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All⸗ erdenckliche warhaffte ’ 


Meiber Mängel, 


Kinftene ' 
Son Jofepho Baßi, einem bes 
ruͤhmten Ttaliänifcyen Hiftorico, 
in Welfcher —— heraus ge⸗ 
| ge 





NVaun aber — 
Durch eine getreue und wohlmeinen⸗ 


de Feder / ſowohl wegen enthaltenen 
raren Hiſtorien / curiofen Diſcurſen / 


Als vilfaͤltig aus Heil. Schrifft und 
HH. Vaͤttern angezognen Texten / wie 
auch aus Geiſt/und Weltlichen Rechten 

- ordentlich angefügten Recht⸗ 

Und Dann aus zerſchidenen Scribenten/ 
Stariften und Poeten anhero geſchicklich appli- 
cierten fcherghafftigen Reden, in dag 

Teutſche verfept. 
Deime noch beygefüge ein Tractat | 
Curiofe Erörterung der Frage / ob 
die Weiber Menfchen feynd. 
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BEREHEEE Tau ME en 
RERERMERALURTREMN 
Anden günftigen Leſer. 

—5 Or Alters pflegten die Hey⸗ 
X den ihren Goͤttern zu Bezeü⸗ 
gung angelegener Ehrerbie⸗ 
tung mit aufgerichten Statuen / 
Gemaͤhlden / Bildnuſſen / auch gul⸗ 
din = und ſilbernen Geſchirren und 
‚anderen Koftbarkeiten zu ſchmeich⸗ 





len und aufzuwarten / laut Virgin: 


Quis non hominum formas æris negle- 
U gerät unquam; &c. u, 
Alſo eigneten ſie zu der Sonnen 
ein praͤchtiges Pferd / dem Jupiter 
einen hochfliegenden Adler / der Ve⸗ 
nus eine Tauben / Minervæ eine 
Geiß / oder Kraͤhe / Mercurio einen 
Gockelhaan / Junon einen Pfauen / 
Marti einen Gruͤnſpecht / Dianæ ei⸗ 
nen Hirſch / Neptuno einen Ochſen / 
Apollini einen Schwan. Aber was 
oferiere ich dem geneigten Leſer in 
Xx2 gegen⸗ 


gegenwaͤrtigem Wercklein ? nichts / 

als eineNotam de’differtiDonne- 
ſchi, das iſt / ein Merckmahl des je⸗ 
gzigen verkehrten und Welt⸗verderb⸗ 
lichen Weiber⸗Voicks/ welches er⸗ 


ſchroͤcklicher / als eine Caconiſche 
Hoͤhle / abſcheulicher / als die Cad⸗ 
miſche Schlange / duſterer / als ein 
Poliphemifcher Rachen / abfcheuliz 
cher / als eine Chimæta, gifftiger / 
als ein Draqh / ſchaͤdlicher / ais das 
Corebifhe Abentheut/ ſtinckender / 
als jene Raub⸗ Vögel/Harpiz ges 
nannt/ aber / wie gemeldt / ſo offerie- 
re ich ſolche zu keinem anderen Zihl 
und Ende / als daß diſes / oder jenes 


ehrliche Gemuͤth / ſo diſes Buch zu 
durchleſen ſich bemühet / dermahi 


eins einen Eckel / oder Grauſen faſſe / 

und demnach Abſcheu trage / denen 
laſterhafften / verfuͤhriſch ja Seei⸗ 
und. Leib⸗ verderblichen Weibsbils. 
deren / deren / leyder Janjego die Yan 


| Bir u | 
tze Welt voll ift/anzuhangen. Ubri⸗ 
gens proteſtiert man diſſeits / keines 
wegs in gegenwaͤrtigem Tractat 
die ehrliche / tugendſame und einge⸗ 
ogene Frauen und Jungfrauen / 
—* allein diſe gemeint zu ha⸗ 
hen / welche beſchribener maſſen alſo 
ſeyn; in Erwegung ſothaner Con- 
teſtation, hoffe bey beyderley / ſo⸗ 
wohl Manns. als Weibs⸗Ge⸗ 
ſchlecht gutes Gehoͤr / auch fuͤrwaͤh⸗ 
renden Gunſt und Favor zu erlan⸗ 
gen / wornach dann veranlaſſet wer⸗ 
den moͤchte / das ſonſt andaͤchtige 
Weiber⸗Volck naͤchſthin nicht nach 
dero Maͤngel / wie die Bengel / ſon⸗ 
dern wie die Engel / geſtaltſamlich 
hervor zu ſtreichen. Biß dahin / in⸗ 
deſſen der gut⸗ geſinnte Leſer zur 
Gecdult hiemit angewiſen 
wird. Vale. 
ERIK 
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RILEIEESET 


Megiſter | 
Unterfeidliche Difeurfen / welche 
ſich in diſem Buch befinden, 


Us ein Weib ſeye. Diſcurſ. . fol.r 

8 —J den ſtoltz⸗ und hofjäntigen Beh - 

bern. Difeurf,, II. fol. 20 

—— den Eeitzg/ und verraͤtheriſchen Wehern. 
iſcu 35 

on * = und unzüchtigen Weibern ind 

ihren unordentlichen ?Begirden. Difcurf. IV, 





fol. 46 
Don den zornmuͤthigen Weibern. Diff, V 


fol. 59 
Von — verſoffnen und vollen Weibern. - 
VI. 


(cur fol. 7 
Yon den nepdigen Weibern. Difcurf. VIL fol. / = 
on den eytlen und ehrenfüchtigen Weibern. 

Diſcurſ. VIII. fol, 89 
on den undanckbaren Weibern. DIEIX.£ w- | 
Von den SER ‚und gottlofen Weibern. Di- 
furl. X fol. 99 
Von den ehebrecheriſch + und hin» und here 
ſchweiffenden Weibern. Difcusf. XI. fol. ı ro 
Bon denunverfchamten / geilen und leichtfertis 
gen ſ. v. Huren. Diſcurſ. XI. fol. 141 
von. den Kupplerinnen. Difcurf. XIII, fol. — 
on 


| re 

Von den Hexen / Gabelfahrerinnen / Zauberin⸗ 
nen und aberglaubiſchen Weibern. Difcurf. 
Ve fol. 185 
Wie ſchmaͤchlich und denen Weibern uͤbel an⸗ 
ſtaͤndig ſeye wann ſie mit ihrer natuͤrlichen 
Geſtalt nit zufriden / ſonder durch mancherley 
Anſtrich und Schmuͤnckereyen ſich befleiſſen 

ſchoͤn zu machen. Diſcutſ. xXV. fol.23 
Wie ſtraͤfflich der uͤberfluͤſſige Kleyder⸗Pracht 
an denen Weibern / wie und waßerley Gate 
tung ſie ſich gebrauchen ſollen / und was fuͤr 
einer der wahre und unverfälfchte. Aufbutz / 
- fambt etwelchen ihrer Mißbraͤuche feye. Di- 
ſcurſ. XVII fol. 264 
Was groſſen Argwohn ein ſchoͤnes Weib verur⸗ 
ſaachet: wie gefährlich / gebrechlich und: ver⸗ 
gaͤnglich in ihr die Schoͤnheit / und daß ſie al⸗ 
lein ein Wurtzel der Hoffart und anderer 
Ublen ſey. Diſcurſ. XVII. fol. 2 85. 
Daß alle Maͤnner / beſonders die verheyrathet 
ſeynd / wohl behutſam ſeyn ſollen / daß ſie bey⸗ 
ieib keine geheime und wichtige Ding ihren 
Weibern vertrauen. Difcurf. XVII. fol. 301 
Daß man beyden Weibern nicht folle Rath ſu⸗ 
chen / und daß ihte Raͤth unbeftändig/ ungüfs 
tig / ſchwach und null ſeyen. — XIX, 
ol. 312 


‚ Bon den eifferfüchtigbn Weibern. — XxX. 
7 ol. 319 
Von denen veraͤnderlich / unbeſtaͤndig leichte 
er finnig 


er 6@ 
nunig leichtglaubig⸗ naͤrriſch und einſaͤlti⸗ 
gen Weibern. Diſcutſ. XXI, Sf 
— — Dierk 


Don. den zaͤnckiſch⸗ ſreitig und Autigen Dei 
v been. ‚Dilcurf. [XXI fo l. 3 
Eon, On —** Weiber, Dia. 





fol. 34 
Von den eytlen Weibern. Diſ. XXV. fol. = 
Bon den verzagten fchlechten + zaghafften und 
forchtfamen Weibern. Diſc. XXVi. fol: 354 
Yon den traͤgen / faulen und untauglichen * 
bern. Diſcurſ.XXVII. fol. | 
Bon den hartnäckig » * halsſtaͤrrigen el 
‚: bern. Difcurf. XXVI fol.358 
Von den muͤſſ igen Weißen. — 
/ ol. 361 
Bon ben diebiſchen Weibern. Diſcutſ. * 
370 
| Bon ben tyranniſchen Weibern. Diſc. — 


Don denen — und betruͤgeriſchen we £ 
Difcurf. XXX fol, 3 
VWVon den — sübel» —** 
biſſig⸗ verſtellten und lugenhafften Weibern. 
Diſcurſ. XXXIII. fol. 382 


Von den Weibern / welche in Widertodrtigfeio | 
ten — — XXXIV.fol,397 


8* | 


Dem 
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EIER? ES EIS 
SEES EUSL 
| Emnach wir uns vorgenom— 
men von unterfchidlichen Maͤng—⸗ 
len / hoͤſen Wandel und verblend— 
ter Arth der Weiber zu handlen/ 
undaber damit wir gezimmender 
| .. Mafes in guter. Orönung 7 zu 
Folge jenes Philofophiihen E:pruches, forf; 
fahren nemblidy :ignoratis principiis ; ignoran- 
wur omnialib.ı Poſt. Der den Grund und 
Urſprung einer Sach hit weißt / daß derfelbe 
durchauß in allem unwiſſend ſeye. Z:mablen 
auch Demoſthenes zu ſagen pflegte / daß die je⸗ 
nige Ding / ſo man ordentlicher Weiß anfanget/ 
allzeit beſſer von ſtatten und mit gutem Succefs 
außgehen : alſo iſt ſonderlich zu bemercken daß, 
gleichwie bey denen Sateinern Mulier ind F&- 
mina zweyerley Wörter / nit aber ziwenerley 
Verſt aͤndnuſſen machen, fd auch ben denen Teut⸗ 
den Weib und Frau ein Ding ſeye. Es ge 
ncet zwar / Diler Namen Stan etwas abfork 
verliches an fich zu haben und nur denen jenigen 
eygentlich zu ſeyn / welche zuvor Jungfrauen 
waren / und hernach wegen ehelicher Vermi— 
hung zu Frauen metamotphoſirt worden feynd. 
Welches auch der Poet / wie ich vermeine / be⸗ 
bachtet / wann er ſinget; A Lq 


| 






ul) 

La bella Giovenatra e‘'hor € Donna, 

Die vor ein fehöne Sungfrau war / 
Geht jeßund mit der Weiber Schaar. 
Wordurch er nichts anders verſtehet / als daf 

fie vorher ein Jungfrau geweßt / nach verfcherg 
ter Jungfraufchafft aber zu einer Frauen wor 
den / dahero gar wol Varro gefagf : mulier pro 


priè dicicur, qua virgo non eft : es feye engent 


lich die ein Frau zu nennen/ welche Fein Sung 
frau mehr iſt: Dahero indenen Rechten alioguiı 
fi. de empt. & vendirio verfehen : quod fieg. 
me virginem emere putarem , cum eflee mulier 
emptio non valebir. Wann ic) vermeinte ein 


‚ Sungfrau erfaufft zu haben, ſo es doch einfra: 


waͤre / wurde der Kauff hoc ipfo nit giltig feyn 
Als Marcus Tullius bey hohem Alter fich mit den 
Band der Ehe an eine Jungfrau von blühender 
Jahren verkmüpffet/ wurde er hierwegen von vi 
len geſpoͤttlet und meifterlich durchgelaffen: ei 
aber gabe ihnen zur Antwort : habt Gedulf , 
biß morgen wird die Sunafran ein Frau ſeyn 
cras erit mulier, Won Diogene dem Weltwei 
fen lifet man / Daß ihme einfieng jruh Morgens 
ein Magdlein begegnet / zu welcher er geſagt 
Chiere cure : Gruͤß dich GOtt Jungfraͤulein, 
auff auſinckenden Abend aber / da ſie ihme eben 
widerumb entgegen kame / und er ihr an den Auı 
en anfahe / daß fie feine Sungfrau mehr wäre) 
agte er Chieregyne: Gruͤß dich GOtt en 

| ein 


| 


| | u AU E ) Fam | 

lein. Wann zu jeßigen Zeiten eg dergleichen 

| Diogenes mehr gebete, wurde man wenig Jung⸗ 
frauen auf der Gaſſen derumb ſpatzieren fi heny 
beforgende/ man möchte fie für Weiber erfen⸗ 
nen. 


Das Woͤrtlein Foemina, Oder Weib anbes 
langend / beziecht fich folches alleinig auff die ges 
meine und uͤbel gebaͤrdte Weibs Derfohnen / 
dahero / wie bey denen berühmten S-ribenten 
durchauß zu finden / daß / warn ſich foiche diſes 
Wörtleins Weib in ihren Schriften Bediener / 
baben fie ſolches gemeinig!ich mit einem übel; 
klingenden Benfaß bemercket , zum Erempel / 
ein böfes / ſtraffmaͤſiges/ verruchtes abentheu⸗ 
riſches / ein eyties/ J—— Dahe⸗ 
to Petrarcha von einem gefagf : Vil feminella in 
Puglia il prende ,e lega, er bekombt ein fauberg 
Zoberl / ein rechten Unflat in der Landſchafft 
Pnglia. Noch klaͤrer Boccaius Più ch‘ altra fe 
mina doloroſa, malvagia catriva, maledetta, diſ. 
leale, perfida, erea femina , univerfale vergogna 
e viruperio di tutte le donne. Dil umerr räli⸗ 
her / ſeindſeeliger/ böfer/wermaledenter, untreuer 
nemeydiger/ und folglich vii Straͤff wuͤrdiger / 
iù chẽ altra femina di malizia piena, dann alla 
dere Weiber / ein allgem: iner Untath, ja 
in verdchtlicher Abfaimb aller Weiber. Und 
n einem andern Orth; Sie übertrifft an Boßs 
kit alle andere Weiber. Aug welchem dann 
ob zwar diier borhfindgbare Mann annoch nit 

a 





nach 





I (4)708 

nach Genuͤnen geſagt) klar erhellet / daß diſes 
Woͤrtlein Weib allzeit mit einem hinckendenLob⸗ 
ſpruch geartet wird. _ Aver damit wir dem Ur⸗ 
ſprung und Grund der Sad) genauer nachfor⸗ 
ſchen / beliebt ung zu ſehen was die Echymologf 
oder Wortbedeutung difes Woͤrtleins Mulier , 
Weib / engentlich fagen wölle. | 

. Damit wir hierinnfalls in einer fo ſchluͤpffe⸗ 
rigund laimigen Materinit ſtrauchlen und uns 
fer Seder von dem wigigen Weibers Bold nicht 
“für paflionirf angetaſcht werde / wollen wir ung 
bey den huchgelehrtiften Männern / als bey Ihi- 
doro,Varrone, La&tantio, Firmiano lib, de Opi- 
ficio Deicap. ı2 und bey dem HD. Auguft. ferm, 
843. de. tempore halten welcher außtrucklich 
fagt : das Wort Mulier , oder Weib / komme 
von Mollitie,von der Lind: Zartig : Ind Wollu⸗ 
ſtigkeit her welches aud) Grarianus G. ſed illud 
32 47. befräfftiget : eben auff diſen Schlag 
redet Homerus in dem 8 Buch Iliadis. Allwo ex 
fid) diſes Zuworts / oder Epicheti mollis ; 
oder wolluͤſtig Dbedienet / wie dann auch in 
dem Lobgefang zu Ehren der Göttin Veneri 
die Sungfrauen molles .corpore , das ift : 
ein zart: md mwollüfliges Leder benambfer ; 
nicht weniger.auch der H. Joann Chryfoftomus 
in der 23.homil, fupra Match. und dann Alberi« 
eusin feinem Wörter: Buch bey dem Wort 
Mulier dergleichen gedenefet. Widerumb Ris 
paldus bey Arioſto wollte jo gas You feiner — 


ER. il; )yw 5 
Haußfrau nicht vil gutes ominiren / oder weiſſa⸗ 
gen / ſagend: MiaDonna € Donna & ogniDonna 
e molle. MeinWeib iſt einWeib / und alle Wei⸗ 
ber ſeynd weiche und uͤppige Beltz⸗Katzen. Das 
hero Ariftoroles lib. de animalib, bezeuget / Daß 
bey allen Tihieren gemeiniglic) das Weiblein 
zart:und weicher / ald das Männlein / feye, die 
Bären und Leoparden allein außgenommen / 
und diſe ABeichfinnigkeit in den Weibern bes 
zeugef gleicher Weiß Galenus in Comment, 17« 
fupra 5 art. Aphorif,. Hyppoc. Dahero dann 
die gemeine Sag : Kın verfluchtes boͤſes / ei⸗ 
senfinniges Weib ift ein rechte Baͤrin und Leo⸗ 

pardin / ja drger/ als der Teuffel felbft / wie der 

Poẽt fing. Ä | 

Afpide quid-pejus ? tygris :.quid tygride ? Dæ- 
mon, | | U 
Dæmone quid? mulier : quid muliere ? nihil. 

Wiewol Gratianus, auch dic Glofla de Clan- 
deft, deſpon. und Albericus ſolches dero Kemer 
ther wollen zueygnen / nichts deſtoweniger La— 
ctantius Firmianus vil kraͤfftiger der Experientz / 

als Subtilitaͤt vertrauend / in dem Buch de divi- 

nis Inſtitutionibus, und mifihmeGalenusinCom- 

ment. de Pulſibus, legen obbemeldte Schuld auf 
den Leib der Weiber. Der Urſachen halber Si 
gilio ein Italiener fie impelles, ſchwach / und we⸗ 
gen ihrer weichen Natur zum Krieg als untaug⸗ 
liche erkennend alſo finget: en 

Parieribüsque domüs imbellis femina fesver, 
43 | Ein 


 Tid.>), Zu 
Ein ——— nicht in Krieg hinauß / 
Ru beffer iſt / ſie bleibt u Hauß. * 
Dahereo dann diſes Spruͤchwort entſprun⸗ 
gen: Mulier ne tolle gladium. Weib laß den 
Degen ligen. Und demnach das mannlich Ser 
ſchlecht vil ſtaͤrcker iſt / als das weibliche / haben 
die Alten den / was ffard, umb mehrern Nach⸗ 
Bruck su geben / ein mannliche Sach geheiſſen / 
mie zu fehen bey Nonio Marcello, und Perſeo in 
.. Satyra quinta, 
--«- Mafcula bilis 
Inrumuit , uam non extinxerit una Cicutæ. 
Wenn ji oie Balı hat außgeſchitt - 
Der Mannvor Zorn brennt, 
So hilfft kein Armer Wafler nig / 
Den man hierzu anwendt. 
Item die Machematici behaupten Daß die uns 
leiche Zahl ver Mann, Die gleiche aber das Weib 
bedeute / und fcheinet / als wäre Virgilius dahe⸗ 
ro veranlaffet worden zu fchreiben ; 
Numero Deus impare gaudet. 
Datumo iſt GOtt der hoͤchſte Are / 
Weil Er ſeins gleichen nicht zehlt mehr. 
So gar auch in den Kraͤntern / wie vaſt alle 
Naturaliſten / welche deren Tugenden beſchri⸗ 
ben / erfahret man / daß das Maͤnnlein derſel⸗ 
ben insgemein ein groͤſſere Krafft und Wuͤrckung 
als das Weiblein habe :_alfo hinderlaſſet ges 
ſchriben der hocherfahrne Dioſcorides lib. 4. c. 5. 
und bekraͤfftigen ſolches Julius Pollus, und — 


zur 


07)080 
todotus da Xenoph. lauter glaubwuͤrdige und 
hochanſehliche Scribenten mit noch mehrerer Bes 
zeugung an dem Weiblein deß Palmß / welches / 
es ſeye Dann neben dem Maͤnnlein gepflantzet / 
kein Frucht hervor bringt. Worauß dann 
ſchluͤßlich folget daß von dem Menſchen an / 
biß auff die unempfindliche Baum und Kräuter 
in allen und durch alles ( ich nımm die Boßheit 
auß ) der Mann ſtaͤrcker und maͤchtiger und as 
autzbaren Würdungen vil vortreffertlicher/ als 
das Weib feye : Darumben die Heyden / damit 
* ja denen Goͤttern Eeinen Unluft mit einem 
tinckenden Rauchwerck verurfachten / haben fie 
mit groffem Fleiß nachgefucht in Zubereitung 
ines Rauch⸗ und Brands Opffers nur das Manns 
-— außzuwaͤhlen / und zu gebrauchen : Lauf Vir“ 
Bull). 

Verbenäsque adole pingues , & mafcula thura. 
Wilſt Du den Goͤttern eine Ehr / 
Mit Kraut uno Rauch erweiſen / 
Don Weinrauch nimm das Männlein bert 
Wie auch deß Arauts von Erfen, 

Unfere Apothecker difer Zeit feynd in hoc 
uncto nicht ferupulos,fie geben das Weiblein als 
obald / als das Männlein umbs Gelt / fagen / 
s fene genug Vircu , wann esihrem Beutel die 
Schwindſucht curiere / andern aber mache. Zur 
eme/und weilen pecunia auch generis feeminini, 
mit folglich in gemiffen Fallen wie alle Weiber / 
ala , peſſima herba u laſſe ſich ob paritasem 

4 Ta 


ER -'{c>)? "Sum 
rationis noch wol hiertun etwas fruchtbarliche® 
handlen / ob aber dife unerforderfe ſcula den 
Stich halte / und fich füglich anhero appliciren 
lafie  foldyes ffelle denen Nechtsgelehrten.ex ff. 
de verb. fig. 1. pecuaiæ außzuecklen anheim. 

Wunderlich iſt / daß die Eghptier der unver⸗ 
ruckten Meynung geweſen / es ſeye weib und 
mannliches Geſchlecht unter denen Elementen 
hefindlich: den dick mit Wolcken ſchwaͤnger ge⸗ 
henden Lufft hielten fie vor ein Weib / hingegen 
den heitern vor den Mann / das Feur wegen ſei⸗ 
nes verzoͤhrlich Breanenden Gewalts hielten fie 
dor den Mann / zum theil aber / daß es ſcheine / 
und einen Glan von fich werffe vor das Weib. 
Die fleindhtigeund ſchroffige Erden mare bey 
ihnen der Mann/die jenige aber/ fo man pflugen 
undarbeitenmüßte / ware das Weib. Das 
Meer / als ein Elementdeß. Waſſers / glaubten 
fie den Mann / alle andere Flůß dargegen das 
Weib zu ehn. Erhellet demnach auß bißherig⸗ 
angeführfen Motiven unzweiffentlich / daß die 
Weiber insgemein einer weich und ſchwaͤcheren 
Arch mit folglichihres mit anklebenden leichten 
Sinns halber zu mantgfälfigen Laftern und | 
Mishandlungen allermaffen geneigt und fuͤrbrů⸗ 
Giger fenen / als die Maͤnner / wie auß nachfol⸗ 
genden Diſcurſen mit mehrern demonſtrirt wer⸗ 
den ſolle. J — 

Anbelangend das Wort Femina, - Weib 7 
wollen einige / in ſpocie aber der Poẽt ae 
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es komme her afemore. Quoniam in Veneren 

unt magis pronæ, cujus ſedes in femore ponitur. 
Maſſen die Weibsbilder / deren Huͤffte umb die 
tobende Kuͤtzlung beſſer zu aloggiren ſehr erwei⸗ 
teret / der geilen Veneri mehr zugethan ſeynd / als 
die Männer. Andere probieren / es ſtame her 
feminea mollitie, von der weiblichen Weich⸗ 
ſinnigkeit / etwelche à fotore, vom Geſtanck. 
Welches letztere am glaubwuͤrdigſten iſt / dann 
—— wurde der Poẽt mit fingen dich nit fo ver⸗ 
mahnen. 

Tal ch’egli& forza d'otturare; naſi, 

Che non fi puö patir lapuzza immenf4, 

Wann nicht willit werden kranck / 

So fliehe von den Weibern / 

Ahr Saal⸗und Stall Geſtanck 

Schade den geſunden Leibern. 

Dahero Aphrodifeus in ſeinem Tractat de ſepẽ 
tem propriet. fœm. zu beſſerem Nachklang diſes 
ſtinckende Prædicatum eben an das ſibende Orth / 
als an die Spitze / geſetzt / nemblichen: Fœmi- 
nas eſſe ſanctas in Eccleſia, Angelos in inceſſu, 
Dæmones in domo, bubonesin feneſtra, picas 
in porta, Caparas in horto, fœtorem in lecto: 
Daß nemblich die Weiber ſeyen heilig in der Kir⸗ 
chen biß auffdie Canonization, gehen daher mit 
untergefehlagnen Augen / wie die Engel / da fie 
doch in dem Hauß regieren wie die Teufel. Uns 
ter dem Fenfter fenen fie ſtaͤts hockende Nacht⸗ 
eylen / geſchwaͤtzige Alftern unser des Hauß⸗ 

| | Us ” Thuͤr 
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Thoͤr / gumpende Küßekin Garten / undents " 


lich ſtinckender Mift- Sind im Beth. Uber Dis 
ſes legfere unterlaß id) weiter zu difcurieren/ das 
mic den armen Tropffen Die beede Nafen schon 
voll Haben 3/ nit auch das Magenweh verurfas 


e. | 
Ein fehrgelehrter Rabbiner mit Nahmen 
David Kinchi , gibt einen feltfanten Außfchlag / 
vorgebend das Wort Femina nemme den Urs 
fprung in Debräifcher Sprach von einer Wur⸗ 
zel / fo da heiſſet Inclinaruo ad malum , die 
Neigung zum Boͤſen; oder Die Boßheits⸗Wur⸗ 
gel / dahero nicht unglaublich iſt der H. Hie- 
ronymus müffe hierauß ein Abfehen gehabt has 
ben / wanner fagf / daB laut heiliger Schrift / 
dem Geiftlihen Verſtand nad) / das Wort 
Faminaein Begriffalier Sünden und Boßheit 
feye. Dann der H. Geift hiervon felbft Zeug? 
mıs gibt Durch den meifen König Salomon: De 
‚ veftimento procedir tinea , & à muliere iniquiras 
viri. Proverb, 25. Cornelius à Lapide nennef 
Das Weib ein Mutterund Urſprung allerSund 
und Gottloſigkeit. Caufa & mater omnis impie- 
zaris & peccati.'c, 5.inZach.v.7. Ifidorus in 
. dem Bud) de Eumolog. ift gang einer anderen 
Meynung: diſer behauptet / das Wort Foeemina 
entſpringe vom Griechiſchen Wort sös , Feur. 
Dahero glaußgic) / ſeye Thomas Morus ferm.de 
mulier. impier, veranlaflet worden zu fagen. Ig- 
nis , mare „.mulier sria mala. Nur drep * 
Es be 
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bel hat die Welt / das Feur / Meer und Weis. 
Philoffenus einfteng befragt / warumb Sophocles 
in feinen Schrifften die Weiber fo ſehr lobe / ee 
aber fo ſehr ſchmaͤhe / gabe er zur Antwort: 
Sophocles beſchreibet in feinen Gedichten / wie fie 
— beſchaffen ſeyn / ich aber / wie ſie beſchaffen 
eynd. 

Wir wollen uns belieben laſſen / zu ſehen / was 
dann ein boͤſes Weib ſeye. Mas fageft du, H. 
ſoann. Chryſoſt. in der 32. Hom. tiber die Wort 
March. am 19. cap. Non expedit nubere. Laß 
Deurathen bleiben / fagter / ein boͤſes Weib ift 
in Feind in der Sreundichafft / ein unvermeids 
iche Peyn / ein nothwendiges Ubel/ ein natuͤr⸗ 
iche Verſuchung / ein verlangte Mühfeeligkeit/ 
in Hauß⸗Ubel / ein angenehmer Verlurſt/ das 
intzige unter dem Schein deß Guten verborgne 
Ubel der Natur. H. Athanaſi / mas iſt ein bo⸗ 
es Weib ? Ein boͤſes Weib iſt nichts anders / 
als ein Schiffbruch auff Erden / ein Urſprung der 
Schandthaten / ein Schatz der Todſchiagen 
in toͤdtlicher Anlauff / ein häßlichezerftöhrungs 
in Scepter der Hoͤllen / ein ſchinpfferige Bes 
ird. Was iſt ein boͤſes Weib 2 ein Echmach 
er Heiligen / ein Polſter der Schlangen / ein. 
Troſt deß Teuffels / ein untröftliche Krandkheity 
in peſtilentziſche Seuch / ein gliender Ofen / 
in Zergernus der Unſchuld / ein unheilbarcg 
after /. eintägliche Kuͤtlung / ein nächtliche 
Anruh / ein Derberg ber — | en 

erck⸗ 
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Werchftott deß Sathans. Was iſt ein boͤſes 
NS: ib ? ein vergifftes Dönig / ein unverſcham⸗ 
tes Vich / ein unuͤberwindl ches Verlangen - 
ein laſterhaffte Goſchen / ein Schatten der Fin⸗ 
fternuffen / ein Meiſterin der Frechheiten / ein 
fündHaffte Beluftigung / ein unerfärtlihe Bes 
gird / ein fAylaffende Unmaͤſſigkeit und zugleich 
wachende Anreigung / ein liftige Ater / ein frey⸗ 
willig erwaͤhlter Kriegs ein brommendes. Hauß⸗ 
Ungewitter / ein Untergang deß Manns / ein 
tobende Beſtia / ein Unterſchlauff der Ehebre⸗ 
chern / ein bloſſes Schwerdt deß hoͤlliſchen 
Feinds / ein raſender Hund / der Tod der gan⸗ 
Gen Welt. Billich / dann der guldene Mund 
in der Serm, de decol. S. Joan. Bapt, die groſſe 
Ubel / fo von Den Weibern entftehen / anzichet. 
Wegen deiner, ſaat er/ entipringen fo vil Krieg / 
wegen deiner werden ot! Reife zu Narren / mes 
gen deiner werden jo vil Fromme getödfer / wer 
gen deiner werden fo vil Staͤtt eingeaͤſchert / wer 

en deiner iſt das Denk verlohren / der Tod gez 
unden worden‘ wegen beiner werden die Reiche 
arm / die Wolgeflalten ungeftalt / dieStarden 
ſchwach / die Warhafften lugenhafft / die Keu⸗ 
ſche geil die Demuͤthige ftoig / die Buͤſſende 
ungehorſam / und werden von GOTT verhaßt. 
Gar wol dann jener finnreiche Poet finger: 
Donna, forze, occhi Voce, ben, corpo, 
Alma. | | 
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Trahe s orba , inalpra , ſtrugge, infetta, ue- 
Bde, | | 
Al Geit und Gut / das innerft Marck / 
Dir fauget auß den Bainen / | 
Das Weib / trau nit / /fie ft zu ſtarck 7 
.Und laßt es nichr erſcheinen / 

Sie führt dich andem Klaren Sail / 
Ach Blindere! was willſt machen / 
Wann hin dein Ehr / dein Seel und Hayl / 

Tbur fie nur deſſen lachen. 

Gaoanzz ſchoͤn redet hiervon Ber hochgelehrte 
Bembo, ſagend / Frau und Fraus feyen nur um 
einen Buchſtaben von einander. Valerius in ei⸗ 
nem Brieff zu Ruffino ſchreibet / das Weib ſeye 
ein rechte Chimera, dann gleichwie jenes unge⸗ 
ſtalte Monſtrum das Angeſicht eines Bären / 
den mittern Leib einer Geiß / und letztlich eine 
Schlangen⸗Schwantz hat / alſo auch das Wei 
geduncket am erſten Anblick ſehr eingezogen zu 
ſeyn aber ihr Anhauchen verurſachet die Peſt / 
ihr —— gar den Todt / laut jenes Spruͤch⸗ 
worts: Be Er 

Fomina.vas Deamonum roſa feuda ‚dulce 
venenum , ni | 

Nam felle pleunm vas eft , quod eredis amœ- 
num, 

Endlih wird das Weib vom Arktorele ge⸗ 
nennet Mas occafionarus ‚welches / nad) Auß⸗ 
legung deß H. Engliſchen Lehrers Philonis und 
andersy / nichts anders fagen will / als Mas = 
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perfe&us , ein unvollkommner Mann das iſt / 
ein von der Natur begangner Fehler / indem 
ſeebige ſich bearbeitete einen Dann / das iſt / 
ein vollkommenes Thier hervor zu bringen / iſt 
unverhoffter ein Weib / ein ſo unvollkommenes 
Weſen / ein ſo elendiges und fo vilen tauſend 
Maͤuglen unterworffenes Abentheur / wie A- 
vereos ſagt / hervor geſtammet / welches nicht 
nur allein der H. Joan. Chryſoſt. ſondern auch 
Simonidas und mit ihme Menandrus ein noth⸗ 
wendiges Ubel / malum neceflarium,betitlen’vils 
leicht der Urſaͤchen halber / dieweil vil Verrich⸗ 
tungen und Nothwendigkeiten / welche nur den 
Weibern / nit aber den Männern gezimmet / 
vorfallen / wie der Kayſer Severus begeuget/und 
der H. Auguftinus bekraͤfftiget / ald zum Exem⸗ 
gel / in Abweſenheit deß Manns dem Haußwe⸗ 
ſen vorſtehen / wie auch / damit durch ſie die 
Geburt mit wolverdientenSchmertzen geſchehe. 
Aber O ſchmertzlicher Zwang, DO gezwungene 
Noth / O noͤthiges Ubel! wie glücheelig wur⸗ 
de der Menſch ſeyn / wann die ſonſt tieffſinnige 
Natur ein anders Mittel erfunden hatte / daß 
wir ohne die Weiber kunten auff.dife Welt ges 
bohren werden, diſes Ungluͤck bedauret Merellus 
ineiner feiner Sermonen mit diren folgenden 
Worten : Si fine uxore poſſem, Quirites, efle ; 
omnes ea moleftia careremus , fed quoniam ira 
natura tradidit, ut nec cum illis fatis commode, 
pec ſine illis ullo medo vivi pofht , ſaluti perpe- 
235 Tu 
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taz potius, quam brevi voluptati confulendum 
eft. Wann wir O Quirites ! ohne Weiber kun⸗ 
ten leben wurden gewiß unſere Schultern eines 
groſſen Laſts ent: uͤrdet ſeyn / doch aber / weil 
es [ ad) layder] die Natur alfo angeordnet / 
wollte gern fagen / überfehen / daß man mit ih⸗ 
nen weder fuͤglich / noch ohne gar zumal nit ler 
ben kan muß man pilmehr dem ewigen Hayl / 
als dem kurtzen Wolluſt nachtrachten / und ob; 
ligen. Dann nad) lauf deß Sprücdyworts / fo 
Tönnen wir nit jederzeit mitder Wefk noch alles 
zeit ohne die Peſt fehn. Nec fAimul cum peftibus 
nec rurſum absque peftibus, Laͤcher lich nit we⸗ 
nig / als hoch re iſt deß pitagoræets phi- 
lofophi Antwort / fo er gegeben Denen / welche 
ihn geftagt/ warumb er einem feiner Ubelgoͤn⸗ 
nern fein eygne Tochter zum Weib gegeben hats 
te : Ich / fagte er / vermeinte gute Gelegenheig 
gewonnen zu haben / mich an ihme zu rächen / 
dann dag aͤrgſte / fo ich haͤtte und wufle / gab 
id) ihme. Nihil illi dare poteram deterius, 
Anch Democritus wurde einfteng befragt / ma; 
rumb er als ein fo groſſer Manny ein fo fieines 
euldewintziges Weblein geheurathet haͤtte? 
Ich ſagte er / wollte auf zwehen üblen dag klei⸗ 
nere erwoͤhlen. Ego in malo eligendo , quod 
minimum erat, elegi. Blautus und Menander 
Posen / daß auch das befte Weib nichts nuß 
eve: Ä | 
Optima nulla poseft eligi, alia aliä pejor, 
|  Mw 
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Auliere niht eſt peius‘, atque etiam bauer, 
Da kan ich nit minder thun / als dag zierli⸗ 
. (he Epigramma deß Thomæ Mori zum Troſt als 
ler böfen Weiber herbey ſetzen / welches alfo laut: 
Uxor, amice, maet ſemper mala: cum malè tractas 
Fit pejor ; [ed fir peſima, quando bene 
Sed bona, fi moriarur ; erit ;melior tamen id te 
Si facit hoc vivo :aft oprima , ſi propere. 
Derohalben taufendmahl glücjeelig der jenis 
e / welcher ein gutes Weib uberfombt / maß 
Ken ein boͤſes Weib der Ruin iſt einer gungen Fa⸗ 
mili. Die alte Philofophi ſeynd ſehr bedecht⸗ 
ſam in die Sach gangen / daß ſie nit / wie der 
Kaintz indie Nuß / nach den Weibern geplaget / 
ja ſie hielten die ehliche —— fuͤr den 
ſchweriſten Puncten. Und di es billich; dann: Si 
vis nubere, nube pari ThaleresM lefius,nody ein 
Juͤngling / wurde mitimportunen Bitten von 
feiner Mutter zu heurathen angehalten / er ader 
wendete fein unzeitige Sugend vor ; als er aber 
zum mannlichen Alter gefchritten/ und wide⸗ 
rund vonder Mutter gebetten wurde / er folle 
ſich dermahlen verheurathen / gab er zur Ant⸗ 
wort sesmwärenit mehr Zeit, Hyponas pflege 
te zu fagen / daß der Verheurathe nit mehr Z 
dann zwey gute Taͤg geniefle / dag iſt / den Ta 
wann er Hochzeit macher / und wann das Wei 
ftirbt. Diſes lachende Gluͤck begunte dem Kay⸗ 
fer Claudio ‚zu favorifieren / indem er an eben 
ſelbigem Tag / an welchem Die —— | 
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Khehen / die Gnad gehabt ; feine Geſpons / die 
Luciam Meduiinam: zum Grab zu begleiten... 
Billich dann ber Lafeinifche Comicus fast : © 
terinfelices mareri ? g) dreymahl ungluͤckſeelige 
verheurathe Maͤnner! Dahero auch Menand. 
rus zu ſagen pflegte / es gezumme einem weiſen 
Mann langſam zur Ehe zu ſchreiten. Difer ges 
fährlihen Beftien Raͤtur muß der hochverſtaͤn⸗ 


die Walt kunte beſtehen ohne die Weiber wegen 
—— menschlichen Geſchlechts / wur⸗ 
den wir unfehlbar mitden Göttern converſieren 
oͤnnen. Doch vermeine id Arius habe ein 
nod) vil groͤſſere Erkandtnuß von der weiberi⸗ 
ſchen Boßheit gehabt. Zu diſem kame einſtens 
ſein guter Freund / Pacuvius mit Nahmen / 
und Elagte ihm feinen Sammer mit naflen Aus 
gen / wie ſchmertzlich ihne ein miften in feinem 
Harten gepflangter Ungiucks Baum untertru⸗ 
de / an weichem ſich fein erſtes / anderes und 
IeBE nunmehr ſchon das driffe Weib mit dem 
Strick erhenckt haben Ey bu einfaͤltiger 
<topff ! fagt Arius zu dem „ wie jſts 
nur moͤglich / daß du hierüber auch nur einen 
Thraͤnen moͤgeſt vergieffen / bu häfteft billicher 
Urſach zulachen / als En weinen. DO — 
J | er⸗ 


. Toerfeßteer weiter ] daß du Dein Gluͤck fo gar nit 


erkenneſt an difem fo unfhägbaren Baum / der 


dich fo groffer Spefen und Außgaben befreyet / 
du koͤnnteſt mir feinen gröffern Gefallen thun / 
uad ich thaͤte mich für den reicheſten Mann ſchaͤ⸗ 
tzen / wann ich nur ein wenig diſes Baums von 
dir erhalten koͤnnte / fuͤrwahr ich wollte ſolches 
mit hoͤchſtem Fleiß in meinen Garten pflantzen. 
Hoͤre doch / und nimme von mir einen Nachbar— 
lichen Rath an / gib Acht / daß die Krafft und 
Wuͤrckung diſes Baums bey Leib in der Statt 
nicht ruchtbar werde / dann ein jeder wurde ein 
Alt oder Zweig darvon haben wollen / fo daß 
endlich für did) nichtd mehr von difem Baum 
übrig bleiben wurde / welcher deine Weiber 
durch die hangende Todts⸗Krafft vil befier macht 
als die unter dem Stroh: Sad ligende Holtz 
Birn. Arius wuſte ſonderlich wol den groſſer 
Ruin und Niderlag / ſo die Weiber den Maͤn 
nern verurſachen / und daß diſe vergiffte Fruch 
ſo manchem das Maul verbittert / beſſer an den 
Daum hangen bleibe / als daß man ſolche mi 
Stein uud Briglen herunter werffe. Man li 
fet von dem allerverftandigften König Fereneo 
daß / als er bereits im Todts⸗Noͤthen war / fid 
derielbe zu feinem Bruder gewendet 7 und ge 
fprochen habe : Nichts wurde mir an Gluͤckſee 
ligkeit ermanglen fo fern ich nur nicht verbeu 
tathet waͤre geweſen. Eubulus ſagte / der Da 
andermahl ein RBeiv nimbt / iſt git werih/ ° 
1 
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ihn der Erdboden trage, oder die Sonn anſchin⸗ 
ne : zwar bin id) der Meynung mif Theönide , 


es koͤnne nichts ſuͤſſers und vergnüglicheres ſeyn 
als wann man ein gutes Weib antreffe 7 lauf 
def Kanigs Salomon Proverb, 18, 22. v. Qui 
invenit mulierem bonam, inyenit bonum, wer 
ein gutes Weib uͤberkombt / der findet einen uns 
ver leichlichen Schag. Herentgegen halte ichs 
auch mit Hefiodo : daß nichts bitterers moͤge 
erfunden werden / als ein boͤſes Weib : Ja der 
weiie Mann 3 cap. v. 27. Eccle. ſagt / ein bir 
fes Weib feye vil bitterer / als der Todt ſelbſt. 
Inveni amariorem morte mulierem. 


Zum Beſchluß diſes erften Difcurs ſage ich 


derohalben / mer da ohne Weib fan maͤßig ie 


ben ‚der fliehe von den Weibern ärger / als vor 
den Libiſchen Schlangen ., welcher aber hierinn 
fein Schwachheit erfennet / daß er ohne diß 
ſchwaͤchiſte Dinginder Welt / das iſt ohne 


Weib nit ſeyn kan / der bitte GOtt den Allmaͤch⸗ 


tigen inſtaͤndig / daß er keinen unruhigen Wet⸗ 
terhan überfonme / welcher weder bey Tag 
noch Nacht die gute Stunden will auß — 

der Mann ſchlage dann zuvor mit —* en 
drein ja thue er nur groſſe Geluͤbd / da ih⸗ 
me nit. ein ſelche an die Seyten komme 


welche ihne gleichivie Eva den Adam / in ats. 


fien Ruin ſtuͤrtze. Unterdeſſen der / oder bie 
mich werftehen will / werfiehe mid) nur Wohl : 

wann aber einige Rn ſeyn / welche Ib eine 
| 8 | 
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bel an mir follten wegen / denen vergenhe Gott / 
es kan doch nichts anders ſeyn / als einläeres 


Weiber⸗Geſchwaͤtz / denen ich / was der H. Ber- 


pardus dem Teuffel / da er ihn in einer feiner 


Predigen verhindern wollte / geantwortet: 
propter te non cœpi, propter te non deſinam, 


wegen deiner du ſchwaͤrtzer Teuffel / hab ich nit 


angefangen, wegen deiner wird ich auch nit auff; 
hören. Endlich an der Hunden Hinden / an 
der Wider Schmaͤhen / ander Metzger Schwoͤ— 
ren / muß ſich niemand kehren. Fahre derohal; 
ben inmeinem angefangnenWerck weiters fort. 
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Von den ſtoltzund hoffaͤrtigen Wei 


ern. 


DISCUuRSUS I. 


| D Hoffart iſt das vornembſte Laſter / 001 


weichem / als einem vergifften Brunnen un 
terſchdliche FLUG und Bach der SundundBof 
heiten eniipringen:roie gar ſchoͤn der H Grego 
rius meldef:radix quippe cun&i malieftfuperbiz; 


de qua ſcriptura reitanre dicitur: Initium omni 


peccati eſt ſnperbia. Die Wurtzel alles Ußel: 
iſt die Hoffart; von welcher auch die Shrif 
| | be 
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begennget : daß fie ſeye der Anfang aller Suͤnd. 
Difes Lafter ift jener Unform / welchen GOtt 
mehr / als alle andere Lafter haffet / geftalten 
es Schnurgrad f.iner Göftlihen Maj ſtaͤt zus 
widerlauffet. Cucurtit adverfum Deum eredto - 
collo, Iob. 15. Er hat ſich erkecket / mit außges 
ſtrecktem Half wider GOtt an ulanffen.. Und 
der Weil Mann; Odibilis coram Deo & homi- 
nibus eft fuperbia, 10, v.7. Bot GOTT und 
ven Menſchen ift die Hoffart verhaſſet. Mit 
inem Wort sufagen : die Hoffart ift ein hoͤlli⸗ 
ſches Abenthenr / welches von auflın her will 
angeſehen / und gehalten ſeyn / fuͤr daß / ſo es 
bon innen her nit iſt / maſſen das Wort fuper- 
bire nichts anders ſagen will / als ſupra ire , 
andere wollen auff dem Kopff herumb sehen / 
und ale eintweders mit Koltzen Gewalt / oder 
Verachtung untertrucken. Dann wie der H. 
Auguft, regiſtrieret / ſo iſt die Hoffart nichts 
anders / als ein unordentliches Verlangen feir 
ner ſelbſt eygnen Hochhe it. Superbia eſt inor- 
dinatus appetitus propriæ excelentiæ. Diſes 
Zaſter / ob es zwar durch die ganze Welt grosſi- 
ret / und / gleich einem Hencker / den meiſten 
Theil der eytlen Menſchen mit dem Strick deß 
unordentlichen Verlangens in den Lufft / der ſie 
erſticken macht / aufffmupffet. ; ja / weilen die 
Schware dep Leids / ich will jagen / die Un 
form. ihrer Sitten / fie unterfich ziehet daß «3 
unmöglich fcheine / das naͤrriſche⸗ eingebildte 
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Verlangen suerreichen / garin Verzweifflung 
ſtuͤrtzet / fo iſt es doch unlaugbar / daß difes 
Lafter-befonders in dem weiblichen Geſchlecht 
eingeriſſen / alſo zwar und dergeſtalten / daß 
wann die Hoffart einen Himmel hat / ſelbiger 
Fein anderer / als das weibliche Hertz iſt: mors 
auff hiu nicht weniger Cornehus Tacitus in dem 
| Bud Hiſtoriæ Auguſtæ zihlet: Albertus I. adver- 
fus C. deCrimine expilatæ hæreditatis Welches 
alles petracha mit mehrerm bekraͤfftiget in dem 
42. Dialogo utriusque fortunæ, fagende : Die 
Hoffart ſehe ein Kafter / fe ven Weibern ind ger 
mein recht engen und vergeſellſchafftet ift. Vil 
auß denen Gelehrten / mann fie die Frag eroͤr⸗ 
theren mollen / warumb Eva unfer erffe Mut⸗ 
ger mit der Schlang / den fonft fo veraͤchtli⸗ 
en Erdwurm / Freundſchafft gemacht habe / 
ſagen daß die von dem Teufel beſeſſene Schlang 
fich ordinari vor Der Eve Angeſicht ‚gan 
rund-feheiblich zufammen gelegt / und ihrem 
fhüppiehten Balg ein ſolchen Glan angeftri- 
chen habe / daß Eva ſich darinnen / tie in eis 
nem Spiegel / erfehen kunte / dahero / fü bald 
der Teuffel vermerdet / daß die fürmißige Eva 
an — / wegen repræſentierter eig⸗ 
nen Schoͤnheit ein beſonders Wolgefallen habe/ 
name die verſtellte argliſtige Schlang das Gura⸗ 


ot Evam anzureden mit Verſprechen / daß 7 


pb zwar ftir jetzt ihre Roſen Wangen ein Engs 
liſche Geſtalt an ſich hatten z nichts deſtoweni⸗ 
Br get 
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ger / dafern fie von der verbottenen Frucht effes 
te / fie alsdann an Schönhait und Verfiand 
vergötfert 7 und denen Göttern felbft gleich 
werden wurde: Eritis fıcur Dii : Wie, fagte 
Eva / ich follte ſchoͤn werden / wieein GHötkin 2 
en. und follte ver Apffel eytel Gifft ſeyn / fo muß 
ich Doc) dar von eſſen. Es probiere einer nur / 
und laſſe fich mit denen Weibern in einen Difcurs 
ein / wie fie mögen ſchoͤn / oder ſchoͤner / werden / 
fo wird er erfahren / daß viefelbe / umb ſchoͤn 
zumerden / ſich all erdenckliches Foften laffen. 
Zudeme / fo kan man bey den Weibern kein 
gröflere Ehr einlegen / als wann man faget / 
daß fie fhön fenen. Ich wolte dem Wolfen 
meine Haͤnd in den Rachen legen,‘ mit minder 
Forcht einiger Verlegung / ald gegen einem 
Weib mit einem Wort mich hören laffen 7 fie 
waͤre nicht ſchoͤn. O flindende Hoffart! zur 
mahlın ein jedes Weib / wann fie auch ſchon 
— ein Gorgones, jedoch / wann 
fie hoͤret von ihr fagen / daß ſie ſchoͤn / thuts 
ihr im Hertzen wol / darfürhaltend / fie ſeye 
auß den mittelmaßigen ſchoͤnen Weiberen eine. 
Ein mittelmäßig ſchoͤne / wann ſie ſich hoͤrt 
loben wegen ihrer raren Schönheit / alanor tie 
ſchon / ihres gleichen ſeye nirgends zu finden / ja 
es will eine der andern an der Schönheit vorge⸗ 
hen x dahero kombt es / daß fie ihr weiches Fell 
alle Stund vor den on hencken / es gantz 
genau beſchauen / obs naß / trucken / weiß 7 
= B4 roth 
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roth / bleich huͤpſch / glatt , gelb s einfarbig / 
vilfäbig / rein / bemadklet / glanßend , tunckel / 
froͤhlich⸗ traurig / gefund / kranck / kraͤtzig / ſchaͤ⸗ 





big / Teutſch oder Frantzoͤſiſch / jtem ob die Wen⸗ 


gen noch prangen⸗ ob Die Naſen ohne Maͤſen / obs 
Maulnit faul/ ob die Augen noch taugen / Del 


Waſſer / Pulver, Salben / Balfam , Butter 


Kraͤuter Wurkl, Blumen / Wein / Effig / 
wammen / Züchlen / Kamvel, Biriten 7 
und aller Plunder muß für das Angefiht / end: 
ich / ob fie fchon propter naturalem inclinario- 
„m ‚ quam habent ad fufceprionem prolis: wie 
der H. Thomas von Aquin fager, Das ift / 
Ob fie ſchon gern ſchwanger gehen / hiemit ihr 
Sruchtbarfeit an Zag zu geben / meil fie. aber 
ur geichmeidig/fubtil und zarter Complexion- 
tollen ungefehen ſeyn fo fehnieren / Elem men / 
zwicken / zwengen fie ihren Leib zufammen/ daß 
der Seftand vaft niegrends / als nur su dem 
Mund hinauf fingen Eönne, O flindende 
Weiber Hoffart !. Mit difein Beftand prangse 
einſtens deß Dominici Silvir Weib, nein Toch⸗ 


‚ter wardeß Kapfers Nicephori , dife wolte we⸗ 


der ihre zarte Dande/ noch Angeficht dem: pu⸗ 

ven Waſſer anvertrauen / ſonder woite nur mit 

dem Perl⸗reichen Himmel.» Zau und andern 

loſt har⸗ riechenden Waffern ſich wafchen ; eſſen 

wolte ſie nit / als nur mit einer guldenen Gabl/ 

od ihr villeicht den Camin durch zu paſſ —— 
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anfonften ein epfene gar beauemlich mare ; das 
Beth muͤſte mit den koſtbariſten Specereyen 
außgerauchet ſeyn / truge auch der wolriechen⸗ 
den Gewuͤrtz ſovil bey ſich / daß ſelbige waͤren 
genug geweßt / diſem fo geilen Phoenix ein feuri⸗ 
ges Neft auffzurichten. Endlich aber deren 
Strahlen der göttlichen Barmhertzigkeit unfds. 
big / aber zeitig dem Blitz der göttlichen Gerech⸗ 
tigkeit / muſte diſer flolge Pfau zu einem Bey⸗ 
ſpiegel aller hoffaͤrtigen Weibern ſeine geſpiegel⸗ 
te Federn in dem Beth darnider ſincken laſſen 7 
maſſen fie von GOtt mit einer ſchwaͤren Kranck⸗ 
beit geſtrafft worden / dergeftalten / daß fie 7 
wie ein faules Aaß / einen fo unleydlichen Ges 
ftand von ſich gabe / Daß niemand (wie der bes 
ruͤmbte Hiftorifchreiber Nicera anmercket) ſich 
kunte hinzunahen / wie fie dann endlich / wie‘ 
ein Würm;volles Euder / ihren elenden Geifk 
auffgeben. Iſt demnach gar wahr. / was der 
- Königliche Pfalmift fagt an dem. 157. Pſalmen 
Extelfus Dominus , &chumiliarefpicit , & alta 
a longè — Hoch iſt zwar der HERR/ 
doch ſiht Er auff die Demuͤthige / und die hohe 
und ſtoltze Ding erkennet Er nur von ferne. Fuͤr 
ein ſehr hoffaͤrtiges Weib haltet Cornelius Taci- 
zus, 2, annal. Ugulaniam, welche vor den offent⸗ 
lichen Rath / umb in einer ſehr wichtigen Sach 
Zeugnus abzulegen / gefordert ) dann damahls 
ware es gebraͤuchig / Die Weiber / und fo gar 
auch Die Veftalifche Sungfzauen vor bie — 
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ter. suforbern / daß fie Zeugnus gebeften) zu 
erfcheinen ſich nicht würdigen wollte / hierumen 
vonnöthen waren Daß der Richter felbft in Pers 
ſohn zu ihr in das Hauß gienge / umb fie zu ex- 
aminieren / und der Sache Zeugenfchaff auffzus 
eben. ben in dergleichen Hochmuth befande 
ich Jezabel / deß Achabs Weib, dermaſſen vers 
wicklet / daß fie ihren Mann zur Abgoͤtte ey bes 
redete / maſſen fiezu dem Ende eınen Tempel zu 
Ehren deß Abgotts Baalerbauet / ftellete fals 
| fe Propheten und goftlofe Prieſter hinein / 
teffe den Naboth tödten und endlicyy nachdem 
Achab / ihr Mann getoͤdtet morden / wie in dem 
3. Bud) der Königen a1. cap. zu lefen / wurde 
diſes hoffaͤrtige verruchte Weib von einem hor 
ben Thurn herunter geftürget / von den Pferden - 
zertretten / und von den wuͤttenden FA ser? 
riffen.. Ferner ein dergleichen fehr ſtoltzes Weib 
hatt der Achenienfifche Themiſtocles, dife wölte 
uber ihne gebiethen / und herrſchen / als einen 
Sclaven. Alſo auch / da die Königin Vaſti 
von dem König Aſſuero / ihrem Gemaͤhl (allen 
anweſenden Gaͤſten ihr beſondere Schoͤnheit mit 
der Koͤniglichen Eron auff dem Haupt zuzeigen / 
beruffen wurde / ſie aber vor ihme nit erſcheinen 
wolte / ergienge bald der Sententz und Auß⸗ 
ſpruch / ſie ſollte der Koͤniglichen Hochheit ent⸗ 
ſetzet ſeyn / und nicht mehr. ſich anmaſſen / 
vor deß Königs « Angefiht zu kommen / 
alten hoffdrrigen Weiberen zu einem mas 
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pel damit fie die Augen eröffneten / umb zuſe⸗ 
hen / mie fie ihren Männern unvergüglichen Ges 
borfam leiften follen. Hoͤret ihr Weiber / was 
die H. Schrifft faget !fub'viriporeftare eris, & 
ipfe dominabirur tui. Gen.3, Aber damit fich kei⸗ 
ne entfchuldige / die diſes liſet / fie verftehe nicht 
Laͤteiniſch / fo willich es Teutſch genug jagen : 
Unter deß Manns Gewalt fouft du fenn / und 
er ſoll über dich herafchen ; alioredete GOtt mit 
dem Weib gleich nach, Erſchaffung der Welt : 
ohne Zweiffel darumb / damit Die ſchoͤne Ord⸗ 
nung ſeiner Erichaffung / welche alle Ding ſehr 
gut. gemacht hat nit in ein Confuſion und. Uns 
ordnung gerathete / welches leichtlich geſchehen 
wurde, fo fern das Weib die Meiſterſchafft über 
den Mann fiihren Darffte. Bey dem H. Petro 
3° cap. lefin wir ; Mulieres ſubditæ fint viris fuis. 
Die Weiber follen ihren Männeren unterthaͤnig 
feyn ./ und der H.Apoftel Paulus ad Eph. 5. 
ſpricht: vir eſt capur mulieris. Der Mann iff 
Be Weibs Haupt. Und in den heiligen Cano⸗ 
ach finden wir geichriben / Daß das Weib ihre 
Saar nicht foll ahſchneiden / dann GOTT der 
HErr hat ihr iplche geben zum Zeichen der Un⸗ 
terthänigfeit / wie dann fehr vil Gelehrte be/ 
Frafftigen / daß e8 ein alter Gebrauch ware / daß 
man der Braut pflegte dag Haupt zu zubede⸗ 
den / zu Erinnerung der Demuth und Neo 
rentz / fofie ihrem Mann ins kuͤnfftig erweifen 
follte : Fœminæ dum maritantur, — fo- 
. dent 
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Jent, ut fe noverint femper maritis fuis eſſe fub- 
diras, Dahero der H. Auguftinus Denen regierz. 
ſichtigen Weibern / welche ihre Männer fiir eins 
faltige Tropffen halten / 55 zu einem 
ſonderbaren nutzlichen Lehrſtuck ſchrifftlich hin⸗ 
terlaſſen: Nulla ſit in vobis protervitas, nulla 
ſuperbia, non contumelioſa cervix, non aliqua 
inobedientia, prorſus tanquam ancillæ ſervite. 
das iſt: Fein Muthwilligkeit / kein Hoffart / 
kein Eygenſinnigkeit / kein Ungehorſam ſoll ſich 
in nnd bey euch Weibern vermercken laſſen / als 
die ihr von FH:tund. der Natur nur zu dienen 
angeordnet ſeyet. Sehr vortrefflich. redet diß⸗ 
falls auch der ehrmürdige Beda : Cum fœmina 
dominarurin virum , perverla & mifera domus 
et. Wann das Weib will Her: ſeyn / muß das 
gange Haußweſen unterüberfiä) gehen. Ders 
entgegen wird Dad Hauß mol gouvernierf / wo 
der Mann allzeit die Oberhand führer. : Quid 
pejus domo|fagt erfigemeldter H. Aug. ]ubife- 
mina habetimperium ® recta autem domus , ubi 
Virimperat, femina obremperar. Mag kan abs 
ſcheulichers ſeyn / als ein Hauß wuͤrthſchafft / wo 
das Weib Her: und Meiſter iſt hingegen / wo 
der Mann regiert / und Das Weibunter.deffen 
Gehorfam lebet / da ftehet es wol umb das Hauß⸗ 
weſen. Gleicher Meynung iſt Xenephon , ſa⸗ 
gende: es gebuͤhre in allpegen / Daß der Mann 
befehle / und Das Weib ſchuldigen Gehorſam 
leiſte. Dahero es gar ſittlich / und den _ 
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bern über alle maflen wol anftändig / wann fie 
ihre Männer / nad) Anleitung deß Lieb⸗bren⸗ 
nenden Martyrers Ignatij / Beſag deffen Epts- 
ſtel zu denen Antiochenern / ihre Männer Ders 
ven heiſſen / weilen ſie das ober⸗herrliche Regi⸗ 
ment fuͤhren. Tiulieres honorificent vires ſuos 
ſicut carnem ſuam, & non audeant eos proprie 
nomine vocare. Die Weiber ſollen ihre Maͤn⸗ 
ner in hohen Ehren halten / gleichwie ihr eygen 
Fleiſch / ja ſollen ſich nit getrauen / jezuweilen 
ſelbige bey ihrem gewohnlichen Namen zu nen⸗ 
nen. Nit weniger der H. Chryſoſtomus hom. 
26. ſupra Epift. Paul.ad Cor, erzehletl, ad thom- 
bum deffen/ daß vor Alters Die Weiber ihre: 
Männer Herrn genennet. Deſſen gibt Zeugs 
nußdie H. Schrifft an der Sara / welche ihren 
lieben Mann den Abraham / zum Zeichen der 
fhuldigen Ehrenbietigkeireinen Herrn betitlet / 
Gen. 18. Gleiche Ehr bezeugte die. Bianira ih⸗ 
rem Herculi, die Benelope ihrem Ulyſſi: nicht 
weniger wird auch die Ehrenbietigkeit jener 
Frauen / welche ihrem Dann folgende Wort 
zu geichriben : Cum petenti mihi à te Domine 
eharifime : Da ich von dir meinem geliebften 
Herinzc. von denen Rechts Gelehrten für ein 
groffe Prudeng gehalten : mie zu fehen in lege 
ca , qua ff. dedon. inter vir. & uxoer. Aber was 
ſeynd da vil der Wort vonnöthen : hat nicht die 
vorfichtige Natur felbft auß natärlihemAntrib 
ſo gar auch denen unvernünfftigen Thieren 
Ä hs glei 
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gleichſam befohlen / 9 das Weiblein allzeit 
dem Maͤnnlein ſollte unterthaͤnig ſeyn ? mann 
dann uͤber diſes alles noch der gelehrte Plinius 
lib 8. hiſt animal. geſchriben / daß ſo gar die 
Wald, Eplin ihrem zugeſellten Wald; Kiel / als 
einem langohreten Oberhanpt die undilputirlis 
che Præcedentz gelaffen ; mie und mit was Fug 
ihr ſtinckende unflätige Weiber dann / unters 
ſtehet ihr euch heutiges Tags euren Mannerit 
das alt; hergebrachte Vorgangs⸗ und Ehrens 
Recht abzuzwacken 2 indem ih: ihnen ſtoltzmuͤ⸗ 
thig anjego an der rechten Hand / wie eine Geiß 
am Strick / daher pranget / welches ja eine 
arofle Keckheit / daß ihr / als ein ſchnoͤder Na⸗ 
turs⸗Fehler / euch der Natur elbſten zu wider⸗ 
ſtreben anmaſſet. Alſo und wann dann laut 
deß weiſen Senecæ, deß Weibs eintzige Beob⸗ 
acht⸗ und Verrichtung ſeyn ſolle ihrem Mann 
die ſchuldige Obedieng zu bezeigen / als laſſet 
euch vilgeliebte Frauen / allermeiſtens angele⸗ 
gen ſeyn / euren Männern obgedacht⸗gezimmen⸗ 
de Reverentz und Gehorſam zu ermeilen / als⸗ 
dann werdetihr bey. der Welt ein unſterbliches 
Rob verdienen. Aber / pfuy der Schand 1 
daß man zu jeßiger Zeit fo vıl Männer / beſſer 
zu fagen / fo vil Weiber Prtarıen antreffe/ wel⸗ 
de fi). / wie ein Garn Dafpel / nad) ihrer 
Weiber Wolgefallenlaflen bin und her treiben / 
sittern vor ihnen wie ein nafler Budl: Hund 5 
diſe ſeynd / wie fie Baldus und Angelus lege — 
| m 
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ma ©. de his par. qui x libell. occid. tauffen / 
keine Männer / fondern Gaudler: Männlein su 
nennen , als welche untauglidy einer Haußhal⸗ 
fung vorsuftehen. Darumben der groſſe Phi⸗ 
lippus bey Stobeo ſagt / es möge Fein groͤſſerer 
Spott erdencket werden / als wann der Mann 
ſich von dem Weib regieren laſſe. Amuliere do- 


minari ſummum eſt viro dedecus. Sintemahlen 
obwohlen Plinius Sabatium für feinen groſſen 


Freund hielte / nichts deſtoweniger kunte er ſich 


einſtens in einem an ihne geſchribnen Blieff nit 
enthalten / daß er ihme nit einen wackern Außbus 
tzer gabe / umb willen / daß er ſich von ſeinem Weib 
regieren lieſſe. Ich kan dir nit bergen/lieber 
Freund / ſchreibt er / wie ſehr mich aflligirt, indeme 
ich vernim̃ / daß du allein in Rom eine unertraͤg⸗ 
liche particularifäf an Dir habeſt / und dich nicht 
ſchaͤmeſt ein Achaifchesfeben gu führen. Dierauß 
zu bemercken / wie hoc) denen Achayern difer un⸗ 


löbliche Gebrauch vor übel gehalten wurde / daß 


fie ihren Weibern alles Regiment und wichtige 
Hauß:Sefchafft überlieffen / dahero es fo weit 


gefommen / daß die Weiber hin und ber auff 
dem Fand in Manns Klapdern herumb reifeten/ 


auff den Saffen frey herumb fpaßierten  umb 
alle nothwendige Mittel für das Haußweſen 
beyzuſchaffen und einzukauffen / da hingegen die 
Männer in Weibs⸗Klaydern zu Hauß vers 
bliben / deckten die Tafel / machten das Beth / 
und verzichtefen andere mebr Dergleichen .. 
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ſtaͤndige Geſchaͤfft: dannenhero das Spruͤch⸗ 
wort entſprungen / daß / wann ein Dann ſich 
von dem Weib regieren lieſſe / wurde er ein A⸗ 
chayer genennet. Damit ich aber bey meinem 
Vorhaben verbleibe / ſo kehre ich widerumb zu 
euch Weibern / bittende / ihr wollet doch eurer 
Begierde / die Maͤnner zu guberniren / einen Kap⸗ 
pen⸗Zaum anlegen / und nicht mehr wegen eu⸗ 
res Zeit hero DEREN einfälfigen Vor⸗ 
wurffs / gleichſam euch das Regierungss Recht 
der Urſachen anerwachſen waͤre / weilen der 
"Mann von euch herkomme / alſo flolgieren ; 
dann auff diſes antwortet euch gar ſchoͤn Ario- 
ſtus, und ſchlaget euch in Perſohn deß Koͤnigs 
Sarzas meiſterlich auff Die Schnappen / ſagende: 
Non ſiate però tumide, e faſtoſe, a: 
Donne per dir, che l huomo ha voftro figlio 
Che delle (pine ancor nafcon lerofe, 
. Ed’ una fetid’ herba naſee il giglio. 
Importune, fuperbe, e ditperrofe, 
. Prive d‘ amor , di federe di configlio , 
Temerarie , crudeli , inique ‚ingrate,, 
Pet peftilenza ererna al mondo nate. Er 
UUnd gar wolfagter zu legt / fie ſeyen wie ein 
Peftileng auffdife Welt kommen / maflen die 
Egyptier bezeugen / daß / ald Ber Fluß Nilus 
‚ auß der Erden hervor gebrochen / und vil Lan: 
bder uͤberſchwemmet und benegt hat / feynd Deren 
etwelche moßachtig verblibin 7 morinnen dann 
hernach wegen groſſer Dig unterſchidliches Se; 
| wo —— 
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wuͤrm und Ungezifer gewaͤchſen / unter welchen 
das erſte Weib ſolle efunden worden fepn, 
Auß welchem ich einen olchen Schluß nit unbils 


Gruͤnd de Cenſoriniſchen Caronis ABeib ? dife 
vb fie ſhon auß dem Staub der Erden hervor 
geihloffen / wollte fie dannoch über ihren Mann 


Viteli) Weib / welche 7 als ihr Mank zum. ans 
ſerlichen Thron erhoben worden 7 nit mehr bez 
trachtete ‚von was fir einem hidern Stand 
das Gluͤck fie in die Höhe erhoben, fohbern ders 
ahtete den in dem Kapferlichen 2 allaſt gefun⸗ 
benen Geſchmuck/ ſie ioßte von fich jene oſtba⸗ 
te Kleynodien / mit weichen ſhon 8; der prach⸗ 
tigſten Kayſer geprangt hatten: ja (wie Trora 
tusfchreibt ) fie mare dermaſſen von dent Wind 
ber Hoffart aufgeblafen daß fie alles / / was die 
Belt in ſich begreift , für ihren ſtinckenden 
Madenface zu ſchlecht zu fenn geduntkkte. Mar 
leſet auch / dag Kayſer Severus; indem er von | 
det ftolgen Mutter Mammea , und don dent hof⸗ 
fartigen Weib/ N mit Namen / — 
na 
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hendiert wurde / daß er mit feiner gar zu tieffen 
Demuth und Freundlichkeit nicht allein DIE 
Schaͤrffe von denen Undert hanen entztebe / fons 
der auch dag Anfehen und Kanferliche Authori- 
tät verliehre / ihnen geantwortet habe: Wann 
ich die Difeiplin meiner Regierung lindere / ſo 
chue auch felbige mit mehrer Sicherheit beveſti⸗ 
gen. Aber benamdbſte kurtze Weiber⸗Hirn gas 
ben nichts anders an Tag / als ihren Unver⸗ 
andy indem fie glaubten / für allzeit zu leben / 
ader Kanfer herentgegen eines Durchleuchti⸗ 
gen Verſtands wol wufle / daß die Reich zwar 
mit Macht und Gewaltthaͤtigkeit erobert ⸗ 
ober nur mit gelinder Guͤte erhalten werdet. 
Non exercirus , heque thefayri præſidia regt 
fun , verum amici , gkosneque armis cogere, 
neque auro queas ; officio ac hide preftantur, 
Noch die Kriege-Macht / ned) Belt ’ fondeen 
die gute Freund / welche du noch durch Waffen 
bezwingen / noch mit Gold erfauffen kant , ers 
halten Reich und Linder / melde man allein 
durch Gutthat und Treu fan überfommen. 
er foll weiß nit / billicher lachen / oder zürs 
ven / über die / weiß nit / ſollt ich Tagen / naͤr⸗ 
riſche Hoffart / oder hoffaͤrtige Narrheit jener 
ſtoltzen wilden Jungfrau Johanna Corthefia „ 
billicyer Scorteſe genannt / diſe üppige Wuͤtzel / 
als fie eines Morgens in die Meß gienge / und 
einen Füngling aͤuff der Waffen vorbep neben 
ſahe / welcher diſer ſtoltzen Bochdein/ wie fie ibe 
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einbildete / nit gebihrende Reverentz mit Fuͤſſel⸗ 
und Huͤtelrucken erzeigte / lauffte ſie mit aller 
Furi in die Kirchen hinein / allwo ſie deß gedach⸗ 
ten Juͤnglings Mutter antraffe / welche ſie ihres 
unerzognen Sohns Mißgebaͤrden und Unhöfe : 
lichkeit mit ſolchem Tumult und Getuͤm̃el erzehſt 
hat / daß ie dermann / ſo der H. Meß beywohnete / 
diſe ſo ſtinckende Hoffart muͤſte kundbar werden. 
Diſes von den hoffaͤrtigen Weibern. Nun 
wollen wir unſern Diſeurs auch gegen anderer 


ihrer Maͤngel wenden. 
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Von den geigig-und verrätherifchen u 
Weibern. 
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DISCVRSVS IL 


Gxerichwie das Lafter dei Geitzes von Natur 

die Unerſaͤtt lichkeit an ſich hat, alfo zwar / 
Daß es demjenigen / in deſſen Ders ſolches Ubel 
hinein gefreſſen niemal bey Tag / noch bey Nacht 
ein Kuh laſſe / alſo kunte ſich die bißhero gelehr⸗ 
tiſte — Feder diſes fo ſchelmiſch und 
handliche Kaſter zu ſchmahen nit erfättigen. Dis 
ſes bejaet der haydniſche Virgilius mit einem 
Seuffzer / wanner ſingt. 
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»- Quid non morralia pectora cogis 
Auri facra fames® | | 
Un) ver werfe Manne: Avarus non imple- 
bitur pecunia, & qui amat divitias ‚ fruftum non 
capierexeis. Der Geithalß wird mit Gelt 
nit erſaͤttiget werden / und wer fern gantze Lieb 
auff die Reichthumen ſchlaget / der wird Feine 
Frucht darvon [höpffen. Auch der weiſe Roͤ⸗ 
mer: pecunia non ſatiat avaritiam, fed irriter 
Das Helterfättiget den Geiß nit / ſondern los 
det den Hunger noch mehr herbey. Und dife 
GeltsSiehen und Gelt:Jlarzen werden von, 
dem Weltweiſen Diogene tirulirf : viri divitias 
sum, Männer der Reichthumen / geflalten 
fi? das jenige / fo fie haben / nit befißen / fonder 
das jenige beſitzet ſie; dahero auch Die Göttliche 
Schrifft die Geitzige nit Reiche / ſondern nur 
Männer der Reichthumen nennet / alſo leſen 
wir bey dem Pſalmiſten: Nihil invenerunt viri 
divitiarum in manibus fuis, Die Männer der 
Reichthumen haben nichts in ihren Haͤnden 
gefunden. Der ſittliche Seneca vermeint / kein 
groͤſſere Armuth zu ſeyn / als der Geitz; dann 
er fein felbft eyane Frag alſo beantwortet: 
Quæ eft maxima egeftas ? | 
Avaritia, BEE Ä 
Saat mir wann ihr Wit habt / welches 
iſt die groͤſte Armuth ? ich will euch fagen : Der 
Geitz. Difem ſtimmet bey das/wasderd Fliea 
son, im prolego Biblix ſacræ meldet; avaro == 
ur y | | age - 
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deeſt, quod habet, quàm quod non habet. Dem 
reichen Geitzhalß mangelt ſowol das / was er 
hat / als das / ſo er nicht hat. Dann ob er 
ſchon vermeint / er beſitze etwas / ſo beſitzt er 
doch nichts. Dahero gantz recht der O. Am⸗ 
broſius über den H. Lucam fagt / dag der Gei⸗ 
sige allzeit beduͤrfftig und elend iſt / ja / fagt Se= 
neca ‚man koͤnne ſeinem Feind nichts ärgers auff 
den Halß wuͤnſchen / dann den Geitz / als wel⸗ 
cher hier in diſem Leben nichts / als Unruh / und 
nach dem Tod nichts / als Straff und Peyn 
nach ſich ziehet. Demnach aber der Geitz / als 
ein unordentliche / unerſaͤttliche Begird / nicht 
wuͤrdig in adelich⸗ und tapffern Gemuͤthern fein 
Logiament, oder Herberg auffzuſchlagen / ſon⸗ 
der allein in den ſchlechten / verworffnen / und 
vaſt unvernuͤnfftigen Perſonen feinen Stall 
ſuchen muß / als vermeine ich / koͤnne gedachts 
Laſter nirgends bequemlicher wohnen / und ſei⸗ 
nen Sitz haben / als in denen Weibern / maſ⸗ 
fen / wie oben gemeldet / nichts unadelichers / 
nichts ſchlechters / nichts veraͤchtlichers / nichts 
unverſtaͤndigers auff diſer Welt zu finden / als 
das Weiber Geſchmeiß / von deren billich Cice- 
zo ſagt: Mulierum genus eſt avırum, Das 
Weiber⸗Geſchmeiß iſt dem Geitz ergeben. Gleis 
cherweiß redet auch der H. Baſilius in einer Ser- 
mon von den Reichen / deme auch das groſſe Kir⸗ 
cen ⸗Liecht Auguſt. ſich unterſchreibet mit Ber 
kraͤfftigung / Daß vie Weiber unerſaͤttlich ia 
| | €; ſchier 


‚mit zuverftehen zu geben / in was groſſen Gef 
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foſer unſinnig nach dem Gelt ſeynd. Der hoch⸗ 
: gelebrte Accurſius amplificiert diſes noch mehr / 
Andem ihme gar wenig gedunckte / gefagt zu has 
“hen : Mulierum genus et avarum : wann Er nicht 
gar int Superlarivo mit Öfftern reperieren wurde 
betheuren / nemlich: Mulierum genus eſt avarifh- 
mum: das Weiber⸗Geſchlecht iſt zum allergeitzi⸗ 
giſten. Solches findet man hin und wider in ſei⸗ 
nen Schrifften. L. Neſſenius ff. de negot. geſt. 


in lege de doribus , wie dann aud) Bartolus ff. 


ſol. matr. in lege 2. C. und andere mehr: unter 
‚welchen auch der vortreffliche Rechtsgelehrte 


Baldus in Conf. 366. und 263. feine Augen auff 


‚den weiberiſchen Geitz werffend faget / €6 muͤſſe 
ein groſſes Miracul ſeyn / wann ein Weib ein⸗ 
mahl von dem Ihrigen mas hinſchencket / ja wan 
ſie nit zuvor ein doppelte Schanckung bekombt / 


iſt kein Gefahr / daß man von ihr eine Vereh⸗ 
sung empfange. — 

Diſes Haupt⸗Laſter deß Geitzes wollen bie 
Poeten entwerffen mit den zwey gefaͤhrlichen 
Herthern / Scilla und Charibdis genannt / bie 






sender unglücheelige@eishalß ſchwimme / maſ⸗ 


ſen er unter denen tobenden Wellen deß wancken⸗ 


Den Gluͤcks immerdar in Kummer und! Sorge 
leben muß / ob nit ſein mit ungerechten Waaren 


beladenes Schifflein zuſcheitter gehe: ſingt ber 
rohalben Claudianus: ſch r * ling . 
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Quas malt collegit fallacis dexrra Parentis 
Has pœnis nati dextra refundir opes, 
Was der Patter lang geipabrr / Ä 
Dem Sohn hernach durch d' Gurgel fahrt. 
| — Poeten vergleichen den uner⸗ 
ſaͤttlichen Fraß der Geltſiechen einem Raub⸗ 
Vogel / als wolten ſelbige fagen / es laſſe ſich 
anſehen / als hatten die Weiber der Harpia, dis 
ſem Raub Vogel in Alfrica, vpaft alle Federen 
außgerupfft / nit fo ſorgfaͤltig / daß fie fliegen 
möchten / welches fie ohne F. meiſterlich wiſſen / 
als damit fie nit nur in Affrica sondern in allen 
Staͤtt und Landern mit vilfarbigen Federn und 
pader Schelffen daher prangend / den Unbehut⸗ 
amen das Gelt auß dein Beutel und Tafchen 
beroor loden koͤnnten. Gar weißlich thaten Die 
alten Römer / daß fie ihre Weiber zu Rom Bas 
beim lieffen/ / wann fie das Gouverno oder Regie⸗ 
rung einer Provintzangetretten / befoͤrchtende / 
daß / wann fie diſe ſtoltze Gelt⸗Egel mit ſich ſol⸗ 
ten fuͤhren / die arme Unterthanen biß auff das 
Blut möchten außgeſauget werden : dann ihrer 
neuen Modi und Klarder: Pracht zu Lieb wurde 
man fchier alle Wochen neue Zoͤll und Gabella 
muͤſſen anlegen. Auß welchem dann difed Ar⸗ 
gument kan gemacht werden / daß wann ſie ſich 
anderer Leuth Gut hinweg zu zwacken / und an 
ſich zu bringen befleiſſen / ſo haben fie ja nicht im 
Sinn / etwas von dem’ Ihrigen zu geben : 
doch verfpahren fie aar wenig / in maſſen 
| &4 N umb 
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umb ihrem Fleiſch⸗Kuͤtzel genug thun / der klei⸗ 
‚ne nockende Bub nit weniges Allmofen von ih⸗ 
nen bekomt: und diſes zwar practicieren die ſtin⸗ 
ende Schlepp⸗Saͤck/ die unverſchambte wilde/ 
verhurte Jungfrauen / deſſen die H. Schrifft 
ben dem Propheten Ezechiele 16. felbft Jeug⸗ 
nuß zibt; mit difen Elaren Worten : Omnibus 
mererricıbus dantur mercedes : ru autem dedifti 
Fgunctis amatoribus tuis, & dona donabaseis , ur 
intrarent ad te undique ad fornicandum tecum. 
Sonſt jſt der Gebrauch / daß man den Duren bes 
jeble / du aber haft allen deinen Liebhabern geger 
. den und Schanckungen verehret Daß fie zu die 
hinein giengen / und mit dir Hurereh friben. 
Und der Prophef Oſeas c. 4. fagt : Ephraim mu- 
nera dederunr amacoribus fuis. Undandere Es 
xempel mehr dergleichen lefet man bin und wider. 
bey dem Poeten Martialel, ı.in Cloen. OB. 
war diſe ihre Srepgebigfeit nur allein vonderg - 
ungezaumbter / tobender Wolluͤſtigkeit herkome⸗ 
me : ader von diſem bald hernach ein mehreres. 
, on Sophia , deß Kayſers Juftiniani Gemah⸗ 
lin melden die Hiftorien / Daß fie dem Lafer deſẽ 
Geitzes fo hart ware augethan / daß fie nicht nur 
allein gan ermattet in Zuſammenſcharzen ungez 
rechter Selter / fonder auch wegen beharslicher 
Anſchauung der gelben Basen ſchier erblindet 
ſeye / ja ſo groffen Wolluft fie hatte in dero Bes 
ſchauung / ſo groffen Schmertzen empfande fie 
on n 
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in dero Außgad ; und diſes iſt denen Geltgirigen 
eygentlich / achten es gar wenig / daß ihnen der 
Gelt⸗Roſt ihr Leben abfreſſe / und verzehre / To 
fern nur an Gelt und Gut kein Abgang verſpuͤh⸗ 
vet werde. Plutarchus in dem Leben deß Romuli 
ſchreibet (daß Torpeja , ein Römerin / vor gar 
zu groſſer Gelt⸗Begird denen Mabinerin Das 
Schloß und Veſtung verrathen / und übergeben/ 
andere wollen fagen / dag berühmte Capitolium. 
Paulus Emilius meldet / daß Dominica , deß Al- 
phei Gemahl als fie an Brenno , einem Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Eapitain guldine Arm: Bänder erblis 
cket / umb felbige zu überfommen / hat fie ihr eig⸗ 
nes Vatterland / fo mit einer groffen Kriegs⸗ 
Macht überzogen war / verzathen ; aber damit 
difer Geltwurm feine Begird⸗Woll in guldine 
Laub möchte verwicklen / hat der Capitain nad) 
Eroberung der Statt ermeldfe Dominicam mit 
fo vil Gold beſchwaͤrt / daß fie unter dem Laſt 
verſticken müßte. Noch denckwuͤrdiger iſt / was 
die Hiſtori⸗Schreiber von Tamilda, deß Giful- 
phi in Lombardien Gemahl melden / diſe / dem⸗ 
nach fie lange Zeit die Haupt-Statt in Friaul 
mit groſſer Mannheit wider den Koͤnig Canano, 
fo ſelbige mit einem mächtigen Kriege, Heer bes 
ängftigte / defendirt / ja mit ihrer Tapfferfeit 
dem Feind alle Hoffnung von Eroberung der 
Statt benommen: fihe die unbeſonnene Thorheit 
eines Weibs! ir ihrer Slori / fonder = 
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die in der Lufft leichtfliegende Wolcken unbeſt aͤn⸗ 
dig / vergafft fie ſich ungfehr in deß Koͤmtgs Ca- 
nani zartes und freundliches Angeficht 7 ohne 
eingige —— daß er ihrer und deß Vat⸗ 
„terlands groͤſter Unfreund waͤre (alſo iſt die 
vernarrete Weiber⸗Lieb beſchaffen / Daß fie ihnen 
halb Big und Verſtand nimme / wann fie ihre 
Augen auff einen / der ihnen gefallt / werffen ) 
ehet demnach mit ihrer Unbeftändigfeit zu 
ath / fanget an mit demjenigen / welcher Furg 
zuvor ihren Mann getoͤdtet 7 zu accordieren mit 
difer Condition ihme Die Statt zu übergeben / 
wann er fie. wurde zur Ehe nemmen : der König 
mehr begirig jenen forthelhafften und.alle deß 
sangen Welſchlands dorthinein geflehnten Reiche 
thumen in ſich habenden Platz zubehaupten / als 
jenen Weibs / fo ohne Kopff / Haupt zu ſeyn / 
laßt ihme diſe Condition gefallen / mit enger Ver⸗s 
hundnus hinwiderumb verfprechend / im Ange⸗ 
Ficht der gantzen Welt mit ihr Hochzeit zumachen. 
So auch geſchehen: aber kurtz hernach / DaCana- 
aus'diker Verraͤtherin Wohnſinnigkeit erfennete/ 
daß die Ubergab der Statt nur derUrſachen hal 
ber geſchehen wäre / Damit Tamilda ihrer Geil 
Heit möchte genug thun / gedachte er bey fid) / feis 
ner ehelichen Tren und Pflicht Krafft deß getha⸗ 
nen Verſprechens / ſchon gnugſam erfüllet zuha⸗ 
ben / uͤbergibt derohalben diſen ſtinckenden Laſter⸗ 
Sad zwoͤlff ſtarcken Soldaten / welche / nr > 
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‚Ve daw einen Untuf ab dem meineydigen Aas 
bekommen / lebendig geſpiſſet haben. Ein nit 


geringere Verraͤtherey haben DiePhenicer von der 
Dorcia , jo eine Tochter Phaoci’mare / erlitfen/ 
dann daIphiclus. mit einem ftarcken Kriegsheer 
Die Inſul Achea belaͤgerte / Phaocus aber ſambt 


den beldgertenPheniceren fi) der vom Drenfuß 


erhaltner Weiſſagung gäntlich vertrauende/ Die 
Inſul werde fo lang in Feines Feinds Hände 
gerathen / bififle in ihren Bechern und Trinck⸗ 


- Sefchieren die Fiſch wurden ſchwimmen fehen 7 


und die Raben ihr ſchwartze Farb verändert / 
gang weiß ericheinen wurden / wurde fich freylich 
Iphiclus umbfonft die Inful zur bergab zu 
bezwingen bemübet haben / fo fern die Dorcia, 


welche das Feur im Hertzen truge / fich mit ihme 


au vermehlen / Die Weiſſagung eintweders vers 
lachet / oder erfüller hatte. Sehet der Weiber 
Argliftigkeit:: was thäte Dorcia , damit fie den 


Zweck ihrer verliebten Begirden bald ‚möchte 


erlangen 2 fie unterredet fich bierinnfalls mis 


“ihrer San Ammel / und beredet fie dahin + 
daß fie von dem Fluß Waſſer ſchoͤpffte mit Fa⸗ 
Hung etlicher Fiſchen / weiche fie hernach in deß 


Vatters Trinck⸗Geſchirr gegoſſen / Die Dorcia 
aber indeffen fätbte Die Raben mit Gups / wel⸗ 
che / da fie von den Phenicerngang weißerfehen/ 
wie nit weniger die Fiſch in den Trinck⸗Geſchir⸗ 
ven gefundenmorden / haben fie veſtiglich dar⸗ 


furgehalten / Die Propbecenung erfuͤllet⸗ 


% 
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bie Zeit ihres Untergangs herbey kommen zu 
ſeyn / haben derohalben alemit der Flucht ſich 
falviert / und das Vatterland Der: Guecher Ge⸗ 
walt uͤberlaſſen. Aber wo laſſen wir jnes fau⸗ 
beres Frauenzimmer in dem tieffen Thal Sorec, 
Dalila mit Namen / die Gemahl deß veſten Ri⸗ 
. fen Samſons ? diſe fuͤhrte mit zu Gemůth ihre 
heſondere Schönbeit / fahenit auffihre Wůr⸗ 
de / verachtete die Stärde 7 vergiflet der ebelis 
chen Liebe / unterlafet die-eheliche Pflicht und 
wendet alle Kräfften deß Verſtands zur Boßheit 
an / wie fie ihren armen Mann moͤge umb Ehe, 
Reputation iind Leben bringen. Decipe cum 
I fagten zu ihr die Bornembrte auß denen Phis 
liftäern ] & difce abeo ,.in- quo habeat tanram, 
fortitudinem. & quando eum ſuperare valeamus, 
& vinctum affligere, quod fi feceris, dabimüs ti. 
bi ſinguli mille & centum argenteos. Uber vor⸗ 
theile ihn / und vernimb auß ihm / wo er dann fein 
ſo groſſe Stärde habe / und wann wir ihn follen 
Fönnen übertinden / und gefangen betrüben . 7 
ſo du diſes zumegen wirft bringen / wollen wir 
dir einjeder auf uns taufend und hundert Sil⸗ 
berling verehren. Wie? fagte diſe Verracthe⸗ 
rin / Tooo.und 100, Gilberling ſoll ich verdie« 
nen koͤnnen? ſeye es / ſoll er noch einmahl ein 
Riß ſeyn / ſoll er noch einmahl mein Mann 
ſeyn / das Gelt iſt mir lieber / da muůſſen alle 
wein Witz und Argliſtigkeit hervor / ich will der 
Melt zeigen / was ein ſchwaches zwar / aber 
> | = ver⸗ 
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verratheriſches Weib vermag. Hoͤret / mas 
diſe Schlangen Zungen / nit zwar von Geitz der 
Worten / ſondern vom Geld⸗Teuffel beſeſſen / 
hoͤret / wie ſie ihrer Meineydigkeit den Anfang 
mache. Dic mihi, obſecro, in quo fir maxima 
tua fortitudo. Mein lieber Samſon / mein gang 

uldener Mann / mein eintziger Schatz / mein 
ge / vertraue mir / wann mich liebeft / gleich⸗ 
wie ich Did) von gangem meinen Hertzen lieb has 
be / vertraue und fage mir / einem " „wachen 
Weibsbild / wo undin wen befehr ‚ein fo uns 
gemeine Stärde ? ach Samſon hatte du diſe 
Fuchs ſchwaͤntzerin dem Fuchſen zu binderft an 
die Schweiff gebunden / und mit durch die Phi⸗ 
liſtaͤſche Felder gejagt der Schaur wurde dir 
deinen Kopff nit ſo kahl gemacht haben : beſſer 
waͤre es geweſen / du haͤtteſt dir den Kopff gezwa⸗ 
get mit dem auß dem Eſel⸗Kihn hervor flieſſen⸗ 
den Waſſer / als von diſem liebkoſenden und 
wolberedten Maulthier den Kopff kolmen lafz 
en: Sicherer waͤreſt geweßt in dem Rachen deß 
zoͤwens / welchen zerriſſen / aber doch einen 
Hoͤnigſaum gefunden haſt; De forti egreſſus eſt 
ibus &c. als in der Schooß der ſchmeichlenden 
Fatzen Dalilæ, allwo dus den Todt angetroffen. 
Dann diſe mgrbene Beſtia fo lang und vil nit 
erubet / biß ſie den ormen Samſon mit Liſt 
indergangen / mit Worten gefangen / mis 
Schmeichlen gebunden und aller Staͤrcke bes 
aubet z den Philiſtaͤern uͤberantwortet / * 
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Feiner andern Ur ſach toillen / als ihren vermale 
denten Geiß-Durft mit dem verfprochnen Gelt 
zu löfchen. O dann vermaledepter / verfluchter 
Geitz / der du den Glauben / die Treu / Fromm⸗ 
keit und alle gute Sitten und Kuͤnſten verſtoͤh⸗ 
reſt / und an ſtatt diſer die Hoffart / Graufam⸗ 
keit» Himmel und GOtt feyl bieteſt. Wie der 
hochgelehrte Saluſtius ſag9t. —9* 
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Don den geplen und ungüchtigen 
Weibern / und ihrer unordentlichen 
| Begierden in der Unzucht. 


DISCVRSVS IV- 


D Je Unzucht / welche ſchnurgrad der Keuſche⸗ 
und Geſchaͤmigkeit zu wider ſtehet / iſt nichts 
anders / als ein ungezaumbtes Verlangen ver 
unehrbaren und fleiſchlichen Gedancken / bringet 
auch die allerſchaͤdlichſte Effect hervor / nemblich 
Blindheit deß Hertzens / Unbedachtfamfeit 7 
Leicht fertigkeit / die eygẽnuͤtzigeLieb feiner ſelbſt ⸗ 
aber wenige Lieb gegen GOtt. Dahero Vale- 
rius Maximus ſehr weißlich darvon redet / da er 
ſagt: quid luxuriä fœdius, quidve ea damnatiusẽ 

‘9 qua virtus atteritur zatig langueſcit, ſo⸗ 
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pisa gloria ininfamiam commutatut, &2 ahimt 
vires & corporis expugnantur. Was kan doch 
unflätigers ſeyn / als die Unzucht ? was kan 
auch ſchaͤdlichers ſeyn ? die Unzucht tritt alle 
Tugenden mit Fuͤſſen / verfinſtert den Verſtand / 
bringt einen umb Ehr und guten Namen / ſchwaͤ⸗ 
chet und enerviret die Kraͤfften Leibs und der 
Seelen. Die Unzucht laßt ſich nit verbergen / 
fprißet in alle Winckel und Gaſſen ihren Unflat 
auß / nad) der Sage de D. Hieronymi polluiftz 
terram int fornicationibus , du haft die Erden bez 
flecfet mit deiner Ungucht und Hurereyen : A- 
riſtoteles, mol wiſſend / wie groß die Flammen 
der Unzucht bey den Weibern ſeye / ſagt in dem 
7. Buch Animal. Mulier & equa ſuper omnes 
fœminas diligunt coĩitum. Auß allen Thieren 
ſeynd keine der Gaylheit fo ſehr ergeben / als 
ein Pferdts⸗Stuten und das Weib / dann di⸗ 
fe allein nach vollbrachter Unzucht vil begierig⸗ 
und geyler ſeynd: dahero Ælianus fin 4.]. ani- 
mal, dahin veranlaffet worden, Die Weiber gey⸗ 
le Pferdt zu betitlen: muliereslibidinofas equas 
vocare noninficio. Der weiſe Salomon in ſei⸗ 
nen Spruͤchwoͤrtern 30. cap. ſagt: Tria funt in- 
fatiabilia , infernus , os vulv® &c. Und bekraͤff⸗ 
figet foldhes der Philof. wann er ſagt Mulie= 
resin coitu infatiabiles efle, Die Weiber ſeynd 
in fleifchliher Vermiſchung unerfättlich. . 
Zwar weiß nit / fol ich fagen / daß wolbeleſne 
Stanen » Zimmer / oder ‚Das flinchende an 
= | | I 
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mol: practicirte Weiber ; Gesifer / ſchutzen zu 
. ihrer Defenfion den hody berühmten Scribenten 
- Pliniam vor / mit melden / felbiger Babe an dem 
4. Bud) am 27. Cap. geſchribner hinderlaflen- : 
der Brand) fleifchlicher Vermiſchung gebe ein 
befondere Lebens; Krafft / mahle die Wangen 
mit Roſen / ſtaͤrcke die Leibs Slider / ſchaͤrpffe 
die Augen / mache ein gute Gedaͤchtnuß / * 
treibe den Gruͤß / ſeye geſund fuͤr die Schmer⸗ 
* der Lenden / kuͤhle die hitzige Leber / verur⸗ 
ache ein ſchoͤne und helle Stimmt / reiniget das 
BGebluͤt / erluſtiget das Haupt / geſtaltet die 
Eeibs⸗Proportion lindere den Zorn / verban⸗ 
niſiere die melancholiſche Gedancken / verjage 
die traurige Muggen. Diſes Frauen: Zimmer 
iſt freylich / wie es der Augenſchein mit ſich bringt 
in Leſung alter Auchorn ſehr erfahren, mid) 
wundert / daß fie nit _audy ein Aurhorifdt auß 
dem Eulenfpiegel auff die Bahn bringen: Aber 
dife Naturaliſtinen follen wiſſen / dag Plinius 
rede nit von des unerſaͤttlichen Beſtialikaͤt / ſon⸗ 
der von der beſcheydnen und ordentlichen Maͤſ⸗ 
ſigkeit / welche unter den Chriſt⸗Catholiſchen 
Cheleuthen follte geſchlagen werden, Dann der 
H. Joan Chtyſoſtomus außtrucklich meldet: hi, 
qui in delicijs & luxurijs vitam ducunt, reſoluta 
corpora, & omni cera molliota circumferunt, at- 
que infirmitatibüs repleta, quibus ad culmen ma- 
lorum podagræ tremor & immatura ſenectus ac- 
cedit, & eſt ſempet vita in meditis & medicamen- 
F tis 


— 


a (49)) Ze 
xis, fenfus auremcardi & graves, & obtufi ; & 
uodamodo fepulti, Daß dietenige welche int 
Bebarzlichen unzuchtigen Wolluͤſten leben/eineni 
verworrnen / weichfichtigen Leib haben / wor⸗ 
auff das ſchmertzliche Podagra / beſſer zu ſagen / 
die Frantzoͤſiſche Sucht in die Slider ſchlagt / 
alfo / daßihr Leben immerdar ben den; Artzten 
Herumb fahrt; und befräfftiger ſolches der hoch⸗ 
erfahrne Avicenna : multus coitus debilitar eor= 
pus , facitque ipfum hæreditate varias fpecies _ 
nocumentörum & dolorum. Die unflaͤtige / vil⸗ 
faͤltige Zuſammentrettung mit den ſtinckenden 
Welbern ſchwaͤcht den Leib / und verurſacht / daß 
einer dort und da was Frantzoͤſiſches auffklau⸗ 
bet / und den gehabten Wolluſt mit / weiß nit 
was fuͤr Schmertzen bezahlen muͤſſe. Denen ge⸗ 
ſchicht gar recht / dann: per qua peccat quis,per 
hzc & torquetur. Mit den Glidern DaB einer ge⸗ 
ſuͤndiget / an denſelben ſoll er auch Dual leyden. 
Sap. I1. und Apoc. 18 quantum in delicijs fuit, 
tantum date illi tormentum. Aber alles diſes 
ungeacht / ſollte das Laſter der Unzucht noch ſo 
verſchreyt / ſollten die darauß entſpringende Un⸗ 
elegenheiten noch fo ſchaͤdlich / ſollten die daher 
ommende Krankheiten noch fo gefaͤhrlich / ja 
die Kinder Geburt noch fo ſchmertzlich ſeyn / (0 
ift Boch alles diſes zu wenig der Weiber. tobende 
Kuͤtzlung im Zaum zu halten / fonder jemehr ſie 
dem weichen / ſtinckenden Wolluſt pflegen, / umb 
ſo vilmehr wollen ſie vehielben genieffen. / A 
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dahero: Mulieres in coitu infariabiles : nam tri 
ſunt inſatiabilia, infernus, os vulvæ &c. War 
ſoll ich melden von den. unverſchambten Solda 
ten, Weibern / welche weit mehr nach Veneren 
als noch Cererem hungert / mehr nach Cupido 
als nah Bachum durſtet / wie wir leſen in lege 
Si quondam, und in lege, quamvis C. de adul 
Als der groſſe Pompeius wider Mitridatem it 
Feid Krieg führte / ſchertzte Mucia fein Gemal 


zu Hauß in einem heimblichen Cabinet mit e 


nem Hof⸗Herrn gang fridſam. Clineſtra, d 
Agamemnon ihr * die Statt Troja beſtrit 
fe / vertraute, fie einem andern Buhler ihre 
Feib. Ahothäte Merella, alfo Claudia ; all 
Pompeia , alfo Servilia, alje thun heuti es Tag 
nit weniger die adeliche Adelheiten / alfo Die 7 | 
auff den Aedern das Korn abichnenden / Ehen] 
- wegen ihrer unbündigen Gahlheit / wie der 2 
Hieron. wills theild aud) wegen Abweſenhe 
ihrer Menner : dann wann fie in dero Gege— 
wärtigkeit fo vilmahl fich nit vergnügen laffer 
baß offt der Knecht feines Herin Stell vertrd 
ten muß / ift leichtlich zu ſchlieſſen / mas fie ha 
nach in deß elven Abweſenheit veruͤben werden 

dahero gar schön der Övıdius: ee 
| Sit mota tuta brevis lenrefcunr tempore cur: 
Venefeitque abſens, & novus intrat amer. 
DumMenelaus abeſt, Helene ne fola jaceret 
.Hofpitis eſt tepido nocte recepta ſinu. 
— Wr a 
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Wann — mit iſt zu GHauß / 
Winckt die Frau dem Schreiber / 
Solt es diſer ſchlagen auß / 
Phfeifft ſie dem Kfel-Ereiber, _ 
Wann aber ſchon diſe Venus⸗Schweſtern / 
J— fie von Natur wegen von Anfang mit der 
Langen gepfiogner Familiarität / fehr argli⸗ 
ſtig fennd J ihren vichifhen Appetit in etwas 
— /kombt ſolches von keiner andern 
Urſach her / als von der Forcht der Schamhaff⸗ 
tigkeit und Gefahr deß Lebens / dann ſollten di⸗ 
ſe zwey Speer⸗Ketten nit ſeyn / wurden ſie den 
Zaum und Geſchirr alſobald zertruͤmmern / und 
allen Muthwillen veruͤben / alſo zwar / daß / 
wie der H. Laurentius Juſtinianus ſagt: non fal- 
vVat ſieret omnis caro. Kein Menſch wurde ſee⸗ 
lig. Dann was ſoll ich ſagen von jenem unzuͤch⸗ 
tigen Luder Quirxtilla mit Namen / welche / wie 
Petronius begeuget / öffentlich bekennete / fie ges 
dencke es gar nit / wann fie ein Jungfrau geives 
fen ? Was foll ich melden von den zwey Schleps 
Saͤcken Juli mit Namen / eine die Mutter / 
die andere aber die Tochter ? Was ſoll ich ers 
zehlen von jenen zweyen Miflfünden / Fauſtine 
genannt / von welchen bey Julio Capitolino Fan 
geleſen werden? Was ſoll ich nur gedencken von 
Den zwey vergeilten Beſtien Johann henamb⸗ 
fet / beede Königin zu Neapol / welche vor ums 
inniger&eplheit ſchier zerſchnollen ? was ſchrei⸗ 
‚ben nit Siklinus ba Denn * Glaudii; und F 
| us 
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nitıs in dem 10. Buch c; 63. von der unkeuſchen 
Meifulina , welche ſich nie ſchaͤmte / in Gegen⸗ 
waͤrt ihrer Maͤnner vil Frauen zum Ehebruch zu 
bereden / und derer vil / welche ihr kein Zufri⸗ 
denheit in Vollbringung ihrer Geylheit geben 
wollten / toͤdtete / ja umb ihren ſtinckenden 
Weolluſt recht zu erfüllen / kaum als daß ihr eyg⸗ 
ner Mann einzuſchiaffen anfangte / verklandete 


— — — — 


fie ſich undin einem Mantel eingepauſcht / be⸗ 
gienge fie unzahlbare vil Ehebruche: fie frequen-⸗ 


rirte die offentliche Huren⸗Haͤufer / mit vilfaͤlti⸗ 
gen Gewett mit andern ihres gleichen / ob einige 
ſich ſollte hervor thun / fo fie in Unzuchtt reibung 
möchten übertreffen ? dahero ſich ſelbſt ruͤhmend 
ihrer Unehrbarkeiten / ſagte / ſie haͤtte in einem 


Tag und in einer Tracht mis mehr / als 25. 


Männern su thun gehabt / aber mehr ermuͤdet / 
als erſaͤttiget / von dem Werd abgelaſſen ba; 
‚be. Plutarchus erzehlet von Mirra, ſie ſeye der 
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Unzucht alſo ergeben geweſen / daß ſie in ihren 


ſelbſt eygnen Vatter ſich verliebet / niemal mehr 
ruhig ſeyn kunte / biß fie endlich mittelbar ihrer 


Saͤugammel Gelegenheit überfommen / von 


felbigem fleiſchlich erfennet gu werden. Erſtge⸗ 
me’ter Plurarchus ſchreibet auch von Valeria Tu- 
fculanaria , Daß diſe ebenfalls gegen ihrem Vat⸗ 
ter Valerio mit unzimmlicher Liebe entzündet / 

. mittelbar. eines aͤten Mütterl [dann wo Der 
Teuffel nit bin kan tft ein gemeines Spruͤch⸗ 


wort / da ſchickt er ein altes Weib ] fich oͤffters 
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unter ber Decken der finſtern Nacht su ihme bes 
geben / mit Vorgeben / als waͤre fie ſonſt eın ihm 
wolbefantes Mägdlein / demnach er aber dem 
naͤcht lichen Betrug mit der Latern nachfuchte / 
und befunden / Daß e8 fein eygne Tochter /. bat 
er ihme felbft vor Hergenleyd den Tod angethan/ 
das alte Weib fich in das Waſſer geflürget / die 
Zochter aber mit ſchwangerm Leib geflohen / 
und su feiner Zeit Sylvanum gebähret. Ders 
gleichen Unthaten unterfangten ſich ebenfall$ 
Pelopeja, Nitteme, Procri , Hippodamia und 
Harpalice , wiein denen Canoniſchen Decreris zu 
leſen iſt c.19.15,9.1. Aber nit minder war in Geil⸗ 
heit verſoffen dieSemiramis , von welcher Juſti⸗ 
nus und der H. Ktirchenlehrer Aug. lib.18. deCiv. 
Dei , Meldung hun / Daß fie nemblich ein gott⸗ 
loſes Gefaß ergehen laſſen / mit Gutheißen / daß 
die Mutter ohne eintzigen Scrupel ſich ihrem 
eygnen Sohn moͤge verehlichen / und war diſes 
der Urſachen halber angeſehen / damit ſie ihren 
weck moͤchte erreichen / und der unzulaͤßlichen 
Fiebe ihres eygnen Sohns Ninus mit Iramens. 
genuͤſſen. Alſo leſen wir vonCraceja, deßPeriandri 
Mutter / alſo von Agrippina, alſo von der Mutter 
deß Amiani. © wol ſaubere Muͤtter! denen man 
billich das hitzige Fieber auff einem angezuͤndten 
Scheitterhauffen vertreiben ſoll / dann wann die 
Toͤchter dergleichen Cuplerehen und unehrbaren 
Wandel von br nit thaͤten Ron / 2 
| 3 v 


la) 
fo kunte ein ehrlicher Juͤngling zu jetzigen Zeiten 
ihme auch noch eig kleine Hoffnung wachen / €* 
möchte ein Sungfraugur Ehe überkommmen. 
Bibli , deß Mileſi oe / ware alfo vergei⸗ 
let daß fie inihren felbit eugnen Bruder ver 
narzet / nichts anders / als fein Umbfangen vers 
langte. Dergleichen Naͤrrin waren guch Cana- 
- ces mitihrem Bruder. Macario, und Canulia, 
In Warheit ein rechter Schaum der Geilheit 
ware Sohanna die erfigebohrne deß Caroli von 
Ruperto , bernad, Königin zu Neapol / welche. 
keiner andern Urfach halber ihren erften Mann / 
mit Namen Andreas / bat!laffen tyranniſcher 
Weiß erdroßlen / als dieweil er ihrem vihiſchen 
Appetit nit baſtant ware: nad) diſem perbeurar 
the fie ſich mitLudovicoTerrencio , welcher zwar 
vermeinte / ihren unmafligen Begirden ein Ser 
nügen su thun / aber hat hierdurch den fruͤhzei⸗ 
tigen Zod gefunden : nach diſem nahme fie dent 
dritten Manny welcher ein Hertzog von Brauns 
ſchweig / auch Keinen Geift bey diſem abentheu⸗ 
riſchen Geſpenſt in wenig Jahren aufgeben hat x. 
biß fie ent lich einen ſolchen Mann überfommen/ 
der ihrem Muthwilien wuſte ein Zihl zu ſtecken / 
und diſer mare Carolus von Durazzo , welcher 
diſen der Erden unwuͤrdigen Laſt an eben ſelbi⸗ 
gem Orth / allwo fie ihren erſten Mann mit dem 
ervie hat erwurgen laffen / umb ben Kopff ger 
ringert. | en 
Ich weiß zwar wol “ und Fan mid) leicht ich 
e⸗ 
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bereden / die Weiber werden hieruͤber lachen / 
daß man ihrer Kuͤtzlung ſich bemuͤhe einen Kap⸗ 

penzaum anzuwerffen / ſo ihnen Doch (ſagen fie) 
das Chariſieren eben ſo natuͤrlich / als das Re- 
ſpirieren / ſeye. Bißhero zwar hab ich gemeine 
und tägliche Gebrechen (alſo zu reden) angefuͤh⸗ 

ret gegen deme / fo jetzt erfolget. Kein tägliches 
Gebrechen / oder gemeine Unzucht / ware die Uns 
zucht der Paſiphe / welche zweiffle nur Feiner / 
pil weniger Verſtand / als ein unvernünfftige 
Kuh gehabt ſich in einen Ochfen verliebt 5 das - 
bero ein Mutter deß ‚Minorauri , welcher halb 
Menſch und halb Ochs / worden. - 


Achvirgo infelix, quæ te dementia cœpiĩt ? 
Pretides implerant fallıs mugientibus agros. 
At non ram turpes pecudum tamen ulla fecura 
| eoncubitus. 
© ungluͤckſeeligs Weib! 
Ä O du vernariser Gruͤnd! 
Daß du dein geilen Leib 
Vertraueſt einem Kind! 
Alls Vich im freyen geid 
Ob ſolcher Lafterthat / 
Ja auch die gantze Welr / 
Ein groß Abſcheuhen hat. 


Wie bey dem Virgilio zu erſehen 6. 
Fein tägliches Gebrechen / oder gen e Un⸗ 
zucht / wäre die Unzucht der Semiramie wel⸗ 

on D 4 She 







EEE — — —— — — — 


che mit einem Pferd oder Hengſt / ſich verfündis 
get. Was ſoll ic) ſagen von der Glauca, der be⸗ 
rühmten Cyhtherſchlagerin / welche eines Hunds 
an ſtatt deß Manns ſich bedienete? wie Elianus 
chreibt? Was von Glancippe, welche / wie Ta- 
tianus vorgibt / mit einem Elephanten zu thun 
hatte. Herodorus in dem 2. und Strabo im 17. 
Buch de Auchorir. Pindari , erzehlen / daß in 
Egypten in einer # ſul / Mendos genannt / DIE 
Weiber mit den ſtinckenden Böden zu gumps 
pen pflegen... Pfuy der Schand ! pfuy dep ſtin⸗ 
enden Lafters der Unzucht / welches von Gott 
mehr / als andere Laſter / mit Schwefel und 
Pech in Sodoma und Gomora / ja mit einem 
allgemeinen Suͤndfluß / durch fo unermeſſnen 
Waͤſſern / difen auch den Teuflen ſelbſt mißfal⸗ 
lenden Unflath auß der Welt hinaußzuſchwem⸗ 
men / iſt geſtraffet worden; dann ed verſtoͤhret 
nicht allein die Haußhaltungen und Familien / 
nicht allein bringts umb Ehr und guten Namen / 
fonder beunruhiget den ganzen Menfchen / ber 
nimbt den Verſtand / wie auß erfigedachten vi⸗ 
hiſchen Vermiſchungen erbellet / alſo zwar / daß 
man nichtmehr an Gott gedencket; macht den 
Menſchen zum Guten unempfindlich / hoͤrt kein 
geiſtliche Einſprechung mehr / verletzet das 
ze und vergrabt ſoiches in dem ſtinckenden 
Grab der fleiſchlichen Wolluͤſten / verbindet Die 
Augen deß Gemuths / daß man den ungluͤckſee⸗ 
ligen Stand der Seelen nit erkenne / macht ee 
| | | oͤl⸗ 
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höfifehen Feind Gelegenheit / alle Süfer deß 
Leibs und der Seelen hinweg zurauben / und 
bekennet der Teuffel ſelbſten / daß diſes das groͤ⸗ 
ſte Laſter ſeye,/ indem man gar ſchwaͤrlich von 
demſelben — ablaſſe: ſtuͤrtzt letztlich in Ver⸗ 
zweiflung / daß man zum Trotz GOttes gan 
unbußfertig dahinſterbe. Aller diſer fo nach⸗ 
dencklichen Effe&ten ungeachtet / ſo lebet das 
Weiber: Bold in dem Meer der Unlauterkeit 
dermaffen vertieffet / daß felbiges nicht allein in 
Ubertrettung Goͤttlichen Gebotts: non macha- 
beris du ſollſt nicht Unkeuſchheit treiben / du 
ſoltnit ehebrechen / einen verdammlichen Unge⸗ 
horſam erweiſet / ſonder auch die Schrancken der 
Natur uͤberſteigend ſich zu den unvernunfftigen. 
Beſtien ſchlaget / damit der gantzen Welt er⸗ 
kenmen zu geben / daß Die Weiber gantz ohne 
Vernunfft die Hochbeit der GOTT ähnlichen 
Natur für nichts ſchatzen. Dahero / ob ihnen 
zwar David lauf genug in Die Ohren ruffet: Ho- 
mo cùm in honore efler , non intellexir; compa- 
rarus eft jumentis infipienribus ; I& ſimilis fa&tus 
ef illis, Seynd ſie doch taub und ohne Gehör. 
Aber laß uns zur Ruh begeben / mein heiliger 
Yavid ; Tbi audicus non eſt, non effundes ſer- 
monem. Dann fie fon gang unempfindlich / 
sank aehörloß worden : Sicur afpis furda, & ob- 
turans aures. füas. pfal. 57. mie ein gehörlofe 
Schlangen / welche ihre Ohren veropfft. 
her was iſt deſſen — Frons mulictis mere. 
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wicis facta oft illis, Hierm, 3. Sie haben bie 
Huren⸗Laxven (yon angelegt / idaß fie auch die 
Zrohungen GOttes / welcher Das gezucte 
Schwerdt feiner flammenden Gerechtigkeit, ih: 
nenanden Halß feget / nit mehr hören / noch 
förchten ob er fhon Levicici 18. c, ernftlich er⸗ 
mahnet : Muliernon fuccumber jumento , nec 
mifcebirur cumeo, Das Weib fol keinem uns 
vernünfftigen Thier anhangen / noch mit ſolchem 
gemein werden. Und hernach an dem 20. cap: 
den Tod gar trohet mit diſen außtrucklichen 
Worten; Mulier, quæ ſuccubuerit jumento ,fi- 
mul interficierur cum eo, Das Weib / ſo ſich an 
einem Vichvergaffet / ſoll zugleich mit ſolchem 
getoͤdtet werden. Von welchem auch inDecrer, 
c. Mulier. q. ı. Meldung gefhibet / wie auch an 
der erſten Epiſtel Pauli ad Rom, Nam fœminæ 
eorum immutaverunt naturalem uſum in eum u- 
ſum, qui eſt contra naturam. Die Weiber haben 
den natärlichen Gebrauch verändert in jenen Ge⸗ 
braud) / fo wider die Natur iſt. Diſcs alles zu 
fhreiben hätte ſich die ſchamhaffte Feder zwar 
nit getrauef / wann eg nit von den unverſchamb⸗ 
ten Weibern / fo vilfältig ware _prafumirt wor 
den. Gott allein siehe fie aß der tieflen Las 
chen herauf / ich reiche ihnen Die Ermahnungs⸗ 
Hand / welche / fofie es verachten / gehe ich bey 
ihnen mit verſtopfften Mund und Nafen vorben/ 
und wende meinen Dilcuss zu Denen zornmuͤthi⸗ 
gen Weibern. | | | 
| on 
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Don den zormüthigen Weibern. 
DISCURSUS V. 
SEbr wol ſagte der weiſe Seneca ; Ira furoc 
Abrevis eſt; Der Zorn iſt ein kleiner Wuͤt⸗ 
thum / ich ſage aber mit Petrarcha / wer dem 
m nit alſobald tiberftehet / und da er gleiche 
amb noch in Den Fetſchen liget / erwuͤrget / kan 


felbiger mol in einen groſſen Riſen erwachſen / 
welches auch Horatius bejget / wann er ſingt: 


Ira furor brevis eſt, animum rege,qui nifı par 479 
Imperat,hunc funis,hunc tu compefce catenis, 


Wann der Zornein Kindlein noch / 
Man ihm die Hand leicht bindet / 
Aber bald er wachſet hoch / 
Wo er fein Zaumung findet: 
Darumbeheer werdein Riß / | 
Der ſich nicht mehr laßt biegen/ /⸗ 
Werff ihm gefhmind an Zaum und Biß / 
Erſteck ihn in der NBiegen. | 


Diſer Wuͤtthumb mißfallet GOtt / der hoͤch⸗ 

ſten Sanfft muth / beleydiget den Naͤchſten / und 
macht den Zornmuthigen zu einem Darin: Das 
berp Virgilius ; — 
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Inftamustamen immemores , coecique fir 
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Daß der Zorn GHtt fehr mißfallet 7 bezeu⸗ 

get der Weile Mann mit difen Worten: Ata & 
uror, utraque Deo execrabilia fun. Daß auch 
der Naͤchſte durch den Zorn beleydiget wird / bes 
kraͤfftiget eben audy erfigemeldter Salomon / 
_fagend : Grave faxum & onerofa atena , fedira 
- Aultiurraque gravior eft, Der Stein und Sand 
ſeynd ſchwaͤr / aber der Zorn iſt ſchwaͤrer als 
beyde. Daß der Zorn den Menſchen entſinnet / und 
einen verwirrten Narrn darauf mache / bezeuget 
der H. Iob. 17. Caligavit ad indignationem ocu- 
las meus: und David 160. pfal. Thurbatus et a 
furore oculus meus. Vor Zorn und Grimmen 
wurde mein Aug verwirret / ja ſchier erblendet. 
Welches nit allein von dem leiblichen. Aug zu 
verſtehen / fonder auch 7 und vilmehr von dem 
Aug deß Verftandes. Dahero garfchön der 
hönnigfliefiende Lehrer / der SD. Bernard, Impe- 

dit ira animum , ne poslit cernere verum, 
Der gruͤn / oleich Jorn das Gemuth ver; 
blendt / | 

Daß man die Warheit nit erkennt. Ä 
Und zwar fo ſchadt der Zora vil mehr dem 
Zornmuͤthigen ſelbſt / als einem andern / / daun 
es feyn Fan / daß du zwar über einen zürneft / 
er aber dich / als einen Narren / verlahhet / und 
ihme nichts ſchaden koͤnneſt / daß du aber dir 
ſelbſt nit ſchaͤdlich ſeyeſt / daß kan nicht 1* 
| n. 
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* Dann hoͤre / was der H. Auguſtinus 
fagt : quod malitia tua proximo nen noceat, fie- 
ri poteit, quod autemribinon noceat, fieri ion 
poreft. Die Urſach deflen ift : Quia malitia 
‚procedit exfe :-& quid vaftar aute,quam te ® 
Ergo quo ptofundir ramum lœdit, ubiradicem 
haber, non ladir ? Dieweil Die Boßheit auß 
dir entfprießt / mas verdirbts / wem ſchadet es 
ehender / als dir ? villeicht vermeinft du / es 
verlege dein Boßheits: Stamm nur / wo er feis 
ne Aeſt hin erſtrecke nit aber verletze / wo er 
Wurtzel hat ? Es iſt aber der Zorn nichts ans 
ders / als ein unordentliche Begierd die ange⸗ 
thane Schmah und Iniuria su raͤchen: Es iſt der 
Zorn ein finſteres Gewoͤlck / und ſchwartzer 
Dampffvon der naͤrriſchen Einbildung bey dem 
Hertzen zuſammen gefuͤgt / diſe amordentliche 
Begierd erhitzet das Gebluͤt / beweget das Hertz 
wider den Belendiger / erkecket Die aͤuſſerliche 
Aermöglichfeiten zur Rad) ; dann fo bald ſich 
einer offendirt befindet / da gehet dag Feur an / 
die Augen funcklen / die Stimm und Wort 
arafchlen / die Bruſt brennet / das Angeficht 
erzötbet / wie ein glühendes Feur: dahero man 
"gar ſchoͤn ſagt: Ica excandeſcit. Ja per antiperi- 
ſtaſin erkaltet die hinein tringende.Hitz die herum 
ſtehende Waͤrme / dahero bir in einem Zornmils 
thigen einen Conflict oder Streit der Qulitaͤ⸗ 
ten erſehen wirft / ja gantz zuwidrige Bewe⸗ 
gungen / bald Hitz / bald Kalte Das — 
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brennet wegen innerliher Glut / die Haar e 
ſtaunen wegen Kaͤlte der Haut / das Angeftd 
iſt Bald roth / bald bleich / vermiſchet den Schn: 
deß Caucafi mit den Flammen Veſuvii, die A 
gen geben zugleich Waſſer und Feur / blitzen vo 
Unſinnigkeit / und weiten vor Schmertzen / Di 
Naſen pfnauſen / und zittern die Lefftzen / di 
Bruſt iſt erhitzt / die Wort gefrieren / man ſich 
zugleich ein ſchmertzhaffte Freud und einen frei 
digen Schmergen/ da bie Penn der Belayd 
gung mit der Hoffnung der Rach ſtreitet. M 
einem Wort / der Menſch wird ein vil tebfid 
tigere Beſtia / als alle Beftic , er brummet 
wie ein Ochs / bruͤllet / wie ein Loͤw / zwitzget 
wie ein Drack / beiſſet / wie ein Hund Icharze 
wie ein Bar / ex ſtoſſet die Erden mit Fuͤſſen 
trohet dem Himmel / belaydiget / beſchaͤdig 
ich ſelbſt zuvor / als ſeinen Feind. Worau 
anſt du argumentiren / wie haͤßlich eines zorn 
gen Menſchen Seel muͤſſe außſehen / ur 
Gott mißfallig ſeyn / geſtalten ſein Leib ſo u 
geftalt / fo ungeformbt ſcheinet. Obzwar d 
Zorns⸗Flammen vil leichter eine Brunſt erw 
het in den für ſich ſelbſt hitzigen Complexione 
wegen difponierfer Materi und Nahrung de 
Feurs / dann umb eine Brunſt zu erwecken / I 
zet es nit an der Vile der Nahrungs⸗ Materi 
ſonder wohin die Feurs⸗Funcken fallet/ ma 
ſen / gleichwie es weit gefaͤhrlicher iſt Wan 
uur ein kleines Fuͤncklein das Stroh oder ri 
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beruͤhret / als wann ein groſſer / gluͤhender 
Brand auff einen Kiſel⸗Stein fallet / alſo auch 
die Zorn > Flammen ein groͤſſers Feur anrich⸗ 
tet / wo die Kraͤfften ſchwaͤcher / angeſehen den 


Mangel der Kraͤfften der ſchwache Widerſtand 


erſetzet: und haben wir deſſen ein ſchoͤne Expe- 
rientz an den unvollkommnen und unachtbahren 
Heinen Thieren als zum Exempel / an den Vip⸗ 


pern / Scorpionen / Spinnen / Wepſen / wel⸗ 


chen die Natur hurtige und zur Rach dienliche 
Waffen verſchaffen hat / alſo ſehen wir eben⸗ 
falls / daß der Zorn in den Krancken vil ſtaͤrcker / 


in den Alten vil hefftiger und in den Weibern 


vil unmaͤßiger / als in den: Männern ſeye. 
Dann obſchon die Weiber für Turtel⸗Tauben 


und folglich ohne Gall zu feyn wollen angefehen 


werden / ſo iſt doch ihr Zorn über alle Tyger⸗ 
Zorn unertraͤglich / und bezeuget folches die emige 
Warheit ſelbſt durch den Mund ſeines Prophe⸗ 
fen Jeremiæ 25. v 38. dereliquit leo, umbracu- 
lum ſuum, quia facta eſt terra in deſolationem à 
facie iræ columbæ. Der Loͤw hat ſein Schat⸗ 
tenheit verlaſſen / weil das Land iſt verwuͤſtet 


worden fuͤr dein Zorn der Tauben. Dann bildet 
euch ein sornmüthigeMogera ein / wie ſie her⸗ 


vor tritt / weiß nit / ſoll ich ſagen / wie ein ent⸗ 
ſetzliche Beſtia / oder wie em Beſtia der Ent⸗ 
ſetzlichkeit / mit zerruntzelten / finſtern / vers 
wirrtem Getirn / mit zerſtreuten Haaren / mit 


blutrothen Augen / mit erblichenen Lefftzen / mit 
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entfärbten Wangen / mit sitterenden Haͤnden / 
mit rumpffender Naſen / sank raſend und to⸗ 
bend / ganß frech und vermeflen / kuͤrret mit den 
- Zähnen / ſchaumet mit dem Mund / zwitz get 

mit der Zungen / fehöpffet nit Athem / ſonder 
heulet / Teuffzet nit / fondern kauchet / meiner nie 
fonder ſchlucket / die Stimm iſt gang heiſſer / Die 
Wort unterbrochen / die Red verſtimmelt / 


gankconfus , gan wuͤtig und unfinnig / wie ein 


hoͤlliſche Furia: Monſtrum horrendum ingens. 
Virgilius mit einer gelehrten Fabel bekraͤfftiget 
meine Warheit / indem er ſagt / daß / nachdem 
die Göttin Aleto dem Alcanio ein luſtbare 
Jagd wollte anftellen 7 haben fie den Hirſchen 
de Tirri , fo deß Latini Dirt ware / zu fällen 7 
ſich auff der Huͤndinen / und nit der Hunden 
Furia verlaſſen / die Urſach deſſen iſt / dieweil 
weniger Witz uud Verſtand in den Weibern / 
als Maͤnnern / and folglich wenigere Kraͤfften 
den Paſſionen und Verwirrungen zu widerſte⸗ 
hen / zu finden ſeynd. Dahero dann der weiſe 
Seneca in dem Buch / wo er eygentlich von dem 
Zorn tractiret / ſchreibet Ira eſt vitium mulie- 


Dre der Zorn iſt ein Weiber⸗Laſter. Telemacus 


iip. 2.Epigram. nenmet das Weib den Zorn ſelbſt· 
Zwar wollte ich gern mit demgoͤnigl. Prophetẽ 
ieiner Bitt von dem Himeberhört werben / daft 
nemblichen derjenige Stein / ſo der tobende Wei⸗ 
ber⸗Zorn gegen den Wolcken ſchieſſet / Ionen J 
— a gute % 
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lein thaͤte auff den Kopff widerumb herunter 
fallen / und ſonſt niemand treffen. Convertetur 
dolor ejus in caput ejus, & in verticem ipſius ini- 
quitas ejus defcendet 3 Ich wollte / daß ſonſt nie⸗ 
mand auß diſem Galloollen Becher / als allein 
die Weiber muͤſten Beſcheyd thun / ich bin ver⸗ 
ſichert / man wurde alsdann nit fo vil der Wei⸗ 
ber / als der Maͤnner zehlen / deren nunmehr ein 
gute Anzaql ander Gliderſucht / ſo ihnen die 
Weiber verurſachen / unſchuldig dahin ſterben. 
Dann was braucht es vil der Wort / ſagt der 
weiſe Salomon: non eſt ira ſuper iram mulieris 
Eccl. 25. v. 22. weder auff Erden / noch in der 
Hoͤllen iſt ein aͤrgerer Zorn / als der Weiber⸗ 
Zorn anzutreffen. — ee, 

Der Männer Zorn dermein ich / Eönne gar 
fuͤglich genennet werden: Brevis ſtultitia, fu- 
tor currens , ebrietas anima : ein Heine Nareheit / 
ein vorbey laufender Wuͤtthum / ein Truncken⸗ 
heit der Seelen / ephemera violenta , ein ges 
waitthaͤtiges und gaͤhes Fieber / fo Faum einen 
Tag waͤhret / und daͤhero Fan folder Zori: nit 
in die Länge dauren ; Quia nullum violentum 
perpetuum, Der Weiber Zorn herentgegen iſt 
vil Lafterhaffter / viltobender und weit un⸗ 
menſchlicher / dann er von dem Ariftorele ges - 
nennt wird : Iradificilis & malinconica Dann 
der Männer Zorn kombt gemeiniglicy her von 
dem Gebluͤt / welches eben fo geſchwind 
warm / als laulecht am aber der — 
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| Bon reißt fich hervor auß der ſchwartzen Gall 
vejihe diſe feyne Zurteltauben ] welche / gleich- 
wie es ein Fälterer und mehr anflebender Hu⸗ 
mor ift / alfo weniger laßt ſich folche verkochen / 
und mie weniger es erfcheinet / umb fo vil mehr 
ſchadet es. Dann iener Zorn verrathet das Ge⸗ 
muͤth mit Wort und Ubungen / donnert ehender 
mit Trohungen / als daß er mit dem Schwerdt 
drein ſchlaget / und gemeiniglich iſt es eintwe⸗ 
ders nur ein Waſſer⸗Streich oder ein laͤeres 
Himmeletzen. Aber difer / verſtehe der Weiber⸗ 
Zorn / da ex mit betruͤglichem Mund ein Unge⸗ 
witter zufammen ziehet / bereiteter mit einer 
verſchwignen Simulation den DonnersKlapff. / 
und hintergehet den Unbehutfamen mit einer 
ſchaͤndlichen Verraͤtherey. Da möchte ich eis 
nender Augen beraubten Belifarium reden hös 
sen / er wurde mir ohne Augen auff die verraͤ⸗ 
£herifche Theodoram mit Finger deuten : ein 
Chryfoftomum , er würde mir mit guldener 
Warheit befennen /Eudoxia feye jene Noxia , 
fchadliche Wepſen geweßt / welche ihn biß ins 
Elend verfolget Batte. Einen H. Joan. Bapt. 
der wurdemit heller Stimm auffichreyen und 
fagen / ‚der leichkfertigen Herodiadis Zornmüs 
thigkeit hat mich umb den Kopff gebradyt. Das 
bero gar mol zu unferm Propofito , was Seneca 
indem Buch Clemenria aefchriben : mulieres in 
ira furere. Die Weider haben einen tprannis 
hen Zorn. Welches mitnoch klaͤrern Morten 
| | | er 
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der H. Chryfoftomus befräiftigef : mulier, ſi in- 
juriam patitur, inſanit. Wann dem Weib ein 
Unbild widerfahrt / fo wird ſie unſinnig. 
PFetrus Aponenſis ſupra 35, probl, Arutt. fagt / 
die ſchwangere Frauen ſeyen zorniger / als die 
nit ſchwangere: es iſt auch ein Spruͤchwort: 
plus eſt periculi anam laceſſere, quam canem : 
Es if vil ein groͤſſere Gefahr ein altes Weib / 
als einen Hund träßen : Dann der angereitzte 
Hund nichts anders fan / als bellen / oder auch 
endlich beiffen / aber die alte Murmerthier nes 
ben dem Gifft / fo fie unter ihren = gen tragen/ 
verhexen und verzaubern noch bißweilen. Das 
bero nit umbfonft Efcopus fagt: Magna res et 
— feminam, es iſt ein kleine Sach ein Weib 
koͤ nnen befänfftigen. Derohalben huͤte ſich ein 
jeder / daß er nit gaͤhling ein alte Gabelfahre⸗ 
rin belaydige / dann Juvenalis will uns hierinn 
gewahrnen / wann er ſingt: J 
-.. Vindd | | 
Nemo gauder magis , quam foemina, _ 
Niemand erfreut ſich mehr ob der Rach / als 
Dad Weib. Diſes iſt auch fleißig annorierf 
von Luca dalla penna Ice, prima C. de mulierib, 
durch welches Apulejusl. 5. von dem guldenen 
Eſel veranlaffet worden, jene Frau/ mit Nas 
mon Apulejana anzuziehen al& welche fagte. 7 
fie wolle Fein Weib genennet ſeyn / fie rache Dann 
die von ihrer Schweſter erlittene Unbild. Ders 
gleichen Wort foßten gus auff in Dem Dessen 
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der obgemelten unfinnigen Kayſerin Theodors 
wider den dapffern Capican Beliflarium , nemlid) 
fie wolle lieber die Kanferliche Cron verliehren / 
als ſich nit rächen an Beliffario. Aber was jie 
gaͤhling mit engnen Danden nit Eönnen vollbrius 
en / daß vollziehen ſie wenigſten mit ihrem A⸗ 
——— Afftergeſchrey / mit heulen und 
uͤrren. | | 
Sich erzuͤrnen uͤber die Untere / iſt eine 
Thorheit / dann der Zorn fonft dienet/ Die 
ſchwache Kraͤfften zu erkecken; wider ſeines glei⸗ 
chens erzuůrnen / iſt ein unnoͤthige Sach / all⸗ 
wo die Kraͤfften gleiche Maß haben / fi) erzürs 
nen wider Die Freund / iſt ein Undanckbarkeit / 
indem er übels will denen / ſo ihme guts thun / 
und demnach der Freund ein Ding IR mit dem 
andern Freund: fo iſt es ja en Unſinnigkeit 
wider ſich ſelbſt erwilden. Sic) erzurnen wi⸗ 
der die ünſchuidige / iſt ein Ungerechtigkeit 
maſſen derjenige keinen Zorn verdienet · Der 
Straffnit fähig iſt noch eine Straff verdienen 
Ban / welcher Fein ‚Verbrechen begangen, bat. 
Endlich fich erzůrnen wider feine Obern / iſt ein 
verdammiiche Vermeſſenheit / indem man fich 
oilmehr befleiffen folle mit Demuth feine Obrigs 
feit zu verjöhnen / als frecher Weiß zu weiterm 
en anreisen / dann wann DIE Dein Oberer hat 
örneneine Unbild anthun / fo fan er Dir Zwei⸗ 
fels ohne noch ein gröflere anthun.: Aber dem⸗ 
nach dig versuchten Weiber von ihten Zorn Do 
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£higen Paſſionen im Hergen gene erblendet / ma⸗ 
chen fie keinen Unterſchid zwiſchen Obern undun⸗ 
tern / denUnterſten und Gleichen / zwiſchen Freund 
und Feind» Schuldig und Unſchuldigen gleich 
dem Griechiſchen Feur / welches ſowol in dem 
Waſſer / als in den Pech⸗Kraͤntzen brennet. 
Auß bißhero beſagten erhellet klar ⸗/ was der 
Zorn fuͤr ein entſetzliches Monſtrum ſeyn muͤſſe. 
Verlangſt du villeicht deſſen einen wolaußtruck⸗ 
lichen Abriß ſehen? diſen kanſt du ſehen mit 
Augen / und betrachten / wann du dir vorbildeſt 
die Bildnus einer Achaliz , ein Mutter deß Koͤ⸗ 
nigs Ochoziæ, von welcher die H. Schrifft 4. 
Reg. a1. erzehlet. Ein warhafftes Controfe 
eines haͤfftigen und grauſamen / eines blutgiri⸗ 
gen und ſchwartzen / eines gewaltthaͤtigen und 
—— menſchlichen und unmenſch⸗ 
ichen Zorns. Wann du den Zorn nicht mehr 
willſt Zorn nennen / ſo benambſe ſolchen das 
Laſter der Achali= , und mahle fie ab mit einem 
Dolchen in der Hand. Der Zorn der. Achalise 
ware der erſte / welcher mit feinem Erempel 
ben hochmuͤthigen und allein in der Welt zu 
herrſchen begirigen Hauptern den NBeeg / wie 
manein ganke auguftisimaFamilia möge außro⸗ 
sen / gewiſen: Ihr Zorn ware Dermaflen tob⸗ 
füchtig / daß fie Faum den Tod ihres Sohnes O- 
choziz vernommen / alfobald allen Königlichen 
Saamen getoͤdtet / damit fie alleinig herrſchen 
kunte. Aber diſeTyranerer wurde bald von als 
| 3 em 
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lem Volck / und auch von Gott geraͤchet; mals 
ſen gleichwie ſie ihren zornmuͤthigen Dolchen in 
viler Leiber mit Blut gefaͤrbet hat / alſo auch mit 
vilen Dolchen von dem Volck iſt ermordet wor⸗ 
den. Worauß wir erſehen / daß der Weiber⸗ 
Zorn mit nichten der Unſchuld / ſeinen Naͤchſt⸗ 
befreundten in ſeinem ſelbſt eyanen Blut nit vers 
ſchone. Ein dergleichen Copey finden wir auch 
bey den Hiftori- Schreibern / welche von deß Sa- 
leorti , Fuͤrſten in Forli Weib  ergeblen / daß, / 
als fie einftens von ihrem Herrn ein wenig .dil- 
guftiert worden / umbihren Zorn zu verbergen ı/ 
damit die Nach forhan mit einem gröffern Ges 
walt funte hervorbrechen C dann wie der 9. Gre- 
gorius Magnus fagf : .Ignis flaru premicur , ut 
crefcat , & aqua invento obftaculo majores vires 
exerit. Mit blafen wird das Feur ernidriget / 
damit es in gröflere Flammen erwachſe / und 
das Wafler nad) binweggemelgtem Stein Ichieß 
fet mit gröfferm Gewalt hervor ) fich kranck ſtel⸗ 
lete der Correfi und Höflichkeit ihres Herzen 
vergwiſſet / daß er fie befuchen wurde / aber ſih⸗ 
he / indem er alleinig fich bey ihr in dem Cabinet 
befande / gab diſe Thrannin denen hierzu beſtell⸗ 
ten Moͤrdern ein Zeichen / welche alödann den 
unfchuldigen Sürftenermordet. Auß deme.ers 
fihet man ja den Hochmuth deß Weiber: Zurn8/ 
indeme fie mit aller Vermeſſenheit fich getrauen 
wider ihre Obern zu zuͤrnen / dann wer iſt deß 
Weibs Obrigkeit zald der Mann ? Cypurmu- 


lies 





le u 
lieris eft vir : fagt der Apoſtel x. Cor. 11. und 
Eph. 5. Der Mann ift deß Weibs Haupt. Sa- 
bellicus ſchreibt indem 9. Buch : Sancia fey ein 
bermaflen zorniges Weib geweſen / daßfie eine 
brennende Fackel ergriffen umb das Hauß anzus 
zinden / und nachdeme fie ihren engnen Sohn err 
wirget / habe fie fich letzt lich felbft erhencket. 

Die Alten glaubten / drey Furien ın der Hoͤll 
zu ſeyn / Ale&o,Tritiphones und Megæra, durch 
welche ſie den Zorn / den Geitz und Geilheit ver⸗ 
ſtanden haben. Den Zorn / welcher nur Rach / 
der Geitz / ſo nur Reichthumb / und die Geilheit / 
ſo nur die fleiſchliche Wolluͤſten ſuchet. Die 
— ſtellten fie alle drey vor / mit auff den 

doͤpffen verwickleten Schlangen / und mit bren⸗ 
nenden Facklen in der Hand / dardurch anzudeu⸗ 

ken / daß diſe drey boßhaffte Affecten oder Ans 
muthungen von ihnen wie drey hoͤlliſche Furien 
epræſentieret nichts anders ſeyen / als Gifft 7 
Peſtilentz und Feur. Wann demnach /_ tie 
auß bißher befanten erhellet / der Zorn ein fo ers 
ſchroͤckliche / abfcheuliche Beſtia / welche nicht 
allein die Seelen /_fonder auch deß Leibs Ges 
barden alfo verungeftaltet  ift als gibich dem 
zornmuͤthigen Weiber; Bold einen fehr bequer 
men Rath / dann weil fie ohne das gern bey 
vem Spiegel ſtehen / umb ihte Schönheiten 
auff dag genauiſt zubetrachten / follen fie vor 
allem ſich deffen Bedienen, tie Plato vermeinet / 
fonderkeitlih warn fie vor Zorn brennen. 
| & 4 Dann 
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Dann id) ungesmeiffelt darvor halte/daß gleiche - 
wie einftens der Minerv der Vorwitz kommen / 
zu probieren / ob fie auff der Flauten kunte pfeif⸗ 
fen / fegte fich dahero bey einem hellen Brunn; 
lein nider / aber als fie ihr Angeficht fo ungeftalt 
wegen der auffgeblafnen Backen im Waſſer er⸗ 
fahe / ift fie ob ihr felbft erſchrocken / und hat Die 
Pfeiffen alfohald fallen lafien. Alſo aud) die 
zornmuͤthige Weiber/ wann fie ihr Geſtalt wahr 
renden Zorn folten betrachten 7 wurden fie ſol⸗ 
chen aljobald fallen laſſen / ob ihnen felbft einen 
Schröcen haben / und an flatt ihres unformli⸗ 
chen und unanftändigen Pfeiffens bey ihrn Maͤn⸗ 
nern andere Seyten auffziehen. 
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Don denenverfoffnen und pollen 
Webeäibern. 
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SYS Fuͤllerey I fagt der Englifche Lehrer Thor 
mas vonAquin) tft ein Laſter / welches zu uns 
ordentlich und unmaligenEffen undZrinden ges . 
neigt / hierinfalls aber hauen Die Weiber gar zu 
oil über die Schnur / ſie fangen zwar nach Art ihs 
ver angebohrnen Hoffart an / erſtlich auß kleinen 
Geſchirrlein / wann es die Leuth ſehen / zu ing 

cken / 
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cken / wann fie aber von niemand obfervirt wer⸗ 
den / erkecken ſie fih auch über groſſe Flaſchen 
zu wiſchen? / kaum Daß ihnen der Wein in den 
Magen kombt / kombt er ihnen auch zugleich auff 
die Zungen und in den Kopff da ſolte einer hoͤ⸗ 
ren / was fie für ein Getuͤmmel / fuͤr ein Zus 
mult erwecken / ärger / als die in deß Vulcani 
Werckſtatt arbeitende Schmidknecht / werden. 
auch / da ihnen. der Wein Dampff denKopff ein 
wenig erhißet/fo dilcurhv;daß fie von dem erften. 
und legften Viertel F Mein verftehe ich ] und be; 
fonders von dem vollen Monns s Zeichen / vil 
befier / als die erfahrniſte Aftrologi zu reden 
wiſſen. Sie reden [aber wie Weiber ohne 
Kopff ] von dem zweyſichtigen Jano , maffen fie 
alsdann gar feharfffichtige. Augen zu haben vers 
meinen / wann ihnen Die Starck deß Weins nit 
allein das Geſicht genommen / fonder auch deß 
Wis und Verſtandes beraubet / alſo zwar / daß 
fie immer mit dem Kopff gnappen / und zu aller 
Leichtfertigkeit nichts anders / als ja ſagen Fön: 
nen. Der lirfachen halber der hochverſtaͤndige 
Acheneus 1. 14. in fuis dipnofoph, befraget/ mas 
rumb die Poeten Dionyſium und LiberumJtars 
ven zu ſeyn geachtet / und Aingiert ? diſe Antwort 
gabe: Dionyſium, amice Tymocrates , infanien- 
tem complures idcirco finxerunt , quòd ii, qui ° 
vino immoderaths, uruntur , tumultuoſi ſiant. 
Darumb/mein lieber Freund / haben ſehr vil den 
Dionyſium als a de fwgirt / weilen die: 
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ienige / [6 den Weinunmaßig gebrauchen / ges 
meiniglich geoffe Tumultmacher feynd. Alseins 
ſtens Renophontes, wie Der fapffere Kriegs⸗ 
Held Ageſilaus im Weintrincken ſich zu erhalten 
haͤtte / umb Rath gefragt wurde / fagteer: Ab- 
ſtineas ab ebrietate & inſania. Meide die Trun⸗ 
cken⸗ und Narrheit / gleichſam wolte er fagen / 
demnach unter einem vollen Zapffen und einem 
Narren Fein Unterſchid zufinden / damit du für 
Feinen Narren jemahl gehalten werdeſt / als hüs 
fe dich vor unmaßıgem Weintrincken. Dann 
der Narı tragt gegen niemand einzigen Reſpect / 
es ſeye hernach Kayſer oder König / Fuͤrſten 
oder Erafen / ſonder der ihme nur begegnet / 
den kaftet er an bald mit Worten / bald mit 
Schlägen / deß gleichen thut auch ein voller 
zapff : Darumben Sophocles su fagen veranlafs 
tet worden / daß ein voller Menſch ohne Merz 
nunfft ſeye. Nit weniger pflegte Philo zu be 
haupten / daß der jenige / ſo das Zeichen feines 
Arus in dem Wein perlöhren, nit weißt / ober 
lebe / dahero man quch nit probiven mag  obein 
foldyer Trunckenpoltz deß Lebens genieſſe / ia ein 
vortrefflicher Mann bekraͤfftiget foldes mit 
nachtrucklichen Worten: Si videtes, ſpricht er / 
epulones velut opimos boves ftertere & fudare , 
intelligeres, eos, qui maximè voluptates ſequun- 
tur, minimè allequi. Wann du offtermahls 
die Schlemmer und Vollſauffer ſolteſt betrach⸗ 
ten / wie ſie gleich den feißten Ochſen u 
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hen und ſchwitzen Dann wurdeſt du in Warheit 
bekennen muͤſſen / daß die jenige / ſo am meiſten 
dem Wolluſt anhangen / am wenigſten deß Woi⸗ 
luſts genuͤſſen / angeſehen die / ſo dem Fraß und 
Fuͤllerey ergeben ſeynd / die geſunde Vernunfft 
niemahl gebrauchen; laut der Wort Ciceronis : 
Mente recta uti non poflunt multo cibo porüque 
zepleei. Dahero man von den tollen und anges 
truncknen Leuthen nichts anders höret / alg uns 
maͤſſiges Lachen unnuge / vergebne Reden / gro⸗ 
be Zotten und Rauppenpoflen 7 welches alles 
der D. Aug. mit wenigen Worten befchreibet 7 / 
wann er fagt : Daß DieTrundenheit die Gedaͤcht⸗ 
nus benimmef / verſtreuet die Sinn / vermirzef 
den Verſtand / reitzet zur Unzucht / rege 
die Zung / verderbt Dad Geblüt / ſchwaͤchet die 
Kraͤfften / verkuͤrtzet Das Leben / und verzoͤhret 
alled Gute. Und da eben difer H. Kiechenlehrer 
zu den Elofter Sungfrauen fchreiber / theilsihe 
nendie Nuͤchterkeit beredend / theils auff das 
ſchaͤrffiſte Die Trundenheit ihnen widerredend / 
fagt er : Ebrieras eft flagitiorum omnium mater, 
culparumque mareria,, dux criminum , origo vie 
tiorum , turbatio capiris , fubverlio fenfüs , tem« 
peftas linguæ, procella corporis ‚naufragium ca» 
ſticatis, amiſſio temporis, infania volunraria igno⸗ 
miniofus languor, turbitudo morum, dedecus, vi- 
tæ, honeſtatis infamia, animæ, corruptela. 
Teutſcher die Trunckenheit iſt ein Mutter — 
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ter £after 7 ein Wurtzel aller Unthaten ein Ver⸗ 
wirsung deß Haupts / ein Untertruckung der 
Sinnen ein Ungewitter derZunge/ ein Sturm⸗ 
wind deß Leibs / ein Schiffbruch der Reinigkeit / 
ein Verlurſt der Zeit / ein freywillige Narrheit / 
ein ſchmaͤchlihe Kranckheit / einUnrath der Sit⸗ 
ten / ein Unehre deß Lebens / ein Schandfleck 
der Ehrbarkeit / ein Verwuͤſtung der Stele. 
Cato pflegte zu ſagen: die Trunckenheit iſt ein 
freywillige Thorheit/ dann diſe allen innerlichen 
Kraͤfften undVermoͤglichkeiten einen verdamm⸗ 
lichen Nothzwang anthut. Plaro ſagt / Daß ein 
vollgetrunckner Menſch in ſeinem Hertzen ein 
tyranniſches Gemuͤth trage. Der H. Diony- 
ſius Areopag. ziehete Platonem an / diſer habe 
die Trunckenheit einem beruͤhmten Ringer ver⸗ 
glichen / als welcher allgemachſamb den andern 


mit Fußunterſchlagen macht zu Boden ſincken. 


Unterdeſſen ſeynd die auß der Trunckenheit 
entftehende Ubel unzahlbar / dann nicht allein 
Verfinſterung deß Verſtands / Entfallung der 
Gedaͤchtnus / geforchtſam Traͤum / Schmerz 
tzen deß Haupts / vihiſche Geluͤſten / unver⸗ 
nünfftige Ubungen / wie Plinius und Juvenalis 
wollen y von der Trunckenheit entſpringen 7 
fonder audy gehe Tod / Frühseitiges Alter und 
allerhand leibliche Gepraͤſten: dann gar (hör 
der H. Chryſoſt. anmerdet / indem er fagt = 
Corpus ex forti fit debile , ex agili grave,ex for- 
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mofo deforme ‚ ex [ano zgrorum ‚ex juvene an- 
tiquum & vereratum „ ex vivoque mortuum, 
Die Trunckenheit bringt gemeiniglich diſe Fruͤch⸗ 
ten / Daß fie auß einem Starcken einen Schwa⸗ 
chen / auß einem Wolgeſtalten einen Ubelfor⸗ 
mirten / auß einem Gefunden einen Krancken / 
auß einem Jungen einen Alten / und auß einem 
Lebendigen einen todten Leib mache; dann laut 
ber Wort deß weiſen Manns : plures occidit 
erapule, quam gladius, Vilmehr kommen 
durch das Freſſen und Sauffen / als durch den 
Krieg umb. Diſe aber ſeynd jene Laſter / fo 
ſich ordinari in den verfreſſen⸗ ver ſoffenen Weis 
bern befinden / dahero der Mantuaniſche Ho- 
merus unter andern Prædicaten / ſo er den Wei⸗ 
bern zueygnet / in Beſonderheit ſie mit diſen 
zween Ehren⸗Titlen beehret: voraces & bibaces, 
Verfreſſne und Verſoffne nennet / und lang vor⸗ 
hero benambſte fie Ariftophanes Vinoſas: Wein⸗ 
ſchlauch: Senareus den el Appetit / fo die 
Weiber zudem Neben Safft haben/ zu bewei⸗ 
fen / führet einaltes Muͤtterl an / welche fehr 
gratios mit ihrer Tochter alfo difcuriste : Sir | 
mihi [ fagte fie | re vivenre & filia ‚ liberum , ur 
bibens inteream, Meinliebe Tochter / wann 
ich nur fo gluͤckſeelig waͤr / und in Beyſeyn dei; 
ner mit der Wein⸗Flaſchen an dem Maul ſter⸗ 
ben möchte, O groſſe Trunckenheit der Wei⸗ 
ber / daß ſie ſich jetziger Zeiten / uneracht ihrer 
groflen Schwachheit und Neygung sur Unlans 
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wollen laffen, fie fenen Dann wie ein Sch wann 
Eettunden daß fie gang Bernunfftzund Ge⸗ 


_ Dvino,in quo eit luxuria ; trincket euch nit vol 


Wein iſt Unzucht Alſo findet man auch regis 
ſtrirt in Decrer. de vira & honeſt. Cler. Vina pa. 
tant animos Veneri. Auff der Wein-Straffen 
fahret die Frau Venus zu dem Derken hinein / 
ſagt Ovidius ; Auß welchem Ariltophanc, Geles 
genheit genommen; den Wein die enus⸗Milch 
du Nennen / Dann der Wein sur Unedrbaren ans. 
reitzet morinnen die Weiber ſehr fuͤrbruͤchig 

ynd. Mulier ebrioſa, ira magna, & contume- 
ia, & turpitudo eius non tegicur. Ein volles / 
rauſchiges Weib iſt ein groſſer Zorn / und ihr 
Schmah und Schand wird nicht bedecket Eccl. 
26. Diſes Texts bediente fich Clemens Alex. 
Da er / wie ſchaͤndlich die Trunckenheit in dem 
Weiber: Sefchlecht ſeye / zeigen wollte. Et Venus 
in vinis, ignis in igne fuir »ſagte Ovidius; und 
ber H. Joann, Chryfott. über die Wort Mat- 
thei : Cumefler deſponſata Mater ejus Maria, 
Omnis [ fa ter | mulier, quæ vinolenta & co. 
meflarrix eft, eadem Quoque meretrix eſt. Ein 
ledes Weib / weiches oem Freſſen und * 
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fen iſt ergeben / ift auchein leichtferkiger Fesen. 
Und dag iſt nur gar gu gewiß / unangefehen Eu- 
ripides bey Strabeo fich bemühet zu probieren / 
daß das unmaͤſſige Trinden die engentliche Ur⸗ 
ſach der Weiber Gaplheit nit ſeye / fondern daß 
fie folhes von ratur haben. Die Römer has, 
ben ihren Weibern den Wein verboften/ alfo 
fyreiben Dionyf. Alicarnafleus I, 2. polibius 1,6. 
M. Caro in Orar. de dor. Cicero in libris de Re- 
publ. Von Nonio Macerbo citierf verb. Te- 


.merum. Dann alfo nennten die alte Römer 


den Wein / woher dann dag Wort Temulenta, 
das iſt / Voll herruͤhret. Alſo lefen wir in den 
alten Geſchichten das Egnatius kin Weib / 
umb daß fie Wein getruncken / mit einem &cheit 
Holtz erſchlagen / aber ohne Straff von Romu- 


lo frey and ledig aefprochen worden. 


Fabius Pietor fihreibt in feinen Jahrs⸗ 
Schriften; ein gewiſe Matron habe ihre Ber 
freunde vor Hunger ſterben laflen  meil fie eis 
nen heimblichen Schluͤſſel zum Wein⸗Keller und 
gar offt verftohlner Weiß getrunden hatte. 
Sextus Clodius1. 6. de Dijs meldet / das Fannus 


feinan Namen und That naͤrriſches Weib Fa> 


tua, weil fieein groffe Maß Wein auff einmahl 
binein gegurglet / getödtet habe- Blondus 1.5. 
Romz triumph, thut Meldung, er habe mit feis 
nen Augen einen Deuraths; Brieffgefehen/ und 
gelefen / in welchem ber Mann feinem Weib u 
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einem Theilder Morgen⸗Gaab verfhäffe / daß 
ſie 8. Tag nach der Niderkunfft / in der Kranck⸗ 
heit aber / und an den Feſttaͤgen nur ein eintziges 
Becherl Wein trincken daͤrffte. Aber die Quan- 
ritaͤt und Qualität deß Weins / ſo die zu unſern 
Zeiten durſtige Weiber trincken / iſt dergeſtal⸗ 
ten wol — daß ſie alle Tag muͤſten ſtern⸗ 
voll ſeyn / fo fern nit ihre feucht und naſe Com- 
plexion, ſo ihnen an ſtatt deß Waſſers dienet / 
diſes verhindern thaͤte / dahero verliehret der 
Wein die Staͤrck / daß er ihnen nit in das Hirn 
hinauff ſteiget. | REN 
Aber ohne Schertz zu reden / fag mireiner / 
kan doch auffganger Welt was abſcheulichers / 
als ein voll angetrunckenes Weib gefunden wer⸗ 
den ? von diſem redet gantz guldin der H. Chry= - 
foft, Homil, 26. fupra Matt. Quid turpius ( fagEo! 
er) ebriofa muliere ; qu& huc &illuc pervaga=ı, 
tur ?quanto enim infirmius vafculum et; tanto. | 
magis naufragium fit, five libera, five ancilla ; 
mulier fir. Nam libera in medio ancillarum fpe- 
&aculo deformatur , interancillas curpior reddi» | 
tur; itafaciung,ur DEImunera à ftolidioribus vis 
zuperentur, Was Fan doch unflätigers ſeyn al> 
ein volles Weib / welche / wie ein Schifflein 
unter den beweglichen Wellen / auff der unbe⸗ 
weglichen Erden hin und her von einem Winckel 
in den andern wancket / dann umb wie vil diſes 
Sl ſchwaͤcher / umb fo vil iſt es mehr 
. dem Schiffbruch. unterworffen / 68 ſeye nd 
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gleich ein ledige Magd / oder verheurathe Frau. 
Dann ein Ledige wird mitten unter andern 
Maͤgden für leichtfertig und ein Verheurathke 
wird unfer den Mägden für verdachtig gehal: 
ten / machen alfo / daß die Saaben Gottes von 
ben Unverftändigen für nichts gefchäßt werden. 
Es Tan nichts haͤhßlichers ſeyn / fahrt weiter fort 
erfigemelter H. Lehrer, / als ein getrunckenes 
Weib: dann betrachte Ihr kupffernes / pfinniges 
Hoppen⸗Geſicht / ihr Cryſtalline Augen / wie 
zwey Brenn⸗Glaͤſer / ſollte es dann hernach ein 
Wunder feyn / wann durch Entzwiſchenlegung 
der Manns⸗Fauſt ſolche glaͤſerne Kugel zerbro⸗ 
chen werden / und ſich ein Finſternuß an ihrem 
blauen Geſtirn erahgne ? Nihil fœdius muliere 
-bria : obſeuratur ei vifüs; turbatur ſerenitas ocu- 
. srum ;quafı nube quadamradijs folaribus fucce- 
„ente, Und ein wenighernad) : Da formefam 
puellani ; turbülentam ; loquacem conviciatri- 
cem ; ebriam & fumpruofam ; non ne quavis re 
Foeda ac turpi deformior et; Du nenuneſt ein 
Vertrunckene / Geſchwaͤtzige / Außrichterifche/ 
Zolle und Geſchleckige / ein ſchoͤnes / wackeres 
sMagdlein ? wie? iſtmit ein ſolche unflaͤtiger / 
als der Unflat ſelbſt / ſchaͤndlicher / als dig 

Schandlichkeit ſelbbf tt 
Die Griechen haben die Augen nik recht ers 
oͤffnet / wann ſie den Rauſch an den Weibern 
nur für einen Zwyfalter angeſehen / welchen doch 
die wol⸗geſaͤuberte augen eines heiligen Bes 
| | i 
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uymi ein Sacrilegium zu feyn erkennen 7 geſtal⸗ 
ten vie Ehrſamkeit niemahls ehender Schiffbruch 
leydet / als auff dem Meer der mweiberifßgen 
Zrundenheit. Nach geendigtem Tartariſchen 
Krieg ergriffen die Carthaginenfer die Waften 
wider die Roͤmer deren Eapitain ware Cajus 
Delius, und der Carthaginenfer Obriſt Annen 
mit Namen / es Fame aber bald zu einer bluti⸗ 
gen Meer Schladt / in welcher die Römer 7 
nachdem fie dem Feind 14. Schiff zu Grund ges 
richtet / 30. gefangen genommen / 3000. Mann 
erleget / und andere 3008. als Gefangene hin; 
weg gefuͤhret / in Sicilia Obfiger verbliben / und 
ware diſes der Römer erfie Meer; Bictori/ ſo 
fieerhalten / Eehrete Cajus trinmphirlich wides 
rumb nach Kom / allmo ihme begunte in der 
Behaufung ſeiner Schweſter / fo nicht weniger: 
Ihön von Seftalt / ald wacker von Gebaͤrden 
ware / das Logiament zu haben, Er ftellete 
ein herrliches Pangnetan/zu welchem alleRaths 
Herrn und Die mit ihm von dem überwundenen 
Feind figreich zuruck kehrende Capitain beruffen 
worden. Aber ſihe / die junge Frau / ſo ſchwan⸗ 
| ger war / machte ſich faſt über alle Speifen / und 
raſſe [hier alleinig fo vil als die übrige Gaͤſt 
Ale. Endlich aber bekame fie ein dergeftaltigen 
Grauſen / daß fie nit allein die im Magen ligende 
Speifen/und das Blut in den Adern / ſonder aud) 
die Leibs⸗Frucht und hernach die Seel auß dem 
Leib herauß ſpye. Sırabo,der glaubwuͤrdige — 
| | + bens 
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bent meldef von der Inſul Ligere,allmo die day 
it wohnendeSannitiſche Weider anders nichts / 
als ver @chelimeren ſich befleiffen. RuidiusFrigius 
erzehlet von Gachis der Königin in Scithia, fie 
mare dermaſſen dem Fraß ergeben geweſen / daß 
fie ein Edict ergehen kaflen. krafft welchem ſie mit 
Betrohung ſcharffer Straffen ihren Undertha⸗ 
nen bedeutete / Feiner ſolle ſich getrauen einen 
delicaten Fiſch zu eſſen ohne ihrer Gegenwarth. 
Von Melibea Malenzona liſet man bey Hor ten- 
ho,daßvon ihr der Gebrauch berfommen_/ 
Hopfen, Eocomer und Melaunen zu effen fie 
iſt aud) die erfte Erfinderin geweßt der gewuͤrtz⸗ 
ten Speifen zu genieſſen. Pefidippus in ſuis E- 
pigramm, — 3 Aluides ein Tochter deß 
Magadei, ſeye vergeftalten der Unmaͤßigkeit zum 

ethan geweſen / Daß fie bey einer Mahlzeit zo. 
fund Fleiſch gefreffen ein Stüder Brodts / 
fauffte auch) bepnebeng 6. Flaſchen Wein, Ars 
chiſtratus in feinem Cathalogo meldet von einem 
alten gefraͤſigen Leder / Daß ſolche das Fleiſch 
von dem Spieß / welches man den Göttern 
wollte opffern, hinweg geraudt / und gefreflen 
babe... Guarea —* einen beftialifchen Appetit 
u freflen / Daß fie kein Abſcheuhen truge / an Die 
ſchamhaffte Theii der unvernuͤnfftigen Thier ib⸗ 
ve Zaͤhu zu ſetzen. Cleona war alſo yer ſoffen 7 
daß ſie ein Gewett machte / es waͤre kein Mann 
zu finden / der fie kunte binfauffen : alfd meldet 
Der Griechiſche Faleco Deß Groſſen Alexandrĩ 
5a Sau 
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Saugammel ware ein fo vertrunckenes Luder / 
daß kaum ein gantzes Faß kleckete ihre angeſpañ⸗ 
fe Bruͤſt anzufuͤllen. Iſt dann nit bekandt / 
daß der arme Orpheus, wie die Poeten ſingen / 
von etwelchen vollen Weibern ſeye umbgebracht 
worden ? Lepida, ein Tochter deß Domiti, und 
Antonin ber gröffern / ſo ein Tochter Marcelli, 
wurde von ihrem Deren Galba dem Kayſer / we⸗ 
gen ihrer Trunckenheit zu dem Tode verurtheis 


et. 2 | 

O die Weiber hatten vonnoͤthen daß fie 
von dem Wafler auß dem Brunnen Clitorio in 
Arcadia, fo den Luſt zum Bein, Trinken benints 
met ’ verkofteten / doch endlich / wann fie Franck 
und befhlägerig ſeyn d / toll man ihnen.von ders 
geſottnen Eimeten die füfle Bruͤh verlauben / 
ſonſt vermeinic, / waͤre auch dag Kleyen⸗vder 
Hutzel⸗Waſſer ſehr geſund für fie. Demnach 
wir nunmehr von diſen Frauen geredet / wel⸗ 
che niemahls einen Appetit zu eſſen gehabt / 
und ein Haar in der Kanten gefunden / daß ih⸗ 

nen das Wein; Zrinden verlaidet worden / 

wollen wir ſehen / was die neydige 


Weiber machen. 


— — 

- 

“inf. gi — 
4 








8 (85) m 
Ron den neydigen Weibern. 


DISCURSUS VI. 


DẽEr hocherleuchte Kirchen: Lehrer Auguſtinus 
in lib;de difcipl. Chrift, fhreibet : Avercas 
Deus peftem invidix ab animis hominum om« - 
nium. Invidia vitium diabolicum eſt, ſed habet 
matrem ſuam, ſcil, ſuperbiam. Suffoca mat- 
sem, & non erit ſilia. Der guͤtige GOtt wolle 
von den Gemuͤthern aller Menſchen die ſchaͤdli⸗ 
che Peſt deß Neyds abhalten. Der Neyd iſt 
ein keuffliſches Lafter l / aber hat zu ſeiner Mut⸗ 
ter die Hoffart: toͤdte die Mutter / ſo wird auch 
die Tochter nit mehr ſeyn. EL, 
Der Nepvd iſt ein Lafler / welches einen enfe 
ruͤſtet und erkrancken macht ob eines andern Ge⸗ 
ſundheit und Wolergehen. Wann die Alten 
den Neyd wolten entwerffen / haben ſie ſolchen 
vorgeſtellt in Geſtalt einer erſchroͤcklichen Nydræ 
oder Waſſer⸗Schlangen / dann gleichwie jene 
für fein Mutter das ſtinckende Pfitzen⸗Koth er⸗ 
Fennet / alſo der Neyd feinen Urſprung nur von 
ee / worworffnen und unflathigen. Pers 
vhnen her probieret. Lilius, ein Icaliener / zehlet 
den Neyd unter die pefitengifihe — u 
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Hoͤllen / welche mit beeden Handen fich ſelbſt er⸗ 


oroßleta: er WE r 
Ovidius mahlete dein Neyd ab in Seftalteines 
Weibs mit bleichem Angeſicht; duͤrren Leib / 
ſchieckleten Augen / bleckenden Zaͤhnen / mit Gall 
erfüllten Hertz / mit Gifft getraͤnckter Zungen: 
dann nie Weiber in allen ihren Thun undLaſſen / 
in Wort und Wercken ſich fuͤr ſolche zu erkennen 
ben / daß ihnen' die Neydſucht in dem inner⸗ 
en Marck der Gebein lige / wie Ariſtoreles, 
Avicenna, Alberrus Magnus reden ; und Menan- 
drus bei) Luciano lib. ſagt: Invidia eft res mole- 
ftisfima & individua mulierum comes: Der Neyd 


R 


feye ein fehr verdruͤßliches Weſen und der Wei⸗ 


ber‘ unabfönderliche Sefpahnin. =. 

Und glaube ich Simonides habe Hierdurch Ge⸗ 
legenheit genommen / dad Weib ein Hundin zu 
nennen / weil der Hund von Natur / nad) Plinii 
Zeugnus / fehrnendig iſt. Hefiodorus lib. 2. 
Opera & dies genannt / allwo er die GöftinPan- 


dora ; ſo die Weiber; Natur müfte reprefentiren/ 


beſchreibet / gibt auffdeß Jupiters Begehren 
dife Antwort  Mercurius hab ihr ein Hunds⸗ 
Art zugeeygnet Nicht meniger Homerus lib. 
1, de Ulyſſea, daihme vonder Glitineſtra zu 
reden / gibt ihr Hunds Augen / dann gleich⸗ 
wie / nach Lehr Ariſt. der Hund zu Zeit der Peſt 
ehender / dann andere Tdier verröcken / alſo 
auch ein vor Zorn wuͤttriches Weib ſich gleich⸗ 


ſam gang zermadert / und verzehret / daß 


ne 


— 
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fie gar bald mit den Hunden muß ins Grab Beift 
. fen. Erfigedaditer Arift. lib.9.Animal, gibt vor / 

daß unter andern fühlen Neigungen das Weib 

abſonderlich dife folgende Mißgebärden an fich 
‚ Babe: nemlich daß fie neydig / ehrabfchneideriich/ 
biſſig / verlogen  unfinnig / naͤrriſch / betruͤge⸗ 
riſch / verwirꝛet vorzweyfelt / und nur zu dem U⸗ 
bel wachtbar iſt; wordurch Apuleius veranlaſſet/ 
fie nennet boͤß und laſterhafft: Virgilius den Neyt 
der Goͤttin Juno offenbar zumachen / vergleiche: 
a einer unheilharen Hertz⸗Wunden mit Div 
en Worten: — | | 
Cim Juno zternum feryans fub pe&tore vul- 
nus lib. ı. Kneid, | 

. Landinus ſchreibet, Sepia ‚ eine Edel-Dama 

von Siena , haben einen fo groffen Neyd in ihrem 
Hertzen gegen dem Seneifchen Staat geftagen / 

Daß / als fie nach Collein dag Elend verſchickt 

‚ worden / und vernommen / die Senefer.haben in 
einem Kriegs⸗Treffen nicht meit von beſagtem 
Orth den Kürgern gezogen / dermaſſen gefroh? 
locket / daß fie mit gegen dem Himme! erhobnen 

Augen in dife freche Wort hervorgebrochen : 

HErr / thu mich heut mit allem Ungemach be; 
laden / ich will gern darunter flerben / weil ich 

nur einmahlerlebet / daß die Seneſer wacker 

eingebuͤſſet haben. Diodorus erzehlet von Ai- 
dona, ſolche habe den allergroͤſten Neyd wider 
deß Abſions, ihres Voͤtters / Weib getragen/ 
dahero umb ſich an u. su rächen / le fie 

Ä 54 e⸗ 


| If (33 ) IC» J 
Gelegenheit den liebſten Sohn ihrer Widerſa⸗ 
cherin zu toͤdten / aber fihe / da fie bey tuncklen 
Abend vermeinte ſolche That zu veruͤben / hat fie 
an ſtatt deffelben ihren ſelbſt eygnen Sohn Ichi- 
lium erwürget, Roller Neyd ware jene Gabel—⸗ 
fahrerin Circe mit Namen / welche / umb ihren 
Neyd außzulaffen den Bronnen/ worauß ſich 
die boldfeelige Nimpha , Seila genannt / gewa⸗ 
fchen / vergiftet. Sara war ihrer Magd/ der 
Agar / fehr neydig wegen ihrer Fruchtbarkeit. 
Imgleichen ware auch die Rachel ihrer Schwe⸗ 
fter Lya anffſaͤtzig / daß dife und fie nit Rinder bes 
kommte. Cernens autem Rachel , quad infœ- 
cunda efler ‚invidit forori ſuæ. Nicht weniger 
wollte die Anna , weil fie unfruchtbar / der Fen- 
nena, weil diſe fruchtbar / Fein gutes Geſicht 
vergunnen / ob zwar / wie die HH. Vaͤtter vers 
meinen / folder Neyd nit toͤdtlich gervefen feye/ 
nichts deſtoweniger / weil fie die Anna, hier⸗ 
tiber murzete / war flemit dem Außfaß geſtraf⸗ 
fet worden, Num. 22. Adam murde opn der 
angefeindet / derohalben fie ihn von dem 
Stand der Gluͤckſeeligkeit geſtuͤrtzt. Samfon 
murde angefeindet yon der Dalila, darumb hat 
ſia ihn feiner Staͤrck beraubet; Loth wurde von 
ſeinen Toͤchtern angefeindet wegen feiner Keuſch⸗ 
beit x derohalben haben fie ihn zur Blutſchand 
ingereitzet. David wurde angefeindet megen 
Keiner Frommkett / dahero ihn die Michol feiner 
Heitigkeit verfpoftet. Salomon wurde To 

— ein⸗ 
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feindet wegen feiner Weißheit / dahero ihn die 
Weiber betrogen / ja fehier zu einem Narren ge⸗ 
macht. Job wurde angefeindet megen feiner 
Geduit / dahero ihn fein ſaubers Weib zum Zorn 
und üngeduit hat angereitzet. Aber hiervon iſt 
genug geredet. 


u, 
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Von den eytlen und Ehren⸗ſuͤchtigen 
Weibern. 


DISCuRSVS VIII. 


A Riftoteleslib, 4. Polit. meldet / oaß der je⸗ 
Anige / ſo eytle Ehren verlanget / mehr ver? 
dienet verhaſſet zu werden / als der ein Lug ſaget. 
Dann wie gar ſchoͤn der H. Hieron. Ambulanteæ 
er vanicarem,vani facti funt. Die nur der Eytel⸗ 
eit nachhangen / ſeynd gank eytel worden. Ey 
tel / ja die Eytelkeit felbft / kan man billich Die 
Weiber benamfen/als welche ohne ihre Verdien⸗ 
ſten / unangeſehen ihrer Unfähigkeit nach der Chr 
und Wuͤrdigkeiten durſten / welches dem H. Chri⸗ 
ſoſtomo nit verborgen ware / indem er Hom. 13. 
ſup. Epiſt. Pauli adEph. ſaget: habent mulieres in 
ſequoddam vanæ gloriæ ſtudium. Die Weiber ha⸗ 
ben einen innerlichen Antrib zu eytler Ehr · Dar? 
umben man jmmerdar hoͤret / wie ſie ſich ihres 
adelichen Herkommens / der Reichthumen / 
| ss Schön 


le m 


Schönheit’ und nicht allein bleiben fie nicht beg 
leiblichen Gaben / fonder rübinen fich auch des 
von Gott empfangnen geifflichen Snaden, Bon 
dem erfienirebef Oleas alſo: Gloria eorum à par- 
su & ab ucero, Ihr Ehr fuchen fie von der Frucht⸗ 
barkeit ihres Leibe. Von der andern der Pſalm 
tft : Confidunt invircute fua , & in multitudine 
diviriarum fuarum gloriancur. Sie verfrauen 
auff ihr Staͤrck / und prallen ſich in der Vile ihs 
rer Reichthumen. Von dem dritten widerumb 
Oſeas: gloriam in jguominiam commutabo. Ich 


will ihr Ehr in Schmach veraͤndern. Der H. 


Aug. c.i 5. Soliloq. nennet fie gar Teuffel. Wann 


er alfo mit Gott redet: HErr / dein iſt das Gu⸗ 
te / dein iſt die Ehr / dann der jenige / welcher 


ihm von deinem Guten Ehrifuchet und nit dir / 


der iſt ein Dieb und dem Teuffel gleich / ſo dir 
dein Ehr abzuſtehlen ſich angemaffet. Diſes eyt⸗ 
le Loben fuͤhret offt die Weiber in ein laſterhaff⸗ 
tes Prallen / daß ſie kein Abſcheuhen mehr ha⸗ 
ben ſich von Suͤnd und Leichtfertigkeiten zuruͤh⸗ 
men / und alsdann ſich erſt der Ehren und Dig- 
nitaͤten umb ſovil wuͤrdiger zu ſchaͤtzen / wielgroſ⸗ 
ſere (ich ſage es ohne Scheu) ſ.v. Huren ſie ſeynd. 
Gloriantur, cum male fecerint, & exultant in 
rebus pesſimis. Je mehr ruͤhmen fie ſich ob ihren 
leichkfinnigen Thaten/und frohlocken ob ihrenfas 
ſtern. Fuͤr ein dergleichen eytles Muſter hielte 
Gornelius Tacitus die Adripinam lib. 12. als = 


ir Del) 
(he wider ven gemeinen Weibers Brauch / die 
ſonſt gern von jedermann wollen geſehen ſeyn / 
und darumen mit fo mwunderfeltfamen Auffzag 
jesiger zeit in dDieKicchenimo groffe Verſamlung 
deß Volcks vorhanden / hinein prangen / in vers 
deckter Kutſchen / welches vor Alters nur allein 
den Prieftern zu thun erlaubt ware / wolte in 
das Capitolium fahren. Fulgofus erzehlet von 
Elphenice , deß Athenienſiſchen Melchiedis Toch⸗ 
ter / daß ſelbige ſo voll ſtinckender Eytelkeit wa⸗ 
ve / Daß fie ein gantze Nacht vor dem Mahler / 
Polignotis mif amen / kftunde / daß er ſie un⸗ 
ter die Zahl der ſchoͤntn Trojaniſchen Srauen / ſo 
er in Athen in Entwerffung deß Trojaniſchen 
Kriegs mahlete / ſetzen moͤchte. Unaußſprech⸗ 
lich ehtel ware die Samaritana, ein Tochter deß 
Verone, diſe gerathete in ſolche Thorheit wegen 
ihrer ſchoͤnen Geſtalt / Daß ſiekraͤfftiglich dar⸗ 
fuͤrgehalteu / kein ſterblicher Menfch Imare wuͤr⸗ 
dig ihrer zu genuͤſſen / dahero wollte es ihr vers 
ſchmachen / das Jupiter ſich nicht von Himmel 
herunter gelaſſen / umb ihrer Schoͤnheit / ſo ſie 
nit menſchlich / ſonder goͤttlich zu ſeyn glaub⸗ 
te / zu genuͤſſen. DO der groſſen Thorbeit ! O 
deß verfluchten eygnen Wolgefallens! O der 
weder vom Himmel noch Erden erdultender 
Prakeren ! Diſes ſtoltzen Widhopffs kaltes 
Hirn haͤtte man ſollen in deß Vulcani Kuchel 
tragen / und Damit es bald möchte zum Sud 
Tommen / zu beeden Seiten Steropes und Bron- 
| | tes 
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tes wit ihren Blaßbalgen ſtehen / biß es wol 
gekochet dem Teuffei für ein Fruhſtuck Funte pre- 

ſentiret werden. | 
. Der Englifche Lehrer Thomas von Aquin 22. 
9.1.2. 1, faget : die Ehrfichtigkeitfeye ein uns 
mäßiger Appetit oder Verlangen nach Ehren / 
welche ein Verſon in ſich Felbft hat / ob felbige 
ſchon bey fich felbft in Warheit erkenne / gewiß 
fer äufferlicher Ehren unwurdig zu fenn / und 
diſes Berlangen wird Yon dem Propheten ein 
eurs⸗Flammen benamfet/ welches in deß Ehr⸗ 
üchtigen Hertzen befftig brennet / und werden 
die Stoltzen von dem ſpitzigen Ehren. Stachel 
immerdar fehr hart geſtochen / und zwar nie: 
mand — / als die Weiber / welchen diſes 
unaußloͤſchliche Feur allzeit bey dem Mund und 
Augen /bey den Nafen und Ohren hervorſchia⸗ 
get / ja von den Süfen biß über den Kopff in 
bifer peſtilentziſchen Brunſt gefangen ligen ; und 
derley fo Lachenswuͤrdige Thorheit fihet man / 
mann fie auft den Gaͤſſen und Taͤntzereyen eins 
ander antreffen / ja was noch mehr / mann fie 
ſich in Proceſſionen befinden / und befunderg 
wann fie in der Kirchen zu opffern gehen > Da 
will Feine der andern weichen : wie ? was fa; 
‚gen fie / ſoll mir diſe Advocaten⸗ Frau vorge⸗ 
hen / ſie iſt nur ein Wein⸗Wirths Tochter 7 
wann fie ſchon ein Mann hat / der ein Do&or 
iſt ı mein Herr / ob er ſchon Beinen Dienſt nicht 
verſehen kan / fo iſt er Doch ein Cavalier. — 
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fagt ein andere / ich bin eine gute vom Adels fie 
jſt nur ein Burgermeifters Stau / ich Fan ihr 


nit nachgehen / und meinem Mann und Ges - 


fchlecht dad Recht vergeben. : ja fo gar auch die 
Handwercks⸗und Schulmeifters Weiber ſtrei⸗ 
ten umb die Preerogativ , und ofjt mit. folder 
Ungeſtuͤmm und Geſchrey / daß ſie nicht allein ie 
re uͤngewaſchne Maͤuler mit iedermanns Aer⸗ 
gernuß gegen einander außlaͤren / ſondern auch 
wie Die Katzen an einander fallen / eine der ande⸗ 
ven mit den Fingern die Haar außkaͤmplet/ und 
auff dem Boden im Staub herumb Fuglen / da 
ift freylich nichts beſſers als wann ihnen Die ' 
Männer hernad) mit einem guten Pruͤgel Die 
Achslen abftaube. Aber difer groſſe Fehler kombt 
daher / wie der H. Chryſoſtomus ſaget / dieweil 
die Ehrſucht die Ehrſichtige verblendt und elend 
machet: geſtaltẽ die Ehrſicht ige alleinig von dem 
Sinn regiert wird / und dahero feine grobe Feh⸗ 
ler und Maͤngel weder ſihet noch erkennet / weßt⸗ 
wegen kein Wunder / wann ihne alle andere be⸗ 
ſcheydene Maͤnner verachten und verlachen / wel⸗ 
ches ihm dann biß auff den jnnerſten Kern deß 
Hertzen wie ein vergiffter Wurm hinein tringet / 
daß er niemahl mel ſtehet / ſonder allzeit in 
Verdruß und beharrlicher Unruhe lebet / dann die 
Ehrſucht den Durſt unordentlicher Begierden 2 
mit welchem der Ehrſuͤchtige bald Reichthum 2 
Bald Ehren / jet hohen Stand und Wuͤrden 
verlanget / erwecket / und mehr und mehr ir 
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get / aber niemahlerlöfcher 5 und duncket mich 
difes ein mehr als hölliiche Qual fo, Tanralus 
leydet / zu ſeyn. Doch vermeineic): follte Dife 
hitzige Flammen bey den Weibern die eintzige 
Gedaͤchtnuß / daß fie Weiber fehnd / erloͤſchen; 
dann auß diſem ſollten fie ja ihr Znichtigkeit und 
ihren muͤhſeeligen Stand / in welchem fie ſich 
ſelbſt durch ihr Hoffart geſtuͤrtzet haben / erken⸗ 
nen / darfuͤr haltende fie wurden Goͤttinen 
werden / ſo ſie von der verbottnen Frucht wur⸗ 
den eſſen: Eritisficur Dij. Damahls waret 
ihr im Paradeyß / und kuntet Erben deß Him⸗ 
mels ſeyn / nunmehr ſeyt ihr auff Erden / und 
werdet gar bald Erdwuͤrm ſeyn. In dem Pa⸗ 
radeyß waret ihr unſchuldig / und haͤttet mit 
Erhaltung der Unſchuld in dem Himmel allzeit 
foͤnnen gluͤckſeelig leben nunmehr ſeyt ihr auff 
Erden / und zwar mit mancherley Ungemach be⸗ 
laden / und aber nichts / als das kuͤhle Grab zu 
erwarten hadf : diſe demuͤthige Betrachtung / 
vermeine ich / ſollte euch ia den hochfliegenden 
Geiſt benemmen. Bu 

O was fürein groffe Ehrfucht ware nit in 
Rofana ‚deß Sroffen Aleranders Weib ! von 
diſer erzehlet Plurarchus, daß ſie nach deß Königs 
Todt / nichts deſtoweniger von den Macedo⸗ 
nern in vorigen Ehren gehalten werden wollte / 
dahero dero unmaͤßige Ehrſucht gar in eine ty⸗ 


ranniſche Natur erwachſen / maſſen fie durch 


faiſche Brieff ſtatiram, deß Königs Darii Ges 
———— | mabel / 


Er 
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mabel zu fich beruffen / diefelbe tödten /und 
hernach dero Zodten s Eörper in einen tieffen 
Brunnen werffen laſſen. Welche Zung follte 
verfchmeigen Die Ehrſucht der Tullie, welche ih⸗ 
rem Mann und ungern Schweſter nach dem Le⸗ 
ben geftellet / nur zu difem Ende / damit fie uns 
eg mit Tarquinio, ihrem Vetter fich 
unnte verheurathen ? welche Seder fol nit zuͤr⸗ 
nen über die flolg und ehrenſuͤchtige Semiramis , 
deß Stini Weib . diſe ware von Ehrfucht und 
Begierd zu herrfchen dermaſſen eingenommen / 
daß fie ihrem Deren Tag und Nacht mit 
Schmeichlen und Liebkofen in den Ohren ligend 
Feine Ruhe lieſſe / biß fie von ihme erlanget/ nur 
5. Zäg als vollmaͤchtige Königin / alleınig über 
das ganke Reid) zu regieren /aber innerhalb dis 
fer fünff Tagen hat fie ihren Herrn getoͤdtet / 
und ſich deß Reichs bemieiftert. Die ehrfüchfis 
ge Elfrida gibt und gnuafam zu erkennen / daß 
die Ehren-Begierd und tobende Pafliones denen 
Weibern Wißund Nerftand benemmen / dann 
fie wollte / Daß Elteredus feinem Herrn Vatter 
indem Reich follte folgen/ diemeiler ihr Sohn 
ware / und. nit Eduardus, deme es / als erſt⸗ 
gebohrnenvon Rechts wegen gebuͤhrte / dem⸗ 
nach lie aber ſolches durch eine Mittel und Ges 
walt Funte werdiftellig machen / bediente fie ſich 
einer Verraͤtherey / reichet dem Eduardo zu 
trincken dar ın einem Pocal / und floffet ihm zu⸗ 
gleich einen Dolchen in ben Leib / = 
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armſeelige Printz durch eben ſelbige Wunden 
Blut und Wein von ſich geben / und todt zur 
Erden gefallen iſt. Diſes geſchahe im o8ı. 
Jahr  warvon du ein mehrers kanſt leſen im Les 
berideß H. Eduardi 2. lib. in den Leben der DD. 
von dem Biſchoff von Flamma heſchriben / all; 
wo du von der ehrfichtigen Elfrida finden wirft. 

Dife inden Weibern brennende Begierd zu 
herrſchen ift alfo groß / daß es in aller derer Her⸗ 
Gen hineintringet / gleichwie es hinein getrun⸗ 
gen biß auff das innerſte Mar deß juͤngern 
Tarquinii Weibs / ein Tochter de Servii; diſe 
vonder tobenden Ehrſucht ergriffen / beredet 
mit Hindanſetzung aller kindlicher Lieb ihren 
Mann dahin / daß er ihren Vatter an Leben 
und Reich beraubte / dann fie hoͤcher ſchaͤtzte ei⸗ 
ne Königin, als Koͤnigs⸗Tochter zu ſeyn. Un⸗ 
ertraglich ware die Ehrſucht der Agrippinzsvon 
weicher Cornellus Tacitus lib. 13, ann. ſchreibet⸗ 
daß ſie in dem Kayſerlichen Pallaſt den Rath / 
damit fie alle Reichs⸗Geſchaͤfften hören möchte/ 
verſammlen lieſſe: zwar funde fie etwas zuru 
in einer andern Stuben unter einem Fuͤrhang 

be und ob fie zwar von nientand Funnfe 
wahrgenommen werden / hörte fie doc) alles / 
was nit allein bey Rath / fünder auch die Fra⸗ 
‚gen und Beantwortungen / fo zwiſchen Dem 
Kayſer und dahin ankommenden Bottſchafftern 
vorgetragen / beſchloſſen und tractiert Wurden / 
Den deme es nicht verbliben / ſondern — 
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deß verborgenen Hinderſtands verdruͤſſig wur—⸗ 
de/ pretendirte fie zugleich an deß Kayſers Sey⸗ 
ten ein Rath zu ſeyn / wie ſie dann auch wuͤrck⸗ 
lich ſolcher Ehr ſich angemaſſet aber von Nero- 
ne ihrem Sohn zuruck befehlet / und vor einer 
groſſen Maͤnge der Hof⸗Herrn verſchimpffet 
worden. Nit weniger iſt laͤcherlich / als luſtig 
zu vernemmen / was Landinus von Ciamghella- _ 
ri ſchreibet; als diſe eines Morgens nach Frau⸗ 
Zimmer⸗Arth zu ſpat in die Predig kommete / 
keine aber auß dem anweſenden Frauen⸗Volck / 
ſo die Predig anhoͤrten / vor ihr wollte auffſte⸗ 
hen / und mit einem verlaugten Bucker Reve⸗ 
rentz machen / iſt fie alfo erzuͤrnet / daß fie vilen 
in die Schoͤpff gefallen / ſelbige ihnen von dem 
Kopff herunter geriſſen und zerrauffet bat / 
weiches dann ein ſolches Gelachter verurfachet / 
daß jedermann nit mehr in Anhörung der Pre⸗ 

dig / fonder in Berfühnung difer Folgen 
Juno wollte befhäfftis 
get ſeyn. | 
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Von den undanckbaren Weibern. 


DISCVRSVSIX. 


| DEr weiſe Seneca, welcher wegen feiner ſitt⸗ 
lichen Lehr wol ein Spiegel deß menſchlichen 
Lebens Fan genennet werden / da er einem ſei⸗ 
ner guten Freunden von der Undanckbarkeit 
schreibt / fagt er / Daß der jenig in Warheit der 
undanckbariſt zu nennen fee / welcher der em⸗ 
pfangenen Gnad und Gutthat gänglich vergiſ⸗ 
ft. AudyCicero in feinen'hinderlaffenenSchriffs 
gen it. difer Meynung / wann er font / aß der 
jenig / weldyer Die empfangne Gutthaten laug⸗ 
net / für undanddar billich foll gehalten werden’ / 
für undanddar / welcher ſolche difimuliret/ für 
andandbar,/ welcher nit dancket; aber der uns 
danckbariſt auß allenift / welcher die Guttha⸗ 
ten vergiſſet. Celius Rodi inus. lib. 1x, 7 
fagt / das Laſter der Undanckbarkeit uͤbertreffe 
zweit alle andere Laſter. Die Perfianer / wie 
Xenophonin PediaCyri fihreibet / haben kein 
Laſter ſchaͤrffer als vie Undandbarkeit geſtraf⸗ 
fet / und war bey ihnen der Undanckbare ein in _ 
famer und verſchreyter Menſch. Ber — 
i abeł 
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aber / Daß difes Laſter nik die tieffifte Wurtzlen 
in aller Weiber Hertzen gegründet habe ? dann 
Tiebft du eine / fo wird fie ſtoltz wie der Teuffel; 
verachteſt Du eine / fo pfeiffet fie dich an wie eur 
vergifftes Wifel ; für die Roſen gibt fie Die 
Dorn / für das Hönig Gifft / dann all ihr Lieb 
nichts anders / dann ein Wuͤtthum iſt / fie re⸗ 
det niemahl ohne Falſchheit / fie lachet niemahl 
ohne Betrug. Die Undanckbarkeit wuſte niers 
gende feinen Himmel/ al$in der Weiber Ders - 
Gen zu finden; der jenig iſt gar zu einfaͤltig / wel⸗ 
cher diſer liſtigen Natter⸗Zucht ſich verfrauek / 
der jenig hat niemahl ein Weib geliebt / wel⸗ 
her ben diſem Geſchlecht Treu und Danckhar⸗ 
feit hoffet / wie der Weiber Angeficht allzeit vers 
Iogen und veränderet ift z alfo iſt aud) ihr Hertz. 
ber difes wird noch beffer auß folgenden Dil- 
gurlen erhellen. u | 





Von den graufamen und gottlofen 
| | Weibern. | 


 DISCURSVS X. 


| Aa erudele genus , nec fidum feemina no» 
8 men ! Ach du araufames Weiber s Ges 

ſchlecht / ſchreyet Thullus auff / dein ſelbſt 

eygner Rahmen will nichts anders ſagen / als 
——6Ga Un⸗ 
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Untreu! lib. 3. eleg. _Der H. Thomas 2.2. 
redet von der Grauſamkeit / daß ſolche ſchnur⸗ 
grad der gelinden Gute zu widerfiehe. Lind der 
5). Ambrofius , Grauſamkeit uͤben iſt eygentlich 
denen Beſtien. Mercurius Trismegiſtus ſagt 
nit minder: wann ein Menſch wider den andern 
ein Grauſamkeit begehet / ſchreyen alle Kraͤff⸗ 
ten der Himmlen zu GOtt. Gar ſchoͤn redet 
hiervon der H. Hieron. gleichwie | fagt er) die 
Barmhertzigkeit ung in die Döhe zu GOtt erhe⸗ 
be£ / alfo trudet und die Sraufomfeit in die - 
Tiefe ver Höllen hinunter. Sicur mifericordia 
furfum ad Deum elevatr , ira deorfum crudelitas - 
in infernum nos deprimir. Man lifet von Py- 
thagora ‚er habe die Grauſamkeit dermaſſen vers 
haſſet / Daß er auch folche gegen den Beſtien zu 
veruͤben verbotten. Lycurgus bindete den Lace- 
demierndie Gute fehr fcharffein / mit Beder⸗ 
ten / er habe es auß deß Apollinis Mund ems ° 
pfangen / daß nemblich die Portender Gluͤckſee⸗ 
ligkeif den Graufamen verſchloſſen / und nur 
den Barmhertzigen offen ſtehen. | 

Aber dife Sraufambkeit ift gene / welche nach 
Sage def Albericileg. Filia in orbitate ff, dein- 
off. teſtam. ſich beſonders bey den Weibern fins 
ven und vermercken laßt. Dahero dann wilder 
ochberuͤhmten Scribenten dahin vermögt wor⸗ 
ven / daß fiedie Weiber nur Huͤndinen / und 
jefonders von Simonide hale Polſter⸗Huͤndlein 
‚enambfer werden, Menandrus ſcheuhet fich nit 
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fagen : Æqualis leænæ & mulieris erudelitas, 
Eines Weibs Grauſamkeit gleichet der Grau: 
famfeit einer Loͤwin: ja noch ärger ; Ferarum 
omnium immitior femina. Ob zwar alle Iei: 
ber mit diſem Monftro ſchwanger gehen / doch 
Feine mit difem Gifft fo hoch auffgeſchwollen 
feynd als die Stieff Mütter / denen darumben 
befondere Prædicata zugeeignet werden / als 
grauſame / grenliche / grimmige / entfegliche / 
erfchröcliche : Cludeles, dire ,immanes , ſæ- 
. v2 ‚immites, truces,funeftz,;terribiles Dahero 
Seneca lib. 4. Coneroverf, von ihnen: mit difen 
Worten fich Hören laſſet: Sedadhuc crudeles & 
pertinax noverca , poft omnia devidta , nihilo-= : 
minus fevic, Die granfame und hartnaͤckige 
- Stier Mutter / demnach fie ſchon alles mit 
Suffen getretten / fo. tobet fie nichts deſtoweni⸗ 
ger. Befonders aber wie dieGlof.cap. Paftoralis 
. de rejud. in verb. principia anmercket / fu pfles : 
gen die Stieff, Muttern die Gall ihrer Grau⸗ 
ſamkeit uͤber ihre Stieff ⸗Soͤhn außzugieflen. - 
Die Urſach deflen ift / weil folche nicht ihre Hinz 
der ſeynd ; derowegen folcher bald ledig zu mwers ' 
den / gedenden fie auff allerley Mittel / und ſu⸗ 
chen mit einem ungluͤckſeeligen End ſolche Stief⸗ 
Söhne zu verderben. Alſo / leſen wir in den 
Hiſtorien / ſeye eg Hippolito [ wie Joan. Tarca- | 
gnora 1. p. hilt. ergehlet Pergangen. . Dijerzal | 
er kaum zu Athen ankommen / wurde er alfobalg | 
ein geliebtes m. feiner Stieffmutter / Fey 
| 5 | | 
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. dramif Namen damit aber folche ihre verliebte | 





Neigung dem Hippolico möchte genugfam bes 
Fant werden / erdachte fie einen freundlichenLiſt / 
beſſer die Sach aufler dem Hauß in einem andes 
ren Orth anzuftellen / veifete Demnach mit ihrem 
Mann fambt dem Hippoliro nad) Trezene , Pi- 
teum heimzu fuchen / in deſſen Behaufung / da 
Piteus ſich Hefliffe befonderssder Fedre Mann zu 
bedienen, und auffzuwarten unferfangte fi) das 
freche XBeib ein unehrbares Begehren an Hip- 
politum ‚ihren Sohn / zu thun / nichts mins 
ders gedenckend / als daß ihr ein abfchlägige 
Antwort erfolgen follen/ veränderte derohalben 
bald die Lieb in einen toͤdtlichen Daß / maſſen 
fie ſich in Zuruckkunfft von Trezene nacher Athen 
bey ihrem Mann wider die groſſe Frechheit def 
Hippoliti beklagte / gleichfam er fi) unterſtan⸗ 
den hätte / durch unehrbares Begehren fiezu et“ 
ner Blutſchand zu bereden ; der Walter / in Ans 
börung eines folchenbegangnen Frevels vaſt er⸗ 
ftaunet / haltet der Fedre Glauben / ſchickt alfo 
balo.einen feinerQertrauten zu feinem SohnHip- 
polito, mit Bedeuten / daß er feiner frehen An⸗ 
mafjung und Ubelthat gegen feiner Stief- Mut 
ter aufs beft beruͤchtiget waͤre. Hippolitus auf ein 


6 fo unerhofftezeirung feßt ſich alfobald in die&ars 
retten / aber wegen Boßheit der Stieffmutter Ders 
maſſen entruͤſtet / daß er ſchier von ſich ſelbſt koñtẽ 
In vor Schwache den Zaum auß der Hand m. 
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len lieſſe / da dann die Pferd / weiß nit von was 
für einem&eficht (Zweifels ohne von derrams 
ſamkeit Der Fedre ) erfchröcket / mit aller Furt 
in die Flucht gefprenget / Hippolitum auß dem 
Sir geworffen » und durch Schleipffung auff 
det Erden elendiglich zerriſſen und getödtet has 
ben: Fedra aber nad) verftandnem Tod deß un? 
ſchuldigen Sünglings / hat ſich au Schmergen/ 
oder beſſer zu ſagen / auß Bitterkeit deß nagenden 
Gewiſſens Wurm / ſelbſt umbgebracht. Von 
Laodice , Def Ariaraxis Koͤnigs in Capadocia 
Weib / ergehlen Sabbellicus und Fulgofus, Daß / 
als fie mit 6. Batterlofen jungen Pringen Wits 
tib worden / im Zweifel ftchend  obnifgahling 
diſe ihre Soͤhn / nachdem fie werden ermachien / 
und zur Regierung tauglich feyn / die Mutter 
möchten von fid) und auß dem Reich offen nem 

vermeinten Ubel vorzubiegen / toͤdtete fie fuͤnff 
mit Gifft / der fechfte aber fo noch unter Der 
Säugamme und von denen Befreundten der 
Grauſamkeit feiner Frau Muster entfuͤhret 
war / diſer / nachdem er erwachſen / und in das 
Neid) fuczedieret / bat alſobald mit paarer 

Muͤntz das gottloſe Weib / welche unwuͤrdi 

den Namen einer Mutter zu tragen / umb da 
fie denen / fo fie Daß Leben gegeben / widerumb 
genommen / bejahlet / und son dem Leben 
sum Tod hinrichken Taffen.  Euridices, der 
. Maredonier Königin 7 damit fie mitder Kos 
niglichen Kron dag ——— nn / 
u 34 > 4 
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b.r fie fo vilmahl mit dem Koth der Unzucht Be; 
fudlet / moͤchte bezieren / bat fie nad) dem Tod 
ihres rechtmäßigen Herrn ihren ſelbſt eygnen 

ringen / Alexandro und Perdica mit Namen / 

eede Söhn deß Amine, mit Gifft vergeben ; 
dahero Juftinus , der Hiffort: Schreiber / 1ib.7. 
wider diſes gott loſe Weib aufzuſchreyen bezwun⸗ 
gen / in diſe Wort hervor bricht: Indignum 
prorſus, libidinis cauſa liberos à matre vita pri- 
vacos ! | u 

O ein unwuͤrdige That / dag man die Un; 
sucht befler zu £reiben Die engne Kinder umd das 
Leben bringe ! Aber fie erlangte Doc) ihr Vor⸗ 
haben nit / dann man ein vil forgfältigeres Aug 

auff einen jungen Pringen / fo noch verbliben / 
hatte als auff den Perdica , eignen Vatter und 
Vetter; 0b zwar Philippus unterdeffen auff ein 
zeit nicht wie ein König / fonderals.ein Pfleg- 
vatter Das Reich adminiftrierfe. Von Meda. , 
einer graufamen Mutter lefet man / daß als fie 
von Jafone verlaffen wurde /dermaffen vorzorn 
und Wuͤtthum tobte /_ daß fie ihre zwey Sohn 
anfichkiger vatterliher Augen in Stud verriſſen 
babe ja annoch verlangte, dermahlen ſchwan⸗ 
ger su ſeyn / ſie wolte auch der Frucht in dem: 
eib nit verſchonen Plutarchus ſchreibet in dem 
Leben deßLicurgi ; daß er nach dem Tod Poli- 
gerri ein Succeflor deß Reichs ſeyn müßte ; und 
winderlich ! er fangfe an zu regieren bevor man : 
wuſte / daß feine Schwiger mit einer — 
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Frucht beladen waͤre; doch als er ſolches mit 
Gewißheit vernommen / hat er ſich gleich ver— 
lauten laſſen / das Reich ſolle undiſpudierlich 
dem zukuͤnfft igen Sind / fo es ein Knaͤblein woͤ⸗ 
re / eingehaͤndiget werden. Unterdeſſen ſtunde 
er dem Reich vor / als ein Verwalter : die 
Frau ruffte Licurgum in geheim zu fi / und 
ſagte ihm im Vertrauen daß / ſo er König der 
Spaͤrtaner zu feyn verlangef / molle fie die 
Leibs⸗Frucht von fich treiben, Doch mit diſer Be⸗ 
dingnus/ daß er fie und kein andere wolle zur 
Ehenemmen. Der hochverſtaͤndige Licurgus in 
dem Hertzen hefftig uͤber diſes gottloſen Weibs 
Tyranney erzuͤrnet / disſiwulierte nichts deſto⸗ 
weniger diſes ſein hoͤchſtes Mißfallen ohne eintzi⸗ 
ge Widerrede gegendem / was fie im Schild 
führte / ia er ftellte ſich noch / als gefiele ihm ihr 
Anſchlag / doc fagte er / wurde es ihm auff 
das hoͤchſte mißfallen / wann ihre Perfohn folre 
Schmertzen leiden in Toͤdtung derLeibs⸗Frucht / 
daun fofern Licurgus mit ſolcher liſtiger Beſchei⸗ 
denhen diſem leichtfertigen Weib nicht begegnet 
haͤtte / wurde ſie alſo eine unerlaubte Kinder⸗ 
moͤrderiſche Medicin ergriffen / und Die Leibs⸗ 
Frucht von ſich getriben haben. Dahero ſie in 
diſer Hoffnung biß zus Zeit der Geburt getroͤſt 
lebte / maͤſſen jo bald fie der Kinds-⸗Schmeren 
empfunden u hat alio gleich auch Licurgus dt“ 
Saͤugamme und andere zu diſer Comadi tar: 
liche Perſohnen mit — Befelch erin: c- 
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ten laſſen (daß *8 in ihrer Gegenwarth ſei⸗ 
ne Gemahlin ein Maͤgdlein ebaͤhren folte / fie 
daßſelbe der Mutter über[affen hingegen / da 
ſie eines Knadleins genefete ſie ein diches uns 
Lerzuglich / ungeacht es der Mutter ſchmertziich 
Fallen wurde / ihme zufragen-follen. Was ges 
(dicht! als Licurgus mit andern Fuͤrſten bey der 
Tafel ſitzte gebährtedie Srau’ein Kndblein / 
welches gleich Licurgo tiberanfivortet wurde: 
er aber nahm folches in feine Arm / und fagtesu 
allen Anweſenden: Sehet ‚ O Spartaner / Difer 
iſt euer neugebohrner König.’ und follte ges 
nennt feyn Charilao, welches dann bey allen ein 
ungemeine Freuderwecket / nicht weniger mig 
Verwunderung und Froiocken der groͤßmuͤthig⸗ 
und raren Gerechtigkeit deß Licurgi gratulieren⸗ 
de/ hevorab weilen er mit einem fo gelinden Bes 
trug die Liſtigkeit deß graufamen Weibs hinters 

treiben/ und zu nichts gemacht hat 
Mambrinus Rofeuslib, 13. erzehlet / daB in 
ortugal ein Mohrin / fo einen Sohn hatte 7 
ich befande / welchen / als fie zu Chriſt⸗Catho⸗ 
liſcher Religion einen Luft und abſonderliche 
Neigung zu haben vermerckte / hat fie ihn / 
untweders auß menſchlichem Reſpect / oder 
weilen fie von Art fo grob und unmenſchlich / da 
bie Wort nichtö wolten verfangen / ihne von feis 
nem Vorhaben abwendig zu machen / biß an 
den Halß lebendig in die Erden hinein vergra⸗ 
ben / und mit einem ‚Stein verfiglet / der = 
nung 
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nung / erfolle-alldacrepieren : demnach aber. 
der blinden Mutter Boßheit ven armen Knaben 
nit alfo wol zu verdecken wufte / ſonder etwel⸗ 
che Klufften offen ftehen laſſen durch welche der 
Knab die etwann vorbengehende Ehriften kunte 
erfehen / als fangteer an / wie wol in Portuges 
ſiſcher Sprach unerfahren / und kauml diſe 
Wort wuſte zu formiren : Ich will ein Chriſt 
werden zu ſchreyen; diſes tuͤmpere Geſchrey / 
als die Chriften hörten /_ und wol zu Gemuͤth 
nahmen. / naheten fie mehr und mehr dem Orth 
zu. / woher fie vermeinte dife Stimm Fommen 
zu ſeyn / und indem fie befanden / Daß unter. 

edachtem Stein jemand verbargen!lige / bar 

en fie ſolchen alfobald hindann geweltzt 7 und 
dem unfhuldigen Sinaben auß der Gruben herz 
oorgeholften ; einer auß ihnen lauffte graden 
Weeg zur Obrigkeit / folches anzudeuten / ein 
anderer aber eylte in ein Cloſter / einen geiftlis 
chen Mann anzufprechen: 7 ober fo gut ſeyn 
möchte / den armen gefundenen Sinaben in 
Ehriftlicher Lehr zu unterrichten. Die Mutterr 
oder Mohrin wurde zum Kerder / und bald 
Hernach zum Tod verdammert ; der Knab aber 
Hat den-heiligen Glauben angenommen. Livi- 
us und Juftinus , beede Berühmte Scribenfen / 
Fönnen in ihren hinter laſſnen Schrifft nicht ge⸗ 
nugfam erzürnen tiber die unerhoͤrte Grauſam⸗ 
feit der Tulliæ, einer Tochter deß Tarquinij,alg 
welche Dem todten Vatter mit nichten verfchons 
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e / fonder mit aller Furi über deffen Angeſicht 
‚ttdem Wagen gefahren ; ware alſo dife Tul- 
Jia grauſamer und unvernünfftiger/ als die an; 
eſpannte Pferot welche fih ob diier That 
ntſetzende / auff alle Weiß idren Kauff einhalten 
wollten. Mit nichten iſt die Grauſamkeit der 
Numuliſi 'sse zu verfchmeigen / dife ein Toch⸗ 
fer Diogridis Königs in Tracien / wie Valerius 
Maximus meldet / mare alfo lafterhafft / gott- 
Bund wüttend / daß fiedie Leuth lebendig mit 
«ner Säge in der Mitte lieffe von einander fe 
en / und den Vaͤttern ihre Kinder freflen. 
Plutarchus und Appianus begeugen in ihren Ge: 
ſchichten / daß Vulvia > deß Marci Antonii 
Weib / vilhabe / theils auß Haß und Feind; 
ſchafft / theils auß Wucher födten laſſen und 
demnach ſie deß Ciceronis abgeſchlagnes Haupt 
in ihre Hand genommen / ſperrte fie ſelbigem 
den Mund auff/ und ſtupffte die hervor gegerzes 
te Zung mit denen Nadlen / deren fie ih anz 
fonften bediente / wann fie ihre Haar: Locken. 
Eränfen und beſchnecklen wollte. Sehr grau⸗ 
ſam ware Agrippin: , Beſag Cornelii Taciti lib. 
ı2. annal. als welche auß tobender Tyranney 
-Sfarilium Taurum, einen reichen Burger in 
Rom / eingigund alleinig darumb / damit fie 
feines Gartens welchen er mit geoflen Koften 
auf das praͤchtigiſt gesieret / habhafft ‚werden 
möchte / jämmerlich ermordenlaflen. Von E- 
liſabetha auß Mayland erzehlet CalparusBugaro 
im 
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‚n feinen Hiftorien / daß folche allen bey ihrer 
Behaufung vorbey gehenden Knaben ein unac 
meines LiebEofen erwiſe / und auff ſolche Weiß 
und Manier zu ſich zoge; wann dann dergleichen 
ungluͤckſeelige Juͤngling zu ihr in das Zimmer 
tratten / wurden fie unverſehens von diſer un: 
geheuren Tyrannin getoͤdtet / deren Fleiſch ſie 
hernach einſaltzte / und darmit ſich täglich ſpeiſ⸗ 
te. Einer faſt unglaublichen Grauſambkeit 
ware Ferotina, von welcher Marcus Sabellius 
ſchreibet / daß fie eines Tags von ihrer Tyran⸗ 
ney und Tobſucht ergriffen / ein groſſe Anzahl 
der Burger auff den Statt: Mauren herumb 
pilfen/ und neben einem jeden fein eygnes 
Weib an den Bruften hat auffhängen: laffen. 
Diedorus fan nit einmahl nennen hören die Pro- 
zne , Plurarchus die Nuceriam , Paulus Emilius, _ 
die Biancam , Pius der Andere die Dromillam , 
Baptifta Jgnatius die Zoe , Eufebius Mariam , eis 
ve Tochter deß Eleazari, Triremiusdie Auftrigil- 
lem , und deß Croci Königs der Wandeln 
Weib : dann dife fo unmenſchlich und grauſam 
3egen dem Volck ſich erzeigte , daß fieihren 
Sohn dahinberedete / er folle allen vor _ihme 
sorgehenden Koͤnigen erbaute Pallaͤſt nis 
yerreiffen / und den jenigen 7 ſo deme nit 
nachkommete / tödtenlaflen. Er gabeaudy 
nemahl einigem feiner Feinden Perdon / dar⸗ 
fuͤr haltende / derley wuͤtteriſches Verfah⸗ 
ten / waͤre dag hinlaͤnglichſte Mittel — = | 
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ſterblichen Namen zů erwerben. Aber ſeye hie⸗ 
mit genug geredet von diſen von menfchlicher 
Natur entferneten Abentheuren / von welchen / 
ſpo ich der Feder den Zaum laffen / aud) nicht bes 
„sorgen twollte / ber günfkige Leſer möchte hiervon 
‚ einen Verdruß befommen/ gar leichtlich ein gans 

628 Buch zu fchreiben wäre / derohalben der ges 
liebten Kuͤrtze ung bedienende / erachtet man die 
ſes Orths beffer zu ſeyn / wenig / als vil hiervon 
zu reden / inmaflen genugfam auß Bucher ers 
zehltem abzunemmen / wie vil noch zu fagen ib; 
“rigmäre / ſeye demnach DIE Daher ‘von deren 
Weiber unerhörten Sraufambfeit ein Genugen 
geſchriben. 
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Von denen ehebrecheriſch⸗ und hin⸗ 


und herſchweiffenden Weibern. 
DISCVRSVSXI. 


Genius lib. de aaionibus fagt 4 daß Die 


Weiber ihrer Männer/denen fie gemohnfans 


beywohnen / offtermahls pflegen überdrußig zu 
werden: ſolent mulieres maritos, quotum copiam 
habent, odiſcere. glo. eſt in I, pater. ff. de 


condit. & demonſtrat. Deſſen nicht ge⸗ 


xinge Urſach ſeyn daͤrffte / meilen Die 
Weiber von Natur unehrſame Ding Ders 
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Tangen ; bevorab ihr Verlangen und unmenſch⸗ 
Yicher Appetit hat kein anders Abſehen / als die 
Unehrbarkeiten / Blutſchanden und Chebrüs 
chen / dann fie die Ehr deß Manns fo fern fie 
ur ihren ſchnoͤden Wolluſt vollbringen moͤgen / 
gantz gering in den Wind ſchlagen / ja noch eine 
Ehr zu ſeyn vermeinen / wann fie demſelben eis 
nen halben Mondſchein auff ven Kopft ſetzen / 
daß er als ein gehoͤrneter Bock auff offentlichen 
Gaſſen und Plaͤten von jedermann gehaſſet und 
verlachet werde / ja fo gar / wann man mit 
Finger auffihn deute / und ſage: ſchau / ſchau / 
da fombt der prave Mann / der ſich von ſeinem 
liederlichen Weib zu einem Actæon metamor- | 
phofieren laffet”_ Ob zwar etwelche diſes zubes 
maͤntlen ſich befleiſſen / vorgebende / Daß gleich⸗ 
wie die Ehr eygentlich der eygnen Tugend 7 
und nit eines andern / zu 5 iſt / alſo muͤſ⸗ 
fe auch die Schmah und Schand ein Peyn ſeyn 
deß ehgnen / und nit eines andern Laſters. 
Sag mir einer / wie vil ſeynd geweſen / und 
wie vil feynd annoch heutiges Tags der unver⸗ 
ſchambten Ehebrecherinen ? Ach ſollte es mie 
erlaubt ſeyn / ſolche mit Namen zu nennen / wie 
woiite ich mancher / welche kuͤr ein gar zuͤchtig⸗ 
und tugendſame Frau will angeſehen ſeyn / die 
angeftrichne Wangen mit einem eintzigen Wort 
entfärben 2 aber weil ſolches der Ehrbar⸗ und 
Höflichkeit mir nit zulaflet lege ich den Singer 
auff den Mund / und wollte Gott / daß ich auch 
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die Tafen ohne Gefahr zu verſticken/ Eönnte 
verikopfienimafien alle Gaffen und Windel der 
Statt und Fleden ‚ jadie gange Melt von der 
ehebrecheriſchen VNeſtilentz angeſtecket/ ſtincken. 
Ih din verfichert / daß, mann man der Gerech⸗ 
tigkeit in Abſtraffung difes unbillichen Laſters 
frehern Lauff laſſete / daß vil demnach leſcht 
fertige Weiber im Angeſicht der gangen Welt 
vergleichen entfeßliche Unthaten zu begehen ein 

groͤſere Forcht haben wurden. 
HOdtt der Hr: befahle dem Moyſi / die 
Ehebrecherin zu verſteinigen; vor Monfis Zei⸗ 
ten wurde die Ehebrecherinen lebendig verbreñt. 
Die Athenienſer gebotten / Feine Ehebrecherin 
ſollte ſich getrauen in ein Kirchen hinein zu tret⸗ 
ten/ ja ſollte ſie widrigen Falls gethan haben 7 
ware einem jeden erlaubt / mit aller Schmah fie 
zu beladen / doch ohne ring Lebens / 
„Damit fie deſto laͤnger in ſolchem Schanöflecken 
ihr Leben zu dringen. / oder aber zeitlich ſich zur 
Beſſerung bequemen koͤnnte. Die Egyptier 
C(wie in deß Diodori Bibliorhec zu finden ] pflegs 
fen einer Ehebrecherin die Naſen abzufchneys 
den / damit ſolche einblätige Frantzoͤſiſche Liz 
lien im Angeſicht herumb tragend ſich eintwe⸗ 
ders beſſerte/ oder aber öffentlich von jederz 
mann / wer fie feye / erkennet werden koͤnnte. 
Aber / wann dergleichen: herrliche Sratuta noch 
a unſert Zeiten Horirten./ fo wurden gewißlich 
jo vil Deflorationes nit geſchehen dann.ein jede 
a? we⸗ 
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weder gute Obſicht fragen wurde ſolchem 
Schandfleck zu entweichen. In Summe alle 
philofophi und Rechtsgelehrte ſeynd allzeit diſer 
Meynung geweſen / daß billich der Ehebruch 
mit Feur und Schwerdt / mit Stein und Strid/ 
mit Schlaͤg und Verbanniſierung / mit aller 
. Schärffe und Ungnad follte! abgeftzafft werden: 
Plinius lib; 8, hift. animal. erzehlet / was 
geſtalten die Loͤwin ſich öfters pflegte inein 
antherthier zu verlieben / und ſolches mit 
Schmeichlen nach feiner Arth zu ihrer Lieb ans 
3ureißen / dahero wann es ſich zutraget / daß die 
Eoͤwin von dem Panterthier ſchwanger wird / 
verbirgt ſich ſelbe in tieffe und verborgne Hoͤh⸗ 
len / aͤlwo von ihrem Mann / als dem Loͤwen 
entfernet / ſich ftellet 7 als gienge fie guff den 
Raub auß / ernaͤhret aber heimblicher Weiß ihr 
ve Junge;; diſes / ſo es der Loͤw gaͤhling vers 
mercket / und die junge Panterhier findet / ſo 
bald als er ſolche an der vilfaͤrbigen Haut er 
kennet / toͤdtet und gerieißt er fie / als unehrli⸗ 
che Paftarden in Stud / wie Hit weniger ftoßf 
er die Mutter / als ein untreue Ehebrecherin 
von fich / und erkennet fie nit mehr vor die Sei⸗ 
nige- Alſo auch nad) erfigemelten Plinij üb. 
16, und Eliani lib. 15. vari Hiſt. Zeugnuß / ob⸗ 
ſerxieren die Turteltauben ſehr Die Keuſchheit / 
welches Propertium diſe zwey Vers zu solüpohis 
ten vermoͤget hat ran finget: Eu 
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Fixemple junctæ fıbi fine in amore columbe , 
Malculus & totum femina conjugium. 

‚Uber diſe ſeynd noch andere Gattungen der 
Thier / als zum Exempel die Storchen / Holtz⸗ 
Tauben / Turtel-Tauben / Luxen und andere 
unzahlbate mehr / welche ein vefondern Daß 
aljo zu reden / wider den Ehebruch ihrer Weib⸗ 
lein tragen /und mithin in arbeit die jetige 
Weiber / weldse / ob jie fhon mit Vernunfft be; 
adlete Ereaturen / doch ohne Scham danke 
Jahr / Monath / Wochen / Stund und Minu⸗ 
gen in Durerey und Ehebrüch zu bringen / groß 
zu ſhauden machen, | 

Es iſt mir nit unbewußt / daß vil der ehr⸗ 
ſam⸗ und tugendhafften Matronen gefunden 
erben / aber demnach ſolche von ihrer Weiber; 
Witz und Beftändigkeis/ die doch fein Wiß und 
Beſtaͤndigkeit zu nennen/ aller frechen Schleps 
Caden Vihre zu geben anfangen / werden 1% 
gleihförmig Denen jenigen welche fie zu beſu⸗ 
chen pflegen. Dahero denen Männern nit nur 
100. Augen / wie einem Argo ; ſondern fo vil fie 
Saar auff dem Kopff haben / vonnöthen ſeynd / 
Damit fie ihre Weiber / welche fonft das Qneck⸗ 
Silber in den Küffen beunruhiget / nit laflen her 
rumichweiffen in unehrbare Oerther / noch eins 
tzige Practic mit üblen und verſchreyten Weibern 
eſtatten / dann ſonſten unfehlbar deß Pſalmi⸗ 
ſten Spruch an ihnen wahr wird :-Cum ſancto 
ſoanctus exis, & cum peıverfo perverteris ; — 
Zu } en 
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den Heiligen wirft vu heilig ſeyn / und mit. den 


BGottloſen gottloß. dahero gar ſchoͤn Elibanius 


Sophita Antioch. zu Cleomaca zu unſerm Vor⸗ 
haben ſchreibet mit diſen Worten : Tales ple- 
rumque videri ſolemus, quales ij ſunt, qui nobis 
amicitiæ confuerudine conjunguntur. Gemei⸗ 


niglich werden wir für ſolche angeſehen als die 


jenige / mit Denen wir zu thun haben / und con⸗ 
verſieren; durch welches ohne Zweiffel Juvena- 
lis veranlaſſet worden / denen guten und tugend⸗ 
famen Leuthen die böfe Gefellichaftt zu disvadi« 
ren / da er ſinge: 
PDedit hæc contagio labem, 
Et dabit in plures, ſicut grex totus in agtis, 
Unius ſcable cadit, & ein, pordi , 
Uvaque conſpecta livorem ducit ab uva, | 
Dann die boͤſe Geſellſchafft dem Feur und 
Waͤſſer gleichet : dem Feur / dann gleichwie 
das Feur alle umb ſich herumb ligende heliebte 
Ding verzehret / und einaͤſchert / alſo and) die 
boͤſe Geſellſchafft mit der Hitz der Suͤnden / und 
mittelbar deß böfen Exempels verbrennet / ja 
fo gar die Seelen deren verzehret / fo Denen boͤ⸗ 
fen Gelegenheiten nachhangen; ein folcher / ſag 
ich / glelchet dem Wafler » Dann gleichwie diſes 
ein groͤſſere Staͤrck hat das Feur außzuloͤſchen / 


als das Feur das Waſſer zu erhitzen / alſo hat 


auch die boͤſe Geſellſchafft mehr Krafft die Gute 
gottloß zu machen $ wann aber die Weiber eins 


mablihr Ehr und Schamhafftibkeit verlohren / 
“ 23 ſeynd 
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ſeynd fle dermaſſen unverſchambt und leichtfer⸗ 
tig / daß ſie nichts anders verlangen / als daß 
alle ander: Frauen ihren uͤblen Sitten nachar⸗ 
ten. Dahero will vonnoͤthen ſehn / daß ſich ein 
wackere Ehrenliebendende Matron von der Ge⸗ 
mein chafft der frechen / hin und herichweiffen⸗ 
den Weibern entferne / und gern zu Hauß ver⸗ 
bleibe. Dann wann auch ein Frau ſchon tu⸗ 
— und zuͤchtig zu Hauß lebet / hingegen 
ůber ein Weil anfunger in der Statt herumbzu⸗ 
| —I allen Gaſſen einen Schwaͤtz Marckt 

auffzuſchlagen / fo verlichrt fie doch gar hald ihre 
Reputation, und wird fuͤr ein ſolche gehalten / 
weiche das groſſe H. gleichſam ſichtbarlich auff 

Der Stirn herumb tragen. Deſſen haben wir 
ein Exempel bey Arioſto an der Frau Angela, 
welche wegen fo unverhofftẽ Begebenheiten uns 
zu erkennen gibt / mas groſſen Schaden und 
Schand das unnoͤthige Hin und Widerlauffen 
Denen Frauen brinae. Dahero ſie ſelbſt aufl 
Italiaͤniſch alſo intoniereeeeeeeee 

- Jodöperö materia à cogn’un ‚che dica, 
Ch’ eilendo vagabonda io ſia impudica. 
Weclches alles von Angelo leg. fi qua illuſt- 
riſf. C. ad S. C. Orph. befräffirgei wird, jagend: 

-Ea mererrix prafumirur , qua -alienas domus 


niundc hans,nuncalia n intrare conſuevit. Dife iſt 


billich fuͤr ein leichtfertiges Luͤmplein zu balten/ 
welche bald in diſes ‚ bald ın ein anderes Hauß 
blinein rennet; Eben diſes beirafftiget auc J 
J | . | | 4 
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weife Salomon da er Proverb, c.7. von Derglei 
en SchußRaderlen auß der Seder ſchieſſen 
loflet : Garrula & vaga, quieris impariens-, nee 
valens in dome confiftere pedibus fuis: nunc fo- 
ris, nunc in plateis , nunc juxta angulos infedi- 
ans. Ein gefchwägiges / und ſtets herumb⸗ 
fchweiffendes Weibsbild / fo weder ruhig zu 
Hauß 7 noch anderſtwo / ſeyn an / fonder bald 
Dort / bald da in verdaͤchtigen Wincklen herums 
ftreichet / ift dahero billich zu beargwohnen / daß 
fie nicht weit her ſeyn muͤſſe. Ob zwar Lavinia 
noch fo keuſch bep ihr felber- mar. / jedoch weilen 
fie mit nichten zu Hauß bleiben wolte/ wurde fie 
verdächtig gehalten -/ und bey jedermann vers 
ſchreyt. Roſina, ein leichtferiiges Luͤmplein / 
kunnte nichts weniger gemohnen/ als zu Hauß 
verbleiben / als ſie ſich mit einem verheurathet / 
verblibe fie nicht laͤnger mit und bey ihme / als 
die erſten 4. Taͤg / den Iberreſt deß Jahrs sohe 
te Bin und wider in dem Land herumb / uud trie 
ef. v.das unehrlihe Huren ⸗ Handwerck fo 
lang / biß fie endlich in Confirmität ſolcher ſ. v. 
Huren⸗Arbeit / den unaußbleiblichen Huren⸗ 
lohn mit Einbuͤſſung ihres Lebend empfangen; 
fertemonien fie alfo La — lebend reich von 
rantzoͤſiſchen Waar und WelſchenGal. nteryen 
in einem Spitall elendiglich geftorben. Don⸗ 
zus in einem Orth von den Land⸗Laufferinen res 
dent / fast : Mulieresperegrinz inhoneſtæ & 
meretrices habebantur. Die manderende Junge 
23 frau⸗ 
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frauen /fennd gemeiniglich fufpet. Dann 
mangar felten eine / die gern teifet / antrifft / 
Die nis etwas freches in Sitten ı Reden under 
barden an fich habe ; 06 man zwar die gute Mar 
tronen hierinn nicht will verftanden haben / dann 
ebendarumb / meil dern fo wenig und dünn ges - 
füetfennd ; muß man fein Gefaß darauß mas 
den. De is non eftfaciendalex.: : Befonders 
weil der H. Hieron. fagt : Optima foemina ra- | 
rior et pha&nice, malarum feminarum tam co- 
piofa ſunt examina , ur nullus fir expers maligni-. 
tatisearum. Maſſen ein gutes frommes Weib 
iſt vil rarer / als der Vogel Phanir ift / der boͤ⸗ 
ſen aber et man vaſt mehr / als ver Mucken 

und Ameiſen / alſo daß keiner nicht bald an⸗ 
zutreffen iſt / der nit ihre Boßheit erfahren hat: 
der H. Gregor. Naz, gibt ſonderbar denen Gott⸗ 
geweyhten Sunafrauen fehr uutzliche Lehr / mit 
Ermahnung / fie ſollen zu Hauß ſtill und ruhig. 
ſeyn / auff ihr Handarbeit achtgeben / und be⸗ 
ſonders bey der Rupff am Spinn⸗Raͤdel ſitzen 
bleiben. Der H. Hieron. da er der Jungſrau 
Demertriadi su ſchreibet / ermahnet er ſie auch / 
vor allen im Hauß zu verbleiben / und ſoll ſich 
für ihre Kurtzweil im Wollſpinnen und Naͤ⸗ 
hen uͤben. Habeto ſemper lanam in manibus, vel 
ſtaminis pollice filia deducito, vel ad rorquenda- 
fubegnia in alveolis fufa verrantur, Hector, wie 
Homerus meldet / als er fich zu Feld rüftete / 
und weiß nicht / was Andramaca, REGEN Ä 
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fůr ein Begehren an ihn thaͤte / gabe er ihr ger 
ſchwind zur Antwort / ſie ſollte nach Hauß zu⸗ 
ruckkehren / und die Rupff und Spindel in die 
Haͤnd nemmen. Dahero ich auch gang freund⸗ 
lich und wolmeinend alle Frauen / fo fern fie nit 
mit einem üblen Nachklang als leichkfertig wol⸗ 
Ten außgeruffen feyn / ermahnet haben will / 
fleiſſig zu Hauß zu verbleiben / dann difes dem 
Weibern vor andern fehr anſtaͤndig / bin auch 
der Meynung / GOTT. der HERR habe dar⸗ 
umben denen Weibern keinen Bart wach en laſ⸗ 
ſen / damit ſie zu Hauß verbleibende nicht foͤrch⸗ 
ten ſollen / daß ihr weiſſes Fell von der Sonnen 
ſchwartz gefaͤrbt werde. Auff welches meines 
Erachtens Phidia, der hochberuͤhmte Künftler / 
alludieret / da er. die Göttin Venus, wie Paufa- 
nia anmercket / auff einer Schilo⸗Krotten rei⸗ 
tend abgemahlen hatte / hierdurch den rauen 
er das gleichwie Difes langfameThier 
beharrlich unter feiner Hilfenverihloflen / und 
ohne Zumult bedecket iſt; alfo auch Die Weiber - 
gang zufridentlich und ftill zu Hauß follen fißen 
bleiben. Plutarchus fehreibet / die Egptiſche 
rauen muften baarfuß gehen / damit fie ein 
Schrödten ob den ſpitzigen Stein Platter ihre 
zarte Fuͤßlein su verlegen hätten / und alſo lies 
berda8 Hauß adminiftrierten. . Licurgus verz 
boffe denen£acedemoniern unter groͤſter S traff / 
fie ſollen ihre. Weiber bey Leib nicht auf 
Dem Hauß geben laſſen / es werde dann em 
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groſſes Feſt begangen’ ſagend: die Weiber ha⸗ 
ben nirgends etwas zuverrichten / ſollen alleinig 
in die Kirchen gehen / Die Goͤtter zu Bitten und 
bald widerumb nach Hauß Fehren 7 ihren King 

dern auffzuwarten. Geſtalten die bin und wi⸗ 
der: pflanglende Weiber ihren Männern zu Pei« 
ner Ehr gereichen / noch dem Haußweſen NRutzen 
ringen. = | 
Der groffe Caro Cenforinus befalche / daß Fein 
eingige Roͤmiſche Matron / noch bey Tag / noch 
Nacht / noch allein vergeſellſchafftet ſich ſolle auß 
dem Hauß hervorlaſſen / doch wann es die Noth 
erforderte / ſoll ihnen der Mann oder die Be⸗ 
freundte eine ſichere Begleitung zugeben. Dann 
gleichwie wir heutiges Tags ein außgelaſſnes 
Und uͤbelgebaͤrdtes Weib mit finſterem Geſicht 
anfehen / alſo auch vor Zeiten Ddeuteten die Roͤ⸗ 
mer mit Fingern euff ein ſolches Weib / welche 
ſtaͤts guſſer dem Hauß / wie ein muthiges Pfert 
auff der Gaſſen herumklepperte. Dahero bat 
dulpitius fein Weib von ſich gethan / daer ver⸗ 
merckte / daß ſie einen ſo artigen Fuß haͤtt / daß 
‚ihr kein eintziger Schuſter wuſte einen rechten 
Schuch zu machen / der ſie nicht trucket. Alſo 
thaͤten auch Quintus, Antiſtius und Publius, 
Sempronius. Erſtgedachte Roͤmer hatten ein 
ſehr vernuͤnfftiges Geſatz erdencket / daß nemb⸗ 
lich in Abweſenheit deß Manns / wann er eis 
nige Schulden hätte / der Creditor ſolche von 
dem Weib nicht einforderen daͤrffte und zwar 
Vz 
| 
| 


a \ . . 
- \ » r 
/ . 


2 (JG: WR, - Ze 
zudem Ende/damit folder nit unter dem Schein 
der Schuldeinforderung in Frequentierung def 
Hauſes das Weib mit einer uͤblen Noten bezeich⸗ 
nen möchte ; und ſollen dißfalls die Männer ſich 
nichtlich betbören laſſen / fonder hundertaugige 
Argi ſeyn / dann wann fie auch ſchon allen Fleiß 
anmenden / vermeinende / ihre Weiber von aller 
frembder Gefahr zu confervieren / fo gefchicht 
doch nur gar zu offt / daß ſie bey der Naſen unter 
dag Liecht geführt werden / und ſagen muͤſſen: 
Servi inutiles ſumus Kur debuimus facere, fe- 
cimus, ſed non eſt ma itia ſuper malitiam mulie- 
is, Wir ſeynd unnuͤtze Knecht / haben zwar 
gethan / was unſer Schuldigkeit erforderte / aber 
der Teufel huͤte die Weiber ! | 

- Centrum fronte oculos centum cervice gerebat 
- Argus ,& hos unus ſæpe fefelliramor. 
- Dann wende man ſo groflen Fleiß an  alg 
man mölle / beftelleman Aufffeher und Schild⸗ 
machten / fovileiner fan / und weift 7 wann : 
das Weib ein falſches Gemuͤth gegen dem Mann 
graget / ift alles umbfonfl. Dahero Aurelius 
Theophraftus bey S. Hieron. zu fagen ‚pflegte / 
es ſeye unmoͤglich / ein underfchamtes Weib su 
huͤten / berenfgegen aber folle man ein fchams 
baffte Frau nicht einfpersen mie ein Vogel in 
fein Haͤußl damit man nicht gähling / da man 
“ihnen die Gelegenheit und Srepheit (ſo die Wei; 
her höher / eig lan f ſchaͤtzen) ae / 
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Anlaß gebe/das jenige zuerlangen / maß fie ſon⸗ 
ſten nit gedacht hätten. - Conform dem jenigen 

Spruch: | 

Nitimur in vetirum femper cupimüsque negata,, 
Der H. Hieron. feet dife Wort hinzu : Illa. 
vere pudica dicenda eſt, cuilicer peccare , fi vos 
lit, Dife iſt für ein ehrfame Frau zu halten / 
welche / da fie zu fündigen Gelegenheit hat / nit 
fündiget. Dahero fol einer GHOtt infländig 
bitten, daß er doch mit dergleichen Ungezifer 
nit beunſeeliget werde / welches von Frembden 
nnd ehbrecheriſchen Begirden beſeſſen / den Mann 
nit allein in Schand und Spott bringet / ſonder 
auch Haab und Gut verzehret / folle demnach ein 

‚jeder mit Beſcheydenheit zur Ehe ſchreitten / und 
mithin reifflich betrachten was Conditions / 
oder Beſchaffenheit die jenige feye / welche er 
ihme zu einem Weibl ermähle / duffen gibt dir 
Libanius einen ſchoͤnen kurtzen Bericht / wann er 

zuSolonico ſchreibet mit folgenden Worten: U- 
xorem cogniram ducas , cujus parentes, & mat- 
zem præcipuè bonis morbus preftanrem noveris, 
Gibe mol acht / und ſeye behutſam / daß du Fein 
Weib nemmeft / die du nit kenneſt / frage fleißig 

nach / wie ihre Eltern befchaffen/bevor aber ob die 

Mutter wol geſitet und ehrbar? Arioſtes redet eis 
nem feiner gur&greunden wolmeinend diſe Wort 
zu / fagende: Gleichwie du niemahl ſehen / oder 
bören wirſt / daß ein Kuheinen Hirſchen — 

| | oder 
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oder eine Tauben einen Adler außbruͤthe / alſo 
wirft du auch niemahl weder hören noch fehen / 
Daß von einer leichtfertigen Mutter ein gute und 
wolerzogne Zochter herfomme : derowegen 
dann Monfes in feinen Geſatzen / laut Erzeh⸗ 
lung Jofephi 4, antiquit Judaic. hanter anderen 
nachtrucklich geordnet hat / daß der jenige / ſo 
fich zu verheurathen gedencket / ein junge! Weib / 
ſo ein ehrbare Jun —* iſt / zur Ehe nemme / 
und fleiſſige Nachfrag halte / ob die Eltern / be⸗ 
fonders die Mütter mit Tugenden geziehret 
ſeye ? ficurmaterica & filia ‚dann wie Die Mut⸗ 
ger / alfo ift Die Tochter ; wie der Prophet Eze- 
chiel und der H. Ambrofius lib, de virg. noch 
mehrere Expreflion von Dder Herodiade von ſich 
- gibt / fragende: Quid potuit ſilia de adultera ma- 
tre diſcore, niſi damnum pudoris? Was kan ein 
Tochter von einer ehebrecheriſchen Mutter an⸗ 
Ders erlehrnen 7 ald die verderbliche Unſcham⸗ 
Hafftigkeit ? Aber blinde und thorrechte Mens 
schen / wie vil ſeynd bey difer verderben Welt 
zu finden / welche aller maffen unbeſonnen und 
— zur Ehe ſchreitten ohne weiters Nach⸗ 
innen / daß fie ſich mit einem ſo harten Band 7 
welches niemand / als der Tod / zerreiſſen mag / 
verſtricken; vil behutſamer ſeynd dergleichen 
Ehehaͤndler / wann ſie ein Pferdt erkauffen / fra⸗ 
gen fie alſo gleich auff das genauiſte / ob es son 
einem güten Zügel herkomme / hingegen da fie 
ein Weib einbandlen / fragen fie mit or 
nach / 


ER /6:7D). Ve 

nach / ob ſolche wol gebärder und ſittlich von. 
was Natur und Eltern fie gebobren / aud) was 
Geſtalten diefelbe auffergogen / und Dergleichen/ 
umb ſolches / fageichi/ fragen ſie mit nichten 7 | 
Sondern gehen wie blinde Talpen oder Schers 
maͤuß indie Sad) / und ſtuͤrtzen ſich felbiten / 
weilen lediglich und allein nur ihr Sinn und Ges 
Banden an ſchnoͤde Wolluͤſte geheffter / inden 
Abgrund deß Verderbens. Demnach aber meis 
ned Vorhabens nicht iff zu difcuri.en von denen, 
Qualitaͤten / mit meldyen die jenige Weibshil⸗ 
der / fo einer zur Ehe begehref : follen begabet 
fen / fonder der Hoffnung / den curiofen Leſer / 
wie bißhero gepfleget / mit. gelubter Kürke ein 
Gußto zugeben / als bediene, ich mich der Exemp⸗ 
ben / nd fage / was Durius Samius im Buch von 
Agadoecle gefchriben melde nemblichen / daß 
Benelopes/fonften von denScribenten mit Ruhm 
der Zucht und Ehrbarkeit hervorgeſtrichen / ſehr 
unzuͤchtig / unkeuſch gelebt habe / welches auch 
Licrodhones, nah Sag: deß Izetzes, beinet 7 
mit Vermelden / Penelopes habe ihr Lieb allen 
unzuͤchtigen Buhlerin eingefloͤſſet. Dahero Ac- 
rones uͤber die ander Epiſtel deß Horarii ſich fers 
ners vernehmen laſſet: Penelopen ipſam Ulius 
uxorem meretribem fuiſſe, quæ amatores ſuos ſua 
pulchritudine luxurioſos faciebat. Die Penelopas 
ſelbſt hat ein leichtfertigen Schleppſach abgeben / 
dann ſie meiſterlich wuſte ihre Liebhaber mit ih⸗ 
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ver Schönheit zu beſtricken; auff welches auch 
Plinius alludieret / manner fagt : Fecirpenelo- 
pes ‚in qua amacores fuos pinxifle viderur. Be- 
nelopes hat alle welche ſich in ihre Schönheit 
vergafften / zur ungimmlichen Fieb beweget. 
Cornelius Tacitus lib. 4. ann. fan ſeinen Zorn nit 
verbergen wider Liviam , deß Druh Weib / def 
Auguſti Baas / und Tyberü Schnur/dife ihres 
— Herkommens vergeſſend / vermiſchet ſich 

eiſchlicher Weiß mit einem unadelichen / gro⸗ 
ben Ehebrecher. Melſſia kan Fauſtinam, Marci 

Aurelii Kayſers Gemahel / nicht hören nennen / 
welche / als ſich der Kayſer in dem Rath befan⸗ 
de / mit Orfito, Venditio und Tertulo ſuͤndig⸗ 
te / hernachmahls aber von eirtem gemeinen 
Soldaten geſchwaͤngert Commodum gebaͤhrete. 
Martialis reprehendieret mit ſcharffen Worten 
Die Lesbiäm, welche ohne eintzige Schamhafftig⸗ 
keit allen ehebrecheriſchen Buhlern die Hauß⸗ 
Thir eroͤffnete. Sabina / deß Adriani Frau / 
ware mit ihrem engnen Deren nit zu friden / leb⸗ 
te ohne eintzigem Reſpect einem jedwedern zu 
Dienſt. Pius der Andere erzehlet von Barba⸗ 
ra Koͤnigin in Boͤhmen / daß ſolche kein eintzi⸗ 
ges Abſcheuhen truge / ohne weitern Keſpect ih⸗ 
res Herrn in öffentlichen Orthen zu ehebrechen 7 
fie ware Feiner Sect zu gethan / aber. ärger / als 
alle Unglaubtae / laugnete den Himmel urd die 
Hoͤll / ſagte auch + es wäre nad) diſem Lehen 
kein anders mehr au hoffen. Ein grauſame Ge | 


* 


— 


! ’ 


ER. JG CC AK, > BEER 
brecherin ware Fabia , wie Plutarchus meldet / 


- dife / umb beſſere Geleaenheit zu ehebrechen / 


tödtete ihren Mann Fabium Fabrictnum mif 
Namen. Eine groffe&hebrecherin [mann wir 
Hortenhio Glauben geben ] ware Limonia, dife, 
als fie von ihrem eygnen Vatter im wuͤrcklichen 
Ehebrucherfunden wurde, hat erfie einem große 


ſen hungrigen Hund lebendig zu freffen vorges 


worffen. Oppia eine Veltalifche Jungfrau / in 


dem Ehebruch erdappet / ift Tebendig begraben 


worden. Sehr denckwuͤrdig iſt mag Rudol. 
phus Gonzaga gethan / als er fein Weib in Fla- 


granti deß Ehebruchs anfraffe  felbige alfobald 


—5 /umb hierdurch ſolchem Laſter den ges 
ührenden Lohn zu geben; Beſag deß Geſatzes 
1. Marito ff. de adul, up. krafft deffen auß; 
trucklich verfehen / daß der jenige / welcher fein 
Weib im wuͤrcklichen Ehebruch ermifchet / Dies 
felbe ohne Scheu ermorden koͤnne: marito quo. 

ue adulterum uxoris ſuæ occidere permitticur, 


Noch mehr feßt hinzu Cato in orat. de dote cir, 


de Gellio lib, 10 denor. anti, Die Urſach 


deſſen iſt zu fehen inGlofl; 1. palam. $. quæ in ad- 


ulterio ff. de rir. dup. und Jalon. l. inarenam,C, 
de inoff. teftam. Paulus de Caftro 1. ex faſto. > 
ı ff. adıreb, Jacobusä S. Greg. I. teſtium ff. de 

reſtib. Baverius$ eftauteminff, dehzred, 
Es eraygnet ſich hier eine von Ariftotele, und 
hernach von perkarcha l.z. utriusque fortunæ dia- 
log; 63. eroͤrterte Frag / warumb Dis Mütter 
ein 
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ein gröffere Lieb  ald die Vaͤtter / zu den Kin⸗ 
dern fragen ? und gibt die Antwort darauff: 
Ideo matres plus diligunr pueros , quam patıes > 
quia certiores funt de eis „& habent plures labo- 
rescircaeos, Darumb lieben die Mütter ihre 
Kinder vilmehr / als die Vatter / weilen die 
Weiber deſſen mehrere Gewißheit von ihnen Das 
ben / auch mehr gegen ihnen in Aufferziehung 
beſchaͤfftiget ſehohndd. — 
Aber in einem fo wichtigen Puncten / als 
wir gegenwaͤrtig vor Handen haben Damit je⸗ 
ne unfatige Weiber / welche ohne Schamhaff⸗ 
tigkeit ſo offt wider die haupt⸗weihliche Zus 
‚gend das iſt / wider. die Ehrbarkeit fündigen / 
und welche ſich von einem andern / als ihrem 
‚engnen Mann imprzgnirf zu ſeyn befinden / 
wiffen / wie fie ſich dißfahls zu verhalten haben / 
damit die rechtmaͤßige Erben nit umb das Ihri⸗ 
ge kommen / wann ſie auch dem Paſtarden glei⸗ 
cheTheilung wollten ungerechter Weiß zuſchrei⸗ 
ben / hierzu dienet das Butachten deß hochge⸗ 
lehrten Sotto 4. diſt. 15. 9.2 art, penult. und 
Landulphi Neapolie, eadem dift. und Richardi 
art. 5. 9.4. und Raymundi, in fumma daß das 
Weib / wann fieehne groſſen Nacht heil ihres gu⸗ 
ten Namens kan / dem Sohn guthertzig offenbas 
re / daßerillegicimt oder unrechtmaͤßig geboh⸗ 
ten feye / ihn dahin zu perluadiren /daß er fein 
Gemuͤth zu geiſtlichen Sitten und Ubungen ans 
ſchicke / und in ein Cloſter zu geben ſich 5— 
J | vv. 
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re : und diſes wird fie eintweders felber thun / 
oder durch geiſtliche Vatter; ſollte fie aber in 
ihrem Sohn einen ſchlechten Eyfer und Andacht 
befinden / auch die Untauglichkeit theils wegen 
feiner geringen Talenten, theils einige Leibs⸗ 

Defe&t, welche die Eltern gemeiniglid) in Die 
Elöfter zu ſchicken ſich heutiges Tags befleiſſen / 
erkennen / iſt ſie / doch ohne annahende Lebens⸗ 
Gefahr / ſo von ſoͤlcher Entdeckung ihr kunnte 
entſpringen / in dem Gewiſſen dem Mann ſol⸗ 
ches kundhar zu machen verbunden / dann nit 
wenig Männer zu finden / welche _/ was ber. 
Brieff vermag / thun / auch ihren Weibern die 
Ehebruͤch paſſiren laſſen / wann aber die Mut⸗ 
ter dißfahls weder mit dem Mann / noch mit 
dem Sohn kan zu recht kommen / dann fagt ein 
Hochverfländiger Lehrer / iſt fie von dem Ihri⸗ 
gen / maß fie hat / oder inskuͤnfftig Haben wird/ 
den Mann für allen Schaden, die er wegen deß 
vermeinten Sohns erfragef/Satisfadion zu ge? 
ben / und diſe Saisfa&ion in der Stille und mit 
Bebhutſambkeit durch ſich ſelbſt oder durch einen 
andern abzuſtatten obligiert / dann durch ſolches 
Mittel Ban ſie den guten Hertzens⸗Stand / wann 
fie ernſtlich ihre begangne Suͤnden bereuet / und 
beichtet / widerumb erlaͤngen. Tenentur de 
rebus ſuis, fi quas haber, vel in fürurum habe- 
bit, ſasisfacere viro deomnibus damis, quæ pa- 
titur propter illum filium putativum, & facer& 
talem ſatisfactionem ſecretè & cautè per ſe = 
R . en: Be e 
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per alium & he faciens eric im bono ftatu, ſi do» 
eat de peccaro ſuo, & conſiteatur. Alſo liſet 
man 2. in 2. diſt. q. 5. c. hoc ade extra de pe, & 
remifl. c, officij, und diſer Meynung iſt auch der 
hochgelehrte Hoſtienſis angehangen/ in fumma : 
daß / mas hernach der Mann 7 fo erein Ehe⸗ 
brecher / zu thun ſchuldig / wollen wir gleichfalls 
an feinem Orth mit Beſcheydenheit melde. Was 
aber für gegenwärtig die Männer / welche eher 
brecherifche Weiber haben / thun follen / waͤre 
freylich meines. geringen Erachtens nad) / das 
befte / wann wir foldye / wie denen Römern ers 
laubt ware  Funnten von uns jagen /undumb 
ein andere By Iren umfehen. Dem⸗ 
nach aber diſes das Sörtlicheßßebott verdietet / 
als muß gleichwol der Mann umb ihr gebuͤhrli⸗ 
che Straffanzuthun fie vor Bericht anweiſen / 
damit die gerichtliche Schaͤrffe erkenne und au 
fpreche / maß deß befehädigten Manns Unkraͤff⸗ 
ten nit vermögen / nemblich / daß fie fich deu 
Morgengab verlurftiget gemacht babe, mie vers 
fehen in lege Confenfu C. de repub, und c.plem 
rumqueʒ extra de dot,intra vie, & uxoremjJaf.rube 
de IudicijsAlexand.l.cum mulier. ff. ſol matr.De= 
eius 1. fi fugicivi C. de ſervis fugit. Salicetus l. ſin. 
C. de adult. Paulus de Caftro I. fororem C. de 
hisquibus ur indig, und 1. fidei commi C. de fi« 
‚dei comm. & conſilio. 147. und andere Doctorea 
mehr / ſo ich Kuͤrtze Da vͤberſihe / And alle j 
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ſe Materi —* Unterdeſſen muß der 
Mann dein Kebs⸗Weib halten / Dann wie De- 
cius l. (emp. in contractibus ff, de reg. Jur, ſagt: 
Wann der Mann ein Kebsweib haltet / umd 
begehet jein Weibeinen Ehebruch / dann vers 
liehrt fie die Morgengabnit / dieweil gleiche 
Laſter mit gleicher Erfegung auffgehoben wer; 


den. Quando marirus tener concubinam, fı uxor 


committit adulterium, non perdit dorem , quia 


“ paria delida murua compenfatione tolluncur l. 
viro atque uxore fl. fol; matr. Uber!welches Pau- 
Jus de Caro zum Favor der Weiber noch mehr 
fagef: conf. 128. & 328. Quando maritus tenet 
concubinam , poteft uxor agere ad feparationem 
thorij , & dotem repetere, & debet lucrari, Wañ 
der Mann ein Kebsweib haltet / Tan das Weib 
ſich umfehen / daß fie von ihme vom Tiſch und 
Beth gefchenden werde / guch die Morgengab for⸗ 
dern und widerumb zu ſich nemmen: alſo urthei⸗ 
let auch Raphael Cumanusconf. 175. dom. Ano- 
riola circa finem. Fuͤr das ander: Mittel ſo muß 
der Mann ein ehebrecheriſches Weib widerumb 
nach Hauß zu ihren Eltern ſchicken / und ſich ih⸗ 
ger nichts mehr annemmen : anderfi nit / als 
hätte er ſie niemahl gefennet - over als wann fie 
niemahl mit ihme in der Ehe gelebt hätte, Das 
‚mit fie auff folche Weiß verſchreyt ihren Fehler 
erkennend fich nit ya 7 mit andern ebrlis 
chen Weibern/ jo fern fie nit will / als ein of 
fentliher Schlepp⸗Sag mit Fingern sa 
Ä | on ge 
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et werden zu erſcheinen. Obwohlen zwar Ari- 
oteles ſaget / man ſolle den Weibern durch die 

Finger ſehen / und gewiſſe / auch freywillige 

Gebrechen ihuen verzeyhen / fo verſtehet aber 

diſer Philofophus mit nichten hierdurch den Ehe⸗ 

bruch / ſonder die kleine Fehler / und erheliet 
auß dem / dieweil der Ehebruch der groͤſte Scha⸗ 

den und Unbild iſt fo einem Mann nos 0 

fhehen / audy das gröfte Lafer fo ein Weib 

kan begehen / wie Azones in feiner Som.fagt : 

daherdo das Geſatz Codicilis $.Marer .de leg. 2. 

meldet / daß der Mann ein groͤſſere Injuri durch 

ſeines Weibs Ehebruch empfanget / als wann 
ihm der Ehedrecher ſeinen Sohn toͤdten wurde: 
welches audyLucas dalla penua |. 1. C. de pab,lca 
ti. befräfftiget Riminaldus iſt der Meynung / 
man folle die Ehebrecherin mit einem langwüris 
| gr Kercker morcificiren / und wird diſes dem 

ann verlaubet c. placuit z3. 9.22. 

Ein in Warheit ſchoͤne und merckliche Invene 
tion hatte ein nit weniger von Mittlen reich/ als 
in Wiſſenſchafften hocherfahrner Mann in Pro« 
venza erdencket / diſer [ ie Guicciardinus erzeh⸗ 

In | indeme er feine Frau in einem Ehebruch ers 

wiſchte / und dahero / wann es auff eine gufe 

Manier ohne Aergernuß geftbeben kunnte ibe 
Das Leben zu nemmen verlangte / befilcht / matt 

ſolle einen Eſel im Stall orey Tag mit traͤncken / 

nach difen drey Taͤgen ſtellt er ſich gegen ſeie 
ner ungetreuen Liebſten gang frenmdlich / nie 
| Be 5 En 7,7. 
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Döflicher Einladung / de wolle ihr belieben Taf 
sen’ umb freyen Lufft auff dem Land zu ſchoͤpf⸗ 
fen mit ihme fuͤr ein kleine Kurtzweil hinauß in 
Campagna zu reiſen / ſie macht ſich alſobald reiß⸗ 
fertig / und damit ihr gantz ſanfft geſchehen moͤch⸗ 
te / hebt er ſie gantz manierlich auff das langoh⸗ 
rige Pferdt hinauff / aber als diſe Efel, Reiterin 
unweit von dem FlußKhodano galoppierfe/fihe/ 
da kunnte fie den vor Durſt ſchier außgedorrten 
Eſel nit mehr im Zaum halten / ſonder lauffte 
dem Fluß zu / den dreytaͤgigen Durſt zu loͤſchen / 
aber thaͤte unverſehens mit der jenigen / die ſo 
offt freywilliger Weiß die Ehr verſtolpert / ei⸗ 
nen Stolperer / und wirfft fie mitten in, das 
Mafler / in welchem weichen Element fothen 
diſe weiche Fleiſch Katz ihren fonft Uppigkeits⸗ 
vollen Geiſt / als welcher vorm Sünden: £ 
nicht ober dem Waſſer ſchwimmen kunnte / auff⸗ 
gegeben / verlaſſen hat. Hierwegen ermahne 
ich mit allem Ernſt die Maͤnner / ſich von Ehe⸗ 
brecheriſchen Thaten zuenthalten / dann.: quod 
tibi non vis fieri , alteri ne feceris, was du nicht 
gern haft / daß man dir thue / das follft du auch 
einem andern nicht thun. Maflen die uutreue 
Maͤnner den Weibern jezuweilen groſſe Urſach 
und Antrib geben / daß ſie fich aller Unehrbar⸗ 
keit außſetzen / und ſchaͤtze ich / was Petrarcha 
I. Dialogorum de adverf. forc. ſagt / der War⸗ 
heit ſehr gemaͤß zu feyn : Talis eſt mulier , 
qualismaxisus, Daß das Weib alſo beibaften 


Ho) 
gleichmwieder Mann und Plurarchus 1. præcept. 
nupt. Vir corporis ftudiofus uxorem reddit laſci- 
viori culcui dedirum, voluptuofus amatoriam & 
libidinofam : boni honeftig; amater modeftam & 
honeitam, Wann der Mann ein Zirtling feines 
Leibs / fo macht er fein Weib noch vil zaͤrtlicher / 
iſt er unzuͤchtig / fo macht er. fein Weib zu einer 
geilen Buhlerin. Liebt der Mann / was gut 
und ehrbar iſt / ſo macht er auch ein zuͤchtiges 
und ehrſames Weib. Und weiters / Nec putes 
à ſuperfluis profafisque ſumptibus, uxorem tem- 
peraturam, ſi te hec minimè contemnentem con- 
ſpiciat: quin potiùs auratis poeulis pictisque cu- 
biculis mulierum, & equorum phaleris gauden- 
tem videat. Du daͤrffſt nicht vermeinen / das 
Weib werde ſich von den überflüffigen Außgaben 
mäßigen / wann fie an dir wird. wahrnemmen / 
Daß du nichts ſpahreſt und allein an vergulten 

rindgefchieren / anliederlichen und nadenden 
Weiber⸗Gemaͤhlern / und an Waffen / aud) 
flattlich befchlagenen Roß⸗Zaͤumen / all dein 
Luſt und Freud habeſt. Das hocyerleuchte 
Kirchen⸗Liecht Auguſtinus c. 32. Si dicturi q. 6. 
ſaget: Quales volumus uxores noſtras invenire, 
tales & ipſæ nos inveniant, & ſi intactam quæri- 
mus; int:@ifimus, ſi puram, puri. Gleichwie 
wir unſere Frauen verlangen zu befinden / alſo 
ſollen fie auch ung antreffen; das iſt ¶ ſuchen wir 
ein Unbefleckte / ſollen wir auch ſelbſt unbefleckt 
ſeyn / ſuchen wir ein reine / ſollen wir auch rein 

* — |; 
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feun. Und Lactantius de vero culm fehreibet als 
fo: Exemplocontinentie docenda uxor , ur fe_ 
caſtè gerat, iniquum eſt enim , ut id exigas,;quod 
ipfe præſtare non posfis, Quæ iniquitas id effecit 
profe&3 ur eſſent adulteria, fœminis ægrè feren- 
tibus præſtare fe fidem, non exhibentibus mutu- 
am charitatem. Denique nulla eſt tam perditi 
pudoris adultera, quæ non hanc cauſam vitiis ſuis 
prætendat, injuriam fe peccando non facere, ſed 

referre. Mit dem Exempel der Ehrbarkeit ſol⸗ 
le der Mann dem Weib / damit fie keuſch lebe / 
vorgehen / dann e8 ein Unbilligkeit / daß Du das 
jenige forderft / fo du felbft nit geben kanſt. Dis 
fe ift wahrbafftig eine Boßheit / welche ein Ur⸗ 
ach fo viler Ehebrüch geweſen / indem Die Wei⸗ 
ber zweiffelhafft werden / vb dem Glauben und 
Treu zu halten / ſo ihnen feine Gegentreu erzet⸗ 
gen. Endlich ift Fein ſo Ehrvergeſſne Ehbrecherin 
au finden / welche nit diſe Urſach ihren Laſtern 
vorſchutzet / nemblich fie.thue dem Mann mit 
ehebredien Feine Unbildan / fonder widergelte 

e | 


Daberoder Männ jederzeit ‚mit grofler Bes 
ſcheydenheit auff feiner Wacht Reben foll’ damit 
fein flrafflicher Wandel nit Urſach feye / daß ſich 
die Lieb feines Weibs in einen :tödflihen Haß 
veränbere , und auß Verzweifflung zu allerhand 
Eaftern fi ergebe, | 

Aber damit ich meines Gebrauchs nad) bey 
Anführung etlicher Eremplen verbleibe / und 
Ä ae 
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gegenwärtigen Difcurs durch ein und andere 
srundbeftändige Demonſtration befleiffe 5 als 
beliebe der guͤnſtige Lefer mit Verwunderung 
zu nehmen.’ mag Päulus Emilius erzehlet / 
nemlicyen. daß Bolanda ‚daß Ottonis Grafen in 
Burgumd Tochter 7 und hernach Gemahl deß 
Careli, fo ein Sohn Philippi Königs in Franck⸗ 
rei) war / wegen ehebreheriichen Thaten zum 
ewigen Kercker verdammet / aber von ihrer 
Mutter Matilde mit Namen mwiderumb erloͤſet 
wordeh : Urſach weilenCarolus Blandam habe 
auß dem Tauff gehoben. Schr kundbar ift das 
Exempel von der Bafına ‚ de Bafıni Königs in 
Thuͤringen Gemahl / weldye / weil ihr der eyg⸗ 
ne Pallaſt mit Elderico Koͤnig in Franckreich zu 
ehebrechen gar zu eng ware 7. von ihrem rechts 
mäßigen Herrn hinweg und in Franckreich zoge / 
umb allda Eldericum, der ſich gar leicht lich bes 
finden lieſſe / anzutreffen. Jovius erzehlet von 
deß Koͤnigs in Perſien Jacobi Gemahl / daß di⸗ 
ſe ihren Herrn getoͤdtet / damit ſie freyer mit 
einem Hof⸗Cavallier kunnte in Unlauterkeit le⸗ 
ben. Nicht weniger iſt denckwuͤrdig / was von 
Aſabella, fo ein Apotheckers⸗Frau geweſen ſeyn 
ſolle / geſchriben wird / diſe vor Lieb gantz ver⸗ 
narret in einen Advocaren ; damit ſie ihm mit 
dem Band der Ehe möchte verbunden werden / 
erdenckte allerhand Mittel ihres Manns frey 
und loß zu ſeyn / e8 geſchahe / daß diſer erkran⸗ 
ckete / und eine Criſtjer rg haͤtte / 2 
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ches das vermehrte Weib vergifftet und damit 
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den Krancken getoͤdtet / und ob fie zwar nad) 


deſſen Tod den Adoocaten zum Mann überfoms 


men / fo ift jedannech folche Unthat der Obrig⸗ 
Reit bald hinderbracht worden / woruber ein 


dergeſtaltiger Außſpruch ergangen / welchen 


auch der neuvertraute Advocar, und ſolte er als 
le erdenckliche Juriſtiſche Außfluͤchten zum Be⸗ 
helff nemmen / nicht hintertreiben koͤnte / dahe⸗ 
ro ſie ebenfalls wegen ihres umbgebrachten Ehe⸗ 
manns Cullo [ dann alſo hieſſe er] colum, den 
Halß zum Strang / wordurch ſie erdroßlet wur⸗ 
de / herbiethen muͤſte. Die Scribenten kom⸗ 
men gemeiniglich uͤbereins in ihren Schrifften / 
Dann fo offt ie von den ebedrecheriichen Wei⸗ 
bernreden / benambſen fie ſolche sugleich auch 
Zauberinen / wie man in der Rheterica Cicero- 
n’s u Homor, folgende Wort beobachtet : Ma- 
jores noftri , quam impudicam judicarunt , eam 
weneficiis quoque damnaram exiftimabant. Quid 
lea? quia neceffe efteam , qu& fuum corpus ad- 
dixerit turpiſimæ cupidirati, timere per multos. - 
Quos iftos ? virum, parentes,czterosque ad quos 
vider „fui dedecoris infamiam pertinere. Quid 


poſtea iquos tantoperè timeat, eos necefle eit , 
kequoquomodo pers venehcia perat, Cur ® 


quia.nulla poreft honefta ratio rerinere eam, quam 
magnitudo peccari facir imidam ‚-intemperantia 
audacem , natura muliebrisinconlideratam.Quid 
venchcü damnaram? quid ? putabant impudicam, 

es 2 Rz quia 
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quia nece ſſaria. Quare ? quia nulla facilùs ad id 
maleficium cauſa, quàm turpis amor, & in tem- 
perans libido commovere potuit. Zu Teutſch: 
Unſere Vorfahrer Haben ein unverſchambtes 
Welibsbild auch allzeit für eine Zauberin gehal⸗ 
gen. Warumb ? darumb / dieweil nothwen⸗ 
dig die jenige / welche ihren Leib jedermann feil⸗ 
biethet / vil zu foͤrchten hat. Wer ſollte diſe 
ſeyn? der Mann / die Eltern und Befreundte/ 
und die jenige / welchen durch ihr verſchreytes 
Leben Schand und Spott _erwachfet. Aber 
was folgt hierauß ? Daß fie denen jenigen/ wel⸗ 
«he fie fo fehr foͤrchten muß / endlichen / wie fie nur 
koͤnnen und mögen / Durch allerley Zauber⸗ und 
Hexereyen beyzukommen / und unwiderbringli⸗ 
chen Schaden anzuthun ſuchen. Warumb? 
dieweil kein eintzige Ehrbarkeit die jenige moͤge 

zuruckhalten / welche die Groͤſſe der Suͤnd nicht 
forchtſam/ die Unmaͤßigkeit frech / die weibliche 

Natur unverſchamt machet. Warumb aber ein 
Zauberin ? weil ſie vermeinten / ein Unverſchamte 
muß auch nothwendig eine ſolche ſeyn. Woher? 
daher / dieweil nichts leichters / als die ſchaͤndli⸗ 
che Lieb / und tobende Unzucht zur Zauberey 
verleitet. Seneca Jib. 4. Controverſ. und Cato 
von Fabio lib. 5. tit. de exemplis citieret / melden / 

daß ein jedwedere unverſchambte Ehebrecherin 
zugleich auch ein Zauberin ſeye. Deſſen haben 
wir ein Exempel an jener frechen Frauen Cvon 
welcher wir anderwaͤrtig expreſs Meldung J n 
wol⸗ 


ls) om 
wollen) welche eh Mann mit Gifft vergeben 
hatte. Suida ſchreibet / Ehebruch und Zaube⸗ 
rey ſeye vaſt ein Ding / dann beede auß heimli⸗ 
ger Nachſtellung begangen werden / fintemah? 
len weder die Ehebrecherin noch Zauberin ihren 
Mann liebt. Adultieum & veneficium idem 
ſunt tarrumque ‚, clam enim ſiunt, dicuntur au- 
tem & infıdiz ‚neque «dultera , neque venefica 
amat marttum fuum. Und : Vid:: quidam in 
fomnis , pan fibi dieere , uxor tibi venenum da» 
bir per quendam tibinorum & familiarum. Hu» 
jus uxor venenym quidem nom dedir , ftuprum 
autem pafla eft ab illo ipfo, per quem dicebat eſſe 
dandum ; Etenim venefhcium & adulterium clam 
fiunt, & utraque inſidiæ dicunrur, Et neque ad- 
ultera, neque veneiica viros ſuos diligunt. Auff 
gleichen Schlag betitlet fie gleicher Weiß Quin- 
zulianus in declamat, und der H. Chryfoft. hom. 
49. in Matth. nicht weniger auch die Rechtsge⸗ 
lehrten ſetzen Ehebrecherin und Zauberin in eine 
Claſs, ſambt hatten diſe zwey Faſter eine enge Ge⸗ 
ſippſchafft mit einander / lwie zu ſehen leg. conf. 
$.virqueque , C. de ripudiis, und $. mitores 
Auth. de nupt. Lesbia begienge einen Ehe⸗ 
bruch mit Cæſare, Druſilla, & Salvia und Litin- 
centia mit Kayſer Auguſto. Und diſes Laſters 
halben werden die Weiber von dem hochgelehr⸗ 
ten Arioſto ſehr geſchmaͤhet in. Perſon deß Ju- 
eundi , diſer den Befelch deß Arioſti König im 
ombardien zu vollziehen / begabe ſich mit ſei⸗ 
— | nen? 
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nem Bruder Fanito auf die Reis / fein Weib 
ader hierüber gang beffürßet/ meinte bitterliy/ 
und möchte einer vermeint haben / fie kunte / ſo 
Lang ihr. Her: auf der Reiß wurde vergriffen fen 
keinen Biſſen — und Nacht opmeSchlaff 
in lauter. Seuffzen und Weinen zubringen. Doch 
weil fie die Reiß nit mehr vermoͤchte hinterſtel⸗ 
lig zu machen / nimbt diſes falſche / betrogne Weib 
Das von ihrem Halß herunter hangende Creutz⸗ 
Tein / und ſchencket folches ihrem Mann / unter 
dem Schein / als wolte fie ihrer inbruͤnſtigen 
Liebe. gegen ihm ein ungesmeifelte Prob zeigen. " 
Jucundus mit gang traurigen Vale reifte von feis 
ner Gemahl / da er aber (yon wuͤrcklich bey zwey 
Stund writgeritten / und nach dem Pfand der 
Liebe fehen wolte / und folches nit fande / komm⸗ 
teihm zur Gedächenus / er müffe folches in der 
Eylfertigkeit zu Dauß vergeſſen / und unter dem 
Haupt⸗Kiß haben ligen laſſen zum Beweiß⸗ 
thumb aber / daß ihme ſolche von feiner Frauen 
gegebneSchandung und Gedenckzeichen ſehr an⸗ 
genehm waͤre / kehret er Spornſtreich widerum 
zu ruck und ſihe / da er das Creutzlein in dem je⸗ 
nigen Orth ſuchen wolte / wo er es ligen laſſen / 
fande er ein ſehr groſſes Creutz / dann als er den 
Fuͤrhang feines Beths / mo er zu ſchlaffen pfleg⸗ 
te / eroͤffnete / ſihet er / daß fein keuſche Matron 
in den Armem eines ihrigen / ſonſt gar wolbekan⸗ 
ten Freunds ruhete. Da kan einer gar leichtlich 
— er⸗ 
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erachten / wie traurig diſer Der: Jucundus müf 
- fe gemefen feyn / alfo zwar / Daß er in diſe Wort 


außgebrochen‘: | 


Non era eolpa ſua piü ‚ che del feflo 
Che d’un fol huomo mai non contenteflo.. 


Difes fo klare Erempel foll denen Männern 
ein unfehlbare Lehr ſeyn / niemahl ihren Weibe⸗ 
ren zu vil zuglauben / ob ſie ſchon freundliche Ge⸗ 

ſichter machen / verliebt lachen / einem die Haͤn⸗ 
de kuͤſſen / und proteſtieren / lieber zu ſterben als 
ohne den lieben Mann zu leben / dann alle ihre 
Ubungen ſeynd auff Falſchheit gegruͤndet / und 
da fie ſich ſtellen wie ein Engel, vergifften fie wie 
ein Baſiliſcus. Herodotus lib. 2. erzehlet von Dem 
erſten König in Eghpten Ferone, daß diſer Koͤ⸗ 
nig / umb willen er einen Pfeil unbehutſamer 
Weiß in den denen Göttern geheiligten Fluß 
Nilo hatte fallen laſſen / er alfobald an einem 
Aug verblindet / doch nach vilen gefhlachten 
Opffern und gethanen Bitten ift ihme von dem 
Oraculo , oder Tripode dife Antwort ertheilet 
worden / daß / wann er. widerumb ſein voriges 
Geſicht verlange zu überfommen / ſolle ex, einer 
verheurathen Frauen / die ihrem Mann die ehe? 
Treu niemahl gebrochen / ſtarck in das Anger 
ſicht feben / dann. werde, er augenbluͤcklich 
widerumb an dem Aug curiert werden: Fero 
befilcht derowegen / man ſoll alle — * 
| | eichs 
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Reichs zuſammen ruffen und befahe von feiner 
Gemahl anfangend eine nach ber andern / aber 
das Geſicht wollte nit widerumb Fommen : end> 
Lich ficht.er einer armen Gaͤrtnerin in das Ange⸗ 
> / weldeaußdifer faft unsahlbaren Wei⸗ 
ers Mange gerecht ware, und gegen Ihrem Mat 
niemahl untreu worden / wornach er / nach wi⸗ 
der empfangenen Geſicht / ihme diſes rare Klei⸗ 
nod zu ſeiner Gemahel auſſerkohren / und die uͤb⸗ 
rige alle mit Feur verbrennen laſſen. Dahero 
erzehlet Joſeph ver Hebraͤer lib. 2. de bell. Jud. 
daß die Eſſeniſche Voͤlcker nit leichtlich ſich ver⸗ 
heurathen / nit ais wären fie Veraͤchter der Ehe/ 
ſonder weil fie kraͤfftiglich darfuͤr halteten / daß 
ein Weib ſelten einem Mann allein wurde Treu 
und Glauben halten. Aber laßt uns jetzt von 


f 


den wilden Zungfrauenreden. 








Don den unverfchambten genlen und 
leichtferfigen ſ. v. Huren. - 


DISCVRSVSXIk 


As Wort Meretrix in Latein / zu Teutſch 
* Lv. Hur / will nichts andersfanen, al J 
a 
auffe 
ihren genlen Leib fepl Bieter, * iedemg 
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.Diſe Weiß und Manier, deſſen ſich die 
leichtfertige Schlepp- Sad / umb die unbehut⸗ 
ſame Juͤngling zu ſich zu locken / bedienen / wird 
vondem allerweiſiſten König Salomon c. 7. Pro- 
verb, nachdrucklich befchriben : De feneſtra mea 
per caneellosprofpexi, & vidi parvulum , væ- 
cordem juvenem ‚qui. tranfis per plateos juxca 


angulum & prope viam domus illius gradicur 


in obfeuro ; advefperafsentedie ‚in nodtis tene- 
‚ bris & caligine. Ecce mulier occurrrt illiin ora 
naru meretricio , praparata ad decipiendas ani- 
‚mas ‚garrula , vaga , quietis impatiens, nec va« 
lens in domo confiftere pedibus fuis, nunc foris, 
auncin’plateis, nunc juxta angulos infidians , 
ap rehenfumque deofcularur juvenem, & pro- 
caci vultublanditur ‚dieens : vi@&imas pro ialu- 
;e tua devovi , hodie reddidi vora mea, ideirco e- 
“ grefla fum in occurfum wum, defiderans te vis 
dere , & reperi , intexui funibus le&ulum meum, 
ſtravi tapetibus pidtis ex Ægypto, afperfi cubile 
meum myrrha & aloe ‚de cinnamomo : veni, 
inebriemur uberibus & fruamur cupiris ample- 
xibus , donec illucefcar dies,nom enimeft vir in 
domo fua, abijt vias longiſſimas, faceulum pecu- 
niæ ſecum tulic in die pleniluniireverfurus. Ir- 
gerivireum fermonibus , ftatimque eam ſequitnr, 
quali bosad victimam, & ne cit, quig de anima 
ölliuspericuleagicur. Ich / fagt Salomon / 
ſahe einſtens zum Fenſter durchs Gegitter F 
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auß / da erblickte ich einen leichtfertig und unbes 
dachtſamen Juͤngling / fo von kleiner Statur 
ware / diſer ſtrelchte in der duncklen und finſtern 
Nacht nebſt denen Haͤuſern herumb. Und ſihe / 
da begegnete ihme ein dem hureriſchen Auffzug 
nach leichtſertiges Weibsbild / und bereit die 
Seelen zu betrugen / geſchwaͤtzig / wild / und die 
keine Ruhe hatt deren Fuͤß in ihrem Hauß nit 
bleiben können. Jetzt iſt fie auſſen / jetzt auff 
der Gaſſen / jetzt lauret fie an allen Eden , und 
erwiſcht den Jungen / und kuͤſſet ihn unver⸗ 
ſchambt / und mit frechem Angeſicht ſchmeichlet 
ſie / und ſpricht zu ihm ; Ich hab Frid⸗Opffer 
für mich heut bezahlt für meine Gelͤbd. Das 
rumb binich herauß gangen / dir zu begegnen / / 
hab did) begehrt zu ſehen / und hab dich gefun⸗ 
den / ich hab mein Beth geziehrt mit Schnuͤ⸗ 
ren / und mit bunten Tepichen auß Egypten. 
Ich hab mein Schlaff Kaͤmmerlein mit Myrr⸗ 
ben / Aloes und Cinnamomen geſpreyt / kom⸗ 
me / komme / ꝛc. Hierauß will ermelter Sa⸗ 
lomon gleichſam nichts anders bedeuten / als daß 
jene nicht unbillich vor eine ſ. v. Dur. zu halten 
ſeye / welche ihr Wohnung auff öffentlihen Gaſ⸗ 
ſen erbauet / welche die Plaͤtz der Statt auf und 
ab rennet / in alle Windel hinein fchlieffet / wel⸗ 
che geſchwaͤtzige Lefftzen und Zung fuͤhret / vor 
unmaͤßigen Begierden gantz ungedultig ſich er⸗ 
zeiget / und mit deß Leibs⸗Gebaͤrden und Ber 
wegqungen den Anweſenden ihr nerliches Feur 
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der Geylheit zu verſtehen gibt, / welche nur Spies 
gel und Anſtrich / Kuͤſſen und Bloßheit der 
Bruͤſten liebet / diſe, jene iſt ein ſ. v. leicht ferti⸗ 
ge Metz / welche die Strick umb ihr Beth he⸗ 
rumb leget / ihr Kammer mit Tapetzereyen zie⸗ 
ret / und mit koſtbaren Geruch erfuͤllet / endlich 
welchen nur von Chariſieren / Tantzereyen und 
naͤchtlichen Zuſammenkunfften traumet. 

Die Goͤttin der Weiber iſt ein unverſcham⸗ 
te Ehebrecherin / und ſo wir dem Ehrwuͤrdigen 
Pater Victori Glauben geben / waren in Rom 
dazumahl 44. Gaſſen voll deß gleichen Geſchmeiſ⸗ 
ſes/ und in der Mitten ein Tempel der Venen 
zu Ehren auffgerichtet. Diſe / ein Urheberin 
der Leichtfertigkeit / wollte unter die Zahl der 
Goͤttinen geſetzet ſeyn / dieweil ſie vor Geylheit 
ſttrotzend in aller Gattung der Unzucht (nach 

Zeugnuß Jultini, deß Geſchicht⸗Schreibers) 
die Zipriotiſche Maͤgdlein unterrichtete / wie ſich 
Solche vor ihren Hochzeiten / umb ein gutes Heu⸗ 
rath⸗Gut zu erwerben / ſollen aufffuͤhren / ihr 

aber den Tribut ihrer Jungfrauſchafft su bezah⸗ 
len. Diſe iſt / ſag ich / jene unzimmliche Goͤt⸗ 
ein / welcher zu Ehren der weiſe Salomon einen 
herzlichen Terapel erbauet / und den Tempel 

Veneris benambfet hat / und war_folcher alleis 

nig für die offentlihe Frauen geflifitet 5 mie 
dem offentlichen Gefaß / Daß alle $.v. Huren in 
demfelbigen Tempel frey wohnen könnten /-vils 
leicht Denen wol⸗geſitteten Frauen bierdurch zu 
| Be ae 5 
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erkennen zn ze für Schand und Spott 
dergleichen Luder⸗Saͤck wuͤrdig ſeynd / als wel⸗ 
he durch den Goͤttlichen Mund wegen Unzucht 
den Schweinen / wegen Zuichtigkeit dem Koth / 
wegen eißdem Gelt / wegen Unbeſtaͤndigkeit 
dem Wind / wegen Boßheit dem Scorpton / 
wegen Hochmuth dem Löwen 7 wegen Grau⸗ 
ſambkeit dem Dracken / wegen Hartnaͤckigkeit 
einem Strick / wegen Uneinigkeit dem von dem 
Tach herunter fallenden rauſchenden Regen ver⸗ 
glichen werden. Annulus aureus in naribus ſuis 
mulier pülchra & farua : tagt der weile Mann 
Proverb. ı1. Ein guldener Ring in ihrer Naſen 
iſt ein ſchoͤnes und narzifcheß Weib. Und Mu- 
ter fomicaria, quafiftercus in via. Ein verhur⸗ 
tes Weib ift gleichwie das Koth auff der Gaſ⸗ 
ſen c. 27. Und, Obcelavic vultum fuum, tan. 
. urfus , & ranquam faccum oftendic in me. 
io proximorum, ie hat wie ein Bar ein vors 
blendtes Angeficht / und zeiget folches wie einen 
Sadin Mitten der Gemeine, ProEccl, 25, 
Retinet eam, quafı in ventum teneat. Der fie 
zuruck will halten / iſt juſt / ald wollte er mit 
dem Wind ſpihlen. Mulierem nequam qui te- 
net, quaſi apprehendit ſcorpionem. Welcher 
ein boͤſes Weib veſt halten will / iſt eben / als 
wollte er einen Scorpion ergreiffen. Eccl.26, 
Comorari draconi magis placebir, quäm habita- 
re cum.muliere nequam, Ben einem Drachen iſt 
vil heſſer / als bey m boͤſen Weib wohnen 
a5 
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25. Proverb. Inveni amariorem morte mulierem, 
qua laqueus venatorum eſt, tecta jugiter ſtillan- 

ua in die frigoris. ibid.27. Ich hab ein Weib 
angetroffen / fobitterer /als der Tode felber / 
fie ift wie ein Jaͤger⸗Maſchen und mie ein auff⸗ 
leinender Eyß Zapffen zur Winters Zeit. Das 
bero dann bey Difen Laſter⸗Pfitzen aller Unrath 

p * iſt / nemblich die Linzucht / Geitz / Un 
beſtaͤndigkeit / Boßheit / Hoffart / Ubermuth / 
Graufambkeit / Hartnaͤckigkett / Uaeinigkeit. 
Sintemahlen Ott der HErr ſelbſt keinen groͤſ⸗ 
fern Haß und Unwillen zu haben in dem alten 
Teſtament bezeigte / als gegen dem Laſter der 
Anreinigkeit / und gegen denen ſ.y. Huren. Er 
ware ſo gnaͤdig und barmhertzig in Annemmung 
auch. der allergeringſten Opfier / nie er dann ſo 

gardie unreine Geiß-Zehl nit verfihmäbete / 
aber von dem unflätigen Huren Gewihn-mollte 
er auff Bein Weiß nit / Daß ihme geopffert wur⸗ 
de : mie zu Beffeiffung deſſen Deutronomij 23. 
mit mehrer zu erſehen ; Non erit mererrix de 
fliabus Hrael ‚ne fcortator de filijs Ilrael. Mit 
- einem Wort / es iſt kein. ſchadhafftere Peſt in 
der Welt. ais das Huren⸗Geſchlecht: diſe has 
ben Samfon bethoͤret / Eliam verfolget / Jo⸗ 
hannem den Tauffer enthauptet/ Paulum ge⸗ 

‚tsdtet, Salomon zum Narrn gemacht daru⸗ 
men ohne Witz und Verſtand der jenige / welcher 

: fich difem verfluchren Geſchlecht zum Raub ir 
RP . | g 
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laſſet: geſtaltſam fie offt ihr verſchreytes Sehen - 
mit dem Ehren⸗Titul der Dofs Damen zu bes 
mäntlen füchen. Qui adharer meretriei unum cora 
sefhciturcumea. Welcher einer Huren ans 
get / der wird gleichfam ein Leib mit ihr / 
‚Rom.9. Dahero follman diſe Schlepps Sad 
nirgends gedulten / oder jenes der Römern Ges 
ſatz genau ( wie Cornelius Tacitus lib. 2. ann, bes 
jeuget ) wider Die unzůchtige Weiber zu obfer- 
vieren; als welches befähle / daß kein eintziges 
Weib ihren Leib zur Ungebuͤhr außſetzen follte / 
dahero und weilen Veſtilia darwider handlete / 


wurde fie nach befundener That andern zur Abs 


ſcheu indie Infel Serifto :vertriben. Will man 
h ierinnfahls noch mehreren Bericht haben ſo hoͤ⸗ 
re man / wie Themiſtocles Achenienſis mit Ders 
gleichen Laſter · Saͤck procedieret / diſer/ Belag 
ĩdomenei, lieſſe offentliche Metzen / mit Namen 
‘  Sarira,Nannia;Scione und Lamia all ihrer Kley⸗ 
dung berauben / und gangnadend und bloß an feis 
nien Wagen ſpannen / und durch alle Gaſſen der 
‚Statt ziehẽ / damit fie durch ein fo groſſe Schmah 
gezuͤchtiget / ihr Leben beſſerten / und andern 
:  gichtigten rauen ein Bepfpihlgebeten/auff das 
ſie nit mit Hindannfegung ihrer Ehr / und gus 
ten Namen auch in gleiche Straffen fallen möchs 
ten. Cherönenlis ergehler / Fauftina def 
Kayſers Marci Aurelü Gemahlin habe ihrem 
Sohn eine mehr ver Leichtfertig und Srombfeit 

ergebne Saͤugamme außgefehen / als aber der 


\ 
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Kayfet —— bat er ihr nit allein 


den Pallaſt zu betretten verboften / fondern gar 
auß Kom verjaget / mit einem Aydſchwur be 





kraͤfftigend / daß / wann er nit betrachtete daß | 


fie ihren Sohn Die wenige Zeit hero mit ihrer 
Milch erhalten ver fie alſobald wollte hinrichten 
laſſen: malen.) Krafft der Juſtitz die offentliche 
Frauen wegen ihrer unverfhambten after und 
Unzucht / ſo von den The-logis libido venera ge; 
nennt / and in ihnen unglaublich. gewurtzelt iſt 7 
nichts anders verdienen’ als: foldhe ihre Laſter⸗ 


Mackel mit eygnem Blut durch das Hencker⸗ 


Shwerdtabzuhauen: - nase. 
; Der er Mundfaget / es ſeye diſes La⸗ 
ſter den Weibern gleichfam angebohren. -Pro- 
tia paflio mulierum eft luxuria. - Und über jene 
or£ : publicani, & peccarores precedent vos 
in regno Dei ‚die Publicanen ’ und offne Suͤn⸗ 
der werden euch in dem Reich Gottes vorgehen / 
faater : ex perſona omnium mulierum peccan- 
zium merertices ponuntur , quoniam, quamvis 
ſint multa peccata in mulieribus , tamen illis præ- 
- <ipue fornicario abundat. Celus Aurelianus der 
berühmte Medicus ſaget / daß die Weiber 


insgemein fürmwißiger zur Unlauterkeit ſeyen 


als die Männer / wer deſſen will die Ur⸗ 
fady willen / lefe Befaaten Auctor. Allein 
wollen wir. ohne Offendierung keuſcher Ohren 
fagen / daß das Hurengefind nit allein gang uns 
verihambe / fonder auch unvergleichlich * 
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ſeye. Nilai audacius ii invenalis fat 6 es iſt 
nchts frechers zwiſchen Himnutel und Erden zur 
finden / als die inzuͤchtige Weiber. "Welches 
Matthæus Afſlictus mit mehrern Worten bejahet / 
wann er ſagt: quid pejus muliere, atque auda- 
cius, neque eques, neque pedes prefeltus quis- 
quam tanta audacia eft , qui æque faciar confiden- 
ter ‚quam rmulieres faciunt. Mag fan gottlos 
ſers / mas keckers ſeyn alsein Weib ? ih ſag 
es ohne Scheu / man findet keinen fo frechen Sol⸗ 
daten / der ſich nicht mehr als ein Weib ſchaͤmet. 
Beſihe nur / ſagt Terentius, beſihe und betrach⸗ 
te Die Unverſchamenheit ver leichtfertigen ſ. v. 
uren / ie werden fo versucht / daß ihnen alle 
groſſellnflaͤtherehen klein zu feyn gebunden. Das 
bero der Weife Mann c. 15. fagt : Frons meret- 
ricis tibi facta eft, quianoluilti erubelcere, Du 
haft ein Huren, Belicht an Did) genommen, weil 
du nimmermehr fhainrofh wirft. Sed peccator 
güm in profundum venerit,contemnic. Want 
der Sünder in die Tieffe der Sünden kommen 
ift / alsdann veracht ex alles. Alſo wirdauch 
das Huren⸗Geſchmeiß dermaſſen gottloß / Di 
fie weit fommen / und fagen daͤrffen Non eii 
Deus, Es ift fein GOTT. Sie foͤrchten 
nichts mehr weder GOTT / noch den Teuf⸗ 
fel / dencken weder an dem Himmel / noch an 
bie Hoͤll / fluchen/_Ichroören / vermaledeyen/ 
verlaugnen den Schöpffer und die Natur / 
wiſſen nichts / als ug reden / und zu gen⸗ 


le 
den: Non eſt caput nequius fupereapus Colub- 
ri, & nen eft ira fuper/iram mulieris , es ift fein 
ſchalckhaffters Haupt / als das Haupt einer 
Schlangen / und kein Zorn / über den Weiber⸗ 
Zorn. Habt ihr dann niemahls gelefen von je⸗ 
ner Apocaliptiſchen Huren / welche ſovil Gotts⸗ 
loͤſterungen auff ihren Geſtuͤrn geſchriben hatte? 
Cardinal Bembo Hiſt. Venet. erzehlet / daß in 
Venedig die dafige Herrin eine ſy. Hur von Dans 
nen hinweck getriben haben / umb willen ſieſſo ers 
ſchroͤcklich wider SHft und feine Heiligen geld? 
ftert hatte / mit dem erpreflen Anhang / daß/ ſo 
ſehr fie fich in dero Gebieth betretten lafien wuͤr⸗ 
Det / ſie das Haupt verliehren / und dero Leib zu 
Aſchen verbrennet werden ſolle. Zu deme u ſo 
ſeynd auch diſe Laſter⸗Laſchen unerſaͤttlich / uns 
mäßig / verſoffen / geigig / und diebiſch / ja von 
ihnen entſpringen alle Gattungen der Ublen / ja 
ſie ſeynd Urheberinnen aller Faͤhler und Irrthu⸗ 
men. Sage mir einer / mer hat denKetzern 
den Korb gefragen / da ſie ihre Lugen bin und 
wider in der Welt außgeſaͤet / als die Huren ? 
Helana ein Haupt⸗Metz / war ein Gehilffin deß 
Simonis Magi jenes gottloſen / und laſterhafften 
Glid deß Satans / ein nanger Ehor der uns 
verſchambtiſten Huren hoben Nicolao Antio- 
&ene ‚ Filomena dem Apelli , Prifca und Maxi- 
milla ſehr reiche und maͤchtige Matronen dem 
teuffliſchen Prediger Montano Huͤlff gelei⸗ 
ſtet / Lucilla dem Doneto, und andere J 

— J dahl⸗ 
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zahlbahre on S sero Ihchius ein finger 
deß H.Gregorij Naz. faget: daß alles / mas den 
SGögen: Bildern zu Ehrengeopffert wird / in hei⸗ 
liger Schrift unter dem Titul und Namen deß 
Weibs vorgeftellet wird. Helena war die Urs 
fad) deß Kriegs in Aha , Afpafıa deß Krieas In 
Samnia, Hippodamia deß Kriege inPhrigia,Pira- 
mira deß Kriegs mit den Cenrauris,Cleopatra deß 
Kriegs in Egypten. Mit einem Wort / alle 
Daupt-Sünden in der Welt Eommen her von 
den leıchtfertigen und verführeriichen Weibe⸗ 
ren / welchen Hertz und Mund vondem Wuſt dep 
Unzucht findet / deren Wort voll der Unebrbars 
Beit / und was noch alle Schamhafftigkeit zu 
Bodenſchlaget / iſt / daß fie ſich ihrer ungemei⸗ 


nen Unlauterkeit annoch vor der zarten Jugend 


prallen / zwar ſag ich / ob ſchon die unlaͤutere 
Reden in eines jeden Mund Aergernus ſeynd / 
doch mehr / wann ſolcher ſich die Weiber / denen 
die Schamhafftigkeit hoͤher als alles Kleinod zu⸗ 
erhalten iſt / bedienen: dann / ob ſchon das uns 

keuſche Zotten und Boſſen reden allzeit ihren Ef⸗ 

fect wuͤrcket / daß ſolches die guten Sitten / wie 
der Apoſtel ſaget / verdreibet / hat doch ſelbiges 
mehrern Nachtruck / mann es auß den geillen 
Weiber⸗Leffzen hervorbricht. Corrumpunt bo- 
nos mores colloquia prava: 1. Cor. 15. undAult. 
Polit.r7. ſaqt: ex turpiter loquendi licentia fequi« 
uur & turpe facere, auf ginge unkeuſcheccedn 

| dp 5— 
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folget ein.gleiches Werd. Billihdann werben 
dergleichen Venus-Töchter / wegenihrergar zu 
groſſen Frechheit / unzuͤchtigen Reden / und noch 

unzuͤchtigern Thaten auß den Staͤtten / wie ſie 
verdienen / verjaget. Alſo redet Baldo. leg. - 

dem. C. locati Paulus à Caftro ‚1. ex patre $. 1. 

ff. de verborum obligat. Decius cap, i. leg. prima 

de conftic. femper in contractib. ff. dereg, jur. 

Gulielmas Noville in fuo tra&. de defcriptione. 

juſt. & injuft, Ripa lib. de pefte, und andere noch 

unzahlbare / welche fiir jetzt genug _fennd zu Be⸗ 

Trafftigung / was man von der unkeufchen Wei⸗ 

ber: Brutb halten folle. Aber wie meit fich ihr 

Unverſchamkeit erkecket /  ift leicht abzunemmen 

auß jenen zwey Schweſtern Calypige , welche zu 

jenem unverſchambten Zanck / Geweth 7 und 

Streitt mie Celruda Meganopolitanus anmer⸗ 

cket) gekommen / daß iſt / welche doch auß ihnen 

zweyen einen ſchoͤneren Rucken hätte ꝛc. Nicht 
weniger unyerſchambt waren jene drey Maͤgd⸗ 
lein / und Töchter deß Sami,, welche bey einer 

Mahlzeit ſich befindeten / als unter anderen ein 

Nägel Frag auff die Bahn gebracht wurde / was 
das ſtaͤrckiſte Ding ſeyn moͤge / hat die erfte geant⸗ 

wortet / das Eyſen / dan diſes zerſpaltet alle Ding: 

bie andre ſagte: der Schmidh / dann diſer dag Ey⸗ 

ſen / wie er will / hin und her bieget : die dritte end⸗ 

lich gab ein ſolche unverſchambte Hurn⸗Red von 

ſich / daß ich. glaub / wer jm̃er ſelbige wolte zu Das | 
| | pie 
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pier bringen: / die Dinten ſich vor Schamröthe 
An Blut veränderen wurde / jene Teichtfertige 
Luͤmpin aber. die Farb im Angeficht [0 wenig mu> 
zierte / als hätte fie hiervon gar nichts geredet / 
probierfe auch ihr unzuͤchtiges Vorbringen mit 
foldyen Argumenfen / Daß fie leichtlich zu verſte⸗ 
ben gabe / fie muͤſſe ein außgemachte Meifterin 
aller Unehrbarkeit und Hurerey ſeyn. Was wer⸗ 
den wir aber fagen von jener Laida , beffer zu res 
den Lurida in Corinthia ? von welcher Die Phi- 
lofophi melden / daß fie mader von Per.chn. / 
ſchoͤn von Angeficht / roth in den Haaren / weiß 
in den Wangen / holdfeelig im Gang / annehm⸗ 
lich in ven Reden / netbin den Klaydern / ma⸗ 
nierlich im Beantworten / zierlich im Geſpraͤch 
geweſen / jedoch hatte man ein weith andere Æ- 
ftima von ihr. / als ſich gebührte ; dann je alle 
dife Qualitäten mißbrauchte- Von Demotthe- 
ne , dem Weltweiſen/ leſet man / daßer cin 
ftens in die Behauſung diferLaida hineingangen / 
und demnach ſie mehrer Gelt fuͤr den Genuß ih⸗ 
res Leibs von ihme / als er bey hi hatte be⸗ 
gehrete / hat er ihr zue Antwort geben : Die. 
Götter wollen mich bewahren / O Laida! daß 
ich mit dir all mein Vermoͤgen verſchwenden / 
und noch datzu mich ſelbſten unib eines fo ſchnoͤ⸗ 
den Wolluſts wig in hoͤchſte Gefahr ſtuͤrtzen 
ſchamenheit der Frine , welche bey Caliſtdato ſich 
sühmer daß fie von en Gewinn ihres gabe 
a v 


en wir fagenvon der Unver 
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die groſſe Statt Thebes mit Manren wollte um 


‚geben haben / ſofern die Thebaner folgendelnferip- 


tion zu ſetzen ihr verwilliget haͤtten: quos Alexan- 


der everserat, Phrine amisa excitavit. — 


Was Alexander hat verſtuͤhrt / 
Aut Phrines wider auffgefuͤhrt. 
Als wolte fie hierdurch [wie FraneifcusSer- 


donati vermeint ] ein gleichen Ruhm und Slori 
mit jenem unuberwindlicyenHerold prætendiren / 


ja umb ſovil noch ruhmwuͤrdiger geſchaͤtzt ſeyn / 


ats vil herrlicher und glorreicher das Aufferbau⸗ 


en / als Verhoͤrgen und Niderreiſſen iſt. Was 
wollen wir melden von der Egyptiſchen Rhodo- 
pe; welche ſich bey Herodoto prallet / ſie habe 


durch. den Mißbrauch ihres Leibs eine praͤchtige 


und anfehliche pyramidem auffgerichter. Was. 


wollen wir son Merra fihreiben ? welche zurzeit? 

da das Hold und Kleinod annoch feinen Preiß 

. hatten / ihren Luderfad den Stieren / Pferden 

und andern Beſtien auff Sodomitiſche Art preißs 

gehen. Was von Timandra ? welche frolocket 
eh 


Plutarcho , daß ſie mit ihrem uͤbelgewumne⸗ 


nen Belt ihrem Geliebften Alcibiadi ein Königs 
liches Grab zuerbauen vermoͤget habe. Ich ges 
ſchweige der Arrcanaſſæ, der Stelle , der Afpha- 
fix ‚der Meranira, der Gliceriz,der Antiviz, der 
Leontiæ, der Galidenz , der Nicarerz , der Nai- 
dis, der Mirchinæ, der Cleipidr& , der Criteide , 
der Antiope,, Der Lufcinz , der Lesbiz ‚derCori- 
næ, der Belsa , dp Cinshig , der Ariadnæ, ur 
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NMeliſiæ, der Leicaſte, der Licor, derCkione, der 
Diodemæ, der philinæ, der Tigridis, der Niſſe, 
der phocaide: der Agatocleæ, und anderer der⸗ 
gleichen Gattung unzahlbarer welcher aller 
unreimes Leben / Falſchbeiten / Betrůg / Aroliſt 
und. verbuhlte Augenwuͤrff zu beſchreiben em. 
ainerträglicher Laft ſeyn wurde: mich vor allem 


ju dem Spruch deß Propheten Iaise mendende : 


melcher die leichtfertige Fetzen feiner Zeit mie 
difen Worten angefahren : pro eo, quöd eleva- 
tæ funshlie Syon , & ambulaverunt extento col- 
Io „8: mutibus oculorum ibant. Darumb / daß 
dieToͤchter Syon ſtoltz ſeynd / und mit auffge⸗ 
retem Hal fpaßieren / und mit Augenwincker 
daher gehen. Die unzüchtige Wort / die verliebte 
innen’ deſſen das Trojaniſche Frauenzimmer 
Urheberin war / das verſtellte Schmeichlen / die 
un gebuhrliche Betaſtungen / die Freche Gebaͤrden / 
das betrügliche Schertzen / das eytle Lochen/ 
das kuͤnſinche Schmugen / die tieffe Reverentz 
machen / dag freundliche Einladen / welches alles 
die liebfofende Alcina duffdas beſte / wie Ario« 


% 


ftus meldet / zu treiden wuſte. | 


Hacca in ogni fua parte il lacciosefo, 
O parli, Öridu, ö canti, ô moua paſſo. 


Auff allen Seiten hat fie Steick 
Geleget groſſe duͤnn und tick / 
Slie lache oder ſinge / ee 
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 Sterede/odeslodedir/ _- 
Vit mehr du kanſt entrinnen ihr / 

MMuſt hangen in der Schlinge. 

Dahero Alexander alle Maͤnner undJuͤngling 
ermahnet von denen betruͤglichen Weibern ſich zů 
enthalten / mit diſen Worten: | 

Hort apprefla doue fıa vifto , ü Canti, 
Tiaunur Feiner Singerin ⸗ 3 
- Traunur feiner Lacherin. W 
Dann das betruͤgliche Lachen vilfaͤltig die 
Men ſchen bezauberet / und den unbehutfammen 
Ulyſſibus das Wax in den Ohren zergehen macht / 
worauß hernach gefährliche Liebs⸗Bruͤnſten zu 
entſtehen pflegen. Dife nun ſeynd die recht for- 
mal-erführerinnen / von denen ſich ein jedwe⸗ 
derer huͤten ſollen / dann neben dem / daß ſie ver⸗ 
ſtohlne Harpyen ſeynd / befleiſſen fie ſich uͤber 
diſes der Hexereyen / Zaubereyen / und anderer 
Boßheiten / mie fie hernach Nahmen haben / zus 
mahlen ſie verlangen geliebt zu werden / zu Ende 
deſſen ſie ſich allerhand Spruͤch und Kraͤuter 
und Saamen bedienen / betrachten Das himm⸗ 
liſche Seftirn / den £auff der Planeten / undbe - 
ſonders die Straſſen deß Monde und der Sons 


nei. | 
Difcorides lib, 4. faget / daß die berühmte 
Zauberin Circe inihren Besanberungen fid) Der 
Alr auns⸗Wurtzel bedienete und diſes der Urſach 
halber / damit ſie moͤchte geliebet werden. Al⸗ 
ſo bekraͤfftiget auch Theophraſtes lib. 9. > 
Ei Ä | aUs 
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Paufanias ſchreibet ‚der Fiſch Bompilus genannt 
ware von den Alten für heilig gehalten / dam. 
man folchen fehr offt in die Liebs⸗Traͤncklein zu 
vermifchen pflegte. Vügilius, der finnreiche / 
und in allen Wiſſenſchafften erfakrnifte Poet be⸗ 
deutet mit klaren Worten 4. Aneid, baß durch 
mancherley Bezauberung der Menſch zur Lieb 

kan gereißet und angelodiet werden. . 

Hæc ſe earminibus promittit folvere mentes, 

Qua velir aſt alijs durasimmittere curas._ 
Die Bezauberungen und Liebs ATrändlein | 
verurfachen offtermahl nit nur allein groſſe 
Kranckheiten / fonder auch den Todt. Dabero 
Ovidius ſinget: — 
Philtra nocent animis, vimque furoris habent. 
Euſebius ſchreibet / es habe ſich Lucretius 
elbſt entleibet / da er anfaͤnglich durch Das Liebs⸗ 
Traͤncklein / ſo ihme fein Weib Dargereicher / 
von Sinn und Verſtand kommen if" Ferners 
ſchreibt der H. Hieron. von der Lucilla , Lucre. 
tn Ehegemahlin folgende Wort : Lucillädecep. 
ta furorem propinavit pro amoris poculd. Li. 
cilla in ihrer Meynung betrogen / bat ihrem 
Mann anftattdeß Liebs⸗Traͤnckleins die Tob⸗ 
ſucht und den Tode zu getruncken. Joſeph der 

Hebraͤer lib. de antiq. erzehlet / das Cefonia den 
Kayſer Caligola z:ihren Gemahl , mit eineik 
Liebs⸗Traͤncklein gang rafend und wütend ge 
macht habe. Ariftoreleslib. 2. mor, erjehler ; 
wie daß ein Weib einem Mann ein Liehd 
| 8 Traͤnck⸗ 
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Traͤncklein geneben / er aber gleich darob tobt nis 
dergefallen. Hypolitus Marſilius, eiu Rechts⸗ 
Gelehrter /1. eiusdem S. adjectio ff. de ſic. mel⸗ 
det / daß ſehr vil geſtorben ſeynd / welchen man 
in Speiß und Tranck vergeben / der Meynung / 
fie zur Liebe zu zwingen. Dahero dergleichen 
Boßheiten von der heiligen Kirchen / wie in de⸗ 
nen Dectet. Canon. zu leſen / unter ſcharpffer 
Straff verbotten werden. Allermaſſen zu ſehen 
lib, eorum L. ſi quis aliquid. $. qui abort. ff. de 
— Dann dergleichen gottsvergeſſne Wei⸗ 
nit allein den Todt mit ihren Bezauberungen 
verurſachen / ſondern ſie trincken offt einem in 
Ihren vermifchten Traͤncklein and) den leydigen 
Seuffel zu / welcher alsdann die in dem Kaſten 
Ber Phantafey verfchloffneSpecies hervor bringt, 
und ſolche dem empfindlichen- Theil vorſtellet 7 
wordurch er den untern Menichen erſtlich zu vi⸗ 
chiſchen Begierden beweget / die Lebens⸗Geiſter 
verwirret / und alſo den Menſchen nach ſeinem 
Gefallen zu ſich ziehet / weilen er den Verſtand 
beredet / und den Willen dilponiert Dife oder jes 
ne Perfohn zu lieben / oder zu haflen. Die Al- 
geration oder Beränderung deß Schmertzens / 
oder Fiebers entipringet vonder Bewegung der 
Keuchtigkeiten der. Lebens Geiſter / welche er 
auß eygner Stärd von einem Orth zu dem ans 
dern beweget / wann er anderft von einer hoͤhern 
Macht / melde die Macht Gottes iſt / nicht 
derhindert wird / maſſen auch der Teuffel ir 
| aus — 
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mahl mit der langen Naſen abziehen muß dann 
daß er dife Ubung eines und andermahl vorfih | 
nimbt / Fombt daher / weil GHOtt ſolches zulafs 
fet / doch Fan er eben felbiger Perſon nieht allzeit _ 
wie und wann er gern wollte / Schaden zufügen. 
Deflen haben wir vil Exempel in Goͤttlichet H. 
Schrifft / und beſonders an dem Gedult Spiegel 
Job / welchem er fein Haar kunnte kruͤmmen / 
biß Gott Licentz gab / ſolchen zu verfolgen / ſo 
kan er ver die Unglaubige nit dahin vermoͤgen / 
daß fie dife oder jene Perſon lieben oder haflen / 
8 ſehe dann Sach / GOtt laffe folches geſchehen / 
udeme finden wir auch / Daß vil Ljebs Traͤnckel 
: fein eintzigen Effect von ſich gegeben‘ deſſen man 
> Bein andere Urſach mag herdey bringen / als Daß 
diehoche Hand Gottes fih darzwiſchen gelegt, 
und der Boßheit feine Würdung geſchwaͤchet 
habe. Dife unfihtbare Hand Gottes / welche 


die nur wolgefäuberte Augen können fehen / uud 


die dandbare Gemuͤther brüffen / und welche 
unſerer ſichtbarlich und unfichtbarlicher Feinden 
heimbliche Nachſtellungen zernichtet / daß ſie 
von etlichen mit leiblichen Augen nit ban erkennet 
‚werden wollen etwelche / unerachtet fie ein und 
andern Effe&t folder Bezauberung gefeben / dans 
noch behaupten / es ſeye nichts anders / als daß 

Schmeichlen und verliebte Gebaͤrden / und an⸗ 

nehinliches Liebkoſen der Weiber / alſo ſagt Ca- 
ſtiglio in ſuo aulico , diſe nemmen das sleichjam 


/ 


bezauberte Menfchen-Gemürh ein. Welches 
Pb def hochgelehrten Ariofi eonung zu ſeyn 


IMEE Cant. 8. wann er alſo ſinge 
Non con fpirti coſtretti taliin can} . 
Necon 27 rei di ftelle fanno R 
Mäicon hmulazion ‚Menzagnerefrodi, 
Lagano icor d’ indiffolubil mode, _ 
Nie mahl durch Zaubereyen / 

NMoch durch den Zwang der Stern/- 
Mir lieblicy Narrdeyen/ | 
Die Hertzen fie berböten. 


bel, lagende:bafwo die hochkeiliafte®, erament 
und das ſigreich⸗ Creutz⸗Zeichen Ehripi esu 
— vor⸗ 


* 
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vorhanden und — ſeynd / da daͤrff ſich 
der Teuffel nit blicken laſſen. Hierauß erhellet / 
daß die vermeinte Bezauberungen anders nichts / 
als das Schmeichlen / annehmliche Gebaͤrden / 
Liebkoſen Der Weiber ſeyen / welche der Men⸗ 
fen Gemuͤther bethoͤren / verfuͤhren und bes 
zaubern. Plutarchus lib. præcept connub. ers 
zehlet / was maſſen Olimpia, deß Neptolomei 
Königs der Molloſſer / deß Philippi Koͤnigs in 
Macedonien Gemahel / demnach fie vernom⸗ 
men / daß ein gewiſe Yof⸗Dama / mittelſt ange⸗ 
wendten Bezauberungen und Liebs⸗Traͤncklein 
bie Affe&ion deß Könige gewonnen / ja den Koͤ⸗ 
nig faſt ſchon in ihren Bewallt gebracht hatte / 

ie / umb ſolchem Ubel vorzubiegen / einen 
engen Kercker fuͤr 75 Hof. Dama zu bereit⸗ 
ten laſſen / jedoch eh und bevor, Olimpia Die 
wirkliche Straff exequierte / entſchloſſe fie ſich 
mit der Dama ſelbſt zu reden / J— aber 
auff Bewerckſtelligung deſſen / daß ermelte 
Fraulein neben ver ſeltenen Schönheit mit vor⸗ 
trefflichen Sitten und Gaaben / ja gleichſam 
Goͤttlichen Condouiten begabet / fü daß fie 
geswungen wurde zu bekennen / daß Sr 
Dife Dama wegen obbemelten ——— 
keiten deren menſchlichen Hertzen uͤberwuͤndende 
Bezauberung / und eine Aranea ſeye Liebs⸗Stri⸗ 
cke zu fpinnen / hat alſo diſe Koͤnigin von Stund 
an den ſo wol uͤber die Dama / als ihren Ges 
mahel gefaßten Zarn von ſich gelegt / u 
sus Ruhe begeben: Ge \ 


ec 
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Unterdeſſen aber foll Feiner dem befondern 
Liebkoſen / noch denen auß der Weiber Augen 
hervorbrechenden Thraͤnen zuvil Glauben geben / 
dann ihr Weinen ſehr kuͤnſtlich und argliftig -/ 
und offtmahlen zu nichts anders angeſehen iſt / 
als die Männer zur Liebe zu verlayten und 
nad ihrem Willen dienſtbar gu machen / dann: 
Dam foem;na plorat, virum decipere laborat; jux- 
sa Citon.. 9 BIN 
Alsdann das Weib berrügt den Manny _ 
Warn fie zu weinen fanget nnnn. 
Sintemahlen die auß ihren Augen hervor 
quellende Waſſer⸗Kugel ihnen fehr tauglich ſeynd 
ihre Falſchheit zu bemaͤntlen / laut Ovidij :. 
J Ut flerent, oculos erudiere ſuos. we 
Ein Weib kan reinen wann es will / 
Bleibt doch ein falſches Crocodil. 
Und diſe ihre freye Waſſer Kunſt ſchaͤtzen 
ſie ſehr hoch / dann wann ſie gaͤhling mit denen 
Pfeilen ihrer Worten keinen mehr zu verlegen 
bermögen / “wann / fag ich / fie auff den Phili⸗ 
fteeifchen Seldern ihrer. bloffen Achslen Feinen 
mehr koͤnnen verführe: / alsdann zieben fie alle 
in den Canaͤlen ihres Leibg verborane Feuchtig: 
Reiten zufammen / bewegen das truͤbe Thranen; 
Meer ihrerAugen mit den ungeſtuͤmmen Sturm⸗ 
Winden ihrer Seuffger fo faſt / dag ein unbe; 
hutſamer Ulyfles ob. dem betrügliden Schaum 
der falfhen Thraͤnen von, einem Schrofen 
leicht fertiger Verbuͤndnuß zu einem — e⸗ 
— — or 
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worffen / Daher feglend nichts als augenſchein⸗ 
lichen Schifföruch zu erwarten habe. Daher 
Arioftus dieGabrinam für ein befonders Erempel 
eines verzuchten Weibs Darflellet / weil ſie nad) 
ihrem Belieben gange Platz⸗ Regen auß denen 
Augen kunte fallen laflen. 

 Hädilagrime à tutte lefne uoglie, 
Un nembo, che da glioc hi alfen le piria; 

Dann fuͤrwahr / ob ſchon die allervermögs 
lichſte Betruͤglichkeit der Weiber in denen auf 
ihren Augen hervor diltillierten falſchen Perlein 
beftehet /_fo haben fie nebſt dem auchkeinen 
Mangel an verfchraufften Worten und teuffli⸗ 
ſcher Sleifnerey / indem feld) verführerifch Ges 
ſchmeiß von der Scheidel deß Haupts biß auf 
Die Bußfohlen voller Betrug und Verraͤthereh 
ſtecket. Ipſæ enim [ fagt Ariftopbanes ] funt 

decipere confuerz, | 

zum Betrugfie ſeynd gewohnt - 
Niemand dienen unbelohnt. 

Der meife Salomon ermahnet ung in fel 

nen proverb, mit diſen Morten : Neintenderis 
fallacise mulieris. Traue nit deß Weibs Arg⸗ 
liſtigkeit. Und anderſtwo : Mulierinon des po- 
teſtatem ſuper te in vita tua. So lang dis lebſt / 
laſſe dem Weib keinen Gewalt über dich; maſ⸗ 
fen diſer allerweiſiſte König gar mol wuſte / wie 
voller Schalckheit die weibliche Natur ſtecke. 
Die finnreiche Poeten haben unter einer fchönen 
Figur der drey — oder Meerfraulein J 
BR a Jh 
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Spuren Sefchlecht verftanden / welche wegen ih⸗ 
ter unglaublichen Unthaten und unordentlichen 
Begierden / biHich vor Abeutheur der Natur su 
. achten; dann auch ihre Namen ſelbſt ung genug 
ihren unehrbarlichen Wandel su erkennen geben / 
nach Sage deß Poeten: OR —— 
Conveniunt rebus, nomina ſæpè fuis, 
GBar offi der Perfon ihr Namen / 
Stimmet mit der Thatzufammen, 
Die eeſte wird benambjet partenopea pante- 
neo, will in Griechiſcher Sprach ſo vil / als 
Jungfrau ſagen: die Huren / demnach ſie 
wiſſen / daß der groͤſſere Theil der Menſchen 
mehr geneigt ſeye / die Jungfrauſchafft / als die 
Leichtfertig⸗ und Unſitt lichkeit zu lieben / ſo ſtellen 
und geben ſie ſich fuͤr keuſche und reine Jung⸗ 
frauenauß gehen daher mir nidergeſchlagenen 
Augen / geigeneinen Widerwillen und Scham⸗ 
Roͤthe ob allen zweyſinnigen Worten. Die an⸗ 
dere wird benambſet Leucoſa, welches in Gries 
chiſcher Sprach fagen will / Weiß ; welches ein 
Zeichen der Reinigkeit deß Gemuͤths iſt / und 
willen ſolche ‚Die Huren meiſterlich mit ihren 
ſchwartzen Floͤhren zu bedecken 7 nicht zwar Die 
Weiſſe der Reinigkeit ihres Gemuͤths/ fonder 
„ihres flindenden Leibe. Die. Dritte wird 
benambſet Ligia, welches fo vil willfagen / als 
Gyras, und bedeutet Strick / Menſchen⸗Ban⸗ 
des Kercker / mit welchen fie die mit dem Seil 
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len tyraniſcher Lich gefangene Buhler in Ders 
hafft halten ; aber diejenige Huren. Jaͤger / wel⸗ 
Khenur Difem verborbenen Wildpraͤt nachjagen 7 
follen allzeit. deß Ovidüi zwey ſchoͤne Vers mit fich - 
berumbfragen. 

Utile propofirum ſævas extinguere flammas , 

Nec fervum vigiis pectus habere ſuum, 

Damit niemahlen deine Seel 

Dengaftern unterlig . 

Die Venns-Flammen Iöfche ſchnell / 
Auß deinem Hertz vertilge. 

- ber mit einem Wort / unmöglich iff daß 
Leben eines geilen Weibs / das Lachen einer Ci- 
thereæ, die Thraͤnen einer Dido, das Weinen 
eines Echo, die Wort einen Palladis, das Lieb⸗ 
koſen einer Daphne, das Verſprechen einer Juno, 
die Kuͤß einer Veneris zu beſchreiben / in dero 
Behauſungen ſihet / und hoͤret man nichts ans 
ders / als Singen / Pfeiften / Geigen / Hupffen / 
Zangen / Springen, Deinigarten 7 Mahlzeiten / 
Luſtbarkeiten / Kurtzweilen / Wuͤrffel und 
Karten⸗Geſpihl aber ach wehe! Ducunt in bo- 
nis dies ſuos, & in uncto ad inferna deſcendant: 

ſagt der gedultige Sob ; Sie bringen ihre Taͤg 
zu in Wolluſt / thun / was der Brief vermag; 

ober wie lang. ? ſihe in einem Augenblick 
plumpffen fie hinab in die Hoͤll. . Aber derz- 
gleichen Spihl Lumpper und Spihl⸗Lumpperi⸗ 
nen / fo die heilige Feyrtaͤg mit nichts, als un⸗ 
maͤßigen Spihlen / a Anhörung bei: 
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Meß oder Predig zubringen / werden nicht nur 
allein in jener Welt von Gott ſcharpff geſtrafft 
werden / fonder auch das grofle Concilium zu 
Teleto und das zu Chartago erklären ſolche für 
Excommunieirte / wie zu fehen inSae.Can.quaft, 
35.cap. Epifcopus. Deſſen ſich keiner groß ver? 
wundern ſoll / dann wie Joan. Pomago in ſeiner 


Fumma ſchreibet / ſo ſeynd die Karten und Wuͤrf⸗ 


fel⸗Spihl nur derlirfachen halber verbotten / die⸗ 
weil von dannen allerhald groſſe Ubel herruhren/ 
als Diebſtahl / Raub / Grauſamkeit / Betrug / 
Verzweiflung / Gottslaͤſterung / Mordthaten / 
Zorn / Rachgirigkeit / grobe Wert / Zanck⸗ 
Streit undauflen/von melchen allen dieSpiler 

einftens ſchwaͤre Rechenſchafft zu geben haben / 
und werden ſolches vor den Augen deß firengen 
Richters / dem alle Ding offenbar ſeynd / nicht 
Jaugnen koͤnnen. Endlich ſeynd die. v. Hurt 
falſch und verlogen / und wann fie ſchon ſchwoͤrn / 
iſt ihnen doch nichts zu glauben. Dabero jenes 
Sprichwort bey denen Griechen: | 

Mulier jurante rider cœlum. 
Der Himmel nur der Weiber laht 7 
Wann fie auch ſchwoͤren Tag und Nacht. 


Noch eines / ſo im Arenia zulefen. 


Mulieris jusjurandum in vinoferibe. . 
Der Weiber Schwur fehreib in den Bein / 
Und laſſe ſie fein nüchter ſern. ER 


— 

Und Catullus pflegte zu ſagen / daß der Wei⸗ 
ber Verſprechen und Eydſchwur nur in das Waſ⸗ 
ſer ſollen geſchriben werden. ee 

- - Muliercupido , quod dicit amanti, 

Invenro , & rapido feripere oportet aquæ. 
Mas die Weiber dir vorſchwaͤtzen / 

Mit vileptlen Zungen Wetzen / 

Schreibe in den Lufft hinauff / 

Und in ſchnellen Waſſer-⸗Cauff. 

Und diſes wegen ihrer augenblicklichen Ver⸗ 
aͤnderung und Unbeſtaͤndigkeit / dann ſie einen 
unerfaͤttlichen Hunger tragen / mit jedermann 
ſich bekannt und gemein zu machen / zum meiſten 
aber wegen ihrer natürlichen Schwachheit und 
Neigung fepnd fie zu allen Ublen bereit. 

Ich Fan nicht ſtiuſchweigen / nit vorbeygehen / 
das / was Servius uͤber das 5. Æneid. ſchreibet / 
allwo er ſagt / daß die Lager der Kriegs⸗Heern 
in Latein Caſtra, as iſt / Caſta, genennet wur⸗ 
den / dann allen Weibern / ſelbige zu betretten 7 
verbotten ware. Alleinig zu diſem Ende / da⸗ 
mit von ihrer anklebenden Converſation die Sol⸗ 
daten nicht zaͤrtlich und weiberiſch wurden / ſin⸗ 
temahl nach deß Weiſen Manns Spruͤch: Qui 
tetigerit picem, coninquinabitut ab ea. 

Wer Immer nur das Pech berührt / 
Darvon gewiß befudler wird FAR, 
Man tefet bey Valerio Maximil, 1, 2. de 
difcipl. milit. und bey Polieno lib. 8. ſtratagem. 
ber Allricaniſche Scipio hab auß Dem Roͤmiſchen 
84 Kriegs⸗ 


— ——— 


Kriegs / Heer 900.ſ. v. Huren verjagt / mithin 
das gantze Lager von oller Unſuuberken der ver⸗ 
eilten Werben zu keinigen. Dei 9, Auguft, 
kr Civir, exzehlet daß Claudius Marcelſus, 
Romu cher Zuigermeien als er die Statt 
 Stracufa mit ſtůrmender Hand überfallen / hat 


ermiſchung befleden ingedenck deſſen mag. 
Qu intillianus fagef: Luxuria eneryar vizes, Die 
Anzucht benimmer den Maͤnnern ihr Slaͤicke 
er Urſachen halber nchme villcicht Homerug 
Gelegenheit su fingieren 5. Hliad, daß Jupiter de; 
nen Eoldeten die Venus verborte, Und die 
CE ingicren gleichfalls und ſagen / Mars 
ebenit der Mann der Veneris , fonder. fie ſehe 
deß Martis Goncubin > biermig ung zu verſtehen 
au geben / Daß denen Soldaten fehr übel anftes 
be/ wann fie ihre Offerte in der Weiber 
icht weniger fagg 

„mens Alexandriaus Jib. a, de pid:g. zu unſe⸗ 
tem Borbaben : Robur corrumpit coicus , quod 
in animantibus farionis expertibus , & in iis, qui 
in exercitatione verſantur corporum, clare * 
rer, m. hi quidem , qui fe abflident , {upe» 
Fantadverfarios, Die HDurerey entkraͤfftet den 
Aen wen 7 Welches in den unvernuͤnfftigen 


gen beſchaͤfftiget feond , Elar erheller / geſtalten 
Nie gemeimiglich von ihren Widerſachern 7— 


J 
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fich hierinfalls enthalten überwunden werden; 
ann ihre Glidmaſſen werden gan weich und 
weiberiſch / ihre Leiber särtlich / und all ihre Us 
bungen / Gehen und Stehen / Reden und Zar 
chen iſt weibiſch / und an ſtatt Daß man vermeint / 
behertzte und Martialiſche Gemuͤther im Krieg 
zu haben / ſicht man nichts / als lauter Adonet, 
zarie und verbuhlte Sanimedes, verliebte Com⸗ 
piimentiſten / fo nit den Degen zu führen / ſon⸗ 
. der den hellen Venus Kagen zu. ſtreichen wiſſen. 
Ich wolite wuͤnſchen / daß in allen Staͤtt und 
Ländern Edieta ergiengen / Daß die oͤffentliche 
Frauen zum Unterfchid der zůchtig und ehrbaren 
befondere Klayder / oder ein gewiſes Fennzei⸗ 
hen tragen muͤſten / nach dem Exempel deß H. 
Caröli Borromæi zu Mayland / und wie es der 
hochverſtandige Biſchof zu Rimini, Salicinus deß 
Rahmens / anbefohlen; damit alle Menſchen / 
hoch und nidern Standes von diſen Rhemifchen 
Wolfinen / difen Apollonifchen Kuͤhen / diſen a⸗ 
bent heuriſchen Medufen / diſen verfluchten Syr e- 
nen / diſen unergruͤndlichen Laſter⸗Pfitzen eine 
beſtandige Abkehr zu haben / nachtruckli⸗ 
— chiſt ar wur⸗ 
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BRBUBLEN ? 
Von den Kupplerinen. 
DISCIRSUVS XI, 


D Je Zupplerey ein fo verführepte Kunfk/ ges 
dunckt mich /- Habe zu allen Zeiten über alle 
maſſen / wiewol unbillicher Weiß, bey allen Voͤl⸗ 
dern florieret / fonderbar / wie Lactancius ſchrei⸗ 
bet / bey den Römern / demnach) indem Tempel 
Veneris auff zwey von Ertz gegoffnen Taflen die 
Geſatz der Kupplerey in folgendem Innhalt[mie 
Petrus Crinitr. 11. lib, dehonefta difcipl, ſchrei⸗ 
ber Jenthalten wurden : Jura vivendi , confe= 
 &andi, precandi perpetus , interdiu futuariis per- 
miflaex me funto , ex ade , foramine , horto, po- 
ſtico, impluviæ: cun&ahzc commoda nemini 
prohibendo ;. fidem , confılia ferunto : ſeruan- 
to auxilium : operämve danto ; fub noctu vota 
traltanto : promifla , juramenta , lamenta ad. 
milcento : follicicanto verecundiam , timorem 
amovendo, triftittam fupirimunto , tempori lo- 
zöque ſecundanto. Das iſt: das Sehen, Reden / 
Gruͤſſen / Tantzen und ec. Handlen / Hineinlaſſen / 

Bitten / und die gemeine Frauen bereden / das ſoll 
jedermann bey Tag und Nacht verlaubt kon H 
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und ſoll kein Menſch hierinnfalls einen verhinde⸗ 
ren / oder diſe Comoditaͤt deß Hauß / deßLochs / 
deß Gartens / der hintern! Hauß⸗Thuͤr / deß 
Tachs / der Stiegen / ‚der Fenſter auff einige 
Weiß und Manier difturbieren. Man folle die 
Treu halten’ Rath geben / alle Huͤlff und Ber 
fürderumg an Handen reihen / nächtlicher Zeit 
mit gebräuchlichen Anmelden / mit gewöhnlis 
hen Beſtimmungen / mit gegeönen Zeichen 38 
ihnen gehen / man klopffe nur an ohne Scheuh / 
und mit Hindanſetzung aller Forcht und Zittes 
rens ohne eingigen Reſpect / geheeiner zu ih⸗ 
nen binein/bediene fich der Zeit und Anordnung/ 
der Gelegenheit) wie er kan und weiſt. Dis 
fed waren die Privilegia der Kupplerley / auff 
welche tauſenderley Schandthaten und Befles 
ckungen folgten :_dahero dann die leichtfertige 
Kupplerinen die Haupt: Urſach ſeynd jener uners 
gognen und von ganger Belt verbafter Brut 
der Maulthier-/ Paftarden/ Panckerten / oder 
mie man folde unnüße und dem Geſchlechts⸗ 
Stammen —— Zweig bekamfen will / wel⸗ 
che mehr Mängel und Tadel / theils wegen Ab⸗ 
gang der gebührlichen Aufferziehung / theils a⸗ 

er und zum meiften / dieweil fie von ſolchen Las 
ſter⸗Pfitzen hervorkommen / und noch laut def 
‚gemeinen Sprichworts: Der Apffel fallt nicht 
weit vom Baum / welche / ſage ich mehe 
Mängelund Tadel / als die Pferdienes Ders 
sogen / welchen Connella auß Schere ee 
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Naſen hinweggefchnitten / anfihhaben. Die 
groſſe Ubel aber / welche diſe Kuppferinen / als 
Mittlerinen / daß ſich zwey ungebuͤhrlicher Weiß‘ 
wider goͤttlich⸗ und menſchliches Grefag fleifchlich 


overmiſchen / verurſachen / zuerſehen / wollen 


wir jetzt etwelche Befchaflenheiten/ fo von denen 


unzulaͤßigen Übungen und Werden bey den 


Bir. 


Buhlereden mittelbar der verruchten Kuppleri⸗ 
nen vorbeygehen / und mur ſo ein / als andere 
Rationes bewährter Authorum anführen. Azon 


in feiner Somma und Baldo l,ı1. C. de ju. aur. an | 


ul, der Römer Conlil. 96. ſchreibet / daß die Pa⸗ 
ſtarden de facto verſchreyt und einer verworffnen 
Condition ſeyen / und zwar biß heutigen Tags / 
Beſag Baldi ], generaliter 5, Cùm autem C. de in- 
ſtit. & ſubſtitur. nee / ob fie ſchon redlich ges 
fprochen / Fönnen fie doch niemahl volllomments 


lich beadlet / vilmeniger foldye genennet werden / 


maſſen ihnen allzeit 7 was nach Lehr Arıftorelis 
ein Adelicher fol haben / mangelt / das iſt die 
rechtmaͤßige Geburt ihres Herkommens; und 
der gemeine Mann redet von ſolchen / Daß fie 
umb ein Quintl zu wenig mägen 5 dahero ein 
redlich nebohrner gemeiner Menfch vil adelicher 
als ein Paftard / defien Batter einen fammeren 
Rock und Hoſen antraget / wie Angelus di pe- 
zugia conlıl. 30. anmercket: undBaldo nod) mehr 
hinzuſetzet cap. per ruas verfic, quæro in honori- 
bus de major. & obed. fagend ; daß ein ehrlich 
gebohrner vil adelicher / als der auß —— 
| Ä | ⸗ 
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rechtmäßigen Gedurt / weiß nit / mit was Brieff 
und Sigel legitimirt oder redlich gemacht / auch 
folglich für einen ſolchen außgeruffen worden. 
Zudeme / fo koͤnnen dergleichen Paſtarden zu kei⸗ 
ne Fuͤrſtli Rath promovirt / Baldus l. legiti- 
meenupt, ff, de ftar, hom, noch weniger zu Raths 
Herin gemacht werden ; ſtante ſtatuto, quod no⸗ 
biles ſint de conſilio. So lang das Geſatz beſte⸗ 
het und haben will, daß lauter Adeliche vom 
Kalh follen ſeyn. Dann dergleichen Lumpyen⸗ 
Gefchmneiß und Mauithier alles / mo fie nur 
kommen / verderben mit ihrem der Dominus. 
Weiters fo konnen fie auch zum Doctorat nif ges 
langen / Bat. 1. 1. C. de dignit. maſſen ſolches ein 
hoche Dignitätift : koͤnnen auch keine Notäriok 
abgeben bey Gericht / wie Alex. Confil 80, res 
bet. Endlich Fönnen fie ſich auch mit bepienen 
ber deß Vaͤtterlichen Hauſes oder 
der Freumdſchafft / noch die Wappen / Sigel v 
und andere öffentliche favorable Zeichen führen. 
Dino I, cum pater: $. Mater. ff. de lege 2. Barto- 
Jus leg. ult. C, verb, ſignif. tract. de iufig. & arm. 
Baldus 1. filium ff de his, qui funtfui vel alieni 
jur. 1. generalic. $. cum autem C. de juft, & firbft, 
Dann man darfür halt / daß fie mehr der Mans 
gel nad DefeAten / ald Argos Augen ja meh 
Miiler, als ein Tyger; und komme diſes abens 
theuriſche Gefind alleinig von den ge 
ten. Kupplerinen her / ald melche jederzeit 
in Iauter Übelthaten beſchaͤfftiget Teynd ; Be 
. Bar | ra 
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tragen fie Beimbliche Briefflein zu denen Verlieb⸗ 
Ten /. legen faufenderiey Befeich und Retom- 
mendationesg& / und folhes mit einem fo ges 
falten Nachdruck / daß die armfeelige Jugend 
hernach von diſen falſchen Betrůgerehen zur ums 
zimblicher Lieb angelocket / Fein Raſt noch Kuh 
mehr haben / biß fie die Geliebte zur Beſprechun⸗ 
bringen / und alfo einen Eingang zur Befandts 
Khafft mache / aber der Undergang difer Kings 
ling und Jungfrauen feynd jene vermaledepte 
Stupplerin / welche umb ein Stüdlein Brod / 
umb ein wenig ,Suppen / umb ein Scheitlein 
Holtz / umb 2.3. Kreuger gehen / und lauffen 
bifen / oder jenen wackern Jungiing aufisufis | 
chen / ihn mit taufenderlen falichen Worten ber 
redende / und ſolches waͤhret länger / als 2. 3: 
Jahr lang. Dann dife verftelte Fuchs⸗Baͤlg / 
diſe Haar / aber nit. (chalclaffende Wölffin 7 
ſeynd dermaſſen ſubtill in ihren Anfchldgen / fo 
argliffig in ihren Erfindungen / fo Eircumfpe& 
Ihren Beobachtungen / daß fie gar meifterlich nach 
Condicion und Qualität der Perfonen mit wei⸗ 
nen fie veden / ihre Wort wiſſen vorzubringen / 
verftellen ſich in unterfchidliche Form und Ges 
ſtalten / wie ein Broteus verändern alle Farb 7 
wie ein Cameleoute, mit Erdendung aller Ei 
und Betrug ihr Intentum zu erlangen. al 
war / daß / wann fie das erftemahl einen Ders 
—* mit Worten uͤberlauffen / ſolche gleich⸗ 
ſam erſtummen / und wie deß Loths Weib * 
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empfindlich daſtehen / geben Antwort mit Hitler 
renden Leffjen / ia dermaflen von ihrent Ineren 
Geſchwaͤtz und vergulten Einladungen confus ; 
und forchtſam gemacht / daß fie kaum ein rech⸗ 
tes Wort können formieren und hervor brins 
gen / und Dafie alfo YOU der wallenden '/ und 
verwunderenden Gedanden! alfo zu reden | nit 
ben ſich ſeynd / vermeinen die Kupplerin / daß 

kein recht lebendig / und. lang daurende Liebs⸗ 
Zlammen:in denen gegen iener / von welcher fie 
die freundliche Ambafciara ablegen / in ihnen 
Brenne / wann fie anff ihre abgelegte Fragen nit 
‚alfogleich ein Cachegorifche Antwort erhalten / 
wornach dann fie fihdeß von Natur imporrunen 
und uͤberlaͤſtigen Blaß⸗Balgs bedienen / umb 
mittelſt deſſen mit Gewalt den Rauch der Liebe 
einem Jawort zu ſehen. Allerſchoͤnſter und 
freundlichſter Herr / ſagen ſie: Jene Dama liebt 
euch ſo ſehr / bettet in ihrem Hertzen kein ande⸗ 
re Creatur an / als dero holdſeeligſtes Ange⸗ 
ſicht / und freundliche Gebaͤrden / ja gewißlich 
mehr durch den Schatten dero Seel / als durch 
ihr eygnen Geiſt lebe: und der Ders verliehret 
gegen mir kein Woͤrtlein von ihr ? iſt demnach 
chließlich zu erkennen / daß er ſie nur ſpoͤttle und 
vexiere nach feinem Belieben. O ſie iſt weit 
anderſt gegen dem Herin mit Lieb genaiget / waͤ⸗ 
re fie frey / wieder Herz / dann wurde fie ihr 
unentliche Lieb gegen ihme erzeigen. Dahero 
der Juͤngling faft bezwungen der Kupplerin / 
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damit nit diegange Sach im Rauch auffgehe/ 
zu antworten beginnet: wie? ſagt er / ich ſollte 
mich anſehen laſſen ‚ihr zarte gegen mir tragende 


rend / wie ein Phrenig zu confuniren, ich 
erſeufftze alleinig die Zeit ihrer geliebten Coman. 
di umb ihrer flansınenden Beruf zu erkennen zu 
geben / in was filr einer Giut der brennenden 
Affecten gegen dero unſchaͤtzbaren Mir; ter mein 
Derg entzündet feye, Nach folder Wort⸗ Ent⸗ 


ben Worten feine zwiſchen dem Hammer und 


Rea 


- , j 


. 11@ 22), - — 
refpiriert / die Sonne / ſo ihne erleuchtet / die 
Strahlen / fo ihn befcheinen, ja daß fein Stund 
noch Augenblick hinſchleiche / daß er nit mit eis 
ner neuen Finezza der Liebe threm Hertzen ſich 
anbefehle. Diſes / fo bald die Verliebte höret und 
fihet/ wird fie mittelbar deß blafenden Schmeich⸗ 
lens der Kupplexin mit einem ſolchen Begierds⸗ 
Feur angeflammet / daß ihr Hertz und Bruſt 
wegen im Rauch der tiefſen Seufftzer hervor bre⸗ 
chenden Liebs⸗Flaumen ein Berg Veluvius;odef 
Fthna zu ſeyn fcheinen / fie fan nimmermehr ge⸗ 
rxuhen / nimmermehr fchlaffen wegen higigen 
DBegierden zu wiſſen / was doch ihr Geliebfler 
mache / wo er ſich deſſen Augenblick auffhalte / 
wohin Die Pfeil feiner Seuffzer zihlen / in was 

uͤr einer Schooß feine befliglete Gedancken ver⸗ 
langen ſich niderzulaſſen / zu ruhen und nad) 
ihrem Belieben zu verſchnauffen. Da fpiet 
fich Die Kupplerin auff gelinde und ſchoͤne Wort / 
und befpriget ihr der Verliebten Angeficht mit 
einem kraͤfftigen und wolriechenden Wafler der 
Liebkoſung / allegra ; wolauff / liebwerthiſte Das 
mas mol getröftet eure zarte und vor Lieb gleich“ 
fam erſtarrte Slider wurden mich bereden ihr 
waͤret Todts Bahin verblichen / ſo fern nicht eu⸗ 
ze Roſen⸗Wangen den Geruch deß Lebens von 
En. erguffeten / ſo ein Zeichen / daß ber 
eift und Seele ‚eures Geliebften in eurem 
Kerken lebe / in ihme geſtorden / und eure 
eb und Geiſt in kin Hertzen lebe / un 
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in euch erſtorben feye : auch verliebte Madama / 
glaubr ihr mir / er ſihet durch Feine andere Aus 
gen / als durch die eurigen hervor / und bemuͤhet 
ſich diſe meiſterliche Kupplerin auff alle moͤgliche 
Weiß die Verliebte mit naͤchſter Gelegenheit 
zum Fall zu bringen. Obwohlen ſolche gehabte 
Muͤhe die verliebte Flora deflorata mit nichts ans 
derſt / als einen ſchwartzen Flor / beſſer waͤr ei⸗ 
nen Strick umb den Halß / ein altes Paar 
Schnhe / einer Hauben / Camiſol / Schlair 7 
oder Ohren Haͤubel bekommen. Aber von dem 
in dem Irrgarten der Lieb bereits verwickleten 
Theleu erwartete fie nur Batzen / der arme 
Sungling muß fast alle Wort bezahlen umb ein 
Orth⸗Gelts / umb zu erlangen / wus ihne herz 
nach renet; er verfpricht fie reich zu machen / 
fie ſoll nur fleißig auff der Poſt Hin und wider 
lauffen / folle aud) der Verliebten hinterbringen/ 
wie daßer nnr neue Gallanterien von Silber und 
Gold angefrimmer habe / hiervon ihr ein Re 
galzu madjen . und.diies Gold und Stiber ifl 
eben jener Florier/ welcher. anfänglich umb Die 
Vormaur der weiblichen Dergen pfleget zu kauf⸗ 
fen. Dahero gar fihön Ovidius lib, 2, de arte , 
amandı, | 

Aurea nune vere funt ſæcula, plurimus aurö 
Venit hon@®, auro conciliatur amor. 

Die Zeit anjetzt zwar gulden iſt / 
Ehr und Unſchuld ligt auff dem Miſt. 
Belag Luciani : findet / und gibet das Gold = 

| | ‚gute 
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gute Gelegenheit ind Commodität / ia vermäg 
(0 vil mit feinem falſchen Glantz / daß auch die 
ſchmutzige Koͤch / und Kolen- Brenner den Weis 
bern gang fchön und mwolgeftaltet vorkommen. 
Von Danae lifet man / ihr Vatter habe fie ders 
geſtalten in einem Zimmer verſchloſſen / bewah⸗ 
ret / daß auch die Sonnen⸗Strahlen nit unten 
dahin kommen / das Zimmer aber mit dient 
Gemaͤur umgeben und eine ſtarcke Schildwacht 
darfuͤr geſtelt / oder wie Pauſanias ſchreibet / und 
andere wollen / mit Eyſen umbfangen / damit 
auß ihr Fein Leibs⸗Frucht ſollte hervor kom⸗ 
men / aber alles umbſonſt: das ſchoͤne Ftauen⸗ 
Zimmer / diſe hele Katz wurde von Gold ſchwan⸗ 
ger — bey Horatio lib, 2, cars gar Furgweilig 
zu leſen. ON * 
VPDerowegen ſollen die Eltern / fo Toͤchter 
haben / groſſe Sorg und Fleiß anwenden / nicht 
nur allein / daß ſelbige nit von den Juͤnglingen / 
ſondern auch von den ungebaͤrdt⸗ und unfittlichen 
Weibern beſucht werden / dann die alte hungri⸗ 
ge Muͤtterl befleiffen fich auff alle Weiß dort und 
a ein Ubel zu ſtifften fangen an Briefl zu tra⸗ 
n / wie ſie zwey jurige Leuth nit allein umb 
elt und Gut / fondet auch umb Ehr und Re⸗ 
putation hringen mögen / verſprechen dem jungen 
Maͤgdlein allerhand Schanckungen zu uͤberbrin⸗ 
gen / fie ſollen nur ihrer Lieb nit ſpahrn/ je 
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nen Süngling mit verliebten Augen bettachten / 
und ob es ſchon jegt wegen groſſet Obſicht deß 
ma Rt 
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Vatters und der Mutternit annoch fenn Fat / 
Daß fie deß Juͤnglings liebreicher Gegenwart im 
Hauß moͤge genieflen / wird es doch fo lang nit 
mehr auftehen auch folches mirtler Zeit zu we⸗ 
en zu bringen / unterdeffen folle die Lieb umb 
Federn / nit zwar zum Fliegen / fondern zum 
ſchreiben fich umbfehen damit den Liebhaber zur 
vertraͤulichen Correfpondeng zu bewegen / fie 
machen ihnen die Lieo fo ſuͤß / das Buhlen fo 
ehrlich / das Brieffichreiben fo beſcheyden / das 
Bucken und Gruͤſſen ſo hoͤflich / und herentgegen 
das koſtbare Kleynod der Jungfrauſchafft fo ges 
ringſchaͤtzig / ungewichtig / daß endlich die junge 
Maͤgdlein ſich dahin bereden / und auff den 
Gipffel der aͤuſſerſten Ehren⸗Gefahr führen laſ⸗ 
en / allwo ſie demnach mit ihren ſpitzigen Schuͤ⸗ 
helein unumbgaͤnglich fehltretten und Folpern 
muͤſſen. Wer iſt aber der Ruin und Untergang 
ſolcher unbehutſamer Töchter Iniemand als die 
teuffliſche Kupplerinen. Ein Epempel deſſen gebe 
ans die zwey Juͤngling / Eudemus Vectius und 
Valentinus , deſſen einer unter. dem Vorwand 
freundlicher Vilicen Liviam deß Drufi , und der 
andere Meflalinam , deß Claudij, beede Jungfra⸗ 
uen / durch liftige Kupplereyen überfommen habe. 
Ein ernſthaffter und der kindlichen Zucht lieben⸗ 
der Vatter ſoll in ſtaͤter Gedaͤchtnuß herumb tra⸗ 
gen denSpruch deß weiſen Salomons, fagend : 


wann du Toͤchter haſt / beſchuͤtze ihre Keuſchheit 


\ 
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gib ihnen niemahl Fein freundliches Angeſicht. 
Cafliodorus verfihreibet ſechserley Mittel / Krafft 
deren die Jungfrauſchafft unverfehrt zu erhalten / 
nemblich die Nuͤchterkeit / Die Arbeitſamkeit / die 
Eintraͤchtigkeit der Kayder / die Bewahrung 
der aͤuſſerlichen Sinne / die Warheit im reden 
mit Ehrenbiethigkeit / und Die Agermeidung Deu 
Gelegenheit der Derfohn Orths undder Zeike 
Sex funt ; qua incorruptam fervant caſtitatem: 
fcil : fobristas , operatio „ afperitas cultüs ‚inhi« 
bitiofenfuum,  veritas fermonis eum houeftate , 
evitatio opportunitatis perfonz & loci , & tem- 
poris. Dann wann dife ſechs Puncten wol in 
Obacht genommen werden / die Jungfrauſchafft 
jederzeit. in beſtaͤndigem Flor beftehen- werde. 
Nit weniger iſt zu erwegen / was Calar , da er 
ſich non feinem Weib abfonderte / berfommen | 
lieffe. _ Non folüm à malo , fed eriam à ſuſpicio- 
ne malicavendum. Daß man fich. nicht allein 
vom Ubel / fondern fogar von dem Argmohn defr 
felben ſich huͤtten folle / hieran dann klaͤr lich zu 
erſehen / wasmaſſen der gute ahmen mehrer 7 
als die Reichthume zu ſchaͤtzen: plus valeenomen 
bonum , quam divitiæ multæ. Ein Poet finget 
hierwegen: = —— — 
La ſommerſa honeſtà non torma à riva, 
Epoiche eſtinta, più non ſi rau viva. | 
Wann die Ehr einmahl gefcheirtert / kombt 
fie niemahl an das Geſtatt wandelt auch nach 
verlohrnem Ebren m nichtimehr in der Mit⸗ 
| 3 | Ä 
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te. Ein berühmter Auchor donnert mit noch 
ſchaͤrpffern Worten darein ; Audadter dicam : 
cum omnia poflit Deus fufcirare , virginem non 
poteſt poft ruinam. Ich fage es unerfchroden / 
obmwohlen GHtt alles Fan und permag / fo Fan 
Er doch die verlohrne Jungfrauſchafft nit wider 
geben. Hier, ad Euſt. Cum Deus omnia poſſit, 
‚non poteftde corrupta facere incorruptaur,$, Th. 
— 4. ad g idem. Was vermeint ihr / 
ihr Weiber / was geduncket eud) ?vermeint ihr 
villeicht die mit Schild und Waffen außgeruͤſte 
Pallas repræſentiere eine leichtfertige Gorgonem, 
welche / wie ein hoͤlliſche Furia, die verwicklete 
Schlangen⸗Haar um den Kopff / und den Dra⸗ 
chen zu Fuͤſſen hat? Nein. Pallas repræſentieret 
nichts anders / als daß manmit allem Fleiß und 
- Sorgfalt die Reinigkeit deß Leibs und der Seer 
len bewahren folle, Dann einmahlift wahr: 
Donna fenza honefte non fü maj balla, 
Ein Weib / fo ift ohn Ehrbarkeit / 
Iſt ungeftalt zu jeder Zeit. Bu vn 
. Die Schönheit zwar ſchaͤtzen die Weiber 
Sehr. hoch / aber die Ehrbarfeit anbetreffend vers 
kauffen fie ſelbige Spott s feil zu Zeiten 
umb ein Ringel 7 umb einen Schnär. Atem / 
ja Die Huren ſeynd dermaflen verkehrt / daß / 
warn fie fchöne Tochter haben_, ihrer Schön; 
beit fich bedienen / und damit fie in ihrem Alter 
zu deven haben / verfauffen fie der ung: 
| mel | 





gleiches Aingieret Taxus in Perfonder Daphne » 
welche fich vaſt bearbeitete y'Silviam in der Lieb 


gen Aminram zu entziinden : umd in fohn 
zor! w le ihre Kraͤff⸗ 
ten dahin anwendete / wie fie Amarillärh, Mirtl- 


jum zu lieben / moͤchte bewegen. Jehe Bona⸗ 





ar dem Namen nach gut / aber fehr | ößinder 


at / kupplete ihrer Schwägerin / f 
auch in das gemeine Frauen: Dauß / —* m⸗ 
nachfie ſich alldorten nicht huren i 
ten wollte / mare fie bey dem Mann dafob / Daß 
er fie mit vilen Schlaͤgen tractierte auff wel⸗ 


ches die arme Tropffin auß lauter Kleinmuͤthig⸗ 


Keit von ihrem Mann hintveg zu ziehen. > und im 
Band herumb zu vagiren bezwungen MOrDeN ſie 
daitetẽ ſich jetzt zwey Tag in diſem / bald wider 
zwey Taͤg in einem andern Orth auff / fo lang 


ihre Klapder ſo fie mit fich getragen / waͤhreten / 


nachdem fie aber ſolche auch verfaufft / und das 


darauß geloͤßte Gelt verzehret⸗ iſt ſie wider⸗ 
umb nacher Hauß zu ihrem Mann gekehret / 
diſer aber / weil er fi) weigerte / fie wider⸗ 
mb’ auff und anzunemmen / wurde fie von 


den Benachbarten ve iblen und gottlofen Le— 
— bens / 


— 


88 (184 ) Ye 
beng jener alten Zettel , fo. er indeffen zum Weib 
genommen / gaͤntzlich berichtet. Sehr verſchreyt 
paren auch Die CipriorifcheXgeiber ( ie Juftinus 

iftoricns ſchreibet) weiche ihre Töchter / Bewer 
fie felbige verheuraibeten / an das Meer; Geffat 
naup geſchickt / alloorten mit Wißbrauchung 
res Leibe Die Morgengab zu ‘erwerben. Mos 
gerät Cypris, virgines änre nuprias ftarutis diebus 
otalem pecunjam quæſituras in quaftum ad li- 
fus Maris mitrere pro reliqua Pudicitia übamenre 
Veneri ſoluturag = 


Dean lefet auch / daß in Mitten der Stat 
Eorinthig ein fehr prächtiger Tempel / gleidy eis 
nem Cloſter fepe erbauet / und der Göttin Ve- 
nert , al8 einer Mutter der unreinen Liebe und 
Beſchuͤtzerin der Verliebten / dedicieref und ges 
Tibet mare: in Difem Tempel [beffer zu reden] 
in Difer£after-Bruben wohneten bey 00. Maͤgd⸗ 
lein —325 — welche zu Ehren beſagter Göts 
ein Profeffion ablegten /_ allein den fleifchlichere 
Bollüften obzuligen / alfo anar / daßder grös 
ſte Eyfer in ihnen auß dem erhellete , mann eis 
ne mehr dem MWolluft Eunte abwarten / beßer 
ehariltereg und den Liebhabern aufwarten als 
die andere / diſe waren die allerfiömmfte und 
geifreihifte Wol ein fchöne / aber nur dem 

eufel gefällige Ordnung Vdarumen fepe — 
don derley uͤppigen Fledermaͤuſen geredet / maß⸗ 
gen ohne dem fich kein Chleomenis mehr findet / 
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welcher ein wich Mone in einen Sack ſte⸗ 
cken / und vertraͤncken lieſſe. = 


— — — — — — 
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Von den Hexen / Gabelfahrerinen / 
Zauberinen und aberglaubiſche 
Weibern. 


DISCVRSVS XIV. 


As Heyen/Zauberinen und Gabelfahrerinen 
- gefunden werden / und warhaffte Bezauder | 
rüngen- / Hexereyen und vergleichen teuffliſche 
Effect producieren / ift alfo klar / daß derjenige im 
Hirn müffe kaſciniert ſeyn / welcher ſolches wi⸗ 
derſpreche: wie dann dem courieſen Leſer zu lieb / 
ich allen und jeden ungeſcheuet mit Beantwor⸗ 
tung entgegen trette / welche ſich nit wenig bemuͤ⸗ 
bet haben zu probiern / Hexereyen / Zaubereyen etc. 
waͤrn nichts anders / als laͤrgefaſte Einbildungen. 
Joannes Nider in feinem Formicadio erzehlet / 
was geftalten in der Gegend. Baſel ein Fruͤh⸗ 
Meffer oder Beneficiareines fonft [ehr aufferbaͤu⸗ 
lichen Lebens und Wandels ſich befande wer 
cher Darfür haltete / Hexerey ſeye fein wahrhaff⸗ 
tige Sach / fonder nur — / und ei⸗ 
genſinnige Einbildung. * SH nalen 
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difen Fehler auff Folgende Weiß benemmen. Eis 
nes Tags / als gedachfer Mer? Benefciar feinen 
Geſchaͤfften nachzugehen mit groſſer Eilfertigs 
keit uͤber eine Brucken paßirte!/ begegnete ihm 
ein altes Mütter! mit nichttungleicher Eilfertig⸗ 
Feit : der geiftliche Herz wolte ihr zwar gern au 
weichen aber Eonfe nicht ; jedoch / und weilen er 
in Deliberation Hunde. / ob er nicht diſes alte 
Raffelſcheit / welches nicht außweichen wolte 7 
mit Zug indas Koth Hoffen moͤchte / bat dife 
Gabelfahrerin folches zeitlich vermerckt / und iſt 
alſobald mit dem Zungen⸗Schwerdt auß der 
Schaiden der gantz verroſt⸗ und verrotzigtenLeff⸗ 
Ben hervorgewiſcht / ſpeyt ein gantze Lachen voll 
der Schimpff und Schmach⸗Wort auff den gu⸗ 
ten Geiſtlichen / er aber gehet ſeinen Weeg weis 
ter fort / ſambt er nichts hoͤrete / als er aber gu 
Nachts ſich in die Ruhe begaben und. Morgens 
fruh von dem Beth widerum mollte auffſtehen / 
hat er fi) voller unmaͤßigen Schmergen und 
gaͤntzlich verheret zu ſeyn befunden / alfo zwar / 
daß er unterhalb denen Huͤfften umb den haks 
ben Leib herumb / mie ein Reif zufammen 
“gebogen ware / Deromegen er drey ganker Jahr 
Fi durch andere Leuth in Die Kirchen müfte fühe 
ren oder tragen laſſen / es wurde aber jene alte 
Unhold kranck / ſchickete jemand zu offtgedach⸗ 
tem Herrn Benehciafen / mit Bitten / er wolle 
Tommen / fie beichtzuhoͤren; der. Priefter vol⸗ 
ler Unwillen ſagte au dem / der geſchickt war de | 


U en 
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folle dem zu ihrem Meifter beichten. Doch 
nachilen Anhaltenund Bitten feiner Mutter 
Laft ex fich unter den Armen zweyer ſtarcken M ans 
ner in der Krancken Haug binführen / und fetzt 
ſich alldorten gleich bey dem Kopffen⸗Kiß der als 
ten Hexen nider. _ Die zwey Männer flellten ſich 
herauf vor dem Hauß an dag Fenſter / umb zus 
‚fehen / od fie mol dem geiftlihen Heron ’ den fie 
fo uͤbel verheret / beichten werde/ und ob fie zwar 

in der Beicht deſſen nicht Die geringſte Meldung 
hate / wendete fie ſich doch nach derſelben zu Dem 
Peren Beneficiaten mit diſen Hexenwuͤrdigen 
Morten heraußbrechend ; weiſt du Pfaff wer 
die jenigen geweßt / fo Dich verzaubert hat ? und 
alser fagt : nein / er wiſſe es nicht ; ſagte fie wis 
derumb : du haft deffen auff mich / doch nit ohne 
Urfach und Fundament / den Argwohn gelegt / 
Dann ich) bin diejenige / welche dich wegen oben 
erzehlter rfach verzaubert. Der Benehiciar fange 
an zu bitten fie wolle ihm bie vorige Geſundheit 
wiverum zuſtellen / fie antwortet ſihe Die bes 
fimbte Zeit nahet ſich und ich muß ſterben / nach 
‚meinem Tod wird ſichs fügen daB du in wenig 
Sägen curiert ſeyn merdeft: mie auch erfolget / 
dann nach vollendten mir dem Teufelehevor ein; 
egangenenZTermin und Pack ift die alte Her ges 
 ftorben / beſſer geredt verrecket / und der Geiſt⸗ 
lich nach 30. Taͤgen widerum gan friſch und ges 
fund worden. Auß welchem dann ſich von = 
ten en 
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ften ergibet / wie ſchaͤndlich die jenige welche 
der Hexen Besauberungen nur. für Mährlen / 
Fablen und narzifche Einbildungen halten / bes 
frogen werden / angefehen dero particular Mens 

nung der heiligen Schrifft / geiſtlich⸗ und weltlis 
en Recht / ja der vaftitäglichenExperieng ſelbſt 
entgegenlauffet. Der göttlihen Schrift fag 
ich / dann Exod. 22, Befilcht das Gebott Got⸗ 
te8 alle Zauberer und Zeuffeld: Banner zu toͤd⸗ 
ten. Maleficas non patieris vivere. UndLevit. 
39. Non declinetis ad magos, necab Ariolis ali- 
aliquid fufcitemini. Und 20. Anima. quæ decli- 


naverit ad magos & ariolos, & fornicata fuerit 


cum eis, ponam faciem meam contra eam, & in- 
verficiam illam de medio populi fui. Et ibid. Vie 
five mulier ‚in quibus Phytonicus , vel divinatio- 
nis ſpiritus fuerit , morte moriatur , & lapidibus 
obruent eos. Dem geiftlichen Recht. Decrer, 
34. cauſa q. 1, 8, Si per ſortiarias. Allwo die Ver⸗ 


| 
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berte ermahnef werden / ihr Huͤlff und Zuflucht 


wahre Mittel wider ſolchesUbel bey der wahren 
Kirchen zu fuchen / und feynd die befte Mittel ein 
zerknirſchtes und über feine. Sünden reumuͤt hi⸗ 
ges Herg haben / ein wahre Beicht ablegen’ All 
mofen geben / und anderer gufer Werd und U⸗ 
bungen fich befleiffen. Und ibid. caufa 26.q 5. hat 


man daß die Herenmeifter weltlichen Stands ex- 


communiciret / die deg geiſtlichen Stands deponi- 
ret / und in ewige Gefaͤngnus ſollten — 


f 
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werben. Denen Theolögis widerftehef jene 
Parricular-Lehr / als welche einhellig mit dem 
Englifchen £ehrer Thoma 4. ſent, dift. 34. 4. 3- 
behaupten / Die Bezauberung und Hexereyen 
ſeyen warhaffte Effet und Würdungen / und. 
nie nur ein ldere Phantafey / mie etwelche dar⸗ 
für halten / deren Senteng nach einer Hæreſia 
ruͤhret. Dann ſolches dem Glauben widerfires 
bet / welcher nit allein beyhaltet / daß die Engel 
von dem Himmel herunter gefallen, fonder auch / 
daß die Teuffel / mittelbar deren die Zauberer 
allerhand Laſter begehen / und vermunderliche 
Würdungen auff die Bahn Bringen/ Gewalt 
haben über die Leiber und menſchliche Phantar 


ſeyen und Einbildungen, ſo fern es GOtt zulaſ⸗ 


ſet. Alſo redet der H. Bonaventura, alſo Syl- 
veſter Prierius lib, mirab, operar. dam, & Ma- 


gand. Endlich widerftrebt auch diſe Particular⸗ 


Meynung dem weltlichen Necdt > melde ſehr 


fernete Meyuung / ſambt Hexerey und Zauberiy 


ſcharffe Peyn und Straffen / wider die Hexen⸗ 
meiſter und Wahrſager ſtatuiret / mie zu ſehen 
lege nemo codice de malehcijs, nemblich / daß 
die Bezauberer und Hexenmeiſter den wilden 
Thieren ſollten vorgeworffen werden. In dem 
Geſatz der zwoͤlff Taflen iſt ein ſehr ſtrenge 
Peyn denen jenigen / ſo die Fruͤchten bezaubern / 
angeſetzet. Auß welchen allen bißher an⸗ 
gefuͤhrtem / ja welches ohne Augen ſichtbar ers 
ſcheinet / daß all widrige der Warheit weit ent⸗ 
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ein laͤerer Dunft waren. / ungegründf und bo⸗ 
denloß ſeye. Derohalben geduncket mic) zur 
Prod der Warheit genug/ jo wol ver Göttlidy 
als menfhlichenzengnuffen angezogen zu haben / 
als komme icy auff meinen Particular⸗Zweck / 
mafjen ich mir in difem Capitel vorgenommen 
zn tractiren von den erſchroͤcklichen Mißhandlun⸗ 
gen / welche die Weiber ; umb ihren unordents 
lichen Geluͤſten ein Genuͤgen zu thun / durch die 
fo genannte Teuffels Kunſt deß Laͤßlens / deffen 
die Perſianiſche Voͤlcker Urheber ſeynd / bege⸗ 
ben. Und damit wir hierinnfalls eine gute 
Ordnung halten / wollen wir erſtlich ſehen mas 
dife Loß⸗Kunſt feye / hernach in wie vil Gat⸗ 
tungen vertheilt werde. Sor.ilegus ; ‚oder Loͤß⸗ 
ler / in eygner Verſtaͤndnuß / laut Iſidori lib. 8. 
fechym. iſt der jenige / welcher unter dem Na⸗ 
men einer falſchen Religion in der Wiſſenſchafft 
deß Wahrſagens mittelſt ein ſo anderer Loſung 
ſich uͤbet / diſe Kunſt betitlen die Profeſſores zum 
Theil Sortes Sanctotum, das Loß der Heiligen- / 
oder der Apoftlen / damit defto füglicher unter 
einem falfchen und erdichten Namen die Bierauß 
erwachſende Unthaten zum Effect gebradjt wer⸗ 
den Fönnen, Oder aber Sörtilegus ; oder Lößler 
Fan der jenig benambſet werden / welcher in der 
teuffliſchen Sect der Ubelthaͤter Profeßion ab⸗ 

eleget / unterſchidliche aberglaubiſche / ſchaͤd⸗ 
lich und verblenderiſche Werck / duch Gunſt 7 
Beyhilff und Untersichtung deß Teufeis zu wuͤr⸗ 

| | | ' en. 
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den. Zn dem fo hat diſe Lößler: Kunft dreyer⸗ 
lep Species oder Gattungen / nemblidy divinaro- 
ria, amarorla IND veneficas das ift: die Wahr: 
ſagung / Verliebtmadjung und Verzauberung. 
Unter der erſten die Wahrſagung genannt 7 
werden begriffen Die Geomantes, Hydromanites, 
Pyromantes; Aeromantes; ftureoli , Aurufpi- 
ces; Augures , Pithones ; Aftrolögi fpeculativi, 
Gennerhliaci ; Salinatori ; das iff : die Wahrfaz 
rer auß der Erden / auß dem Waffer  auß dem 
eur / auß dem Lufft 2c. ond endlich Die Schwartz⸗ 
Fuͤnſtler von welchen wir gegenwärtig nich 
reden werden / dann fie auffer unfers Vorha⸗ 
bens ſeynd. Die andere Gattung iſt Amaroria, 
oder Verliebtmachung genannt / und die dritte 
Venefica ; oder. Bezaubeeung / die / fo in der an⸗ 
dern erfahren feynd / wiſſen auch die Dritte / 
und merden füldye Do&orinen insgemein Hexen 
‚oder Gabelfahrerinen benambſet. fo wol in diſer 
als jener geitheben Bezauberungen / inner s oder 
aufferbald deß Leibe. Sinner deß Leibe mit 
Speiß oder Tranck / aufferhalb_ deß Leibe mir 
Vermiſchung der Blater und Kräuter / wie zu 
tefen von der verliebten Simetra, welche auß un⸗ 
finniger Lieb gegen Delphum auch ihne zur Ins 
finnigfeit gegen ihr zu bringen / fich-eineg.bes 
ſchwornen £orbers bedienet. Daheromanbey 
Theocrito folgende Vers liſet: va 
Urxit me Delphis , uro hänc in Delphide lau- 
Et 


* 


* 


J 
A 
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Er velat hec ſtridet flammis füccenfä , nec un- 
| quam, 


;  Cerhimus ‚, & tenui cinerem ſupereſſe favilla ; 


Si paribus flammis tabe ſcant Delphidis artus. 
Sie bedienen fid) aud) unter andern deren 
Wurtzlen / Metallen Eleinen Thierlein / Ber 
dern / Ingewayd Der Voͤglen / Fiſchen und ans 


bverer dergleichen natüriihen. Dingen / legen 


folche dem / deme fie zu ſchaden gemeint /indad 


Beth / oder unter die Thuͤrgeſchwoͤll / oder arts 
derſtwohin / wo einer oder eine muß vorbey ger 


hen: andere pflegen zn dem Feur ein warme / 
oder papierene Bildnuß zu ftellen / und nad) vers 


dammlich-⸗ und goftlofen Ceremonien / nach 


entferlichen Wort und Gebraͤuchen / fo fie reden 
und üben / mit difen teufflifchen Pack oder Vor⸗ 


haben / daß / gleichwie jenes Wachs / oder pas 


ierenes Bild zerſchmeltzet und zergehet / alſo 
olle es dem / dem ſie uͤbels zu meſſen verlangen / 
ergeben : und diſem widerſprechen nit die geiſtli⸗ 


che Recht / noch heologia, ja der H. Auguſt. 


Ub. 21. Civic, bekraͤfftiget ſolches / indem er ſagt / 


Daß der Teuffel beſonders in ſolchen Dingen / 
welche gar Fein nafürliche Connexion mit dem 


erfolgenden Effe& haben koͤnnen fein Kunſt und 


Werckzeug darzu brauche und herleihe / welcher 
curios von dergleichen Sachen zu leſen verlanget / 
der erſehe ſich in deß Pauli Ghirlank Schriffren 
zract. de ſortileg. Die dritte Gattung oder Spe- 

, .EIE8 
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cies malefica genandf / iſt mehr als alle andere 
ſchaͤdlich / dann von difer kommet allzeit Ubels / 
niemahl Gutes. Und diſe pfleget auch ſeine ver⸗ 
fluchte Wuͤrckungen eintweders Innerhalb oder 
auſſer deß Leibs zu machen; gleichwie aber bie 
Liebs⸗Traͤncklein ordinari durch unterſchidliche 
Vermiſchungen / ſo meiſtentheils ſuͤß / zu bereitet 
werden / und demnach alſo warm und lieblich die 
natuͤrliche Die vermehten/und fehr zur Unzucht 
reitzen / alſo geſchicht Malefica oder Ubelthaͤtung 
mit andern meſculantzen / ſo der Kunſt verliebt 
| a machen entgegen ſeynd; dann Dife engentlich 
ſo wol Menfchen als Vich / gemeiniglich pflegen 
den Todt zu verurfachen / und ſeynd foldye 
Traͤncklein meiftentheils kalt / bitter und ſchaͤd⸗ 
lich / ja der menſchlichen Natur gaͤntzlichen zu 
wider / wordurch dann in Denen menſchlichen Leis 
bern / ſo wol Mannsald Weibs⸗Perſonen / wie 
auch Ber unvernuͤnfftigen Thieren unheilbare 
Sranckheiten / als Fieber/Unfinnigkeit/ Berau⸗ 
Bungder Gedaͤchtnuß / Kopffſchmertzen / Hertz⸗ 
Klopffen / Schwachheiten und Contracturen der 
Glidmaſen / und andere dergleichen mehr / biß 
der Leib ohne Fleifch gang abgeſoͤrbet und auß⸗ 
gemerglet ent en ER ER 
- Demnach aberimein Intention nit iſt / von allk 
diſen Sachen in parriculari u difcuriren / als 
derweiſe ich den guͤnſtigen Leſer zu Sylveftum 
Prierium, Paulum Ghirlandum ımd Viadasam 


welcheex profeſſo dife Matert wadissen. IH 


& 
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unterdeſſen meiner gewohnlichen Familiaritadt 
nach / befleiſſe mich die Exempel von diſen ver⸗ 
rucht und laſterhafften Weibern zu erzehlen. 
Trithemius ſchreibet von Lotilda, der Tochter deß 
Koͤnigs der Thüringern / was maſſen fie / mies 
wohlen / al die hoͤchſte Prieſterin deh Tempels 
Palk dis / ein ungemeine Hey ware, weldye mit 
ewiſen obfcuren Worten murmlend Schaur. / 
egen Donner / Blitz / Hagel und andere 
tauſenderley Teuffels⸗Werck außuͤben konnte. 
on Bafına der Koͤnigin inThüringen liſet many 
fie habe mit ihren Teuffe ls⸗Poſſen die zukuͤnffti⸗ 
ge Ding vorgeſagt / und ſolche Idelrico Koͤnig 
in Srandreich offenbahret. Aglanice [wie plu- 
tarchus lib. præcept. connub. führeiber | hat mit 
ihren Bezauberungen andern Weibern das Hirn 
genommen. Wer hat auß dem milden Scyıhia 
 Matcomirum biß in Holland geführet / umb 
alldorten ſo blutige Krieg anzuſtellen / und her⸗ 
nach ſo unruhig und kriegeriſche Erben / welche 
die gantze Welt in Confuſion brachten / zu hin⸗ 
 gerlaflen 7 als jene verſchreytealte Der / Alru- 
namit Namen ? Was ſoll ich von: Hecate, je 
ner Gabelfahrerin agen/ von weicher die Buͤ⸗ 
ber voll feynd ? Joan. Laurent. Arania lib. 3. de 
nar’Daem. meldet offentlich / ſie wäre ein uns 
vergleichliche Hex geweſen. Idem demones au- 
I ai fuere: ut Hecate, vel oraculis: , 
quibusur plurimum religionem ſimulabat, artem 
“ magicam docerer non eam, qua in naturæ ar- 
canorum indagatione occupatur, verum marhe- 
4 | j a mar⸗ 


a < {@ 7) DR, : AFFE 
imaricam falfam ita noxiam & periculofam;ute- 
jus exercitium palamubique locorum omnibus 
temporibus prohibitum fuetit. Und Natalis 
Contilib 6 Nitholog. c. 6, welcher von Hecate 
folgende Wort fehreibet. : Fuerunt, quidixe- 
funr, perfeum è Nympha quadam indigena He- 
carem viraginem fufcepifle venarionibus magno- 
pere deditam ‚ qu& prima omnium lerhiferas ra- 
dices invenit, peritifimaque fuir conficiendorum 
venenoruim , ac imedicamentorum ; quæ in ho- 
fpiribus experiebatur, Quippe cum parrem eriam 
Kam venenis ſuſtulerit, hanc primam vim aco= 
nyti obfervafle traduntur & verbenas etiam inter 
veneficas herhas reperiſſe. Etwelche jagen’ per⸗ 
ſeus habe auß einer außländifchen Nymphen die 
Hecaram ; jene denen Jagden ergebne Maͤnuin / 
gezenaet / welche die Lirheberin der verzauberen⸗ 
den Wurgel und Kraͤuter ware / wuſte auch 
meiſterlich mit Gifft und Artzney⸗Traͤncklein um⸗ 
zugehen / Krafft dero ſie hernach die auffgenom⸗ 
mene Gaͤſt toͤdtete / wie fie dann auch fo gar ih⸗ 
rem epgnen Vatter mit Gifft vergeben ſie iſt 
die erſte geweßt / welche die Krafft und Tugend 
deß Wolffs⸗/ und Eyſen⸗Krauts beobachtet / ſo 
auch unter die aberglaubiſche wid ſchaͤdliche 
Kraͤuter gezehlet werden. ' Was follich von 
Medea melden ? Diphilus der Poet faget ; daß 
fie difen Namen erworben / umb willen fie die 
Erfinderinaller Hexereyen waͤrfe. 

MERKE 7 ı Mes 
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. = = Medea vocaraeft, ji as 
Illavencficij quod fraudes repperir omnes, 
Darumb war fie Medea gnannt / 

 Meilfie die Hexerey erfand. —_ 
Polictates Samius erzehlet von ihr / fie habe 
in Gegenwart der Töchter deß Koͤnigs pelia dis 
nen alten Widder in ein groffes Geſchirr? gethan 
zu fochen x und heruach mittelft ihrer Hexen⸗ 
Kunſt / ein änftatt deſſen junges sütlem be 
außgezogen.  Anbelangınd. Die, verzauberte 
Scyhanckung / fo fieder Glaucæ, deß Crennzis 
Tochter uͤberſ⸗ chicket kommen die Auchores felbfb 
nit wol überein. . „Natalis de Conti lib: 6; Me- 
tolog ſaget: Eodem teu:pore Jaſon Corinthi 
.commorztus Glaucam Creohtis Regis Corinthi 
‚filiam uxorem duxit,omnium benr ficiorum, quæ 
a Medeaacceperat, oblitus. Idgravirer ferens 
Medea Glaucam poltea & Creöntem combülfir, 
. ‚ac proptins filios Mormyrum , & phererem;gquos 
ex Jafone fufceperat , ferro ablumpfic, velug alij 
. maluerunt Merımnum, non Mornsyrum,. .. Ahj 
dixernür, peplum fuiffe venens infectum 2, 9- 
‚ dea ad novam nuptam miflam quo flatim in- 
dura valido,igne correpra conflagrarit; ur ait A- 
‚pellodo lib ı. Bibliot Alij dixerunt, ſcrinium 
-exjguum cum igne extincto inclu[o miflum fuiſſe 
"ad —* Creontis per parvolosMedeæ filios, quod 
cum illi aperuiflent ‚ranta evolavit vis ignis, ut 
totum palatium conflagraric, ‘ur teſtatut Dialo- 
‚chus inCritici converhione, Zu eben ſelbiger Zeit / 
| da 
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. Jafon zu Eorinth befindlic / habe Der@laucam, 
deß Koͤnigs Creoncis ın Corinchia Tochter zur E⸗ 
he genommen / aber ver von Medea empfunaner” 
itthaten vergeſſen / entbranne ſie dergeftalten 
por Zorn / daß ſte Glaucam und Creontem vers 
brennete / und ihr eygne Söhne / Merimnüus und 
Mormirus mit Namen / fofie mit Jafone erzeiget 
hatte / mit dem Schwerdt füdfete. Andere jas 
gen / die Medea habe der neu verheurathen Vraut 
einen vergifften Schleyer überfhichet / welchen 
fcbald fie angethan von einer hefffigen Feurs⸗ 
Alummen ergriffen / und eingedicheret worden. 
Andere wollen / fie habe der Glaucz ein kleines 
Schaͤcht elein durch ihre zwey Söhn uͤber ſchicket / 
nn chem ein Feurwerck verborgen lage, Dahero 
ats fie ſolches eröffnete / brache das Feur mit fols 
her Furia hervor / daß der gange Pall ſt dar« 
durch in Aſchen gelenet wurde, Anderevermeis 
nen / ed wäre fein Schächtel / fonder ein Kleid 
bt einer Cron mir Peterolgeftrichen geweſen / 
welche ſobald ſie von dem Feur wegen natuͤrli⸗ 
cher Symparhi ergriffen feye der gang Koͤnigli⸗ 
‚he Pallaſt im Rauch auffgangen. Dann alles / 
was mit Petrol beſtrichen wird, fobald das Feur 
oder Die Sonnen⸗ Strahlen ſolches beſcheinen / iſt 
kein Mittel mehr vorhanden / welches die ent⸗ 
ſtandene Brunſt kunte loͤſchen. iſes Kraut 
ſolle von Medea erfunden worden ſeyn / dahero 
es billich den ar pharmacum traget / 
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ermeldtes Kraut tringet durch Mard und Bein 
mit ſolcher Vehemeng und His / daß kein: Artz⸗ 
ney dargegen einigen Widerſtand zu leiſten ver⸗ 
mag. Dahero Nicanderin Alexipharm. alſo zu 
ſingen veranlaſſet worden: | 

Quos ſi Medeæ fumarur Colchidis ignis 
Pocula ephemena è labris pruritus in ofla 
"Cum fudore fluie nullä medicabilis arte. 

Vebſt dem fo wuſte diſeMedea nit nur allein 
mit Schmieren und Calben, fonder auch in dem 
Getranck ein heimliche Hig zu verberaen / und 
wurde diſe Artzney von etwelchen Ephemerium 
benambſet. Was ſoll ich fagen von Craca, einer 
beruͤhmten Zauberin? Diſe / wie Saxones , der 
Grammaricus, bezeuget / hat die auff der Tafel 
ſtehende Speiſen in einem Huy in andere Form 
verwendet. Was toll ich gedencken von Licuſta 
bey dem Cornelio Tacico ? diſe unterweiſc Agrip⸗ 
pam „tie fie threm Mann / dem Kapter Elan? 
dio / mit Gifft vergeben muͤſte Ariftophanes 
in Ramis fchreibet / daß Empufa , in wasfuͤrley 
Form und Geſtalt fie wollte » fich zu veränderen 
wuͤſte. Nicht meniaer alſo befrügte Meliſſa uns 
fer der Geſtalt Def Rhodomontis Agramantemi: 
wie Arieftus anmerdief. Ferners meldet Apu- 
Jejus von einer Degen / welche die alte und ſchon 
lang gewohnte Liebhaber in einem Augenblick 
uff nachfolgende Weiß vermögte von ſich zu trei⸗ 
ben : maſſen fie dieſelbe eintweders in Stein 
geeingndiet Oder gar getoͤdtet. Neben dem weg 
| . wol⸗ 
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. wollen wir weiters melden von denen Hexen in 
Scipia / von welchen der huchverflandigeAngug- 

lara Meldung thut : F | 

Alcune Maghe in Scichia empie , e fatali, 

8’ ungonlemembra ‚efanfi angeiconl’ali. _ 
Mas folle man reden von denen Theſſali⸗ 
ſchen Weibern .? welche mit ihren betruͤglichen 

Tenffels Künften ſich anfeben lieffenwieMenan- 
der. bekraͤfftiget / als muͤſte Sonn und Mond ihr 
rem Befeich gehorfanien. Dahero vermeine ih / / 
babe Joann, Laurent. Anauia lib.4.de nat. Dœin. 
der Rechwelt vife Formalia geſchribener hinters 
laſſen: Qui eriam interdum effecdre , uc &Relle, 
Junaque ipia arte quadam preitigiarrice cœlo qua- 
fi.decidifle appaxuerint ‚ur apud Poetas factitatum 
per Theflalas mag :s legitur, | 

Fuͤrbas / was wollen wir jagen von den aber⸗ 

laubifchen Weibeen ? welche allein dem Wahr⸗ 
Er auß Beyhuͤlff deß böfen Feinde obligen 7 
und der Ürſachen tauſender ley Poſſen undabers 
Ben anftellen indem fie durchs 

08 wiſſen wollen ob einerlanglebe / oder. nit z- 
bald werffen fie einen Würffel auf den Tiſch / 
bald legen fie Bonnen / oder Waigen-Korn In 
das Feur / bald thun ſie zwey Scheeren auff ein 
Sib legen / und wollen dardurch wahrſagen / 
mer diſes oder jenes geſtohlen habee; aber mer 
mid auß ſolchen Haͤndlen nicht proſumieren 
koͤnnen / daß unfehlbar heimbliche Pacta mit 


Hem Teuffel hierinn verborgen ligen! Da⸗ 
Ar N 4 | rumb 
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- verbietet / wol wiſſen d z daß dergleichenalt und 


junges Herengefind GOtt beyſeits ſetzen / und 
allem dem Iepdigen Sathan-die gröfte Ehr 


ımd Kevereng ermeifen / welches dem hoͤffaͤrti⸗ 


gen Geiſt uͤber alles gefallet / bevorab derſelbe 
den unordentlichen Appetit feines ſtoltzen wolge⸗ 


fallens annoch nit von ſich geleget hat / dem Hoͤch⸗ 


ſten gleich zu feyn: Similis ero Altisſimo. Wiſſet 


ihr dann nit — / vernarrte Weiber / daß 


auſſer GOTS niemand die zukuͤnfftige Ding 
wiſſen koͤnne ? Gott allein / der Da wohnet in 
einem Liecht / zu dem niemand kommen kan / und 
wohnet in Den Bergen feiner alten Ewigkeit / ſi⸗ 
het mit den ſcharffen Augen feines Goͤttlichen 
Gemuͤths / alle gegenwaͤrtig vergangne und zu 
kuͤnfftige Ding / ja dem nichts — liches 7 
nichts zukuͤnfftiges / Tonder dem alle Ding ges 

enwaͤrtig fennd / und swardifesin einem cai3 


rachen Augenblick ; nich aber der Höllifhe Eis 


< than / dem ihr fo vil vertrauet / Part folches wiſ⸗ 
fen / dann ob ihr ſchon vermeinet / er fane euch 


alles das vorhin / mag geſchehen werde oder ſoll / 


ihr müßt aber wiffen / daß er ſolches alles won 


- feiner langen Practic und Erperieng / welche er 


von denen natürlihen Dingen und deren erkenn⸗ 
ten Engenfchafften erborget bat. Ja man. fol 
ihme auch dißfalls feinen Glauben beymeſſen / 
weilener von denen zukuͤnfftigen Sachen nur 


Muthmaſſungen und folglich betriigliche Drew 


nungen 





| 


mingen bat 7 wi 
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€ P. Bartholomzus Sibilla Iib, 

quft. peregrin. anzeiget / allwo er den Zweifel 





erörthert 7 ob man den Teuflen glauben ſoll | 


wann fie einem zukünfftige Ding offenbabren / 


und gründet ſich diſer gelehrte Mann in der ne⸗ 


gärivä ‚ die Urfach deffen gebende_/ dieweil Der 
Teufel ein Vatter der Lugen / auff nichts anders / 
als auff Betrug bedacht iſt / welche Kunſt er 
abſonderlich im Wahrſagen practiciert / deme 
zuͤgegen aber ſeynd obermelten P. Sibille nach⸗ 
drnehliche Wort ſonderheitlich zu erwegen / und 
wolzu ponterieren: Quöd folus Deus ſcire po- 
teſt furura , vel ille, qui ab ipſo accipit tanquàm 
A ſpeculo atero. Quemadmodum eſt de Ange- 


propter magnam experie ntiam, quam habent, 
Multa cognoſcant naturalibus fignis,&£ magna ſit 


proprietas intellectus eorum, non propter hoc fe- 
uitur, quodde certitudine fururorum eventuum 


ir eis fides exhibenda , cùm futurorum cognitio- 
nem non habeant , nifi conjeäuralem & fallibi- 
lem. Gott alleinig weißt die zukuͤnfftige Ding / 
und dem Er es will offenbaren / gleicbwie Ex de⸗ 
nen Englen und Propheten gethan hat / und noch 


— 


lis & Sanctis Prophetis 3 ſed per hanc viam non 
atcipiunt Dgmones : ergo. Erlicet Dzmones. - 


jesumeilen thut; werfen aber die Teufel durch ſol⸗ 


chen Weeg einige Wiſſenſchafft nit erlangen koͤn⸗ 
nen / fo folgt unwiderſprechlich / daß fie zukunfſ⸗ 
tige Ding zu wiſſen unfaͤhig ſeynd. Und geſetzt ch 
fie ſchon wegen ihrer en Erfahrenheit Pe 

| a⸗ 
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Sachen anf den natürlichen Zeidyen / die ihrem 
Derftand fehr ähnlich fennd / erkennen fo fol⸗ 
get doch nicht. / daB ihnen von.der Gewißheit 
zufünfftiger Begebenheiten Glauben zu geben 
ſeye / maſſen fie nur eine Muthmaſſung / und 
dahero eine betruͤgliche Wiſſenſchafft haben / ſo 
nur auf Zweifel gegründet iſt. Darumb ihr 
Weiber/ nemmet mit edult an und auf mann 
ich euch den rechten Titulgebe / und Maren 
heiſſe; ihr. feyt ia folche / in dem ihr Die Teufel‘ / 
eure abgeſchworne Feind um Hulf und Kath 
anflehet und bittet. Hoͤret iht dann nicht In 
den Predigen / oder auch lefet Ihr mit in Denen. 
geiftlihen Büchern / wie ihr die zukünfftige 
Dingwiffen Fönner / nemlich / mann ihr Durch 
Seommieit und Gottesforcht euch. woltet zu 
befonderen Freundinen GOttes auch wurdig. 
machen / daß ihr in den sehen Kath feiner 
verborgnen Anſchlaͤg zugelafien werdet; dann 
wann Gott will ‚offenbaret Er das / was der 
Zeufel weder willen ned) offenbarenfan. Zu⸗ 
mahlen die Wiſſen ſchafft zukuͤnſſtiger Dingen / 
welche ihr naſenwitzige und aberglaubiſche Wei⸗ 
ber ſo hoc) verlanget zu haben / gebuͤhret allein 
Gott / und Feiner. eintzigen Creatur ;.dahero 
Iſaias ſaget: Dieite, quæ ventura ſunt, & dice- 
- mus,quödDii eftis vos, Saget mir / mag zutuͤnff⸗ 
tig ift / und ich will euch Für Goͤtter halten. Hier⸗ 
durch zu bedeuten ; niemand aufier Gott u 
2 | ie 
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Be zukünftige Ding wiſſen. Derohalben ihr 
euriofe Frauen / laßt doch Difen eueren Fuͤrwitz 
fallen / laßt euch euer ſchwaches Hirn nit fo gar 
vaſt zerzitten von dem hoͤlliſchen Lugner / deme 
es auff kein Weiß gezimmen will / ober ſich deſ⸗ 
ſen zu eurem Betrug und groſſen Schaden ſchon 
anmaſſet / Fünfftige Ding porzuſagen: Eſt enim 
pater mendaciorum ’; er iſt / und bleibt ein Vat⸗ 
ger der Lugen. Aber euch Die Augen noch beffer , 
zu eröffnen / vernemmet die Lehr deß H. Bona- 
ventura lib. 2, ſent. diſt. 7. q. 4. Nemlich der 
zukuͤnfftigen Ding ſeyen dreperlep : etwelche 
ſeynd / welche ihr beſtimmte und unfehlbare 
Sach haben / als zum Exempel / welche von der 
Bewegung der himmliſchen Geſtirn dependiren / 
und diſe Ding werden nitnur von GOtt allein 7 
Fonder and) von denen Ereaturen erfennet / und 
Br auß ihrer eygnen Urſach / gleichwie Die Fin⸗ 
Kernus / die Entgegenſetzung oder Vereinigung 
Sonn und Monds / und dergleichen mehr / wel⸗ 
he Zweifels ohne dem Teufel bekant feynd. Et⸗ 
welche andereDing haben ihre beſtimmteUrſach / 
aber doch mit Ungewißheit / wieda ſeynd die 
Effe& oder Würdungendifer untern Weit⸗Ra⸗ 
sur befhaffen + welche darumen ihr beftimmte 
Urach haben follen / dieweil fie von der Natur 
nur zu einem Zihl und Ende / aber mit Unger 
wißheit / beflimmet ſeynd / geftaltendie Natur 
auff unterſchidliche Weiß und Begebenheiten 
durch andere unſichtbare Inflnentzen Ban verbin, 
| Fa ert / 
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dert / und ihrer gemöhnlichen Operation berau⸗ 
bet werden / wie ir einer wol aug.bauten&cven 


oder Acer su ſehen / von dem ih l ichtlich muth⸗ 


maſſen kan / er werde gute Frucht hervor brin⸗ 
gen / mann Die Zeit gutes Wetter verleihet: 
und diſe Ding fönnengeteben / und vorgeſehen 
werden / nicht nur allein von GOTT / ſonder 
auch von den Menſchen und Teuflen / welche 
von der untern Natur ein groſſe Wiſſenſchafft 
haben / doch erkennen fie dife Efe& nicht mit to 
groffer Gewißheit / gleichrote die erften. Wei⸗ 
ters / fo ſeynd noch andere Effe& , welcheein uns 
beffimmte und zugleich betrügliche Urſach haben / 
e.g.jener Effe& , fo von unferm freyen Willen 
hanget / welcher darumb unbeflimmet / und 
eingefchrander ift / dieweil er ein Ding jetzt kan 
wollen / bald nicht woͤllen dody ungemiß / mafs 
fen oil Verhindernuſſen fih dufleen / welche den 
menfchlichen Willen von deme ab und gu andern 
Dingen ziehen und anreigen / der Conlens aber / 
oder vollftändige Einwilligung / ſo gar auch von 
außwaͤrtigen Urſachen Fan gernichtet werden / 
iſt feiner würdlichen Vollziehung nad) mes 
der denen — noch Teuflen / noch anderen 
Creaturen / ſonder alleinig Gott vorauß bekant / 
angeſehen Sr von der Erkantnus der Creaturen 
fein Dependeng hat / ſonder alles / was Er 
erkennet/ erkennet Er in dem Spiegel ſemer 
unerforſchlichen Eſſentz und unanhaͤngigen We⸗ 
ſens: dann ſein Warheit iſt unfehlbar = 
| Fu Bu ⸗ 
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gewiß / und erkennet die zufaͤllige ſo unfehlbar 
und gewiß als die nothwendige Ding / dahero 
nach Maß feiner allerweiſiſten Erkandtnuß kan 
er alles diſes mit unfehlbaren Erfolg wahr ma⸗ 
chen / und dem er will / offenbaren / und wird 
ſolche Offenbahrung Divinario , oder Wahrſa⸗ 
gung benambſet / dann Die Erkandtnuß der 
verborgnen und zufünfftigen Dingen ein Goͤtt⸗ 
liche Wiſſenſchafft it. Dahero jene Weiber 7 
Kin mittelbar deß Teuffels und feiner Bey⸗ 
hilff witzig feynd zukuͤnfftige Sachen zu wiſſen / 
„Die benemmen SHtLf die Ehr / und geben folche 
dem hoͤlliſchen Seind ;billich dann die Catholi⸗ 
{de Kirch / wie dann zuvor die H. Schrifft:die 
Wahr ſagereyen erriftlich verbietet / daß man 
nit unternimme wahrzuſagen auß dem 


— 
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„nennt wird / Daß wann gaͤhling ein gloſchender 
ad abfallet / man alfoben bekraͤfftigen 
wolle / es komme heut ein frembder Gaſt in das 
‚Hanf / und andere dergleichen Narrheiten zit 
Daß man auß Betradtungdeß Luffts Gfo:Asro- 
„mantia ) und Wolken Lauff wahrſage / es Wer; 
de gewiß ein guter Freund Erand werden: / pder 
„garfterben.. Nit daß man auß einem Aymer 
‘ Sollen Wafler [ per Hyromantiam,} wahrſage / 
ı gleichfam Eönte Darinnen erſehen werden ded je⸗ 
nige / fo mad auft dem Hauß entfrembdet:haf. 
- Pig / ſag ich / daß man die Erden betradhte[per 
CGeomantiam |und wahrſage / was Resch Les 

> en⸗ 
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hendigen wird zufällig ſeyn. Wann die Aftro- 
logia, Krafft dero man auß der Diſpoſition ver 
Sternen und Planeten ſuchet / und die Wol⸗ 
fahrt deß menſchlichen Thuns und Laſſens er⸗ 
forſchet / welches zwar frey und ungezwu gen 
iſt / und kein Dependentz vom Geſtirn hat / je⸗ 
doch nach aberglaubiſchen Wahn geſchehen ſehn 
ſollte / ſolche Vermuthungen ſeynd hoͤchlich von 
ber heiligen Stirchen verboften. - Dahero der 
- H. Kirchenlehrer Auguft. wie zu finden Caufa 
27.9. cap. forfe alfo redet : Altronomia apud 
Catholicos in diſſuetudinem abiit, qui dum pro« 
pria curiofitate ei nimis erant intenti; minus va- 
eabanthhis , que ſaluti animarım erant accomo- 
dara. Bey denen Catholiſchen iſt die Sternens 
Kunſt gar in groſſen Mißbrauch gerathen / dann 
weil ſie ſich mit unnoͤthiger Curioſitaͤt gar zu 
ſehr in dieſelbe vertieffet / lagen ſie weniger der 
Seelen Hayl ob. Sintemahlen die Sterngue 
gerey vilen Voͤlckern zur Abgoͤtterey gedienet 
Bat / indem ſelbige kraͤfftiglich darfuͤr hielten / 
die Ereaturen leyden Nothzwang von dem him̃⸗ 
liſchen Geſtirn / welche falſche Meynung die ges 
rg afris Bartholomæi Sibille in dent 
. Spiegel feiner frembden ragen ‘mit groſſer 
Weiß heit su ſchanden richtet; mie dann auch nit 
weniger Joan. pico Yon Mirandola, ein Mitacul 
der Welt / den zu jetzigen Zeiten auff oͤffentlichen 
Plaͤtzen ſitzenden Wahrſagern ihre Falſchheiten 
und Betruͤg wacker unter die Augen de 
| : eſſen 
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deſſen gelehrten Schrifft⸗ und Büchern ich Ben 
gurthertzigen Leſer anmeife / angejehen mein Vor⸗ 
haben nichts anders iſt / als mider Die —— / 
verteuffelte Weiber zu reden / welche dergleichen 
laaſterhaffte Künften mit noch groͤſſern Laſtern 
practicieren / auß teuffliſcher Hoffart und Na⸗ 
ſenwitzigkeit angetriben / weil fie gern zukuͤnffti⸗ 
ge Ding — zu wiſſen: dahero dem Seu⸗ 
fel angeloben / ſich ihm vertrauen / Freund und 
Geſellſchaſſt mit ihm machende: fie betrachten 
die Zeiten / die Taͤn Stunden und Augenblick / 
das Fliegen der Voͤgel und Geſang / auch tau⸗ 
ſenderley andere aberglaubiſche Zeichen ob⸗ 
ſervieren ſolche ohne Witz und Hirn vernarr⸗ 
te Weiber / dann fie auß eygner Neygung 
"und Curioſitaͤt vilmehr / als die Maͤnner 3 
dergleichen Laſter⸗ Greul genaygt ſeynd. Alſo 
bekraͤfftiget Plutarchus lib. de tranq. animi. Stra- 
bo lib,, 1. Geograph. Diodorus lib. 5. de geſt. 
ant. und der H. Auguſt. lib. 3. de civit. die Ur⸗ 
ſach deſſen iſt bekandt und klar / geſtalten die Un⸗ 
treu / Hochmuth / Ehrſucht / Hoffart und Unzucht 
mehr in den Weibern / als Maͤnnern regieren. 
Livius ſetzet noch mehr hinzu / indem er lib. 8. 
ſaget / daß der erſte Gebrauch der Hexereyen 
und Aberglauben von den Weibern angefangen 
habe / mit deme Valerius Max. lib. 2. de inſtit. ant. 
Aͤbereins ſtimmet: und ich diſe Warheit zu vers 

ſtaͤrcken / das Sigill meiner Worten beydru⸗ 
cke / ungeſcheuet ſagende / daß der Saufen, die 
ae a Wel⸗ 
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Hr vil leichter als die Männer zum Aber⸗ 
gl auben ziglet / maſſen wir auß dem Bud) Ge⸗ 
ne:fıs helehret / daß der Teuffel gleich den Sa⸗ 
ann feiner vergifiten Lehr nit bey dem Mann / 
ſoridern erſtens bey dem Weib außgefdet hat⸗ 
Alver hoͤret ihr Weiber / damit eud) gahling auch 
nsır ein kleines Schiferlein eines Zweiffels in 
dem Kopff ſtecken bleiben / will ich euch alle eure 


Teuffels⸗Poſſen an den Fingern berzehlen. 


© age mir derohalben mie offt gebraucht ihr 
eu hdeß Tags der Wahrfagerey und Aberglau⸗ 
bens ? warumb vermeint ihr / ich. verſtehe nicht 
eur Lößlen ? mas will doch bedeuten / daß ihr fo 
genau auff Diegerad-und ungerade Zahl Acht ges 
‚ber? warumb erhebet ihr Brief und Schriff⸗ 
ten / und allerley Figuren gegen dem Geftien ? 
008 habt. ihr von der Gleich⸗oder Ungleichheit 
der Zahlen / von dem Erſchittlen / von der Bewe⸗ 
gung oder Stillſtehen der Erden / ſo lauter Gat⸗ 
rꝛingen der teuff liſchen eomantia oder Wahrſa⸗ 
ung auß der Erden ſeynd / zu muthmaſſen ? ich 
ſage euch mit kurtzen Worten / daß alle erſtgemel⸗ 
ee Loſungen verdammet ſeyen / mie dann nit we⸗ 
niger Das Niderwerffen und Auffheben unglei⸗ 
cher Spaͤhn und Scheiter / das Betrachten ber 
Figuren in dem jerlaffnen Bley / das Werffen 
Der Würffel über einen.Zifch mit -gemendtem 
Angeſicht gegen dem Mond, und andere dergleis 
en eytle Narrheiten / oder naͤrriſche Eytelkeiten / 
bey denen versuchten Weibern im. — 

| gehen. 





einige Wuͤrckung / Krafft / Ein 


mundlich oder 


ken Dice 
Ehen diſes iſt die Urſach jo den hoͤchſten Hirten 


"Leonem den IV, bemeget / unter der Straff deß 


geiftlihen Bahns die Loſungen zu verbieten. 
Gregorius Ichreidet zu Adriano / man fol die - 
gößler exemplariich abſtraffen. Der 9: Tho- 
mas 2,2. 4.45.art, 8, verbietet / auch jene Loſun⸗ 
gen / welche man gebrauchet mit Difer Intention 
und Mennung / als empfangten Die menfchliche 
Abungen / fo man in jenen on en erwartet / 

' inflieſſung uñ Anord⸗ 
nung der Sternen. Und jrret nichts / was die 
von Natur geſchwaͤtzige Weiber zu Behauptung 
ihrer Intention auß H. Schrifft zur vermeinter 
Prob anführen möchten / mas mit Joratha i. 
Reg. 14. fih begeben. Item / daß der Prophet 
Konad / weilen ihne das Loß getroſſen / in Das 
Meer binauß geworffen/ auch Beſag der Apos 
nñoliſchen Geſchichten Matthias zum Apoſtolat 


Durchs Loß erhoben worden. Hierauff füge in 


Gegen Antwort/daß zwar Die Loſung sur Zeit 


deß alten Teſtaments bey vorfallenden Wahlen / 
‚oder Straf Beleguingen im Schwung gegange/ 
auch bi nad) der Himmelfahrt Chriſti deß 
Henn gedauret habe / demnac aber Der heilige 
Geift die Apoſtlen überfchattet / und ihnen dei 
Berftand zur unfehlbaren Warheit eröffnen / 
bediente, man Io verkonene Dorfallenheiten - 

hrifftlich zu entſcheyden. Das 
hero die nach Ankunfft deß heiligen Geiſts ers 
wödlte fiben Diaconen nit mehr durch bae 
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onder durch Gutachten ver Apoſtel ſeynd erwh⸗ 
let worden / wie der ehrwuͤrdige Beda uͤber die 
Apoſtel⸗Geſchichten durch folgende Formalia an⸗ 


gemercket; Hinc ſcilicet Marhias eligitur ſorte, 


ne à lege diſcrepet, in qua ſummus ſacerdos quæ- 
rebatur. qua quærendũs erat verus ſacerdos: un- 
de donec veniret veritas, figura habuit exerceri , 
& ptopter hoc electio Mathis forte facta eſt ante 
Pentecoften, in qua dabatur Spiritus Sanctus, 
nondum enim omnino facta erat veritatis publi- 
catio, quia nondum erat plenirudoSpiritus Sancti 
in Eccleſia effuſa. Septem autem Diaconi poſtea 
non ſorte, ſed ele&ione diſcipulorum ſunt ordi- 
nati. Die Urſach / warumb Mathias durch 
‚dad Loß erwoͤhlet worden / ware / damit man 
von dem damahligen Geſatz nicht abwiche / in 
welchem der hoͤchſte Prieſter geſucht wurde / und 
der wahre Prieſter zu ſuchen mare / dahero bi 
die Warbeit kommete / muͤſte die Figur Plag 
haben und darumben gefchahe die Ermöhlung 
Mathig durch das Loß vor Pfingften ‚in wel⸗ 
cher erſt hernach der heilige Geiſt geſandet wur⸗ 
de / dann annoch die Warheit nit genug verkuͤn⸗ 
diget war / dieweil die Voͤlle deß heiligen 


Geiſtes in der Kirchen annoch nicht außgegoſſen 


warn Die ſiben Diaconi aber ſeynd hernach nit 
„durch das Loß 7 ſonder durch die Wahl der 

Juͤngern erwoͤhlet / und ordiniert worden. 
Und der H Hieronymus uͤber das erſte Capitel 
Song fagt:Quod forte in mare ejectus eſt, non a- 


girur virture ſortium, ſed voluntare Dei, qui for- 
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vestegebat incertas. Das Jonas wegen ihn be⸗t 
treffenden£oß in das Meer hinauß geworffen iſt 
worden / geſchahe nit auß eygner Krafft deßLoß / 
ſonder auß dem Willen Gottes / welcher Die 
ungewiſe Loß gewiß machet / und regieret. O⸗ 
der man kan ſagen / daß nit Das Loß / ſonder 
der Goͤttliche Willen war / welcher die Ninivi⸗ 
ter durch deß ungehorſamen Propheten Predi⸗ 
—— wollte. Nun wolan fuͤrwitziges 
auen Volck / jetzt vermeine ich klar zu ſeyn / 
und nit mehr zweiffelhafft / ob ihr euch der Lo⸗ 
ſungen fo ihr Bißhero zum Dienſt und Wolge⸗ 
eben deß hoͤlliſchen Sathans fehr mißgebraucht 
dienen daͤrffet / oder nit / zumahlen ihr / wann 
ihr nur einen Groſchen verlohren habt / ſeyt ihr 
oleich (wie Die Hund nad) den Hafen) zu abet; 
glaubiſchen Mittlen geloffen / umb zu fehen / 
wer euch ein ſolches atell geſtohlen / und 
hinweck gezwackt habe / unerachtende / daß ihr 
der gantzen edrbaren Welt euer unſinnige Thor⸗ 
heit / ja was noch mehr iſt / euer Abtrinnigkeit 
von GOtt kundbar machet / in Meynung / jenes 
Schaf voll Waſſer werde deß Diehs⸗Geſtalt zei⸗ 
gen / oder jener Stuhl und Seſſel werde ſich 
—* wann ihr einen gantzen Plunder der 
untuͤchtigen Worten außgegoſſen / und mie ein 
Hurniſch oder wilde Prem herumb murnilet. 
Arnijetzo zu denen Deren zu kommen / ſo iſt 
mehr / als kundbar / daß ſelbige beſondets bey 
naͤchtlicher Weil ihr Recregtion thit Beſchaͤdi⸗ 
aung andere Leutben fun $ fie ſaugen a 


— 
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den unmindigen und noch in der Wiegen ligens 


den Kindern dad Blut, beſonders wann foldye 
von den Kinds Maͤgden / oder Müttern mit wol 


bewahret / oder nidergefeegnet feynd ; dahero 


ich allen denen : / fo Sorg der Eleinen Stindern 
obliget / beftens rathe die Wiegen mit geweyh⸗ 
ten Sachen wol zu verfeben ‚ damit der Teufel 
mittelbar feiner in der Zufft ſchwebenden Wind 
Spihlenen den zarten Leibern Feinen Schaden 
thun möge. Sonſten und in Entflehung deſſen 
werden diſe Heren wegen Grauſambkeit / ſo 
fie durch ihre Hexereyen pflegen anzurichten / La- 
mie wegen Gleichheit und Eygenſchafft/ die fie 


mit diſer ungehetiren. Beſtia haben / wie die 


Glofla uͤber das 54. c. Iſa. ſaget / genennet. 
Dann diſes Thier Fuß bat wie ein Pferdt / der 
übrige Theil deß Leibs hat die. Geſtalt eines 
Menſchens / und iſt alſo grauſam und, wuͤtte⸗ 
rich/ daß es feine eygne Junge in Stuck zerretßt; 
daß aber die Weiber zu diſem erſchroͤcklichen Lu⸗ 
ſter weit mehr als die Maͤnner genaigt ſeynd / iſt 


deſſen die meiſte Urſach ihr unzaͤumige Uppig⸗ 


keit OGott / da ſollen einem die Haar zu Berg 
ſtehen sin Betrachtung / daß fie fuͤr nichts ach⸗ 

ten / umb ihrem ſtinckenden Fleiſch und Maden⸗ 

Sackck genug zu thun das Wort, fo Fleiſch wor⸗ 
den / zu verwerffen / ja ibr ſelbſt eygne Seel 
zum Raub und Beut der hoͤlliſchen Raubvoͤgel / 
mit welchen je auch fleifchlicher. Weiß ſich vers 
mifchen / ge 


en / und demnach fie beydemuns 
ge⸗ 


den 

gefleiſchten Teufel ihrer fleiſchlichen Wolluͤſten 
eintzige Erſaͤttigung finden / ergeben ſie ſich ſei⸗ 
nem Willen / und auff ſein Begehren verlaugnen 
fie ven H. Tauff ſambt allen hochheiligen Sacra⸗ 
menten / als eintzige Mittel unſerer Seelen See⸗ 
tigkeit / fie tretten das Creutz mit Fuͤſſen / betten 
die hoͤlliſche Geſpenſter an / erbiethen ſich zu ihren 
Dienſten und Wolgefallen / thunfoleniter Pros _ 
* vor dem Thron deß hoͤlliſchen Lucifers / 
deme ſie auch angeloben treu und gewaͤrtig zu 
ſeyn / ja verbinden ſich ihme mit Seel und Leib / 
verlaugnen auff ewig Chriſtum unſern Seelig⸗ 
macher / und diſes zwar zu mehrerer Bekraͤffti⸗ 

ung / unterſchreiben fie ſich mit eygnem Blut; 
fie opffern / und betten den hoͤlliſchen Sathan fuͤr 
ihren Gott an / verſprechen ihme / bey allen nachts 
lichen Zuſamenkunfften = erfcheinen / wohin fies 
viler Hexen felbiger Bekantnus nad) / das hoch⸗ 
wuͤrdige Gut / fo fie / wann fie communicieren / 
heimlich widerum auß dem Mund hervor gem⸗ 
men / aufden Hexen⸗Platz bringen / und mie Fuͤſ⸗ 
ſen darauf herumſpringen: wohin ſie nun beruf⸗ 
fen werden / ſtehetihr ganzer Stun und Gedan⸗ 
cken dahin / wie ſie moͤgen darob ſeyn / die junge 
Maͤgdlein umb ihre Jungfrauſchafft zu bringen / 
eintweders mit Kupplerey / oder mit teufliſcher 
Beredung / hiß fie ſolche zu ihrer Geſellſchaͤfft zie⸗ 
hen / und alſo dem Teufel zukupplen / und verge⸗ 
jellſchafften. pen 4, 6c. ultimo de natu= 
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zalib. ſchreibet / die Fafcinarion ſeye ein purlau⸗ 
teres natürliches Werck / fo in der ſtarcken und 
hefftigen Einbildung deß Gemuͤths beſtehen ſol⸗ 
le. Pater Barcholomzus Sibilla bewaͤhret ſol⸗ 
ches mit hiernach folgenden Formalien : daß / 
gleichwie einer / ſo über einen erhebten Balcken / 
unter welchen ein Woſſer flieſſet / gehet / leicht⸗ 
lich anfanget zuwancken / wegen forchtſammer 
Einbilbung / er möchte fallen / alſo auch glei⸗ 
cher Weiß die Seel einer alten Unhold / fo an? 
geſteckt mit ſchaͤdlicher Boßheit / gieffet hervor / 
und drucket mittelbar ſtarcker Ein bildung ihre 
ſchadhaffte Boßbeit ein in dem zarten Leib eines 
Kinds / welches wegen ſeiner⸗Weich⸗und Zar⸗ 
tigkeit vil leichter / als ein gewachſener Menſch / 
ſolche Imprefiones und Bezauberungen an ſich 
ziehet; ſovil⸗vicenna. Wie weit. aber Difer 

Aylcenniſche Diſcurs von dem Weeg der Wahr⸗ 
heit irze / erkennen und wiſſen die jenige sum bes 
en / welche hiervon eine Practic haben / ger 
alten die leibliche Materi alleinig GOtt dem 
Umachtigen nach feinem Belieben gehorſamet / 
der geiſtlichen Subſtantz aber nur in Bewegung 
von einem Orth in das ander / quantum ad.mo- 
tum loealem. Avicenna befchreibet ferners die 
ch und Manier / wie die Fafcinationes, oder 
Bezauherungen geſchehen / nemlich / daß we⸗ 
Er groſſer Bewegung deß Zornd / Haß und 
Neyds die Geiſter deß eignenKeibg gleichfam mit 
eu Seuch angeſtegt werden! / welche bernach 

— bhlt 
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biß in die —— ſubtilere Geiſte 


wohnen / ſchlagt / Die Augen aber ſtecken den he⸗ 
rumſchwebenden Lufft an / biß auff ein gewiſes 
Zihl dannenhero der Leib eines jungen Kindes 


wegen Zaͤrtlichkeit ein ſolche Infekion , oder 


We tr ern 


ſchaͤdliche Anſteckung an ſich nimbt / gleichwie ein 


Spiegel / welcher durch das bloſſe Anhauchen 


eines unflaͤthigen und unreinen Weibsbild be⸗ 


macklet und verderbet wird. 


Naun feye deme wie ihm wolle / fo iſt jedan⸗ 


noch die Lehr Joan. Laurentii Ananiæ in lib 


3.de 
narur. Doem. allein Fräfftig genug obangeführte 
Avicennifdje Motiva mit nachfolgendem Gegen⸗ 


; Ja zubintertreiben. Sintemahlen wann die 
“ menfchliche Einbildung lediglich und allein fo - 


w.. 


kraͤfftig waͤre wie kommt es dann / daß man 
niemand mehr finde / noch antreffe / welcher 


durch bloſſes / auch boßhafftiges Anſchauen ein 


Camelthier in einen Graben werffe / oder ein 
gantzen Bronnen voll Waffer in lauter Blut 


veraͤndere / oderdie Bdum gan außtruͤcknen 


ner gethanbaben / fo 


und verdorren mache / — ale 
auter Schwartzkuͤnſtler 


: waren? Iſt derohalben zu Fohefhen da die deß 
Avicenus beygebrachte Urſachen hierinfalls fir 


nichts zu halten ſeye. Und ſetzet obgedachter 
Anania noch mehr hinzu wider die jenige / wel⸗ 
che Die Bezauberungen der Natur zufchreiben & 
fagend / daß, mann dife Bezauberungen lauter 
Ubungen und Werd — Natur waͤren / wur⸗ 


4 den 


/ 
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den dife gewißlich nit jo felten geſchehen / tie 
de fadto , fonder_ alle Sfund und Augenblick / 
welches man 'nit fagen kan; folget demnach er⸗ 
weislich / daB folbe Würdung müffen vil⸗ 
mehr Wuͤrckungen deß böfen Feinds ſeyn / wel⸗ 
cher willfaͤhrig mit denen / ſomit ihme ein Buͤnd⸗ 
nus gemacht / concurrendo mancherley Ubel⸗ 
thaten außuͤbet. Zudeme / wann dann all obig 
vermeltes / deß Avicenne Meinung nach / in der 
Vermoͤgenheit der bloſſen / doch boßhafften Na⸗ 
tur ſolte beſtehen / wurden wir taͤglich neue 
Spectacul der Grauſambkeit wider die arme un⸗ 
ſchuldige Kinder / und wider andere Perſohnen 
erfahren/angefehen Die gantze Welt in dem Meer 
deß Haß und Neyds verfendet / und vollder 
Bosheit iſt /. welches auch Schon zu feiner Zeit 
Der Apocalpptifche Adier geſehen / mann er fagt: 
Totus mundus in maligno poſitus eſt. Auch He- 
ronymus Cardanus , ein Medicus ‚lib, 15. de re- 
zum varietate c. 80, fpöfflet auch nur der. Des 
xen/ betitlet fie. einfältige / armfeelige Und 
Bon der ſchwartzen Gallbewegte Weiber / wel⸗ 
che nur Eugen verbringen / und foldye Ding ers 
zehlen / die niemahls wahr / noch zu glauben 
- fepn. Diſe Muͤtterl / ſagt er / ſeynd arm und 
muͤhſeelig / leben in denen Thaͤlern von Fruͤch⸗ 
ten und Kraͤutern / und wann ſie nit hisweilen 
einwenig Milch fanden / koͤnnten fie ſchwaͤrlich 
das Feben hinbringen. Dahero ( fahrter weis 
ter fort ] wirſt du fehen / Daß fie gemeiniglich 
. gan 
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gang duͤrz und mager / ungeflalt / haͤßlich / tieff⸗ 
angig / bleich und ſchwartzlecht außſehen / alſo 
war / daß ihnen die ſchwartze Gallſucht undMe- 
lancholigu den zwey Augen⸗Fenſtern hervor 
ſcheinet / ſie ſeynd ſtillſchweigend / und verwiur⸗ 
vet / fie feund in ihren Meinungen unheweglich 

a.alfo hartnackig / daß wann du nur ihre AB% 
efrachteft ,_ mit was Beſtaͤndigkeitu 6 
Eräfftigung fie felbige vorbringen / wurdeſt du 
ſhwoͤren es koͤnne der Sach nicht anderſt ſeyn. 
Daß fie aber an der ſchwartzen Gall Frand Tigen/ 
‚gibt ſolches an Tag theils ihrLebens⸗Nahrung / 
theils die Beſchaffenheit deß Luffts / theils Die, 
Geftalt ihres Geſichts und Leibs / theils ihre 
der Rarrheit und [alfo zu reden der Unmoͤgleit 
volle Wort / theils auch. das finflete trutzige 
Angeficht / mann fie reden / endlich and) die Be⸗ 
 gebenheit / fo ſich jur Zeit Philippi Vice comitis- 
rk zu Mayland / hat sugeragen / alles dis 
- fe8 / fage ich erfläret fie für ſchwartz gallichtig. 
ber diſer Caſus, weil ed mas befonders iſt / fin⸗ 
det bey gelehrten Perſohnen keinen Glauben. 
Diermit befchließt er feine Wort. - Deme dus 
gegen weit vernünfftiger lehret der hochgelehrte 
Joan. Franciſcus Picco und das groſſe Kirchen⸗ 
Liecht Auguſtinus / nemlich / daß die Effect und 
Wurckungen der Zauberinen nit koͤnnen von ber 
melandolifb und galliſchen Feuchti keit her⸗ 
ruͤhren. Auch — Agrippa, de Cordani 
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indifer Boßheit anhangender Mitgeſell / unten 
ſtunde ſich die Feder wider Die heilige Inquitition. 
zu Khärpffen / und fein. Lafter- Maul zu reiben/ 
mit vorgeben / gedachtes heilige Ambt procedire 
unbillicher Weiß wider die Deren / angeſehen 
ſolche mit nichten die junge Kinder / wie Der ges 
‚meine Poͤoel darfür haltet / verzaubern / dahero 
fie oͤffters wider vollftändiger der Sach Erkant⸗ 
nus untechtmäffiger Weiß / nur weilen fie gute 
alte und einfältige Mittel / fegnd zu dem und. 
jenem fhmahlichen Tod geurfheilt und verdam⸗ 
met werden. Aber Agrippz ‚difem Hexen; Ad- 
vocafen legef Pater Sextus 1. 6. annor, 276. Bib- 
lior. fein Ungefchicklicykeit klar wor die Augen / 
da er ihm den Spruch deß H. Apoſtels Galar. 3. 
unter Die Nafen reibet : O infenfari Galarz,quis 
vos faſcinavit ? 9 ihr — Galater / wer 
hat euch bezauberet 2 me ort der heilige 
Dieronymus alſo außleget und ſaget daß Fa- 
feluario eigentlich ein Verzauberung ſeye / welcht 
den annoch in faſciis, oder in Windel gefetſchter 
Kindern / und die annoch den Gebrauch der Faͤſ 
ſen nit haben! ſchaͤdlich iſt. Wie dann auch ein 
heydniſcher Poet beyſtimmet: — 
Neſcio quis teneros paulas mihi fafcinar agnos. 
Ich weiß nit wer mir meine Kinder / ſo ich 
wie meine Augaͤpffel liebe / verzauberet. Diſes / 
ob es wahr / oder nicht / das weiſt GOtt: dann 
es geſchehen kan / daß auch die Teufel ſich diſer 
Suͤnd bedienen / zumghlen wann ſie einen * 


- von den unmündigen Kindern, fi 
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hehn / ſo den | ber Geburten GOttes anzu⸗ 
tretten / oder auf demfelben Fortgang zu machen 
willens / denfelben bemuͤhen von Dannen abs. 
Mendig zu machen ; diſes gemeine * laber 
| ſchicket ſich ſehr 
wol daher / dann gleichwie die Verzauberung 
den kleinen Kindern geſchwind ſehr ſchaͤdlich zu⸗ 
fallet / alfo auch die jrrige Lehr denen Galatern 
ſehr groſſen Schaden brachte / als welche erſt 
neulich zu dem wahren Glauben gebohren / an⸗ 
noch der Milch beduͤrfftig mit einer falſchen Lehr 
gleichſam ſeynd nerganberet worden / alſo zwar/ 
Daß ſie gegen der Sonn der Warheit / fo da if 
Chriſtus JEſus / gan / zu fagen 7 verblendet / 
- allerdings einen böfen Magen bekommen haben / 
welcher die Speifen deß heiligen Geiſts widerum 
molte von fich ſtoſſen. Cornelius Agripa . ein 
Erg Keger 7 unterſtunde fichnicht weniger Die 
Inquificores hereticz praviraris meifterlic) durch⸗ 
zulaſſen / und mit feiner Lafter + Beder zube⸗ 
ſchimpffen / vorſchutzende / ſie hätteneine neue 
Gatt ung der Unbillichkeit erfunden / weilen fie 
die alte unſchuldige Mutterl hoͤchſtſchmaͤhlich / 
als Hexen / ‚melde die kleine Kinder durch bloſ⸗ 
ſes Anfehen verderben / und verzauberen / er 
clamieren. Welche Sach Cwie diſer boß⸗ 
haffte Ketzet vorgibt ) doch Hieronymus inCom- 
ment: Epiſt. ad Gal. und Chryfoftomus in Ho. 
miliis epift, ad Coloſ. ſelbſt fuͤr eine heydniſch⸗ | 
und aberglaubifche Babel balgen ; bobingegen £ 
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fofern man erft angezogener Lehrer Meinung in 


reiffe Ermegung siehet / obgedachfer Cornelius 
anfeiner augenfihtbaren / gumahlen wolgehörs 
neten ſ. v. Lug erdappet wird. _ Allermaflen die 
Schuhler offentlich lehren / daß die Fafcination 
oder Bezauberung auf zweyerley Weiß gefchehe. 
Nemlich auß leiblicher Krafft und Wuͤrckung / 


und auf Mißhandlung deß Teufels, Und zwar 


auß leibliher Wuͤrckung / fagen fie / gefchebe die 
Fafcination , wannauß denen Augen der Thies 


vorbrechen / welche hernad) in: den ungefehnen 
Dingen böfe Elfect verurſachen / fintemablen die 
die philofophi lehren / das ein pollierter ſtaͤhli⸗ 
ner Spiegel audy nur von dem Anfehen eines 
Weibs / fo ihr monatliche Kranckheit hat / ein 
unaußloͤſchliche Macul an ſich siehe / ja fie mache 
zu folcher Zeit die Kraͤuter verderben / und cau- 
heren fo gar / daß die Eleine Thierlein ob deren 
Anfehung umkommen. Dahero aud) Die Gelehr⸗ 
ken der Meinung ſeynd / Daß / meilen die zart⸗ 
und weich.glidige Kinder vom Anfehen der gotts 
Iofen Unholden alfo Fönnen verleget werden / daß 


fie gemachſam außdorren/und dahinſterben. Die: 


anderte Weis zu verzauberen / nod) ärger und 
ſchaͤdlicher / alss dife fie ſeye / bevorab / wann ſolche 
veruchte Weiber die vergiffte Stralen ihrer Au⸗ 


en. mitelſt Anruffung / oder Concurtentz / deß Teu⸗ 


els umb fo kraͤfftige⸗ und wuͤrckſamer machen. 


N 


ven eg ſchaͤdlich⸗ und vergiffte Geiſter her⸗ 


er 


— 


— 
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ſolcher Meynung fallet aud) bey der $).Hieföny- 

. mussdarfür haltende,daß der leydige Teuffel ſich 
abſonderlich zu dergleichen Mißhundlungen ge; 
Brauchen laſſe. Es ſtimmet zwar in diſem Pun⸗ 
cto Chryſoſtomus mit Hieronymo nit uͤbereins / 

‚Sondern achtet ebenfalls die Faſcination fuͤr einen 
laͤeren Tand / mithin die jenige harten Wor⸗ 
ten aufahret / fo wegen ihrer Kinder / da fie 
prefthafft werden / die alten Muͤtterl und Un; 
holden umb Hilffanflehen / hingegen GOTT 
und bewerthe natürliche Artzneyen beyſeyts fes 
tzen; wle mit mehrern auß folgenden Lateini⸗ 
* Text zu vernemmen. Sic Chriſtus eijcitur, 
& inducitur temulenta & nugatrix anus; myſte- 
rium Crueis conculcatur, & ſeductio diaboli trĩ- 
pudiat. Quid verò & alia ridicula commemo- 

zem ?® cinerem, ſalem, fuliginem ? & turſus 

‚verulam in medio produdtam ? revera ridiculum 

S&c dedecus: & oculus quisque inquis falcinavic 
puerum. Quousque Saranicaifta $ Quomodo 

‚non ridebunt nos Gr&ci ? quando illis ‚dicimus 
magnam efle Crucis virtutem ; cum videant,nos 
iftis egere, quæ ipũ derident ‘® Nonne DEUS 
medicos dedir & pharmaca ® H&cChryfoftomus, 

Chriſtus wird hinauß geftoffen / und ein vers 

truncknes geſchwaͤtziges Weib aniftatt feiner aufs 
genommen :da8sGeheimbnuß deß Creuses wird 

mis. Fuͤſſen getretten / und deß Teuffels Liſt 

triumphieret. Was ſoll ich mehr von andern 
laaaͤcherlich⸗ und ungereimbten Poſſen gan ? 
. n$ 


! 
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Was ſoll ich melden —2 Saltz / Ruß 
und hernach widerumb ein in die Mitten hervor 
geführte Unhold? Fuͤrwahr es iſt lächerlich und 
ein Schand und Spott / und hernach frageſt du / 
weſſen Augen doch den Knaben muͤſſen verzau⸗ 
Bere und verhexet Haben 7 wie lang werden 
diſe Teuffels⸗Poſſen noch regieren und im 


Schwanck gehen ? Wie ſollen nit die Griechen 


hierüber föttlen/ und lachen ? mann wir ih⸗ 
nen fo groffe Ding predigen / und vorſagen von 
der wunderbarlichen Würdung deß Creutzes / 
indem ſie ſehen / daß wir uns deſſen bedienen / 
deſſen fie felbft lachen ? Hat dar Gott keine 
Argten beftellet 2. bat er dann nit haylbare 
Kraͤuter außder Erden hervor wachſen lafien ? 
ſo vil der H. Chryſoſtomus. Auß deſſen anges 
gognen Worten / und nod) mehr auß diſem wahr 
renden Difcurs abzunemmen iſt / und ſeyn wird/ 
wie vil/ oder mas man von der Falcinarion , Hr 


ber Verzauherung halten folle. Weiters’ fe 


laſſen ſich diſe vermaledeyte Deren nicht nur eins 
Bildifcher Weiß ,fonder in der That und Wahr⸗ 
helit von dem Teuffel von einem Orth in das an⸗ 
Bere in Geſtalt der Hagen / Hund , Dammel 
und anderer Beftien tragen / und wiewohlen ies 
ner Sanonifche Text cap.Epifcopiregiftrarus 26. 
Caufag. 5. ſich ſtarck wider diſe Lehr ſetzet und 
das Widerſpihl zu behaupten ſcheinet in folgen⸗ 


den Worten: Ilud eriam non eft adinirrendum, ; 


quod quadam ſceleratæ mulieres , retro — 


C⏑— 

thanam converſæ, 3 illuſionibus & 
phantaſmatibus ſeducæ, credunt, ſe, & profitens 
tur cum Diana nocturnis horis Dea Paganorum ; 
velcum Herodiäte , vel cum innumera multitu- 
dine mulierum equitate, fupra quasdam beſtias, 
& mulca terrarum fpatia intempeſtæ noctis ſilen- 
zio pertranſite. Auch das jenige iſt nit zu zulaſſen / 
dab etwelche Gotts⸗verhaßte Weiber / welche 


ſihh dem Teuffel ergeben / und durch tenfflifche 


Betruͤg und. Phantaſeyen verfuͤhret / darfuͤr 
halten / und bekennen / ſie reiten naͤchtlicher 
Weil mit der Diana, oder haydniſchen Goͤttin _ 
oder mit Herodiade / oder mit einer unzahlbar 


ren Menge der Weiber auff untesfhidliche Bes 


ſtien / und machenbey Killer Tracht etlih hundert 
MeilWeegs:und dien Zmeiffel zu vergröffern 


._ füget er noch bifeß bep : quis vero cam ftulıus, &c 
he 


es ſit, qui hæc omnia ‚qu& in folo ſpiritu fi- 
unt, etiam in corpore acciderearbirrerurtmer fol] 
aber fo thumm und naͤrriſch ſeyn / welcher alles 
difes ſo alleinig in dem Geiſt und Gebancken/ 
oder Einbildungen geſchehen / auch in dem Leib 
zu geſchehen vermeinen ? und befchlieffet: alfo : 
Quod omnibus publice annunciandum eft,,quod 
ui taliacredir , &his fimilia , fidem perdit. 
Hiemit foll allen kundbar feyn/ daß / welcher 
dergleichen Ding glaubet/den Glauben verlieh, 
re. Nichts deſtoweniger diſem allem ungeadh; 
tet / fo tft doch gewiß und unlaugbar / da der⸗ 


- gleichen heilloſe Vettlen Teiblicher Weiß und 


wahr⸗ 
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wahrhafftiglich von dem Teuffel durch die Lufft 
von einem Orth zum anderndann und wann ges 
fragen werden ; Befag deß Englifchen Lehrers 
2. 2. q. 6.c. 5.2. 3.tit. defuperftitionibus, und 
queeftionibus difputatis 1. p. q. 8. tit. de miracu- 
lis. Item q. 16. a, 5. & 6. tit. de Doamonibus : 
wie nit weniger auch Sylvefter Prierüs tract. de 


— — — 


mirab, operar. Dem. & Magarum; deme bey⸗ 


ſtimmet Thomas Barbantinus lib, de Apib, allwo 
er wunderliche Ding erzehlet / ſo wol von der 
eingebildten / als leiblich und warhafften Hin⸗ 
und Hertragung der Menſchen. Unterdeſſen 
‚aber findet man nit wenig / die dem heiligen 
home und andern Das Widerfpihl probieren? 


and fich fehr bemühen / die widrige Meynung 


mis aruͤndlichen Argumenten zu behaupten/ung 
ger andern auch diſes vorſchutzende / daß wann 
es in Warheit follte gefchehen / daß die Deren 
von den Teufflen von einem Orth zu dem andern 
getragen wurden / wurden nit wenige Unform⸗ 
lichkeiten nnd Inconvenientzen erfolgen 3 und 
erſtlich zwar / daß auff ſolche Weiß die Hexen 


ein jedwedern / der ihnen nur gefaͤllig / wider 


eygnen Willen kunten zu ſich nemmen / und in 
weit entlegne Orth und Laͤnder mit ſich fuͤhren. 
Zum andern kunten die Hexen leichtlich in die 
wolverriglete und bewachte Kercker und Ge⸗ 
faͤngnuſſen einttringen / und andere in Eyſen 
und Banden ligende Hexẽ uñ Hexenmeiſter von 
aller Gefahr frey nnd ledig machen / BOB 
| = | | ” aber 


J 
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ser die menſchliche Gerechtigkeit vil mehr felbft 


fangen / undgzernichtet wurde. Zumehres - 
r Bekraͤfftigung deffen bringen der widrigen 


teynung Anhangere ein Exempel herbey 7 mels 
nde : wie Daß ein Mann ware / welcher ein 
3eib hatte / fo , der gemeinen Sag nach / an 


m Fleinen Fuhrwerck Teixel und Räder dapfs 


rule in dem Lufft umzukehren / und teilen 
jedoch hierimegen einen verlaßlicdyen Bericht, 
ol aber ſtarcken Arkwohn hatte / al$ fragte er 


offtermahlen / ob deme alſo / daß ſie eine 


ex / und mit dergleichen Geſchmeiß in Com⸗ 
gni ſtehe ? auch ob fie wuͤrcklich Profeßion 
n diſem Handwerck mache? fie hingegen 
ugnete ſolches ein fuͤt allemahl rund hinweg. 
emnach aber der gemeine Ruff von ihr mehr 


d mehr erwuchſe und der arme Mann von 


aubwuͤrdigen Perſonen verſicheret wurde 7 
ß ſein Weib mit dem Hexen⸗Geſindel umge⸗ 
mit ihnen von Verzauberung übe / und 
chtlicher Weil auff dem Hexen⸗Dantz erfcheis 


/ als gedachte er deflen ein unfehlbare Ge 


ßheit einzuholen 5 mas thäte er ? zwoͤlff gan⸗ 
Maͤcht wachteer / umb zu erfahren / ob fie 
ff den Teuffels⸗Tantz außfahre/ oder ein an⸗ 
ꝛe Gaucklerey anſtellen werde: jedoch umſonſt / 
nn er fie allzeit in dem Beth an ſeiner Seyten 
ande. Wenig Taͤg aber hernach / ba fie 
ubt andern herifchen Mitgefpabninen gefaͤng⸗ 
eingezogen / und A die ſtrenge Frag gefun 


| 


\ 
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vet wurden / bekandten fie einhellig / daß fie 
Hexen jenen / benambſten fo garialle Monat s⸗ 
Tag und Stunden / warın fie naͤchtlicher Weil 
durch die Luͤffte auff den Dantz gefpagierer } e8 

bemuͤhete ſich zwar der Mann. moͤglichſt/ fein 
Weib wider dero eygne bereits beſchehen Be⸗ 
kandtnuß u defendieren / und von derley Laſter 
außzuhalfftern / gienge ſelbſt vor offentlichen 
Raih / ſich zum coͤrperlichen Eydſchwur offer 
rierend / daß er ſo hoch betheuren koͤnne daß. 
fein. Weib eben ſelbige Nacht / da fie ſagt auff 
Dem Hexen⸗Tantz geweßt su ſeyn / bey und neben 
ihme —— an der Seyten geſchlaffen habe / 
es wurde aber ſolche partheyiſche Depoſition nit 
allein nit attendieret / ſondern vor nichts geach⸗ 
tet ; maffen die Theologi, wie oben bereits ers 
wiſen / ſelbſt hiervon das Miderfpihl doeiren z 
wie in particulari der O.Bonaventura ʒ. ſent. diſt. 
19. q.3. Schnurſtracks darwider ſchreibet: wie 
auß nachfolgenden Grund⸗Saͤtzen mehrers er⸗ 
hellen wird: und zwar erſtlich anbelangend den 
CanonemEpilcopi , iſt vorlaͤuffig zu beobache 
ten / daß in jenem Orth der Canon mit nichten 
edencket zu improbieren / oder zu laugnen / als 
unte der Teuffel | auß Zulaſſung Gottes nicht 
die Hexen durch die Lufft von einem in das an⸗ 
dere Orth tragen / dann auff ſolche Weiß wur⸗ 
de ſelbiger Text aller Theologorum und Cano- 
niſten Meynung zu wider reden / ja wider daß 
heilig Evangelinm ſelbſten ſtreiten / Raſſen dep 


j 
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St. Mattharo —* und Luca geſchriben ſte⸗ 
het / daß der Teuffel Chriſtum den HErrn auff 
Die Bühne deß Tempels geſtelt; über welches 


die Gelehrte fagen / daß es leiblicher Weiß / 
und nit durch Phantaſey geſchehen ſeye. May 


liſet auch von Simone Mago, dem Ectz⸗ Zaube⸗ 


rer und Hexenmeiſter / daß als ihne der Teufel 


durch die Lufft empor getragen / der heilige Pe- 
trus GOtt gebetten habe / Er wolle doch nit zu 
laſſen / daß ſo vil Volcks durch die Zauberkunſt 
verblendet / und verfuͤhret werde; Gtt erhoͤr⸗ 


te das Gebett feines getreuen Dieners / und ſi⸗ 
he / da fielle der Zauberer auß dem Lufft herun⸗ 


ter auff die Erden / wie ein Blitz / alſo zwar / 
daß er die Schenckel ‚Jeiömertent / und bald 
Daranff feinen imgluckfeeligen Geift auffgabe. 
Derowegen wollte obangesogener Text ut der 
gottlofen Weiber Meynung in fo weit zernich⸗ 
sen / als fie vermeinen / und vorgeben / fie ſpa⸗ 


. gieren mieder Söftin Diana, oder mif dent 


leichtferfigen Lumplein Yerodiade auff warhaff⸗ 
gen Beſtien / und geichehe ſolche Hin⸗ und Wi⸗ 


dertragung durch Krafft Goͤttlichen und nit def 


Teuffels Geiſtes / welcher fie hierinnfalls mit 
Argliſtigkeit verblendet / maſſen derſelbe vil⸗ 


mehr auff Betruͤg / als auff warhaffte Wuͤr⸗ 


ckungen geſinnet / zumahlen er ihm fuͤr eine 
roͤſſere Ehr haltet / diſe einfaͤltige Muͤtterl mit 
hantaſey betruͤgen / als dieſelbe warhafft 
und perſoͤhnlich — zu dem andern Di 
| | r⸗ 
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überfragen su Eönnen. Der H. Thomas quasi, 
difp. I. 5. tit. miraculis,feget Der erften Inconve- 
eng oder Unformlichkeit / nemblich / wann 
Die Teuffel das Deren: Sefindel durch die Luͤfft / 
oder ſonſten hin und her von einem Orthindas 
andere vertragen koͤnnten Dife Wort entgegen z 
Daß zwar die Teuffel durch ihre Krafft fofie 
haben / vil Sachen kunnten thun und $u wegen | 
bringen / mittelbar der natürlichen Dingen / 
wann es Ihnenvon GOtt wurde gu gelaflen / 2 
werden aber dDurdy die gewaltige Hand "Sorte 
bergeftalten im Zaum und zuruck gehalten / daß 
fie offtmablen nicht vermoͤgen / das jenige / was 
fie gedencken ine Werck zu ſetzen/ zu effectuiren / 
bevorab ihnen durch das bittere Lehden und 
Sierbeu JESU Chriſti Die Kräften taufens 
derley Unhayl außzuuͤben gutentheils benom⸗ 
men worden. Auff die andere Unformlichkeit 
wird repliciert / daß die Teuffet ihren Gewalt⸗ 
und Stärd nit gebrauchen koͤnnen wider die au⸗ 
gemeine Gerechtigkeit / und alſo die Hexen und 
Hexenmeiſter auß den Gefaͤngnuſſen ent fůhren/ — 
geſtalten ihnen ſolches von GOtt dem hoͤchſten 
Richter nit geſtattet wird noch zu gelaſſen / 
ja vilmehr werden ſie hierinn er ag | 
Obſicht der Engel verhindert / undabgefriben / 
wie Der heilige Auguftinus lib. 3. de : rinit. [ehe 
ret: dann auff ſolche Weißlfagt ver D. Thomas} 
wurde ſich Die Macht deß Teuffels über pic Draht 
Gottes erheben / die weltliche —— | 
Er oe Sa Ze Be 
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zernichten / worauf in dann alle Geſatz daͤrfften 
auffgehoben werden / welches Gott der HErr 
auff keine Weiß zulaſſen kan. Ferners / ſo wird 
mit Grund behauptet / daß es dem Teufel gar 
kein Kunſt ſeye / auf mancherley Weiß den 
Menſchen zubetruͤgen / und alsdann die Weiber 
‚in der freyen Lufft herumbzuraͤdlen / und auf die 
Dantzereyen zu fuͤhren / da der Dann in deſſen 
——— ſeine Geliebte an der Seyten 
ſclaffend; damit aber der leydige Teufel ſolchen 
Betrug hewerckſtelligen koͤnne / muß er ſich be⸗ 
forderiſ beardeiten / einen ſolchen phanthaſtiſchen 
‚Leib mit all erforderlichen Glidmaͤſſen auß der 
-£ufft zu formieren / umb foldye allenfalls attive 
‚and paslıya gebrauchen zu foͤnnen / auf ſolche 
Weiß fchiffet er mit einer ſolchen Gabelfahrerin 
‚Frey durch die Luffte und leget mittler Weil eis 
nen andern in Weibs⸗Geſtalt verſtellten Teufel 
dem Mann an die Seyten / umb denfelben quo- 
cunque modo zu bedienen. Wer nebſt difer Dias 


er teri noch andere ungahlbare Unthaten / ſo durch 


Hexereyen und Teufels⸗Kuͤnſte herruͤhren / zu 
wiſſen verlanget / der belehre ſich an Jacobi 
Sprangers Buch / betitelt Malleus maleficarum, 
der Hexen⸗Hammer. Allda wird er Sachen er⸗ 
fahren / fo billich ein beſcheidene und ehrba e Fe⸗ 
der bier. beyzufuͤgen bedencken tragctte. 
MNimme derowegen einen Abſprung hiervon / 
und berichte der curiofen Welt / daß die verma⸗ 
93 ledey⸗ 
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ledeyte Unholden jesumeilen ‘vermögen / einen 
Menfhendurd Hilff deß Teufels in Beftien zu | 
verwandlen, Und ob zwar der Can. cap. Epiſco- 
pi 25.caufa.q. 5. Kraft folgenden Formalien 
herwider ftrepitieref : Quis credie, pöfle fieri, 
aliquam creaturam aut in melius, aut in dererius 
transmugari', aut in melins , aut in deterius trans- | 
mutari , aut transfermari : in aliam ſpeciem, vel 
in aliam fimilitudinem , nifi ab in ipſo Creatore, 
' quiomnia fecit, procul-dubioinfideliseft, Aber 
immer glaubet/ es könne einEreatur in was beſ⸗ 
ſers / oder ſchlimmers verändert, mithin in ein 
andere Beftalt oder Gleichfoͤrmigkeit verwand⸗ 
let werden / ohne daß es von: Schöpffer ſelbſt / 
ſo alles auß nichts gemacht hat / herkomme / ein 
ſolcher iſt auffer allem Zweifel ein unglaubiger 
Ketzer. Unterdeflen aber fennd die zwey Ding 
im angegognen Text jonderlichzu merden : und 
Fan erftlich das Wortlein Fieri, gemacht werden/ 
oder gefchehen / zweyerley Verſtaͤndnus haben. 
Dann creare erſchaffen / iſt alleinein Goͤttliche 
Eygenſchafft / ſo mit nichten einigem Menſchen 
Fan zugeeygnet werden / lauf ver H. Schrifft: 
Omnia creavit, & foliusDei eft creare : wie Dann 
aud) in Conformitäf. deffen der. H. Thomas 2, 
cong. genn, c. 22. lehret. Vor eind : und. vor 
dag andere muß zwiſchen denen Ereaturen ein \ 
mercklicher Unterſchid gemacht / und wol confi- 
derieret merden / welche vollkommen / oder uns 
vollkommen ſeynd 3 zumahlen der Menſch uns 

| er 
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ter die Claß der vollkommenen von allen Cregtu⸗ 
ren zu rechnen / hingegen Schlangen / Froͤſch / 


Maͤuß und dergleichen unzahliche Infecta, deren 
unvollkommene Geburt auß der Putrefaction, 
oder Verfaulung entſpringet / ſeynd / und wer⸗ 
den durchauß unvollkommene Ding genennet. 


Naun iſt zu mercken / daß der Canon allzeit von 


der erſten und vollkommnen / nicht aber von 


der unvolllommenen attung redet nebſt des 
me / ſo ſeynd auch noch weiters die Wort deß 


Canons: In aliam rrausmutationem converti $ 


zu conſiderieren / dann zweyerley Verwandlun⸗ 
gen zu finden / eine ein weſentliche / die andere 


ein zufaͤllige; Die erſte Fun abermahlen auff zwey⸗ 


erley Weiß betrachtet werden / zum theil / wie 
es ſeiner natuͤrlichen Form oder Geſtalt nach ei⸗ 
ner Sach ſichtbarlich anklebig:/ und. anderen 
theils / wie es einer Sad) nicht eigentlich / ſon⸗ 


dern nur in ſo weit / als es das Aug begreiffen 


Tan / anhaͤngig iſt. Dahero geantwortet wird/ 
daß der Canon von der formal-und wefentlichen 


Berwandiung der volikommnen Ereaturen / des 


ven Herkommen und Geburt die Verfaͤulung 
und Verweſenheit nicht erkennen: / allwo eine 
Subſtantz in die andere zuverwandlen nit moͤg—⸗ 
lich iſt / redet ; nicht aber von der zanberifchen 
Verwandlung / melde Zweifels ohne die Sub⸗ 


ſtantz und Weſenheit unberuprter laſſen / und 


nur allein wegen tenflifcher Verblendung vers 


wandlet au tfeun gebunden. Zu mehrerer Ers 
| | D 4 | klaͤ⸗ 
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klaͤrung deß erſt movierten Difcurs folle dienen / 
was Jacobus Sprangerus von einem Cavalier deß 
3). Jeroſolymitaniſchen Soanniserzehlet. Dis 
fer / nachdem er mit anderen vilen Rei: Ges 
fährten in einem nıit Kaufmanns » Waaren 
reich beladenen Schiff bin der Statt Calamiria 
indem Stönigreich Cypren an daſelbſtigem Ser | 
ſtatt anlandere / und mit ihme vil aufdas Land 
fligen / zu fehen / ob fie nit etwas. umb ihr Belt 
möchten zu eſſen uͤberkommen / da Fommte erſt⸗ 
gedachter Cavalier zu einem Hauß auſſer der 
Statt neben dem Geſtaad deß Meers / worin⸗ 
nenfich ein Weib befande / diſe redet er any und 
fragte ſie / ob ſie nicht Ayr zu verkauffen haͤtte? 
diſe ſade den Juͤngling an / hatte ob feiner 
Schoͤn⸗ und Tapfferkeit ein ſonders Wolgefal⸗ 
len / anbey vermerckende / daß er ein Außlaͤn⸗ 
der waͤre: endlich meldete fie / er ſolle ein we⸗ 
nig Gedult haben / und verziehen / fethan er _ 
alſohald / was er verlanget / haben folle ;: fie 
gehet alsdann in ein Zimmer hinein und indem 
e ſich in etwas verweilete / ruffet der Juͤng⸗ 
ing / fie folk die verlangte Ayr bald bringen / 
umd fie fertig machen Damit nicht gaͤhling das 
Schiff moͤchte abfeglen / und ihne.auf dem£and 
dahinden laffen ; das Weib bringet die Ayr / 
md gibt folche dem Juͤngling / mit Bedeuten / 
Dak wann gahling das Schiff von Land geftoflen 
hätte / folle er nur zuruck widerum zu Ihe tes: 
zen, Der Züngling macht ſich geſchwind ef 
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die Fuß / und eyſei dem Schiff zu / fo zwar noch 
an dem Geſtaad ſtunde / befandeaber / daß eis 
nige ſeiner Mitgeſellen annoch nit zugegen wa⸗ 
ren / gedachte er / anjetzo Zeit und Platz zu haben / 
die von dem Weib erkauffte Apr zu eßen: ſetzet 
ſich demnach etwas entlegen von dem Schiff auf 
dem Ufer darnider / und iſſet ſene Ayr. Uber: 
ſihe / Eaum verlauffte ein Stund / da wurde er 
zu einem Narzen und gleichſam von allen Sinnen. 
beraubet. Er kunte vor Verwunderung nit fafr 
fen / mag doch deſſen die Ur ſach ſeyn moͤchte; bes 
gibt ſich alſo nach dem Schiff (in Willens hinein⸗ 
zuſteigen / und mit den andern abzuſeglen / aber 
er wurde von denen / fo bereits indem Schiff 
waren / übel mit Streichen empfangen/dann ein. 
jeder zu fehrepen anfangete: Schau / ſchau was 
will difer ungezaumte / langohrige Efel ? fort / 
fort du Beſtia / folt du d ch auch anmaflin / zu 
ehrlichen Leuthen in das Schiff zu ſteigen? Der 
arme Tropff / auf ein fo uͤlle Maniet von dannen 
abgetriben / notierte unter anderen. ſonderheit⸗ 
lich / daß er von ſeinen Mitgeſellen fuͤr einen E⸗ 
ſel gehalten / und erkennet werde; geriethe da⸗ 
hero in die Gedancken / es muͤſſe ihme das Weib 
durch die gekochte Ayr was zauberiſches beyge⸗ 
bracht haben / und weilen er / wie ein Stum⸗ 
mer / kein Wort mehr reden kunte / jedoch als 
les dentlich verſtunde / mag andere ſagten / 
zweifelte er deſſen umb A weniger. Nichte Die 
E —25 Nbo⸗s 
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ſtoweniger verfuchte er nochmahlen / in das 
Schiff hineinzufringen / aber wurde heftiger / 
als zuvor / mit gemefienen &treichen repousſirt; 
muͤſte deromegen mit groͤſtem Schmergen und 
Bitterkeit feiner Seelen gleichwol die in dem 
Schiff ſitzende gute Gefellihafft verlaffen und 
mit Augen von Sand abfahren fehen / weilen 
ihne jedermann für einen Sormals Efel anſahe. 
Muͤſte dannenhero gezwungener maffen wide⸗ 
rumen in das Hauß zu dem Weibkehren / wel⸗ 
cher er ſothan 3 Jahr lang / als ein Efel / ge 
dienet / und alle nothwendige Sachen / als 
Holtz / Waſſer / Getreyd und anders ins 
Hauß getragen ; bloß allein unter waͤhrenden 
10 groſſen Elend hatte er diſes noch zum Troſt / 
daß ihne / obwohlen er ſonſten von maͤniglich vor 
eine unveraunfftige Beſtia gehalten worden / 
gleichwolen die Hexen und Hexenmeiſtere / in 
allem / ſowol der Kleydung / Gang und Con. 

verfation nad) vor einen mahrhafften Menfchen 
jederzeit erfant haben. Difesund vergleichen 
Exempel mehr ersehlen Joannes Hider, Jacobus 
Sprangerus und Ghirlandus, fo ſich auß verzaus 
berifcher Verwandlung durch teuflifche Berblen⸗ 
dungen wahrhafftiglich haben zugetragen. Des 
nen auch / was der H. Auguſt. 18. deCivic. c. 
16. von denen Spieß⸗Geſellen Diomedæ, fo in 
Voͤgel veraͤndert worden / und nachmahls lange 
Zeit umb den Tempel deß gottloſen Hertzogens 
erumbgeflogen / ſchreibet / fůglich Fan beyge eört 
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werden. Auen aud) Homerus von Denen 
Mitgefelen Ulyslıs meldet / daß fie / Krafft ver 
Circe zauberiſchen Verwandlung / Haut / Börs 
fien / Koͤpff und Leiber hatten / wie die Echwein / 
aber / wie Boetius conreſtieret / ſender Verlurſt 
ef. — diſe fo verwirrt 

udtile Materi 7 und wende mich zu ander 
Weiber⸗Maͤnglen. ⸗ 
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Wie ſchmaͤhlich und den Weibern 
uͤbel anſtaͤndig ſeye / wann ſie mit ihrer 
natuͤrlichen Geſtalt nicht zufriden / ſondern durch 
mancherley Anſtrich und Beſchmincke⸗ 
reyen ſich —— ſchoͤn zu ma⸗ 
en. | 
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es wollen ig Gebrauch / mittelft def 
‘ Se felben ſich die Weibsbilder eifrigift bemühen / 
Schöner zu machen / flieſſe urſpruͤnglich yon den als 
.. ten Römern ber / alg welche pflegen alle Feſttaͤg 
dem Gott Jupiter das Angeficht Frifchen Farben 
zu illuminieren; Dahero7als Die Römische Weiber 
wahrgenommen / daß dep Jupiters Augen une 
ger ſolchen widerholten Sarbenuleht Ä 
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vorſpihleten / Haben fie Gelegenheit genommen / 
ein gleiches an ihnen zu probieren / und allgemach 
angefangen ihr Schoͤnheits beduͤrfftiges Leder 
zu fuͤrneyſen 7 und anzuſtreichen / umb Willen 
ſchoͤn angeſehen zu ſeyn / wie dann derlen hoͤchſi⸗ 
ſuͤndliche Schmier Kunſt noch heut iges Tags im 
Schmwungigehet / alſo zwar / daß offt manches 
grmes Schaͤpyerl / wann fie mit Spinnen / oder 
Nahen / ſechs Kreutzer gewinnet / widerum vier 
umb den Anſtrich außgibet / und darbey ſo Noth 
leydet / daß ihr der Hunger oben auf den bloſſen 
Achslen Base Meines Erachtens aber / 
befinden ſich diſe in ihrer Meinung umb Yo mehr 
‚Fehr betrogen / bevorab bekant / daß lang vor 
der Römern Zeiten ein gewiſe Anſtrichs⸗Gat⸗ 
£ung / mit Crocodill Kothvermiſchet / im Ges 
hrauch ware. Antiphanes‘, ein Comadiant if 
ber Tragœdia, foer Maltacha intirulieret-/ wie 
“Clemens Alexand. lib. 3. Pœdag. anmercket / ers 
zehlet mit ſchoͤner Ordnung noch mehrer von jener 
Schminckerey / oder Anftriche-Runfe der Wei⸗ 
ber / mit diſen Worten : fie bedienten fich / fagt 
er / deß Erocodillen Koths / beftrichen fich mit 
dem Schaum der Meer; Spinnen / farbten die 
Augbraunen niit Khienruß / und Hebten ihre 
Wangen über ein Feur: auß welchem dann ers 
hellet / daß der Gebrauch deß Anſtrichs der Weiber 
nit von den Roͤmern ſeinen erſten Urſprung herge 
nommen habe / ſondern anderſtwo bergefiien 
er | - eyn 
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ſeyn muͤſſe / Galenus bezeuget / daß je⸗ 
nes Koth / fo zu Vermiſchung deß Anſtrichs 
gebraucht wurde / nit von dem Waſſer⸗oder 
Meer⸗Schaum 7 ſonder von dem jrrdiſchen Cro⸗ 
codill herkommen feye : wie zu leſen lib. ro de 
fimplicib. medicam, Cæterum terreſtrium cro= 
codillorum , horum ‚inquam , exiguorum , & 
humi ferpentium ftercus'praciforum efleceremu-: _ 
‚lieres delitiof® , quibus non eft ſatis, quod alia 
fıht medicamenta tam multa, quibus faciei cutisz 
& terfa, & fplendens efficitur , quin etiam ad, 
jungunr ftercus erocodillorum. So gar deß Uns“ 
fläts und Koths der veraͤchtlich und auff der; 
Erden herumkriechenden Erocodillen bediene 
ſich die üppige Weiber / Denen andere unzahlögen 
ve vile Kräuter und Artzneyen / ihr Angeſicht 
glas und ſchoͤn zu machen nit genug ſeynd / 
ſonder wollen auch das Crocodill⸗Koth darzu 
nemmmen. — vie, 

Aber mas gebendet ihr ſtoltze und deß Uber⸗ 
muths volle Weiber / fehet / nnd nemmet ihr : 
dann nitwahr / Daß dergleichen vergiffte Eos ; 
thige Vermiſchungen an ſtatt / daß ſie euch folk. : 
ten ſchoͤn machen / die Haut auffbeiſſen / ja 
folgſam dieſelbe mit Runtzlen und haͤuffigen 
Falten überziehen ? fie ſchwaͤchen den Magen / 
verurſachen De Mund⸗ und Zaͤhn⸗Faͤulung / 
welche anfehent liche Theil eines fhönen ABeibs : 
fepn follen : umb ſolche ater widerumb zu vers ; 
treiben / zu vejben 7 und polit zu machen / ſeynd 

— | "Doz. 
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vonnoͤthen —*— Corällen / Salben und 
Dracken⸗Blut / worauß hernach ein flindender 
Atheim / ein bleiches Angeſicht / ein Verweſung 

der Feuchtigkeiten entſtehen welche den gantzen 
Leib erkraͤncken und verwirꝛren. Dahero zu di⸗ 
ſem Vohraben Clemens Alexandrinus verſetzte: 
die unbehutſame und naͤrriſche Weiber nemmen 
die Sach nit wahr / daß / indem ſie mit Auff⸗ 
pflaͤntzlen / mit Butzen und Waſchen ſich durch 
Die Kunſt ſuchen ſchoͤn zu machen / die natürliche 
Schoͤnheit verliehren / dann dag ewige Waſchen / 
Reiben und Kratzen / die Verwechslung der 
ſchwartzen Pflaͤſterlein / ſo ſie Muſchlen nennen / 
Die heut auff die Naſen gepappet waren / muͤſſen 
mergen an der Stirnen kleppen / uͤbermorgen an 
Ber Wangen : diſes alles verderbet die lebendige 
Farh und mit jenen vergifften Kräutern und 
Salbereyen tödtenfie gleichlam Das Fleiſch / als 
ſo zwar / daß Die Rofen Deren Wangen abfallen/ 
und hie Sierliche Schönheit vergehe,. Dahero 
nichts mehrers zu Toben ift / als ein einfache und 
unvermiſchte Schönheit / welche von der Na⸗ 
tur / mittelbar der Sauberkeit und nothwendi⸗ 
n Fleiß / ſeinen Glantz entlehnet / nit aber mit 








steckel oder glaten Stirne / worauff einſtens 
ein gantzer Wald mit Haaren geſtanden / das 
her pranget._ Dahero nicht umbſonſt die Roͤ⸗ 
mer eine auff 12. Taflen yo Satzung ers 


geben laſſen / daß Feine Frau weder auff dent 


Haupt 
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Haupt noch auff der Stirne / noch Wangen die 
Haar ſollte hinweg rauffen laſſden. 

O wie gluͤckſeelig wurden Die Frauen jetziger 
zeit ſeyn / wann fie diſes Geſatz [ ob es ihnen 
ſchon Spaniſch genug vorfonımen follte ] obfers 
vieren thäten ; ich Bin vergwißt / fie wurden nit 
in fo vil Schand und Spott fallen und fo viler 
UbelUrſach feyn ; und was noch mehr iſt fie wur⸗ 
den nit mit folcher Frechheit deß freyen Willens / 
wie ſie jetzund thun / ſuͤndigen / geſtalten man 
an ihnen nichts anders erſehen und ſpuͤhren fans 
als allein / daß alle ihre Gedancken nur dorthin / 
ihr Abſehen haben / mie fie ſich koͤnnen ſchoͤn ma⸗ 
chen / auffſchmucken / auffbutzẽ bezieren mit Sam⸗ 
met und Seiden / mit Haarkrauſen und einbude⸗ 
ren; dahero bleichen ſie das Angeſicht vor dem 
Spiegel/biß es weiß wird / fie mangen das Ge⸗ 
ſtirn mit unterſchidlichen Schmierfalhen / biß es 
glat werde / da ſihet man keinen hohen Preyß 
anıman laͤret gantze Apotecken auß / da muͤß 
hervor das Bleyweiß / Spießglaß / gebrandi⸗ 
und nngebrandtir Alaun / nicht allein: ſondern 
Damit jie / wie ein Cryſtall / durchſichtig 7 
und wie ein Carfunckel glangend werden, reiben 
fie ſich mit Brofamlein / mit difilliertem Eſſig / 
mit Sohnen: Waffer und mit dem gruͤnen Sup⸗ 
pel / ſo guff dem Ochſen⸗Koth gemeiniglich fies - 
hen bleibet / ihr Fleiſch weich und lind zu mas 
hen / paitzen ſie ſolches in dem Waſſer —— 
| — tem 
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tern Mandel / Bedienen ſich der Limoni⸗Saͤfft / 
Roſen⸗ Waller und unferfchidlicher Wein: fie 
ftärdken mit Gummi und Dragant ihre'gegüupfs 
felte Thuͤrn und Schöpff auff dem Kopff; gleich⸗ 
fam 7 als wohten fieein Loch in den Himmel 
bohren / umbein recht gute Laugen zu machen 7 
Damit ihren Haaren die Goid⸗Farb zugeben #7 
nemmen fie Quitten⸗Kern / vermiſchen felbige 
mit dem zerſtoſfnen Alaun / unzelöfchten Kalch 
Nund Schwefel da ſtehen die Maulgffen unbe⸗ 
weglich vor dem Spiegel mit Kaͤmplen und 
Tuchlen / mit Salben⸗Geſchirrlein / mit Slafdys 
ſein / mit Bichslein / mit Glaͤßlein / mit Schaͤch⸗ 
tkeiein voller Schmieberey und Eytelkeit /allein 
bereit zu ihrer naͤrriſchen Einbildung / ſich ſchoͤn 
umachen auff der andern Seyten / auff det 
ſſeinen Tafel / da ſtehen jmmer in Bereitſchafft 
die wolriechende Waͤſſer von Pomerautzen⸗ 
Bluͤh/ von Biſam / die Anſtrich / Geſchmuck / 
Zibelh und anderer Plunder ligt alles herumb 
imi ſeiner Ordnung / als wie auff einer wolzuge⸗ 
richten Tafel. Sophocles ‚als er die Venerem 
wollte reprzfentieren und entwerffen / wie ſie 
mit denen Cretenſern rede / ſtellte ſie vor auffs 
fchönfte geſchmucket und gefalbet ; auch Home⸗ 
zus , da er einſtens von Junone redete / beichreibt 
fie mit Anftrih und, Salbereyen / mie eine sur 
Leichtfertigkeit auffgebutzte Frau / ſingend | 


Me 


mw 241) Nom 
Ambrofiä primùm prædulci corpore fordes 
Abluit, inde cutem niveam 5 peplöque perun- 
u xirdivino | 
So gar der koſtbar Weit / 
Allhier muß dienlich ſehn / 
Zu ſaͤubern den Unflat / 
So manche Damen hat / 
Am Angeſicht und Leib /⸗ 
Da heißt es reib / reib / veib / 
Biß daß der Unflat weich / 
Die Haut dem Schnee werd gleich. 
Athenæus meldet von Sapha einer Poetin / 
‚Daß ſich ſolche der Anſtrich und Salbereyen bes 
dienet / welche mit hochem Preyß müften er; 
kaufft werden / dann ſie / wie ein Nympha ; 
gang blopin Roſen / Kilgen/ Amaranten / os 
ber Tau endſchoͤn in Veiglein und Neigelein 4 
und andern wol⸗riechenden Blumen ruhen und 
Hl-ffen wollte. Wonder keuſchen Suſanna 
iſet man in dem Buch Danielis / daß. nachdem 
fie ihr Stirn und Angeſicht abgewaſchen / habe 
fie alſobald nach den Salben und Anſirich / wel⸗ 
% die — ſchoͤn und glat machten: / geſchi⸗ 
ef. Nit weniger curios / als denckwuͤrdig 
iſt das jenige / was Galenus yon Phrine erzeh⸗ 
let; diſe / demngch ſie ſich einſtens nebſt andern 
Frauenzimmern bey einer Mahlzeit befande 7 
wurde eine ordent iche Abwechslung angeſtellt⸗ 
nemblich 7 daß bald diſe / jetzt jene / als ein Ko⸗ 
nigin / Uber Die andere gi regieren ſolle / ui 
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v0 fie die Ordnung getroffen ‚hat fie befohlen 7 ⸗ 
daß vor eine jedwedere bazumahlen anwe ende 
Dama ein Geſchirꝛ voll klaren Waſſers geſtellt 
werde / worauß alle und jede nach ihrem Exem⸗ 
pel das Angeſicht waſchen ſollen. Da ſollte ei⸗ 
ner gefehen haben / was bey diſer Waͤſcherey 
fuͤr alleriey Farben und ſeltzſame Larven es ads 
| — habe / wie diſe abgemahlte Miſt⸗Fiucken 
ir uederliche Goſchen hatten / mie diſe Affen⸗ 
Maͤnler ihre faule Zaͤhn gedloͤcket / wie ihre 
Wangen / als ein unzugerichtes Leder dagehan⸗ 
gen / dann all ihr Schönheit in den Waſſer / 
und ihre natürliche Mackel m dem Angeſicht ver⸗ 
bliben ſeynd / qußgenommen / Phrines ware 
die ſchoͤnſte / weil fie ſich deß Anſtreichens nichts 
achtete. Die Wort Galeni ſeynd folgende:hec 
cum effer in.quodam convivio, in quo Judus hic 
agebatur , ur ſingulæ per vicem imperarent, quæ 
vellent , vidifletque mulieres adefle inclufas , ce- 
ruſſa, & fuce pictas, juſſit inferri aquam &t. | 
Aufß melden Worten Elärlid) abzunemmen.,wie 
fhmahlih / tadelhafft und unanſtaͤndig der 
weiblichen Ehrbarkeit Das Anſtrelchen ſeye 3 
jeichtlich iſt zu erachten / mit was Schand und 
Spott bey offentlicher Mahlzeit diſe Rotz⸗ Ki⸗ 
bel werden dageſtanden ſeyn / umb daß mit ih⸗ 
ren io theur gekaufften Anſtrichs⸗Farben das 
klare Waſſer trüb / und ihre ſchuͤppechtige Rau⸗ 
den und Zittermahl / vorhero unter —— 
rer / | - Sat 
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Farben begraben / jo geſchwind / klar und ſchein⸗ 
har grmacht haben. —— 
Aber ſagt mir her / ihr ſtoltze Weiber / ihr 
toltze Widhopffen / was iſt euer Anſtreichen ans 
ers / als bedecken und veraͤndern / ja verbeſſern 
vollen das Angeſicht / welches euch GOtt ges 
zeben? ja ihr machet mittelſt allerley Erfindun⸗ 
yen und Außdencken der Schmierereyen und 
Salbei + daB ıbr an euch felbften vor dem 
Spiegel ftehende Bein Gefallen mehr habt 7 e8 
eye dann euer Fell dermaſſen überfudlet / und 
ae Di daß ihr euch ſelbſt nit mehr gleich 
eher ? Mein’ was iſt Das für ein Keckheit / daß 
hreuch fo faſt bemuͤhet / daB jenige im verkehe 
en / was die allmaͤchtige Hand mit aller Weiß⸗ 
jeit an fein gebuͤhrliches Orth geſetzet bat: ach 
u heffärtiges Weiber: Aa 5 (fagt der Heil. 
Soarhes Ehrpfoft. ) biſt du dann nit zu friden 
ait jener Form und Geſtalt / welche du vonGork 
mpfangen haft ? Er hat did) nach feinem Eben⸗ 
ild erſchaffen 7 und dic bezeichnet mit dent 
echt feines Angeſichts / und du getraueſt dich / 
nit ehebrecheriſchen Farben, / mit, allerley 
miſchgmaͤſch die Bildnuß deß Teuffels an dich. 
unemmen ? Quid Enim et ſtudium ruum] feynd 
te Wort dep vefaaten heiligen Lehrers ] quid 
rtem confumato à Ded op'ficio admo vere præ- 
umis? non tibi ſufficit divina formatio? aut velu- 
i excellenrior opifex, divinum opificem eorri- 
ere velis impia mulieris audacia, atque ad autho- 
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jutiam ornarls , ur polt te greges juvenum tra= 
has. E:qu:dem inquies , ipfa facere poſſum, ne- 
que enim ego hæc volo, ied viri graria facere 
iſta compellor. Adamarinon poteft ‚qu& vulr , 
pulchram te condidir Deus , urin hos ipfo lau- 
deru r ‚admirationique fır opificium fuum,non ur 
- Injurias patiatur ; pulchram ideirco te creavit De-_ 
us, ut virtutis tibi adderet premia, neque enim 
in hocconfikitipeciolamefle, qua amari à plu- 

eimispolir.. an, Den wols 
gklchaffnen und vollkemmnen Werck Gottes 

noch Hat) mugen „2. ifEdir nit genug die 
Goͤttliche Steig 2 oder wilft du, als ein 
vortreffentlichere Meifferin „/ Botted Werck 
tadien und verbeffern ? D.meiberifche gott loſe 
Frechheit! die du dich auß Feiner andern Urſach 
alſo ziereſt imd ſchmuckeſt / als damit. du nme 
ein Schaar der unbehut ſamen Juͤnglingen mit 
mit dem Sail der Inzimmlichen Schoͤnheit mis 
geſt zu dir ziehen. Du ſageſt zwar : Sch kungte 
olches thun/ aber dahin ſtehen meine Gedancken 
nicht / ſonder butze / und ſchmucke mich 7 umb 
meinen Mann zu gefallen. Die jenige kan nit 
geliebt werben / welche gern möchte geliebt ſeyn: 
Gott hat dich mir Schönheit / wie er wollen / 
begadet / auff daß er in diſem gepryſen / ud ir 
feinem Werd gelobt werde / nit aber / Daß,ce 

hierdurch geſchmaͤhet werde. GOtt hat U 
Moͤn erichaffen / auffdaß er dir Die Tugend Bes 
lohne; die Schoͤnheit aber beſteht nitin dem / = 
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ſie von mehrern a ale werden. Diem 
nach fahret der Heilige Lehrer weiters fort zu re⸗ 
den / anzeigend / welche Ding zuerftfen 7 die | 
Weiber ſchoͤn zu machen tauglich feynd = Scude- 
xe pudicitix , & caſtitatem fervare, “ Der Ehr⸗ 
harkeit ſich befleiffen / und die Reinigkeit zu bes 
halten ; dife ſeyen ein approbiertes Recept. 
.- Wann uber eines vortreffiichen Mahlers anger | 
ungened Bild / ein weiß nit / wagsflir ein uns 
gerchickter Farbreiber kommen thaͤte / umb dem 
noch unvollkonmenen Werck durch ſeinen Pem⸗ 
ſel die endſchafftliche Vollkommenheit beyzu⸗ 
bringen/ hingegen / ober ſchon feinem Gedun⸗ 
dennady vermeinet / Die allerichönite Geſtalt 
und Form / ſo zu erdencken / hervorzubringen / 
ſolches vil mehr verderbte / ſolle nit der vorherig 
kuͤnſtliche Mahler wegen feiner Ehr und Repu⸗ 
ation über eines fo unerfabrnen Stuͤmplers 
freches Aumaſſen / mittelſt deſſen erſuchet / Die 
KRenomẽè nebſt der Schanckung darvon zu tragen / 
billich zuͤrnen ? Alſo wird GOtt uͤber euch O 
ſtoltze Weiber! feinen Zorn entbrennen laffen 
und eure Sudlereyen / oder Auſtreichen 7 mit 
der blutrothen Farb ſeiner Gerechtigkeit aufzeich⸗ 
nen O wie vil beſſer wäre es für euch / O 
blinde Weiber! wann ihr eure Augen niemah⸗ 
auf eytlen Schmuck geworffen > ſonder allzeit 
denm getreuen Racth deß auldinen Munds gefol—⸗ 
— get und nachgelebet: Studere pudicitiæ, & ca- 
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itatem fervare : das iſt / Der Ehrbarkeit euch 
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befliffen hartır !vifes wäre ber rechte Alaun / 
das Spiefiglaß von Duecfilber und Sulmonts 
ca sufamengebrannt  difes, / fagich / mare Die 
cryſtalline Blum / euch ſchoͤn zu machen. Aber 
was ſoll man ingleichem ſagen von den unver⸗ 
ſchambten Mannsbildern / welge ihre Haar /- 
mie die Weiber  aufbuffen / und kraͤuſen / oder 
an ſtatt deſſen Paruquen fragen / worunter ſie 
her ußoucken / mie cine Sledermauß unter dem 
Stroh. Dacia diefelbe all> mit Buder einſtau⸗ 
ben / daß fo gar die Roß:Brame Scheuhe tra⸗ 
gen / auff dere Koͤpff und Achſel zu figen / ver⸗ 
meinend / es muͤſſe auf diſes Haar Gebirg ein kal⸗ 
fer Schnee gefallen ſeyn / fo ihnen in der Ratur 
zuwider ſo ja ein Schand. Unjerg aber ben 
unferm Vorhaben zu verbleiben z_ fo ift gemiß / 
daß Sznarcus auff dag dufferfte wider der Wei—⸗ 
ber Anſtrich gefehmäbet / deme auch Xenophon» 
ses, Clemens AleXand.lib. 10. und 12. Pœdag. 
der hönigflieffende Lehrer Bernardus de Chriſtia- 
na ‚Religione , item der H. Gregorius Nazian- 
zenus nachgefolgt s_witerden weiberifhen Ans 
ftrich alſo fchreibende : Serva corpus , quale eft 
fabricarum, Neque yelis videri pro altera , alte 
xa: behalte deinen Leib/wie er von Natur gelt«is 
tet und For miert worden / und nerlange Nit/ daß 
man dich frei andere / als nu biſt / aniehes 
Nun ihr armſeelige Weiber betrachtet ihr 
Bann euren fo groffen Fehler dannoch nicht ? ſe⸗ 
bee ide dann nit die groſſe Suͤnd / ſo ihr in 2 
| en ⸗ 


= 


0 u l247 He | 

Alſch⸗ und Tadlung der Bildnus Gottes des 
gehet ? fintemahlen hierdurch ihr nicht allein ans 
dern Augen Faliſtrick leget / ſonder mithin aud) 
euren Seelen den tödtlichen Bang gebe. Dir 
vet / master heilige Kıechenlchrer Ambrohus 
von eurem Fürnenfen muthmaſſet. Das jeni⸗ 
ge Weib / ſpricht er welches mit allerley Anſtrich 
ihr Angeſicht bemahlet / ihre Wangen roſenxoth 
zu machen / ſich befleiſſet / ſolle wiſſen / daß fie in 
anderer Hertzen ſtechende Dorn uͤbler Begirden 
pflantze / unerachtet / an ſich ſelbſt ein ſolches Ge⸗ 
fhminck nichts / als ein laſterhaffte / unehrhare 
EM ahleren, ein seitliche augenblicklich/ vergangs 
liche Miniatur jene /. welche durch anfallendes 
Megenmerter und auf denen Lufft-Löchlein hor⸗ 
vortringenden Schweiß alfobald ven Slangverr 
liehret. - Du bemůheſt dich zwar / armſeeliges 
Weibs⸗Volck / Deinen Kiebhabern zu gefallen / . 
das Original natürlicher Geſtalt vermeintlich zu 
verbeſſern/ ftuuͤrtzeſt Dich hingegen ben Deinem 
Erſchaffer in hoͤchſtes Mißfallen. Gag ber / 

sum Eyempel / duberuffete einen nerfahrnen 
Mahler /. ivelcher die Werck eines Funffreichen 
Meiſters folte verbeflern / wurde nit jenes Uner⸗ 
fahrenheit Die Bildnuſſen mehr zuſchandenma⸗ 
chen / als zu hoͤherm Glantz erheben / und dardurch 
dem eignen Kuͤnſtler die hoͤchſte Schmach erwei⸗ 
fen/ weſcher mit Unwillen ſeine Bildnus alſo vers 
faͤlſcht u. verderbt — anſehen muͤſte / por 
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daß er kaum mehr ein foldhes fuͤr das Werck ſei⸗ 
ner. Haͤnden erkennete ? So lege derohalben / O 
Menſch! die Bildnus und Controfe GOttes nit 
von dir / Daß du die Larven einer verſchrerten 

Perfohn angiebeft / dann du dich eytel bet ruͤgeſt / 
wann duvermemft / deß Pembſels beſſer /als 
der uͤbernatuͤrliche Künfkler erfabren zu ſeyn. 
Was wird aber Gtt / der gerechte Richter / 
an jenem ſtrengen Tag deß Gerichts zu jenen 
Frauen ſagen / welche die Taͤg ihres Lebens nach 
nichts anders / als ſich anf mancherley Weiß 

| [non zu. machen z auch. allerhand foßn.chtiiche 
odi: Hauben und mit Band gezierte Schoͤpff/ 
gleich dem Babyloniſchen Zhurn / auf welchem 
Fein anderer Knopff / ols der Teufel ſelbſt ſitzet / 
zu erſinnen getrachtet ? Wos / prich ich / wird 
‚jener firenge Richter zu ihnen fagen ? Du fig nie⸗ 
mahlen mit ihrer eygnen natuͤrlichen Seftalt zu 
friden geweſen / fonder für andere / als ſie wa⸗ 
ven / haben wollen angeſehen ſeyn / worauf nif 
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ein geringer Zweifel zu machen feyn daͤrffte / ob 
ſolche fEoige Meiber auf der rechten E eifen bey 
- den Schacfen zu ftchen ihnen. einige Hoffnun 
machen Tinten / weilen fie bereits ſchon an 
Erden denen inder£uitf fliegenden Widhopffen / 
oder wegen ihrer tragenden geſpitzigten Hoͤrnern 


denen Böden haben gleichen wollen. Hoͤret 


nur 7 ihr biß uͤber die Ohren in dem Kleider— 

racht / wie der Senden: Wurm in feiner Hil⸗ 

g Gngebauſchte Weiber / hoͤret / "es der 
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rophet leremias cap. ı2. in Perfühn deß hoͤch⸗ 
en Michters fagef : Nunquid avis difcolar hære- 
ditas mea mihi ? nunquid avistin&a pertorum ? 
Venite ‚congregamini omnes beſtiæ terre, pro- 
perate ad devorandum. Villeicht gereichet mir 
zu einem Erbtheil ein viifärbiger Vogel ? Vils 
richt ein über und überfarbter Vogel ?.ach neinz 
will er fagen / kommet derohalben / und vers 
ſamlet euch alleThier der Erden / eylet geſchwind / 
zerdeiſſet / und verfchlugker ſie; nunquid ſangui- 
nem hircorum potabo ? vermeint ihr villeicht / ihr 
üppige Belg-Kagen / ich habe Luft Bocks Blut 
zu trincken ꝰ als wolf er öffentlich fagen : Non 
cognofco oves meas, Sch erkenneguch nit fir 
meine Schaaf und Laͤnuner. Der heilige Am⸗ 
broſius ſagt an ſtatt Chriſti: Non cognofco co- 
Joresmeos : Ich erkenne meine Farben nit: Non 
cognoſco imaginem meam, non agnofco vultums 
quem ipfe formavi, Ich erfenne mein Ebenbild 
nit / ich erkenne mein Angeſicht nicht / fo ich dir 
ſelbſten geſtaltet. Freylich wird Er feine Far⸗ 
ben nit erkennen / dann ſelbige mit dem Anſtrich 
bedecket ſeynd. Er wird ſein Controfe nit mehr 
‚erkennen‘ x dann ſoiches von dir / O weibiſche 
Boßheit! verfälfcher iſt; dahero zu befoͤrchten / 
es moͤchte unfehlbar diſer Außipruch ergehen: ich 
verwirff was nit mein iſt / ſuche den jenigen / der 
dich angeſtrichen / pflegen mit ihme dein Gemein⸗ 
ſchafft / ſuche bey dem Bnad / welchem Du —— 
Ze un 
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angehangen RS quod meumnon elt; 
illum qu&res , qui’ te pinxit; cum illohabere 
confertium , ab illo fume gratiam, cui mercedem 

. dedifti, quid reſpondebis Was werdet ihr DO 
unglücfeelige / unkeuſche und in den Woluͤſten 

‚ difer Belt vergrabne Weiber ! was / ſag ich / 
werdet ihr können antworten ? Der heilige Au? 
guftinus gibt der Sache einen —— — 
Außſchlag / meldende: Quanta amentia eſt, ef- 
figiem mutare naturæ, picturam quærere ? rols- 
rabiliora propemodum in adulterio crimina ſunt: 
ibienim pudicitia, hic natura adulrerarur. Was 
für ein unſaͤgliche Thorheit iſt diſe / wann man 
das warhaffte Original der Natur mit erborg⸗ 
sen Farben ſuchet zu verändern ? ſeynd derowe⸗ 
on die Laſter deren Ehebruͤchen / darumen ſchier 
eidentlicher / weilen Krafft derſelben allein die 
Schamhaßtigkeit / dißſeyts aber die Natur ſelb⸗ 
ſten Schiffbruch leidet. Der glorreiche Marty 
ser Cyprianus / in Betrachtung der ewiger 
Glut / welche die gefuͤrneyſte Weibsbilder.chn« 
Ernd zu leyden haben / hricht in diſe wolnachdenck⸗ 
liche Wort hervor: Hoc opus meum non eſt, nec 
hæc imago mea eſt, cutem falſo medicamine pol. 
luiſti, crinem adultero colore mutaſti, expugna- 
va tua eſt mendacio facies: figura corrupraeft , 
vultus alienus eſt: Deum videre non poteris; ifti 
oculi tui non ſunt, quos Deus fecis, ſed quosDia- 
bolus infecit: illum ru ſectata es, tutilos atque de- 
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ictos oeulos ferpentis imitara es: de inimico tuo 
ompta , cum illo pariter arfura. Zu Teutſch: 
Difes (wird der firenge Richter fagen ) iſt nicht 
ein Werck / noch mein Bildnus; du haſt dein 
Haut mit falſchem Anſtrich beflecket / deine Haar 
nit ehebrecheriſcher Farb veraͤndert; dein An⸗ 
eſicht ſihet einer andern gleich / dein Geſtalt iſt 
erderbt / dein Perſohn verſtaltet; dahero kanſt 
unit / noch verdieneſt GOttes Angeſicht anſich⸗ 
ig zu werden: diſe Augen ſeynd nit deinige / ſo 
ur GOtt gegeben / ſonder deß Teufels / welcher 
te ſolche verblendet hat. Weil du ihm aber an? 
jehangen / die gemahle und glitzerende Schlan⸗ 
en Augen an Dich gensinmen/und deinem Feind 
ugefallen / ſchoͤn auffgebußter daher haft prans 
jen wollen / fo trolle / und packe dic) famt ihme 
yon meinem Angeficht hindan in das ewige Feur. 
Nitweniger ffraffet der heilige Hieronymus die 
unge Mäg’len / melde ihre Koͤpff mit fo vil 
Bmiſchgmaͤſch sieren / und über die Etirne die 
eſchneckelte Haarlocken fliegen’/ und hinunter 
yangen laffen / welche Das Angeſicht glangend 
nachen / die Bruft falben / und febier big zu 
em Khin binguf fhrauffen / ja in allem ihrem 
Aufbutz und Hereingang ein leichtfertige Hero- 
liadem repræſentieren. Der H. Johannes in 
einer hein lichen Offenbahrung vergleichet fol 
he (hmudend-und anſtreichende Weiber / umb 
ie Juͤngling zu ihrer unreinen Lieb RE R. 
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denen Heuſchrecken. Ic meines Orths ſage 
mit denen heiligen Lehrern / das der Weiber 
Auſtreichen allzeit ein Todſuͤnd ſeye / mann ſol⸗ 
ches eintweders auß Geilheit / over auß Ver⸗ 
achtung Goͤttlicher Majeſtaͤt / gefhitpt ; foes 

aber auß einer kleinen Leichtſianigkeit entſprin⸗ 

‚get / eine laͤßliche Suͤnd ſeye: doch weiß ic) kein 
o kleine Leichtſinnigkeit / welche diſe Schuld ſol⸗ 


te verringeren / hierinn zu fiaden / maſſen die 


Weiber / fo fie ſich ſchon auß mehrerer Curioſi⸗ 
taͤt / ohne boͤſe Meynung / oder Geilheit / butzen / 
und ſchmucken / fo ſtehen fie Doch in Sefahr / in 
ein ſchwaͤre Todfünd zu fallen / in Betrachtung 
ihrer groſſen Schwachheit / Gelegenheit der 
Perſohnen / deß Orths / derzeit/ und Gewohn⸗ 
heit: Dann / ſagt der groſſe Kirchenlehrer Gre⸗ 
gorius: nemo pretioſa veſtimenta niſi ad inanem 
gloriam quærit: nemo vult ibi pretioſis veſtibus 
"indui, ubi à nemine poteft vide. Niemand 
ſucht koſtbare Kletder / als nur zu eytler Ehr: 
nieinand will mit koſtbaren Kleydern an gethan 
ſeyn / als der / ſo von jedermann will geſehen 
werden. Diſer Meinung iſt der H. Thomas 2. 
2.4. 169. über das 3. cap. Iſaiæ. deßgleichen Am 
lexander Alenſis 2. p. ſuæ ſummæ, und der Das 
riſiſche Doctot lib de temperant. — 
NAnietzo laſſet uns alleinig von Aufbuffung 
ihrer Haaren reden / und beſehen / oh nicht ſol⸗ 
che oͤffter durch ven Kaͤmpel / als der. Flachs 
durch die Haͤchel / gezogen werden / biß ſie u. 


a 


h Gold» Fäden koͤnnen daran fotnnen : hierzu 
üfen unterſchidliche Gattungen ser wolrie⸗ 
enden Waͤſſer / ſcharpffe Laugen mit Alaun 7 
it Pomerantzen⸗Rinden / mit Aſchen / Eyr⸗ 
chelffen / Schwefel und dergleichen Plunder 
igemacht / Und zuſammen gebuttert / Diehen. 
g iſt ſich zu verwundern / mit mas Angſtig⸗ 
it ſie der Sonnen Auffgang erwarten / was 
chmertzen Ti —58 wann fie ſelbiger 
ıdine Haarlocken mit den finftern Wolcken is 
tioaen ſehen /abb dann heben fie an / wie ein. 
und nachtlichẽr Zeit wider Den Mond / zu bels 
n wann, fie feben 7 daß ein aufffteigendes 
warhes Gewoͤlck dem Sonnen⸗Liecht eine 
infternuß anttobet. Geſtalten / wann die Son⸗ 
n auß dem Meer ihr guldmes Haupt erhebet/ 
nd mit ihrem guldenen Bund über die hoche 
zebůrg herein Flimmet/ da fiehender Weiber 
yergen ſchon voller Freuds daß ihnen der Dint, 
el ſich aunftigerzeiget / und fie ihre Haar uff 
ie Bleich tragen koͤnnen / dann fie es gar 
in Peyn halten / fuͤnff oder ſechs Stund in der 
öften Hitz zu ſtehen / nichts achtende / watth 
Auch /wie Wochs / zerſchmeltzen lollten / fo {ft 






‚ch alles der Muͤh werth / umb ſchoͤne Haar u 
fommen: Neptunus wurde zur Lieb gegen der 
leduſa gezogen / mittelbar der guldinen Stri⸗ 
en ihrer Haaren. Cunibertus ware durch die 
hoͤne Haarlocken der Theodoræ zur Liebe bei 
eget / bevorab ſolche lauter natuͤrliche / = 
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nit folche tormentierte / zerzogene / gebleichte 7 
gekraͤußte / verbrennte Haar waren / wie Die 
jeßige :llamoda-Frauen fragen. _ 

Jedoch muß man geſtehen / daß die ſchoͤne 
Haar denen Weibs-Bildern zur Zierde ihres Ans 
geficht nit ein kleine Hilff beytragen / anſonſten 
dieſelbe Petratcha an der ſchoͤnen Laura nit alſo / 
- wie folget / wurde hervor geſtrichen uud dem 
Gold und Perlen verglichen haben. on 

| Qual hior cadeä ful’ lembo, 
Qual fu le treccie bionde : | , 
' Ch’ ero forbito ‚e perle 
| Eran quela vederle, | 
Abber meine liebe Frauen / Teget doch eins 
mahl beyſeyts fo vilerlen Eptelkeiten / dann ich 
forge / daß auch / indem ihr fo beharrlich die 

‚gelbe Ehern eurer Haaren mit dem Kampel troͤ⸗ 
ſchet / und wie die Garden, fleißig vor dem 
Spiegel zuſammen buͤſchlet / indeſſen die Mauß 

in die Scheuren kommen / den Waitzen eurer 
Ehr verzehren / und nichts anders / als die dir⸗ 
re Spreyer hinderlaſſen; ich ermahne die junge / 
aber noch mehr die alte Frauen / welche vor Angſt 
zerbarſten moͤchten / wann ſie vor dem Spiegel 

Handanlegen / ihre graue und Eſelfarbe Haar 

mark / ihre erblichene und halb todte Wan⸗ 
gen roth / Die geruntzelte Stirnen und daß mit 
dem Pflug deß Alters außgefurchte Leder wide; 
rumb glat.und hehl zu machen / von welchen 
alsdann billich Fan geſagt werben s Ni 
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5. . Ne fi può dire | 
Nepenfarle piufozza 


Ola, nela ptuvildidonna vecchia, | 


Vichts wuͤſters ich vermein/  *, | 
Kanauff der Erden feyn, _ 

als mann ein Alt und Kalte / 
Ohn dem fo ingeftalte , | 
Durch Farben und Anſttich / | 
Noch ſchoͤn will machen fi, | 


„ „nd weil fie herentgegen wiſſen / daß die 
ſchwartze Haar nitallein Yon denen Alten hoch 
geſchaͤtzt und geprpfen wurden / fonder vondens 
HO,,. Geiſt felber ‚ Indem / da er die Schoͤnheit 
deß himmliſchen Braͤutigams hervor ſtreichet 
aurch unter andern Qualitäten feine ſchwartze 
Saar lobet: Comæa ejus nigræ ſicut corvus, ſeine 
Haar ſeynd ſchwartz wie ein Raab Can. 5 
Als wenden fie allen möglichen Flerg an , ihren 
alten Schimmels,; Kopff ineinenKaaben zu vers 
wandlen. Dahero ich nit umgehen fan iene 
deß Lucilli Zahnvolle Vers / mit welchen er gar 
Mmanterlid) einem alten Welb / ſo ohne Inder aß 
den Anſtrich und Kaͤmpel in Handen truge / die 
Haar außkaͤmplet / bierbep zuſetzen. | 


Caput quidem tingis ‚ar fenium nu quam . 
.- Zinges, | n 
Nec genarum rugas , erugabis quandoque 


/ 
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Non igitur faciem totam pſimytho eollinas, 
Naec perſonam habete videre nec faciem, 
Nil ſiquidem eſt amplius -?. quid furis, nun- 
wamfucus 0... 
Et PfimychusHecubam reddiderit Helenam 
Beſtreich nur deinegraue Haar? - 
So werden doc) die alte Jayr - 
Von der Geſtalt nicht ſchwinden: 
DDu wirſt mir auch kein Hecubam, 
BVeraͤnderet in Helenam, 
MWit Anſtrichs⸗Farben finden. 
Noch) mehrers ſchreyet euch gehoͤr loſen Wei⸗ 
hern in das Ohr deß Hertzens hinein der heilige. 
Cyprianus : Audaci conatu & ſacrilego contem- 
ptu crines tuos inficis ; malo prefagio fururorum 
eapillos jam tibi flammeos aufpicaris ; & peccasa 
pro nefas ) capite ;id eſt, corporis parte melio- 
zi. Mit frecher Bemuͤhung imd gottslaͤſterlicher 
Verachtung faͤrbeſt du deine Haar / ſo ein uͤbe⸗ 
les Vorzeichen iſt deiner ſchon feurigen Haarlo⸗ 
den / ımd [ach deß Greuls)] noch mehr iſt zu 
hedauren / daß fie alſo ſchwaͤr ſuͤndigen / und 
zwar durch den Kopff / als vornemmern Theil 
deß Leibs ? aber diſen Weibern ſolche ſuͤndhaff⸗ 
ge Belegenheit auß dem Weeg zu raumen / wa⸗ 
re vonnoͤthen / daß man ihnen die Haar von 
dem Kopff hinweg ſchnitte / und fie glat ſchere⸗ 
ce / wie es / nach Zeugnuß Solini;die Arinfeſer im 
Brauch hatten ? auff diſe Weiß bin ich verſiche⸗ 
ger / wurden ſie ſo leichtlich nit meht ſuͤndigen 
5 | 
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vil weniger in ihrem Haar⸗Gebuͤſch fo vil ver⸗ 

fuͤhreriſche Nachſtellungen / als vil der Böhs 

mer: Wald milde Thier naͤhret / verborgen hats 
ten : ein rot hleichteres Mittel meines Darfürs 
haltens waͤre / ſolchem Ubel vorzubiegen wann 

man ihnen ein ſolches Brod / wie denen Moh⸗ 

rinen in Soria / zu eſſen gebete / welches die 

Krafft hat alle Haar auff dem Kopff außfal⸗ 

len zu machen / als dann jetzige Weiber nit fo ſehr 

beſchaͤfftiget ſeyn daͤrfften / die Schnecken auff 
ihrem Laußboden zu ſuchen und zu erhalten 7 

auch die Barbierer der Muͤh enthoben feyn wur⸗ 
den / jmmerzu die Daar und Augbraunen abzu⸗ 


herren — 
Ich meines Orths vermeine / es ſoll ein 
jedwedere Frau mit dem / was ihr die Natur 
mitgetheilet / zufriden ſeyn / in Erwegung / daß 
wann auch ſelbige fih einerfeyts / als ein gez 
ſpahrſaͤme Stieffmutter erwiſen / fie doch ans 
derſeyts den Abgang widerumb an einem andes 
ren erfeget habe, Ein ſolches Mufter haben wir 
‚ander Römifchen Sulpitia, welcher die Nutur 
fo holdfeelige Augen gegeben/ daß anzufehen 
nichts ſchoͤners kunte verlangef werden. - Dex 
Laviuiz hat fie fo liebliche Roſen auff die Wan⸗ 
gen geſaͤet / daß auch die friſche darob erblei⸗ 
cheten. Die Theodora von Athen ware mit 
einem fo zierlichen Hals begabet / das Socrates 
auß Verwunderung auff der Gaſſen ſtehen blibe⸗ 
umb ſelbige genugin lugenſchein hemmen, 


& 
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koͤnnen. Laidam hat ſie mit fo zarten Bruͤſten 
becſchencket / daß die vornembſte Mahler ihrer 
Zeit von weiten zu ihr kommen / umb felbige 
zu controfeen. Aber jetziger Zeit iſt keine mehr 
zu finden / welche ſich mit ihrem Stand der Na⸗ 
tur beſchlagen laͤſſet / es muͤſſen jetzt nur pollier⸗ 
te / glate / weiche / zarte / roͤßlete / gefuͤrneiß⸗ 
‚te / geſchmierbte / geſalbte / gefärbte / glan⸗ 
gende / angeſtrichne Larven ſeyn / dann weil die 
Weiber Fein eintzige Qualitaͤt im ſich haben / 
welche lobens werth / und aber auß eygner 
Naygung und natuͤrlichem Antrib gern aller Au⸗ 
gen moͤchten an ſich ziehen / als iſt ihnen kein Ges 
wuͤrtz zu theur / kein Klaydung zu praͤchtig / 
wann ſie nur vor den Leuthen ſchoͤn / huͤpſch und 
holdſeelig / proper / witzig / geſchaͤfftig / ran / 
geſchmogen erſcheinen koͤnnen / dann es in dem 
innerſten Kern ihres Hertzens / wie auß ihrem 
freundlichen Schmoͤtzlen und manierlichen La⸗ 
chen abzunemmen / vs freuet fie ſ ſag ich unauß⸗ 
ſprechlich / mann fie ſchoͤn auffgebußt / von je⸗ 
dermann betrachtet werden. Demnach Cæſar 
Auguſtus in einer Meerſchlacht bey Adtio Mar- 
eum Antonium überwunden / und das Land Es 
gypten unter feine Bothmaͤßigkeit gebracht / 
ge ihme Cleopatra entgegen / angethan mit 
oͤſtlichſter Klaydung / weiche nit weniger dem’ 
allerlieblichſten Geruch / als die Augen ihres als 
lerſchoͤnſten Angeſichts die allerdurchdringlichſte 
Strahlen von ſich gaben / der Hoffnung / Au- 
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guftum, Bes andere / mit techn eig | 
_ hen Augenwurff su gewinnen / aber Auguftus 2 
mit dem Harniſch heroifcher Beſtaͤndigkeit be⸗ 
waffnet / lieſſe ſich weder von den Strahlen det 
Augen / noch von denen auß denſelben hervor 
waltzenden Cryſtallinen Kuglen der Thraͤnen uͤ⸗ 
herwinden / ſonder nach kurtzem Wort⸗Geſpraͤch 

befilcht er / fie fleißig / als ein Gefangne / zu 
verwahren / muͤſte alſo der weibiſche Betru 
Kin angeftrichne Boßheit in. der Gefangenſcha 
-. puſſen. | 


Wann wir hernad) von ihrem Haupt» Ges 
ſchmuck / von ihten artigen Hauben⸗Neſtern / 
ſo xechte Standard der Leichtfertigkeit feynd / 
reden wollten / wurden wir / ſolche nach ihrer 


unartigen Arth zu beſchreiben / Feine genugſame 


Wort in einer gantzen Bibliothec finden / wir 

ſehen ja offt der Zeit auff manchem Weiber Kopf 
ein ſolche Zoͤpff Verwirrung und zuſommen ges 
hefftes Neft daß leichtlich fo vil Spatzen kun⸗ 
ten darein niſten / als vil der Galgen⸗Voͤgel 
mit ihren vorwitzigen Augen daran hangen blei⸗ 
ben : Sie bedienen ſich falſcher Haaren. / ges 
faͤrbt nach ihrem Wolgefallen / tene aber / wel⸗ 

che wenig oder gar Fein Haar mehr haben, / 
denen kommen Die Nuden- Weiber —2 / 
maffen Er zu jeder Zeit ohne Zahl mit 
Zoͤpffen verfehen fennd 5 hingegen die jenige / 
ſo nod) von der Natur Haarreich DO GOTT ; 
wie vil Zeit und m verliehen fie / biß - 
B / 2 | 3 
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das / ſo ihnen vermeintlich übel anflehet / vor 


dem Spiegel verbeſſert werde / ja ſie koͤnnen / 
was mißfaͤllig / ſo kuͤnſtlich verbergen und vers 
maͤntlen / daß einer / der ihre Fehler nit zuvor 


gewuſt hätte / ſelbige nit mehr erkennen wurde. 


Ihre Fontange oder Widbopffs⸗Schöoͤpff be; 


ſchauen ſie gantz genau alle Tag / ob von der al⸗ 
lerneuiſten Moda nichts daran abgehe / fie win⸗ 
den biegen ; Frimmen und wicklen faſt bey 15. 


Ehlen Zander von Gold und Silber umb den⸗ 


felben herumb / wie nit weniger ſtecken und heff⸗ 
ten fie ein ſolche Maͤnge der Blumen und Roſen 


hervornen auff die Bruft / daß einer ſchier mer 


gen Unterſchidlichkeit fo viler Knoͤpff und ſeydi⸗ 


nen Maſchen / wegen der fliegenden Spitz und 
Borthen / wegen der ſich hin und widernaygen⸗ 


den Feder⸗Buͤſch vermeint / es komme die Frau 


Friora felbft daher; aiſo zwar / Daß ihnen neben 
dem Stroh⸗Krantz nichts anders manglet / als 


anffder Stirne diſe wenig geſchribne Wort: 


Offenſa Dei, ruina maritorum, ſpes amantium. 


Sie ſeynd die Beleydigung Gottes / dieweil ſie 


das jenige zernichten / und vertilgen. / was 
die Goͤttliche Mayeſtaͤt an ihnen gufeg 
maͤcht / und allzeit macheu wird. Ein Unter 


gaͤng und Ruin der Männer ſeynd ſie / wei⸗ 


Ten eldige fie in einem Augenblick durch ihren 
teuffliuchen Pomp und uͤbrigen Pracht an den 


Bettelſtab bringen / ſo ja laüter augenſcheinli⸗ 
che Zeichen ihrer Leichtfertigkeiten ſeynd / Kor 
J dur 
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durch fie ſich bey jedermann verſchreyt mãch 
Ein Hoffnung der Liebhaber ſeynd fie / indem 
fie Krafft ihrer verdanimlichen Sitten und uns 
gebärderen Aufzug und Schmuckens denen 
Jaͤnglingen ihr unverfhambtes Gemuͤth zuver⸗ 
ſtehen geben: dahero die heilige Vaͤtter heilſam⸗ 
lich geordnet / daß die Weiber ihre Haͤupter be⸗ 
decken!/ 9 nicht alſo aufgebufft Daher prangen 
follen_ / damit ihre Schönhrit den Diannern 
‚kein Sfeinder Aergernus ſeye. Ein gleiches 
Bat auch der heilige Paulus befohlen / daß die 
Weiber. mit bedecftem Haupt in der Kirchen er⸗ 
fcheinen follen : Mulieres orent velato capire : 
welcher Gebrauch bey den Catheliſchen Chriſten 
ſchier in Vergeſſenheit gerathen / maſſen die 
Weibsbilder ohne Scheu / nit allein mit ent⸗ 
bloͤſten Haͤuptern / fondern auch mit eröffncter 
Milch-Buthen in die Kirchen kommen / ımd 
wann ſie auch etwas nemmen / folche zu bedes 
den/ mußesein fo dDurdl.uchtig : fubfile Lein⸗ 
wath oder Schleyr ſeyn / welcher wegen Durch. 
fichtigteie nit bededfet / fonder ihren mit Schnee 
bedeckten Miſt⸗Bethlein noch darzu ein gewiſe 
Zierd bepleget / womit die curioſe Augen leich⸗ 
ger zu Ungebuͤhr angereißet werden mögen. 
Simacus redef von den Roͤmiſchen Frauen aliv : 
Vitæ earum capici decus faciunc : Ihre Hauben 
und Raigers Schöpff bringen ihnen die Schöne | 
heit, Aber wider dife übel » cingeführte Modi 
lobet der H. ——— die Sungfrauen Le 
— 3 | 617 
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zeiten: Nonvite earum capiri decus faciunt > 
fed ignobile velamen ufu.nobile cafticatis non'ex-- 
uiſitæ, ſed abdicara lenocinia pulchricudinis : 

ds wolte er fagen : Die wolerzogne und ehrba⸗ 
re Chriſtliche Sungfrauen vergipfflen ihren 
Kopff nit mit veripigt und gefpigten Hauben / - 
fonder bedecken foldyen mit einem zuͤchtigen 
Schleyr / unter weldyem ihr Ehrbarkeit dannoch 
ſattſamlich hervor glantzet / ſie verlangen ihre 
Schoͤnheit nicht mit frechen Anſtrich zu vermebs 
ren / fonder wollen lieber den entlen Pracht und 
üderflügigen Uppigkeiten ein ewiges Urlaub ges 
ben / und auf ihrem Herken verbannifieren. 
Nicht ‚weniger Tertullianus an die Ehriftliche 
rauen mit folgenden Worten fhreibet :. Ich 
bitte euch fo wol Mütter als Schweſtern / 
Züchter / ald Jungfrauen / was Alters ihr 
immer ſeyn möget / bedecketumb GOttes Wil⸗ 
len eure Haͤupter: biſt du ein Mutter? bedecke 
Bein Haupt wegen der Söhnen ; bift du ein 
Schweſter ? wegen der Brüder sein Tochter ? 
wegen deß Vatters / alleStänd Fönnen bey bir - 
Gefahr leiden'/ umguͤrte dich mit Waffen der 
Schamhafftigkeit / verfihange Dich mit. dem 
Will der Eingegogenheit / umgibe dich rings. 
herumb miteiner Maur / melde deine Augen 
hinauß / und anderezudir hinein zu ſehen / vers 
hindert. Welche Wort alle Weiber mol zu 
Kerken nemmen follen / damit fie niemand Ges 
legendeiteiniger Argernuß geben. Ferners 
| er in⸗ 
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erinnere ich mich deſſen / mas mit einftens von 


glaubwürdigen Perfonen iſt erzehlet toorden 5 
der hochwürdigſte Cardina! Borromzus habe ei⸗ 
nes MRorgens eine Maplar diſche Frau / welde in 
die Doms Kirchen geben wolte / angetroffen / 
und da fie fihon Der Kitchen. Thuͤr ohn bedecktes 
Haupt nahete / ſagte der D. Cardinal: Ge⸗ 
mach ein werig Frau man laufft nit gleid) in DIE 
Kirchen hinein nie auff einen Dank Boden / 
ic) fage dir / bedecke eintwederg dein Haupt / 
oder bleib ver der Kırden : Thür herauſſen. 
Dann fürmahr ift!es ein unertraͤglicher Miß⸗ 


brauch sein nit zu geftattendellnehrdarkeit / daß 


die Weibshilder mit bloſſem Haupf und andern 

ihres Leibs aͤrgerlichen Entbloͤſſungen / welches 
jaein Greul vor GOTT und den Mens 

u ſchen iſt / indie Kirchen 


ee 
——— 


| 





| a 23. 
MEREREN ? KEREKEHE- 
Wie fträfflich der überflüßige Kley— 
der: Procht an denen Meibern / wie 
und waserley Gattung fie ſich gebrauchen follen/ 

und was fiir einer. der wahre und unver⸗ 


aͤlſchte Aufbutz / ſamt etwelchen ihrer 
kaſch Mißbraͤuch ſebe. 


DISCURSUVS XVI. 


V Jer Ding ſeynd / nach welchen die Weiber ein 
beſonders Verlangen tragen. Von vilen 
Sünglingen geliebt zu werden ihr Sruchtbarkeit 
du erweiſen an vilen und fehönenStindern/Foffbar 
ekleydet zu ſeyn / und in dem Hauß zu herzimen. 
Ob ſie zwar zu allen diſen Dingen ein groſſe Be⸗ 
gird haben / nichts deſtoweniger / nach Meinung 
Martiani , fene doch ihr gröffeg Verlangen nac 
ſchoͤnen Kleidern ſolches bekraͤfftiget mit mehre⸗ 
ven das von Scevola beygebrachte Erempel von 
jenem Weib / welch toͤdtlich erkraͤncket / und ſo⸗ 
{han per teftamencum verſchaffen hat / man ſoli 
ihr nach ihrem Tod einen guten Theil ihres Ge⸗ 
ſchmucks in das Grab mit geben hierburch be⸗ 
deutende / daß ihrem ſtoltzen Verlangen / als lang 
fie Doc ſolche in dem Leben getragem mit — 
er IE n® — ey 
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ſeye genug geſchehen und obwohlen derley Ver⸗ 
Langen unbehutſam und naͤrriſch ware / wolte fie: 


doch der gantzeu ehrbaren Welt ungeſcheuhet zu 


erkennen geben / daß ihr und allerWeiber Begird 
meiſtens auf unmaͤßigen Klaiderpracht zihle / 
auch den groͤſten Ruhm ſuchen / wann ſie in Per⸗ 
len / Kleinodien/item in ſilber und guldinen Ket⸗ 
tinen ein er prangen / und zu dem End gebrau⸗ 
chen koͤnnen / damit die unbehutſame Augen des 
ren Menſchen an ſichzu hefften / und folgſam von 
einer Suͤnd jn die andere fallend machen. Wi⸗ 





der ſolche Gefaͤhrlichkeiten der gelehrte Tertulli- 


nus zwey Buͤcher / deren eines de ornatu mulie- 
zum ‚vom Klayder⸗Pracht / das andere von 
dem übermäßigen und eytlen Gebrauch deß Ger 
ſchmucks und anderer erdendflicher Koſtbarkei⸗ 
ten betitelt war / verfaſſet. Das Veſtaliſche 

Geſatz verbotte denen Frauen alle uͤberfluͤſſige 
Kleider⸗Zier und Pomp; dahero Valetius Ma- 


ximus lib. 9. tit. ĩ. von Abbringung beſagten 


Geſatzes alſo redet: Wann man den weiblichen 
Kleider⸗Pracht zuvor beſſer betrachtet / und 
außgeecklet hätte (mie fie alle Tag ein neue Mo⸗ 
da zuerfinden befhäfftiget ſeynd / zweifle ich nit / 
man wurde diſem Ubel fruͤhzeitiger vorgebogen 
haben; und gibt deſſen die Urſach; Dann weil 
die Schwach und Untuͤchtigkeit deß weiblichen 
Gemuͤths wichtiger Geſchaͤfften ſich zu unter⸗ 
nemmen nicht fähig iſt / als beredet ſie ihre eigne 


Liebs Anmuthung in. curioſer Leibs⸗Zaͤrtlung 
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der ſovilfaͤltigen dleider fich zuverwicklen / und 
außzuſinnen; ſie laſſen ihnen ihre Meinung nit 
mehr benemmen / ſonder halten darfuͤr / fie ſey⸗ 
en nach dem erſten Apffel⸗Biß warhaffte Goͤt ti⸗ 
nen worden / dahero / ſo vil an ihnen ift > fie 
ſich aufbutzen / wie man zu hohen Feſttaͤgen die 
Kirchen und Altaͤr bezieret; gemaͤß denen Pro⸗ 
vhetiſchen Worten in dem 143. WMalm : Filiz 
eorum compofitz , circumidrnacz ‚ur fimilitudo 
rempli. Ihr Töchter ſeynd gezieret und rund 
umher wieein Tempel geſchmuckt. Der Pro» 
phet Iſaias ſchmaͤhet auch c. 57. über Das uͤppi⸗ 
ge Aufpflentzlen / ſagende: Ornaſti te regio un- 
guento, & multiplicaſti pigmenta tua. Du haſt 
dich mit Koͤniglicher Salben gezieret / und dei⸗ 
ne Agſtrich vermehret: wie dann nicht weniger 
Ezech. der Prophet c. 23. Circumlinifti ftibio o- 
culos tuos, & ornara es modo muliebri, Dy haft 
deine Augen mit Spießglaß überfahren / und 
dich mie ein Weib gezieret. Und mider Die 
gottlofe Jezabel 4. Reg.g. fteher gefchriben ; por- 
rö Jezabel introituejusaudito , depinxit oculaa 
ſusos ftibio ‚ & ornavit caput ſuum. Sobald Je⸗ 
zabel die Ankunfft deß Jeiu vernommen / beſtri⸗ 
che fie ihre Augen mit Spießglaß/ und zierte ihr 
Haupt :_ Oſeas / von einem leichtfertigen 
Weib redend / fagt alfo ; Ornabarur in aure fua, 
monili fue , & ibat poft amatores fuos ; Sie bes 
hängte ſich mit ihren Obren-Gehang und Arab» 
Band / und gienge nach ihren Liebhabern 2 der 
| I | Mei: 
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Weiſe Mann e.9. erwahnet ung gantz guͤtiglich / 
unſere Augen von den aufgeſchmuckten Weibe⸗ 

ren abzuwenden: Averte faciem ruam a muliere 
compta. Auſonius ffraffet Deliam ihres übers 
eien Kleider⸗Prachts mit folgenden Ver⸗ 
en: | — 
Delia nos miramur, & eſt mirdbile , quòd tam 
Diſſimiles eſtis, tüque ſoròtque tua. | 
Hz: habiru cafto , cum net fır eaſta, viderur: 
Tu prater cultum;.nil mererricis habes. 
Cum caſti mores tibi fint, huic eultus honeftus. 
Te tamen, & cultusdamnar , & actus cam, 
=: zu Teutic) — 
Wir wundern billich ja: 
Daßdu / DO Delia! 
Von deiner Schmweſter alſo weit 
Entfernet biſt ohn Unterſcheid. 
Dann diſe in modeſtem Kleid / 
Als wär fie keuſch / betruͤgt die Leuth. 
Hingegen du haft nichts an dir / 
. Als bloß die freche Kleider; Zier /. 
Dahero dich der Kleider: Pracht / | 
Jeye das Werd zur Huren macht. 
‚, Clemens Alexandrinus lib. 2. Pædag. ſchreibt/ 
wider den vrmaͤßigen Weiber⸗Geſchmuck / und 
lagt / daß diſes ein vil aͤgers Laſter / ale tie 
Trunckenheit / ſeye. Ingleichem difcurierek 
hiervon Philofttarius , daß die ſchoͤne Weiher kei⸗ 
nes Geſchmucks beduͤrfftig ſeyen / die wilde und 
haͤßliche hingegen werden durchs Eau 


0 
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noch wilder und haklicher ; zupifem aber ſchltt⸗ 
len unfere Weiber der Zeit den Kopff : dann 
wann man ſich mit ihnen in ein Kleider⸗Geſpraͤch 
einlaffet 7 wollen fie nur die alkrichönfte und 
prachtigifte haben / maffen fie ein. befondre 
Freud empfinden / wann fie einen fünf Elen lan⸗ 
gen Schmweiff können nach ihnen Daher fFreiffen / 
and Dem Teufel ein Schlittenfahrt anftellen / 
und weilen der arme Schluder ohne daß. keine 
Hoſen vermag / drucker er ordinari fein Sigill 
von irrdiſchem Koth / zum Zeichen der uner; 
ſchwencklichen Eytelkeit darauf. Was kunte dem⸗ 
nach abſunders und unvernuͤnfftigers zu unſeren 
zeiten geſehen werden / als wann ſich eine vers 
beurathete / fo fünff hundert Gulden zur Auß⸗ 
ſteurung hat / widerumb ſechs hundert Gulden 
umb Spig und Gallonen / und das Braut: Kleid 
außgibet / und wäre ſolches / dafern es darbey 
fein Verbleiben hatte / noch wol zu erdulten / 
weilen aber anjetzo Der Weiber⸗Haoffart fo uner⸗ 
ſaͤtt lich und unzufridentlich iſt / daß man ſelbige 
niemahl zu Genuͤgen moͤge außſtaffieren; als iſt 
kein Wunder / daß bey Zeiten der Beutel Die 
Schwindſucht überfomm / und der Schmahls 
bang fothan der vornehmſte Gaft im Hauß ift. 
Pliniusersehlet/ Lolia Paulina habe ein mit Klei⸗ 
nodien geziertes Klatdı gefragen / welches 
biß auff die 400. Seſtertz gefihäget murde. 
Derohalben der H. Hieronymus in einem Brief 
u Saudentium geſchriben / de educatione — 
J tulæ 
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tulæ infantulæ ar. Innhalt: Sctudiofum 
amansque ornatus genus femineum eft : mul- 
rasque pudicitiæ, quamvisnulli virorum , tamen 
fıbifcimus libenter ornari. Das Weiber ; Ges 
ſchlecht befleißt fih / und lieber tiber alles den 
Geſchmuck und Klayder. Zies / und gibt deren 
vil süchtig. und ehrbare / ob fie ſich ſchon nicht 
auffbutzen / umb einigem Dann zu gefallen/ge; 
fallen fie doch ihnen ſelbſt. Mit difem ihrem 
Pomp und unmaßigenKlayders Pracht bedecken 
fie freylich ihren ſchnoͤden Madenſack / aber ents 
Decken mithin die Eytelkeit ihres Hertzens / fie 
machen fich fußect / und legen ihnen ſelbſt ein 
unvermeydentliche Fallen vor die Fuß. Diſes 
hat Bearrix ‚ein Tochter def Hercolis daElte , 
zu ihrem großen Echaden erfahren 5; dife ein 

ſonſt verſtaͤndige Frau / leydete zwar nach vers 

gangnen Kinds: Schmergen Feinen Seytenſte⸗ 
cher mol aber von dem Fuͤrwitz geflochen 7 
wollte fie fih nach wuͤrcklicher Genefung ihres 
auff die Welt gebohrnen Sohns Maximiani 
mit Fuͤrſtlichen Klaydern anthun / aber verurs 

ſachte gleich bey allen eine Suſpicion, ihr Herꝛ u- 
dovicus Sforza wäre willens ſich deß Maylandis 
ſchen Hertzogthums zu bemaͤchtigen / dahero daft 
Iſabella deß Joannis Galeazzo Gemahel / beſag⸗ 
ten Hertzogthums rechtmaͤßige Nachkoͤmmling / 
alſobald das gantze Welſchland mit langwuͤri⸗ 
gem Krieg überzogen / alles unter uͤberſich ge⸗ 

kehtet / alſo zwar / daß / wer nur den babe 
3 | | u 12 
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ben Theil folle anhören , müßte auß einem la⸗ 
chenden Democrito zu einem meinendeu Heracli. 
to werden / und gantze Zaͤher⸗Fluͤſſe erborgen. 
11 1d folle ja Billich darumaen die Welt, ſo e8 die 
Augen memahl eroͤffnen wollte / nis mehr difen 
helen Katzen mis Liebe nachhangen / ſonder bil 
licher verhaſſen ſolle. Ein jede Frau was 
Stands fie hernach ſeye / ſoll ſich al!o bekleyden / 
daß ſie hierdurch niemand einige Aergernuß ges 
bete / oder hiermit ihr Unverichamenheit entoe 
de. Allein die Weiber unferer Zeiten fchlagen 
alles difes geringin den Wind / Dann wann nur 
dife ein andere fihet auff die neue Moda bekleydet 
laufft fie gleich ihrem. armen Mann über den 
Hals’ da heißt es gleich : Schau mein licher 
Mann / unfer Frau Nachbarin ift Deut im die 
Kirchen kommen mit einem folchen Yuffbuß- / 
mit einem ſolchen Klayd / mit einer ſolchen Farb 
mit ſolchen Gallonen / mit ſolchen Spißen / mit 
ſolcher neuer Erfindung / Daß es mir billich ſol⸗ 
te verſchmahen mann du mir / die ich ihres Glei⸗ 
end gar wol bin / nit auch umb ein foldyes 
Klayd fiheft_; und zwar ligt fir dem Mann mit 
ſolcher Ungeflümmigfeit in ven Ohren / Daß fo 
ferner nit in ewigem Zand mit ihr leben woilf ‚ 
es gehen hernach / was Koften immer wollen, 
darauff / gesivangen wird 7 alfobald umb Den 
Shneider und Kauffmann zu ſchicken / der die 
Materi bringe / und man allobald dag Maß an 
ihr nemme / unterdeffen bekůmmern fie fich ” 
| — ni 
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nig / was man auffden Tiſch zu effen bringe 7 
obſchon die Kinder barfuß und bloß daher gehen / 
mann man nur ihren Willen erfuͤllet / und fie ihr 
Contentohaben. _ Ballet gahling eine Theu⸗ 
rung ein / da verſetzt man zum erſten ben Ges 
ſchmuck und die ſchoͤne Klayder / und ſpaliert 
denen Hebraern die Läden auß/ fothan beſtehen 
dife folge Srauen / wie der Butter an der Son⸗ 
nen 7 da fie widerumb in voriger Zierde vor Des 
nen Leuthen erſcheinen folen. Jedoch / damit 
man nit Mittel⸗bloß angeſehen werde / fe 
tragt man auß dem Hauß zum Goldſchmid die 
filberne Guͤrtel und Hals⸗Ketten / auff welche 
ſonſt die Weiber ſo ſehr befliſſen ſeynd / dann 
wie aͤlter und ungeformlichter fie herſehen / je⸗ 
mehr butzen ſie ſich hervor / umb noch ſchoͤn an⸗ 
geſehen zu werden / wol wiſſende daß bie Ser 
ſchmuͤck und Auffpflaͤntzlung dem gefalterten 
Pergament noch eine Zier gebe / anben der Hoff⸗ 

nung lebende / es moͤchte ſich noch ein unbehut⸗ 
fames Manns Bilbd / welcher Fein fonderer Artt- 
meticus, ‚und die Zahnlucken abzuzehlen weiſt / 
vergaffen / und ſothan in einer Falten Aſchen 
noch eine Flammen ſuchen. Darumben wollte 
Propertius lib. 1. Eleg. daß die Cinchia ſich keiner 
frembden Zierd bedienen ſollte / damit fie nit an⸗ 

derer Leuthen Augen gefielle. Erſt neulich hab 
ich eine quß unſern Statt: Frauen [fie moͤchte 
Ben 40. Jabr haben ] bey einer Hochzeit geſehen / 
gezieret mit einem von Gold ſchimmerenden 
Schopff 


— — 
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Schopff / umb den Hals ein reiche Perlein⸗ 


Schnur / von welcher biß auff die Bruſt hinun 


ter ein guldiner Pfenning hienge / auf wels 


chem ein Hirſch gebildet ſtunde / fo ein Anzeigen 
war / ſie muͤſſe ihr vorgenommen haben / baldiſt 
eine Dianam zu agiren/ und baͤldiſt auß ihrem 


-. Mann einen gehörnefen Adzon gu machen: weis 


‚ters hierunten unter der Bruſt ware einguldine 


Ketten / fo ihr zweymal umb den Leib herumb 


gienge / an der Guͤrtel aber truge ſie eine Taſchen 
voll der eytlen Poſſen / worauff ich ſambt ande⸗ 


en ihr, das jenige Schneden: Symbolum zuge⸗ 
aygnet· Omnia mea mecum porto: haͤtt ich vil / 
ſo krug ich vil. Oder: 
AU mein Reichthum / Gut und Gelt / 

Zeig ich hier der gantzen Welt. 

Die Warheit zu geftehen / ſo ſihet man 
faſt alle Weiber / ob ſie ſchon der Ehrbarkeit 
befliſſen / hierinnfalls unerſaͤttlich zu ſeyn / das 
hero gar wol jene Gleichnuß ſich anhero applici- 


ren laſſet / nemblich / daß denen Muͤhlen und 


Weibern allzeit etwas mangle. Ein gewiſſer 
Philofophus pflegte zu ſagen ein altes eyfel auff⸗ 


gebutztes Weib bewege den Himmel zum lachen. 


AuchPichagoras :, alsihme einftens ein altes 


Weib / fo über alle maſſen fchön geſchmucket 


ware / begegnete faate er zu ihr : Wann du 


anff diſe Weiß einen Mann zu bekommen fucheft/ 


fo betruͤgeſt Dich ſuͤrwahr auff ale Weiß / maſſen 


dich ein jedwederer ehender in ſolchem *— 


* 
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is ehrbar urtheilen wird. Dar 
hero Seleucusin ‚einen gegebrien Gefaßen ange: 
oͤrdnet / daß kein eingige Frau was Stands 


fie jmmer fehe / noch mit Gold oder Silber / 


noch mit geftüchten und geſchmuckten Klaydern 


ſich beklayden ſolle / fie ſeye dann ein offenbare 
verſchreyte Perſon / wie dann wegen deß ſtol⸗ 


hen und ungewohnlichen Klayber Prachts Clau- 


und Minutia , beede Veſtaliſche Jungfrauen 
für mehrbarliche Metzen gehalten / und zu dem 
Todt verurtheilt worden waren / wann NIE Die 


Götter mit beſonderm Beyſtand ſelbige beſchuͤ⸗ 


tzet hätten ; laut Ovidi Verſen: = 
Cafta uidemt fed noneft credita ) rumot ini. 


uus | | 
° Leferat hy? falfı criminis acta rea eſt. 

Cultus & ornatus varie fudifle capillos; _ 
Obfuir ao tigidos linguaque prompta fonus, 
Dionyfius Tyrannus ; als er einfteng Denen 

zweyen Töchtern Lifandri ein hohes Præſent, (9 
in koſtbaren Klaydern und Weiber⸗Geſchmuck 
beftunde / uͤberſchickte / ware fein Willen nit / 
daß fie ſolche annemmeten / auß Beyſorg/ fie 
möchten mit fo koſtbarem Auffbutz in einen uͤblen 
Verbacht kommen / und hernachmahls ihnen 


hierdurch mehr Schaden / als Nutzen zu er⸗ 


Dachfen: ſintemahlen der recht und warhaffte 
Gefchmuck aller Frauen nit in Gold / Kleyno⸗ 


ı dien und Klayder⸗Pracht / fonder in den beſten 
| Sittenund aufferban icher Ehrbarkeit briehen: 


# 


F 
1 
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- indem Buch Genefis c. 38. lifet man / Judas 


Habe dir Thamar, umb weilen fie auff oͤfſent li⸗ 
cher Gaſſen in uͤppigen Klandern Daher gepran⸗ 

t, voreinel. v. Hur gehalten. Cæſar Augu- 

us zeigte feiner Tochter Julie Auguſtæ ein uns 
freundliches Angeficht da fie vor ihme in gat 
zu bunten Klaydecn erſchinen / und weilen ſie 
den folgenden Tag diſen Fehler mit Anziehung 
gehührlichern und der E hrbarkeit anſtaͤndigern 
laydern verbeferte / fagte Cæſar zu ihr : Et 

uantum hic in filiaAugufti probabilior eit cultus 


wie vilehrbarer fiher nun meine Tochter in di⸗ 


fem Habit auß! auff welches fie geantwortet : 


Heut hab ich mich den Kanferlichen Augen Meis 


nes Heron Vatters / geſtert aber den Augen 
meines Gemahels zu Gefallen angeklandet / ans 
zuzeigen / wie wol⸗anſtaͤndig einer Madama 
fene / ſich proper und neih in Klaydern halten / 
aber zu keinem andern Ende / alt allein hierdurd) 
ihrem Ehemann zu gefollen. Dantt Ariftoteles 
fanet / die Frauen fenen lobmidiger / wann fie 


Sich dergemöhnlichen Klayder und wie es auff 
dem Fand oder Statt gebrauhlid) / bedie⸗ 
den/, zumablen weder die unarttge Geſchmuck / 


noch die befondere Geſtalt / noch die groſſe Men⸗ 
ge deß Silbers und Golds eine Frau ſo lobwuͤr⸗ 
digals die Eingezogenheit / und ehrſame 


Wondel machen : herentgegen aber / fo man eis 


ne Frau auff der: Gaſſen mit einem ſolchen Ge 


draͤugs z mit ſoichem hin⸗ und herreiben mit = 
oe | en 
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hen uͤherfluͤßigen Zieraden binden auff den Ru⸗ 
cken mir einem feydenen Scheerhauffen / oder. 
Sattel / worauff der Teuffel den Vorſitz hat / 
umb die Mitt herumb / vornen ber / auff den. 
Seylen / auff den Achslen / an der Bruſt / au 
den Haͤnden / an den Fuͤſſen / unter der Man⸗ 
to / unter dem langen Rock / in dem Angeſicht / 
ondr Stirnen / auff dem Kopff / an den Daas 
ren / an den Ohren / hinden auff dem Gnid / 


umb und umb / hinten und vornen / oben und 


unten / wann man / ſag ich / eine Frau auff der 
Gaſſen ſicht daher gehen mit ſolchen cordiſani⸗ 
ſchen Narren⸗Poſſen / mit ſolchen Feder⸗Buͤ⸗ 
ſchen auff dem Haupt / die juſt wie die Faͤhnlein 
auff den Haͤuſern und Kirchen⸗Thuͤrnen / wann 
der Wind wehet ., fich hin und wider draͤhen / 
dann gehet alſobald nie Ned herumb : Aliquid 


mali quærit: Dife Frau / diſes Maͤgdlein fürs | 


chet etwas übels : alſo fagte Euripides. Mit 
einem Wort / die überflüßige Auffbuß bemack⸗ 


len der Weiber Ehr / dann feldige ein fheindas 


res Zeichen ihrer Geil⸗ und Unehrbarfeit ſeynd. 
Wann man diſes denen jetzigen Weibern vor⸗ 
haltet / und ihnen demonſtriert / was geſtalten 
ſie ſich mit fo uͤpigen Klaydern ſchwaͤrlich verfüns 
digen / lachen / und verſpotten ſie nur einen / 


gleichſam waͤre es ein laͤres Gedicht ein Fabl / 


wie die alte Muͤtterl Winters⸗ Zeit bey der Gun⸗ 
ckel erzehlen. Aber damit ihr uͤppige Weibs⸗ 


Bilder Peiner unwiſſenheit euch eutſchuldigen oe 


g 
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Der eine Exception euren Unfug zu bemäntlen 
machen Eönnet / als erachte ich noͤthig zu ſeyn / 
euch | woanderft eure Hertzen nicht wie ein Mars 
mor verhartet | vie nachdrudliche Lehr deß H. 
Gregori fürlegen ; maffen er in einer Humili 
ſchreibet: Es folle niemand gedencken / der 
uͤberfluͤſige Klayder. Pracht und Geſchmuck waͤ⸗ 
re kein Suͤnd; es iſt ein ſchwaͤre Suͤnd / dann 
ſonſten wurde die Schrifft nit ſo genau uns an⸗ 
deuten / daß der jenige / welcher mit Purpur 
und weiſſem Klayd gnget han mare / nun in der 
Hoͤll ſitze: auch der Fuͤrſt der Apoſtlen wurde nit 
fagen : Non veſte pretioſa. Fuͤrbas ſo ſchreibet 
der glorreiche Blut⸗Zeug Chriſti Cyprianus in 
dem Buch von der Bekleydung der Jungfrauen 
folgende Wort: Wann du dich praͤchtiger / als 
dein Stand mit ſich bringet / auffbutzeſt / und 
auff öffentlicher Gaſſen dich mercklich ſtoͤltzer 
daher reibeſt / iſt kein Zweiffel / daß du nit die 
Jugend zu dir anreitzeſt / ihre Augen verblendeſt / 
ihre Seuffzer nach dir zieheſt / die ſchaͤndliche Be⸗ 
gierlichkeiten in ihnen erweckeſt / den Zundel der 
Unlauterkeit entzuͤndeſt / alſo zwar / daß ob du 
ſchon nit verdirbeſt legeſt doch andern Fallſtrick / 
daß ſie verderben / dann du den curioſen Augen 
zugleich ein Schwerdt und Gifft biſt / kanſt dem⸗ 
nach fuͤr ehrbar nit gehalten werden / indem dich 
dein leicht fertiger Auffzug und Frantzoͤſiſche Mo⸗ 
di fuͤr eine ktcætera beruͤchtigen. Aber wiſſet ihr 
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Frauen / in wen euer Geſchmuck beſtehen und 
‚wie ihr euch zieren / und bekleiden follet / damit 
Ihr faͤhig / wo nicht auf dem Prob⸗Stein der 
Zucht und Ehrſamkeit / wenigſten in menſchli⸗ 
chen Augen fuͤr ehrliche und wackere Matronen 
angeſehen werden? der heilige Apoſtel Paulus 
lehret euch ſolches in wenig Worten / wann er 
zu Thimoteum alſo ſchreibet: Malieres inhabiru 
ornato cum verecundia & fobrierate ornantes ſe, 
& non cum rortis crinibus, & auro, & margariris, 
vel veſte Ben Das iſt: Der Weiber zier⸗ 
liche Bekleidung und Geſchmuck fol ſeyn die 
Schamhafftigkeit und Nüchterkeit / nicht aber 
Die kraußte Huarloden / Gold / Edelgeftein / 
oder koſtbarer / frembder und außlandifcher 
leyden Pracht. Eben difes lehrer euch auch 
in heiliger Mit: Apoftel Petrus in demer fas 
gef : Mulierum non fır extrinfecus capillacura aut 
ceircumdatio auri, autindumenti ——— 
cultus. Uber welches die ordinari-Glofla redet: 
Serico & purpura indutæ, Chriſtum induere non 
poſſunt: auro & margaritis, & monilibus ador- 
natæ, ornamenta corporis & pectoris perdide- 
xunt. Die mit Seiden und Purpur angethane 
Frauen koͤnnen Chriſtum nicht an⸗vil weniger zu 
fich sieben / die mit Gold / Edelgeftein und 
Arınb: Bänder gesierte Frauen haben gemeinige 
Lich die wahre Zierd deß Leibs und der Seelen vers 
lohren. Und der H. Chryloftomus : A cultu 
externoinnumerabilia fiune mal, Vor der 
| | ©; aͤuſ⸗ 


0 
äufferlichen Kleidung uud Aufkug entftehen un 


te zu fagen / wie Plutarchus erzehlet; Die rech⸗ 


te und wahre Weiber: Zierde ſeynd die jenige 7 
welche fie in Warheit ; und nit nur dem Schein 


nad / ſchoͤn machen ; und ift diſer Geſchmuck 


nit das Gold und Schmaragd, noch der Pur⸗ 
put / fonder die Sittlich-und Eingezogenheit / 
dann was kunte ihnen befler anftehen / als die 
ſchoͤne Leibs Gebaͤrden / Die Reinigkeit deß Ge⸗ 
muͤths und Aufrichtigkeit deß Hertzens? diſe / 

bdiſe ſeynd die warhaffte Anſtrich und ſchoͤne Ges 
aͤng / nach welchen alle Frauen ein begierliches 


erlangen tragen ſolten. Mit dergleichen tu⸗ 


gendlichen Pomp wolte ich wuͤnſchen / daß das 
Cabinet der Weiber Herhen gezieret / und auß⸗ 
ſpalieret wäre / dann würden fie ihren Maͤnne⸗ 
ven kein Urſach eintzgier Eyferſucht geben /gleich⸗ 
wie fie folche mit ihrem eytlen und unnutzbaren 
Aufbugen und Schmucken verurſache Der voͤtt⸗ 
TichePlato Hat den Weibern zweherley Geſchmuck 
vorgeſtellt / die Schamhafftigkeit und Ehrbarkeit 
nicht aber goldsund ſilberne Ketten / Guͤrtlen / 
Armb-Baͤnder / Ring / Gallonen » Spitz 
Franfen /Schoͤpff/Zoͤpff / und weiß nit / mas 
für ein Verwirrung der Maſchen und Bänder / 
deren die jeßige Frauen umb und umb gang vol 
hangen / umd wie ein Wafle Bach in die Kir⸗ 
‚en hineinraufchen. Der andere Geſchmuck 
ft Die Regierung deß Hauß / daß ſſie J 
| a 
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das Haußweſen alfo adminitrieren follen / mit⸗ 
telſt deſſen man ſie hierauß fuͤr Frauen und kluge 
Weiber / nit aber fuͤr Verſchwenderin erkenne / 
als die den gantzen Tag mit ihrer ſtinckenden 
Hoffart beſchaͤfftiget, alles im Hauß laſſen uns 
teruͤberſich gehen / daß die Kinder in dem Un⸗ 
flath biß über die Ohren ſtecken. Iſimacus ſagte / 
daß ein Weib beſonders in drey Sachen dem 
Haußweſen fleißig ſoll obligen. Erſtlich die 
Kinder in guter Zucht und Sauberkeit erhalten: 
andertens / Korn / Mehl und andere Fruͤchten 
nicht liederlich verſchwenden; drittens/ fleißid 
nähen / und fpinnen. Dann diſes wolten vils 
leicht die Macedonier andeuten / indem ſie ihrem 
Gebrauch nach der Braut bey der Vermaͤhlung 
ein Stuck Brod gebeten; gleichwie wir bey dem 
Curtio von Alexander / er ſich mit Roſina 
ehelich verbindete / leſen / daß die Geſpons ab⸗ 
ſonderlich der Haußverwaltung obligen / und 
uͤber die Famili Sorg tragen ſolle. Auf jetzt⸗ 
beſagte Verrichtungen derohalben ſollen die 
Weiber achtgeben / in diſen ſollen ſie ſich befleiſ⸗ 
ſen / und ſich uͤben / und nicht mit uͤberlaͤſtigen 
Bitten von dem Dann jetzt ein neues Kleid / bald 
ein guldine Ketten / bald ein Perlein⸗Schnur / 
morgen Corallen umb ven Halß / ein anders⸗ 
mahl widerumb etwas anders / und das waͤhret 
bey vilen unaufhoͤrlich / dann ſie mit einem we⸗ 
nigen nicht vor lieb nemmen / bald wollen ſie das 
bald widerumb etwas — Dahero nit oh⸗ 

4 J 2 
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ne Urſach der firtliche Seneca ſich beklagte / daß 
Die Weiber Die Männer zubetrügen / ihre Heu⸗ 
rather Güter zwey dreyfach an die Ohren han 
Ben Und fürmahr / fo iſt es ein ſtraͤfflicher Ge⸗ 

rauch in unſern Laͤndern / allwo die Weiber aͤr⸗ 
ger ſeynd / als die Eich] verzeyhet mirs Frauen] 
dann jene nit auf einmahl / ſonder nach und nach 
die Kleyen nach Hauß tragen / difeaber | die 
Weiber verftehe man ] tragen in einem Tag auf 
einmahl auf ihren Achslen die Früchten und Ein⸗ 
kommen deß gangen Sahrs / ta viler Jahren 
anf dem Hauß / daß es das Anſehen habe / fie 
muͤſſen in ihrem Hauß deß Lirifhen Opii Baum / 
welcher heharzlich Gold ſchwitzet haben. Nur 
Gelt her umb ſchoͤne Kleider und Geſchmuck / 
Bein es / wann ſchon das Fenſter ſo voller Schuld⸗ 

Briefen hanget / daß man vaſt die groſſe und 
weite Statt Florentz mit papierenen Fenſter tro⸗ 
Ken kunte Aber mas nutzet eur ſtolher und hof⸗ 
faͤrtiger Pracht ihr unbefonnene Weiber ? ihr 
gebt dardurch zuerkennen / daß bey euch alle 
Schamhafftigkeit auf der Welt iſt verbannifiret 
worden, Wolfe GOtt / daß die vonPeriandro 
- in Corinthio gegebne Gefaß wider auf ein neues 
anfangten zu floriern / als welche hefolchen / man 
ſolle die liederliche / heylloſe und Ehrvergeſſne 
Weiber in dem Fluß verſauffen / lieſſen auch nit 
au / daß eine uͤber ihres Stands Gebuͤhr / oder 
Vermoͤgen > folte bekleydet daher gehen / ich glau⸗ 
be / es wurden jetzige Weiber Ihren armen Maͤn⸗ 

— 86 
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nern nit mif folche: Molettia in. den Ohren ligen / 
umb fo unerträgliche Koften zu machen / wegen 
feiner andern Urſach / als damit fie ihre Miſt⸗ 
Krippen mit Armb⸗und Hal: Bändern / mit 


- Zaffet und Seiden möaen beded en. Was For 


ſten nicht die fo kuͤnſtlich von Filigran-Arbeit ges 

machte Haar⸗Nadel / morab ſich jedermann vers 

wunderet / und fcheinet/alg hätte Martialis (don 
Dagumabken hierauf mit folgenden Verſen alludi« 
— 


Tœnia ne madidos violent bombycina crines: 
Figat acus tortas, ſuſtineatque comas. 

Der H. Hieronymus über dag 3.c. Iſa ſagt: 
Habent ecus mulieres, quibus ornatorum crinium 
compago retinetur, ne laxilıs fluant, & in ſparſos 
diſſipentur capillos. Die Weiber bedienen ſich 
der Haar⸗Nadlen / mit welchen fie ihre. Haar 
zuſammen halten / damit felbige nit zerraufft auß 
einander fallen. — 

Anjetzo auf die Windell zu kommen / ſo ſihet 
man ſolche Fledermaͤuß⸗Fluͤgel bereits vilfaͤltig 
mit Gold / Silber und Perlein geſtuͤcket / wie 

vilfaͤrbig / wie allamodiſch muͤſſen ſie nit außge⸗ 
arbeitet ſeyn ? Ich weiß noch gar mol / dag ihr 
Weiber euch anfänglich der Windellen von Pas 
pier gemacht bedienet gehabt / und mann ihr 
nah undnad einen Thaler darumb außgeben 
habt / koſten ſie anjetzo 15. und. 20. Th:ler / und 
ſeyet danvoch mit Difen nit zufriden. Gar recht 
dann hat Pater. Mimu⸗ geſagt: Mulier domui 


‚ 
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einfärbig / Bald eilfärbig ; mit einem Wort / 
halt aufdie nenifte Modi. Wiewol ein Pans 
£offel C tieSaffus erzehlet ) Urſach gemeten; / daß 
Dorica „jene Vettel / deß Pfamerici Königs in 
Egypten Bemahlintworden ; die Sad) ergien ⸗ 
7 mie folget : Als beſagte Dorica eines Tags 

adete / Eume gähling ein Adler daher geflogen/ 
welcher ihrer Kammer; Magd den Pantoffel 
auf der Hand name / und führte felbigen mie 
fih in Lufft/ floge auch mit felbigem bi 
naher Memphis; allwo da der König unter 
een Himmel Audieng ertheilte / difer Adler 

age uͤber deſſen Haupt / und lieſſe den Pantof⸗ 

fel in ſein Schooß fallen. Der Koͤnig nit weni⸗ 

ger uͤber fo rare Begebenheit / als uͤber die 
Trettig s und Sauberkeit deß Pantoffeld ſich 
vermunderend / argumentierfe / DaB wann der 
Pantoffel ſo ſchoͤn / ng noch ſchoͤner der dars, 
au gehörige Fuß / zum ſchoͤnſten aber die Perſon 
ſeyn / ſchicket demnach durch das gantze Land / 

su fragen / und jene Perſohn auffzuſuchen. 
Demnach) Eundbar morden / daß felbige inder 
Statt Noverati ſich befinde / wurde fie endlich 
dem König gebracht / und ihm vermaͤhlet. Dis 
fes iſt ein rare Begebenheit / welche fich bey we⸗ 
nigen zutraget; zudeme / fo lefet man auch nicht / 
daß folches andern / al ernennten Doricæ Pans 
toffel⸗Gluͤck einer biß dato babe favoriſieret / 
zw ifle dannoch / ob nicht villeicht eine iſt / die ihr 
Die ſtoitze und hoffaͤrtige / ja naͤrrziſche Io 


* 
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damnum. Dar Weib ift der Ruin und Unter⸗ 
gang deß Hauß und hringet den armen Mann 

auff die Gant. Dahero das Sprichwort 
lautet: J 
Wer uͤbel das Gelt anwendt/ 
Kommt in Armuth und Elend: nn 
Ze Armurh undRuin bringen die wolriee 
ende Haͤndſchuch auß Spanien / die Gelſomin⸗ 
Del, Hambra / Haarbuder / Zibet Waſſer von 
Pomerantzen und Nuſcat⸗Bluͤth / und wann die 
Weiber dergleichen liebliche Geruͤch und Sal⸗ 
ben: Muſchlen bey denen Gewuͤrtz⸗Kraͤmmeren 
und Händfhuchmachern / oder in Denen Apothe⸗ 
een nit alfobald finden durchſuchen fie alleXaden 
‚and Schubfäftlein / müffen demnach Die Herzen 
 Hpothecer allen Wis und Verſtand in ihrer Di- 
Klier Kunſt anwenden mann fie anderft bey Des 
nen üppigen Weibern roollen ein Lob verdienen. 
Von dem Zobelund Marter Belg will ich gar 
nichts melden / dann fie den jetzigen Modi Frauen 
gar zu ſchlecht ſeynd. Ich will auch nichts melden 
von dem breiten Saumund Franken / fo fie zu 
underſt an ihren Kleydern fragen / es vermeint 
einer ja / er fehe ganke Glocken da hangen. Ich 
will nur ein wenig von ihrn ſo artig und ſpitzigen 
P mtofflen reden / O mie geſchmeidige⸗ fubtile/ 
- holdfeeligegaift müften hierzu gemacht werden ? 
Die allerneuifteModi/ wie mans bey dem Pariſi⸗ 
ſchen Hof ſetzt traget / muß ſich erfinden iaſt/ bad 


By. 
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cken machet / es möchte fich mir. ihr etwas ders 
‚gleichen zutragen; denn ich nimme es vaſt auß 
diſem ab / dieweil ihr. Frauen in allem eurem 
Thun und Eaflen nicht allein ein unbeſtaͤndiges 
Hirn im Kopff zu haben erzeiget / ſonder auch in 
denen Füllen / dann ihr bald Pantoffel mollet 
von ſchwartzem / bald von gruͤnem / jetzt von 
praunem / bald yon gelbem bald von blauem 
Sammet / und ſeynd die Gattung und Form ſo 
unterſchidlich / daß es unmoͤglich zu erzehlen 7 
weniger in Beſonderheit zu beſchreiben. Mit 
ſo unterfchidlichen / kleinen / mittelmaͤßigen 
und groſſen Abſaͤtzen / das Ubergeſchirr muß mit 
ſeidenen Baͤndern / ja ſo gar mit Gold und Sil⸗ 
ber außflaffieret ſeyn / deren vile man taͤglich 
auff denen Schuſters⸗Laͤden erſihet / und daru⸗ 
men kein Wunder waͤre / mann auch ſolche varia- 
ble Pantoffels⸗BSpeculation manchen Meiſter 


meiſterlich zum Narren machte / zumahlen wann 


ſie ſchon Tag und Nacht ſpeculiert / die Hand 
an das Werck geleget / und endlich vermeinen / 
Das Werck ſeye gut nett / polit geendiget wor⸗ 
den / da gehet erſt die Arbeit widerumen auf ein 
neues an / geſtalten den Weibern allzeit etwas 
in ihr Schwindel⸗Hirn kommet. Die Wahr⸗ 
heit zu reden / ſo ſihet man offtermahlen ein 


Weib auf der Gaſſen daher gehen / die mehrer 


Holtz an den Schuhen und Pantofflen / als 
Fleiſch an den Beinern traget / und ſo ſpitzig / 


daß jhnen alle Tritt ein ſpißiger Radiheitn 


u 
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ſeyn geduncket / aber das achten fie nit/ want: . 
fie nur ihr Contento haben / foin dem beſtehet / 
daß fie von andern Leuthengetehen werden / daß 
ſie ſchoͤn und wacker von Sußaufffeynd. Erſt 
geſtert / als ich durch ein gewiſſe Gaſſen gan⸗ 
gen / traffe ich ein Weib an / welche wegen gar 


gu hochen und ſpitzigen Abſaͤtzen ihrer Pantoͤffe⸗ 
lein nit mehr weiter kundte geben / und weil fie 


genoͤt higet war / an der Hand ihrer Magd ſich 


nad Hauß führen zu laſſen bat jedermann / 


wo fie vorbey gienge / uͤber ihre Hoffart gelachet. 
Diſe naͤrriſche Weiber möchten gern an Statur 


fuͤr Rifinen angefehen ſeyn / dahero fie ven Feh⸗ 


ler der Natur mit der Kunſt — wollen. 
Ich erinnere mich / bey Homero gelefen zu habeny 
daß / als ervonder Diana einsmahls redete / er 
dieſelbe allein wegen ihrer Leibs⸗Groͤſſe gepriſen 

habe. Gleicher Weiß redet Statius von Violan- 
tilla und Ariſtoteles 4. Rhet. daß zur vollkom⸗ 
mener Schönheit der Weiber die Leibe: Gröffe 
verlanget wird. Catullus ift einer andern 
Mennung / darfür haltend / die Leibs, Gröffe 
gebühre nit der weiblichen Geſtalt / wie ſolches 
in folgenden Verfen zu erfehen : 


Quintia formofa eft multis ; mihi candida lo. 


82; 

Recta eſt, hec ego fic fingula confteeor. 
Totum illud formofa nego: nam nulla venu- 
as, | 

, ‚Nulla in tam magno corpore mica ſalis. 
Wei⸗ 
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Meilen aber / nach Sage def Virgilü einen 
jedwedern fein eygner Luft wohin er will / hn⸗ 
ziehe : Trahit ſua quemque volupias. So vers 
liebt fich difer in ein Sroife / jener in ein Keine: 
Sch weiß gar wol mein: Frauen, das Hone- 
rus Dianam und Minervam, Starius Violantil- 
lam wegen ihrer Leibs⸗Groͤſſe gelobt haben / doch 
waren deren. Hröffeund Höhe natürlich * und 
nit vonder Kunſt berſich getriben / das ıft / 
fie haben nit anderthalb Spannen hoche Abſaͤtz / 
wie ihr jetzund pfleget / an den Schuben zutra⸗ 
en. Zum Beſchluß difes Difcurs fage id) / es 
unde fehr loͤblich / warn für diſe überflüßige 
Geſchmuck / unertägliche Pomp und eingefuͤhr⸗ 
te Klayder⸗ Mißbrauch / mit welchen Die Weis 
ber gantze Familien ruinieren und in das Vers 
derben bringen / abzuſtellen oder wenisften zu 
mäßigen / die fü mol geiftlich. als weltliche Ob⸗ 
rigfeiten fhaten Hand anlegen und ein ſcharf⸗ 
fes Gebott ergeben laſſen / indem folches ihrem 
Ambt mill obligen / und deren Befelchsgebung 
muß gehorchet werden. Wie Baldus in præmio 
Greg. Col. 5. in verbo violentor. Joann. Andre. 
‚leg. quæ fiunt ff. de reg. jur. in ſexto. Albericus 
‚leg. fa&um 4 judice ff. de reg. jur. herfommen laf 
- In. Dann alfolefen wir auch ’ das Grego- 
rius X. in Dem zu Leon gehaltenen Concilio unter 
andern denckwuͤrdigen Saßungen und Decreren 
die Reformation der üÜberflüßigen Weibers 
Beſchmuck und Klayder gefegt/ und felbige = | 
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zubringen und Dem hochwuͤrdigen Lardinalen — 


Fonomeo, felbigei zeitErk. Biſhoffen zu exe. 
quieren befoh en. Hirs folle_ aber genug PCnsz 
dem überflüßtaen Geſchmuck / Klayder⸗ Pracht 

und deren Mißorauch geredet ſeyn . | — 
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Wos groſſen Argwohn ein ſchoͤnes 
Weib verurſachet wie gefährlich / 98% ’ : 
dhrechlich und verganglich in ihr DIE Shönheitk :" 

und daß fie allein ein Wurtzei der Hoffart / 2% 

— und — Ublen 
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Dʒe lejbliche Schoͤnheit hat allzeit nach ſich 

md die Weiber 
auf den 7.Sriechen war / von einem ſ einer Freun⸗ 
den befraget wurde / ob er ſich verheurathen folle/ 


gabe diſer zut Antwort: wann CH dich verheura⸗ 
then wilſt / ſo iſt vorlaͤufig vonnoͤthẽ ‚daß du eint⸗ 


meft : nimbft du ein ſchoͤne darfte Diefelbige Dir 
und andern gemein ſeyn / nimbſt du ein ungeſtal⸗ 
ze / fo wirſt das unertraͤgliche Fegfeur bey 
— RYAN 


* 


Hauß haben. _ Aut pulchram duces; aut defor- 
‚mem ,; fipulchram , habebis communem ; fi 
turpem ; habebis pœnam. Auff gleichen SEchlag 
antwortete Pittacus gefragt / warumb er kein 
Weib nemme ? und in einem andern Orth gibt 
er einem diſe Antwort : Si puichram duxeris ; 
- non habebis poenam ; fı deformem; non habebis 
communem; Nimmſt du einSchone / fo wieſt 
du freylich kein Peyn haben / wann du anderft 
ein gutes Geſicht / ein guten Magen und ein 
autes Paar Brillen / welche dich nit fo faſt ſe⸗ 
end / als blind machen ſollen / Damit du der 
frechen Thaten und Ubungen deines Weibs nit 
anſichtig werdeſt / auff der Naſen habeſt. Nim—⸗ 
meſt du eine / die ungeſtalt iſt / wirft du von ans 
dern wol ein Frid haben / daß fie dir einen Stein 
in den Garten werffen/ Dann es wird fie Feiner 
wollen im Angeficht fehen aber wann fie ſchoͤn 
iſt / da muß man auff guter Schildwacht ftehen/ 
daß fie nit allein deß Manns / ſonder auch deß 
Nachbaren werde iſt fie aber ungeſtalt / fo muſt 
dus Jebendig an dem Ereuß bangen / fo lang biß 
gleichwol der Todt difen Efiig- Krug zerbricht. 

Maflen zu unferm Vorhaben Scobeus gar fihön 
gloflieret Serm. 66. — u, 
»Dufic aliquis turpem ? non amipligs jucunda ' 
eit ei vita | er 

Neque omnino domum ingredi licew 
Formoſa adducetur,non eltilla . 
Magis mariti ſui, quam vicinorum, | 

17 Dany 
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Dann die Schoͤnheit tft bey feder man inbes 
hen Preis und Anſehen / und die Lingeflalt 
verhaſſet / und verwoͤrffen; unterdeffen 7 was 
vil indie Augen ſticht / und gefallet / das wird 
mit groſſer Gefahr verwahrer 5; derohalben 
Placo faget 5 daß die Schönheit alleın diſes 
Gluͤck habe / daß fie von allen geliebt werde. 
Auch Theophraftus be) dem Het!;Hreranymum 
wider Joviniarum meldet; fehr bart bewahret 
man das / was mehrer Nerlangen / es iſt 
nicht ſicher das / nachwem jederman ſeufftzet / 
entlich wird einmahl uͤberwaltiget / was auf 
allen Seiten beſtritten wird. Difficile cuſtodi- 
tur „ quodplures amant' , nikilmumeft, in _ 
que totius populi vota fulpirant ; aliquando ex. 
pugnatur, quod undique neceſſitatur. ff auch 
der jenige für einen Simpelund Narrn zuha⸗ 
fen / der das ſchoͤne nicht liebet / und das haͤſſ⸗ 
liche nicht fliehet. - Arittoreles einſtens befra⸗ 
get / warumb man die ſchoͤne Sachen ſo hefftig 
liebe ? hat er geantwortet x das iſt eines Blin⸗ 
ben Frag / czci hæc interrogetio et , alg wolf 
er fagen ; ein grober und tummer Menſch muß. 
der jenig ſeyn 7 der ſolche Ding frage. Das 
bersOvidtus ip deg Epıtiola def aconı., zuCip pi⸗ 


dem ſchreibet. | | | 
Aut eſſes formoſa minus, pererere modefte ; 
Audaces fäcie cogimur efle tua. | 
Tu facis hoc oculique tui, quibus — cedunt 
- Sidera , qui — cauſa fuere * es 
T | Riese 
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Hoc faciunt oet cnes , &teburnescetvixe 
Quæ que precor:veniant in mea colla manus: 
Er decor , & vultus fine ruftieirate pudentes , 

Et Theiidis, quales vixreoreflepedes 

Orunne pulchrum, et pretiofom ‚fagte Maxi- 
mianus Tirius , alles mas fhon / iſt iſt koffbaßı. 
Wordurch Pracatus veranlafiet worden zu pro⸗ 
bieren / daß alles / mas ſchoͤn iſt von Natur / 
auch gut / und. alles ungeſtaltes Ubel ſeye. 
F Baidus ein beruͤhmter Rechts Gelehrter zur 
Beſtaͤttigung alles deſſen noceret in der Vor⸗ 
rede Decret. D.cor corporis confert ad felicita- 
tem in hoe mundo, Die ſchoͤne Leibs ⸗ Geſtalt 
bringet Gluͤckſeeligkeit in diſer Welt: mie ſehr 
aber felbige iufpe&t mache / iſt auß den Worten 
Bartoli le. 3. ff. de fur i⸗ zuſchluͤſſen / indem er 
fant / daß / wann einerin einem Dauß / mo 
ein fhöned Weib ſich befindet / verdappet 
wird / ſeye er ſehr inıpe& eines Ehebruchs: Si- 
quis depr&hendicur in domo in qua lıt pulchra 
mulier, hoc certè facit manifeltum adulterium : 
er redet aber nicht abſolure und ſchlecht dahin 
von einem jeden / ſonder von einem ſchoͤnen 
Weib / welchem auch Pınosmuanus cap, cum 
nen bhomme exirade Jud, folget wie dann 
auch A. gelus Arerinvs tract. de malehc. verb. fa- 
m: yerfarue , qu&ra an num judiclum, Nicht 
weniger mercket jene deß Bartoli Wort an Ale- 
zoandei vers. ammenum adultoriuw. leg. LI, in 
6. de adulterio,, pet Cyn, in J. fallü. — 

— | | | a 
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Ball, falfos, in 4. oppo.ubi idem tenär q, Bar- 
facic ‚quod habetur in '.fi quis adulterium in 5, 
‚de adnlierijs , & Ipec, in tir, de puero. F. 1. & 
Bal,in Auch, quas aliones C. de Sacrofında 
Eccl, infine, & in terminis lo. Aad in tit. de 
prob, 6. 1. vers, 13. de quo imp, in], fir, de hæ- 
red. init. & per Bal. in I. Ah», c, de prob. Fel, in 
cap, pratereaco), 2. de teſt. dieie Bir, meliüs lo“ 
qui ‚in ], capite 5, de adult, ubi Dec incap, non 
' ab homine cols 4. num, 1 1, de Jud, nifi reperire= 

tur in adtu proximo ad delictum Abb, &. Dec, in 
capg.co!, fin.num, r3- de prob, Dahero 
man zuſagen pflegt : Die ſchoͤne Weiber ſeynd 
felten keuſch / vix caſtæ. Gar wohl / dann Juvena- 
lis Satyra 10. Rara eſt adeò concordia formæ 
atque pudieirz. Das iſt; Selten ſtehet 
Schoͤnheit und Schamhafftigkeit beyſammen. 
Und Ovidius, Lis eſt cu:n forma (dagna pudici- 
ie „ bey ſchoͤner Geſtalt die. Reinigkeit ſelten 
findet Einigkeit. PUR TpaRe SE 
 , Ja wie in groſſen Gefahren die leibliche 
Schönheit. ſich befindet / erhellet auß dem Er 
xempel der tiabelle , welche / wie der hochbe⸗ 
ruͤhmte Arinfus meldet / wegen ihrer Schoͤn⸗ 
heit ſo groſſen Gefahren unterlage / uns zuver⸗ 
ſtehen geben / daß / wie ſchoͤner ein Weibs⸗ 
Bild ſeye / je mehrer ſtehet fie in Gefahren ih⸗ 
ser Ehr / und iſt dero ſchoͤne Geſtalt den Mans 
neren / wo nit allzeit / Doch gemeinlich ges 
faͤhrlich / deſſen ein — haben wir an dem 

2 * 
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| a triandien Abraham / welcher / als er mit 
‚einem Weib der Sara in Egupten Fame / zu 
ihr fagte : Schweiß ‚daß du ein ſchoͤnes Weibs⸗ 
Bild biſt / darumb fördye ich mich fehr /daß die 
Egyptier dein Schönheit betrachtende , ſagen 
werben; ſihe / das iſt ihr Mann / werden mich 
alſo umb das Leben bringen / und dich behalten. 
Novi, quod pulchra ſis mulier , & cum viderin: 
ee Ægyptij, dicturi ſunt, uxor illius ef, inter. 
cient me, & te fervabunr, Es erkennte Abra⸗ 
ham die groſſe Gefahr ſeines Lebens wegen der 
Schönheit ſeines Weibs unfer den Barbarn / 
Bahero erinahnte er / fiefolle fagen fie feye fein 
Schweſter. Das Uerhei deß Troianiſchen. Hirtens 
‚Macht die Venerem ſtotz/aber mit untergeſchla⸗ 
genen Augen giengen vorbey die großmuͤthige 
Pallas / und hoffaͤrtige Suno. Vahero B 
gilius von Junone handlend alfo ſinget. | 
Nec dum etiam caufx irarum ſævique dolores 
Exciderant animo : manet alta mente tepoltum 
Judiciam Paridis - - .. ; 

Sprer»queiniuria fo 
Dann es mag / und kan 
Bild kein groſſerer Dein. unge iuri zu ger 
wmoſſen werden / als ihre Schönheit verachten / 
und fuͤr nichts halten. Wer f die Hertzen 
deß Tr: und rer zu ſolchen Ftiegs⸗Brun⸗ 
ſten angeflammet , als die hone Geſtalt der 


Lavinice? Wer hat die uniberwändlice Starg 
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deß Herculis zerbrochen ?_difen unerfchrodinen 
Loͤwen wie einen Haaſen forchtſam gemacht ? 
ja ſo tieff von ſeiner Tapfferkeit entſetzet / daß 
er mit den jungen Fraͤulein die Spindel und 
Rocken ergriffen ? wer ſag ich Big Herculem 
dahin gebracht / als die Schoͤnheit der Koͤnigin 
in Lidia ? hat nicht die Schoͤnheit der famoſen 
Helence die gantze Welt confus gemacht / und 
die herzliche Statt Trojam in Aſchen gelegt? 
wer hat den unſchuldigen Uriam deß Lebens ber 
raubt / wer anderſt als die Schönheit der Blerla- 
be: ? Pompraus Bafl :s hatte keinen ſchaͤndtlichen 
Todt genommen / wann ee Fein ſchoͤnes Weib 
gehabt hatte / dann umb derentwillen wurde er. 
von dent Rapfer Hei ozıhalo getoͤdtet. Die 
Schönheit ver Cammæ deß Sinar Galerex Weib 
war die Urfach nach Zeugnuß Plutarchı ) das 
Siworiges ihme das Leben genommen : der. Urſa⸗ 
‚chen vermeine ich 7 habe Theoeri u⸗ die Schoͤn⸗ 
Heit ‚burneum derrimenrun, ein helffenbeinenen 
Schaden betitlet / das iſt / die Schoͤnheit iſt 
zwar den Augen annemblich zaber viler Ungele⸗ 
genheiten Urſach. O wann die Weiber mit den 
Augen deß Gemuͤths die vergaͤngliche / ehtle / 
und im Augenblick verwelckende Schoͤnheit wol⸗ 
ten betrachten / wurden fie ſelbige Zeit mit Luc- 
retio jenem grofien. Philofopho und Poeten ein 
„Heine Zeit vegierende Tyrannin nennen. „Plus 
tarchus pflegte zu ſagen / daß die Schönbeit flier 
a ge 
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ge / das iſt vergehc ı und mirhin auch die Lieb 
erkaͤlte. Galerus lib, obiervie, hovarum artium, 
lobet die jenige / welche die Schönheit einer Wins 
ter⸗Blum vergleichen / die ſich kaum ſehen laßt / 
und fo geſchwind wider vergehet : dahero gantz 
ſchoͤn Boerias, daß der Glantz der Schoͤnheit gaͤh⸗ 
ling verſchwinde / und vil vergaͤnglicher ſeye / als 
Die Winters» Zeit hervor ſprieſſende Roſen. 
Formæ verus nitor, ut velox, & vernalium fo- 
zum murabilirate fugacior. Auff welchen der 
Griechiſche Poet mit dem Vergleich einer Roſen 
gar wacker alruderet / ſingend: — 
Rolſa viger breve tempus, fr autem præterierit. 

Quærens, invenĩt, non roſam, ſed ſpinam. 
Worauß dann zu ſchliefſen / daß kein Ding 
auff Erden zu finden / welches vergänglicher 7 
und entier / als die Schoͤnheit iſt; dann die Ro⸗ 
ſen⸗Wangenein kleines Fieber verdor⸗ꝛen macht / 
amd kurtz zuvor wie ein Göttin mit ihrer Schoͤn⸗ 
beit herem prangte / iſt augenblicklich ein laute⸗ 
ser Pfuy Teuffel. Dahero Ovidius: | 
Forma bonum fragıle eſt, quantumque ae- 
eeditad annos. | 

Fit minor & fpatio, carpitur illa ſuo. 
Nec femper violz,nec femper lilia florene } 

Kt riget amifla ſpina /relicta rofa, 

Philo der hochgelehrte Hebraͤer redet in feis 


nem Buch 'e providen:ia fiber afle maffen fchön 


auff unfer Vorhaden mit diſen orten ee 
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ſich der Leibss; Schönheit prallee / unddarauff 
Holgieret / der hat noch Witz noch Verſtand 7 
maſſen ſelbige ein ſo kleine Zeit waͤhret / daß es 
ehender abfallet / als anfanget zu bluͤhen. For- 
mebstare corporis fe jataıc mentis compos nemo 
poterit, quæ brevi adeò extinguitur tempore, ut 
“anregnam Horekar, defloruiflevidsarur, , Gleis 
cher maflen redete audy Saluftius 5 form gloria 
fliuxa, atque fragilis eft, die Ehr der Schoͤnheit 
iſt ſehr vergaͤnglich / und gebrechlich. Nicht 
weniger ſagte Plutarchus; die Schoͤnheit iſt ei⸗ 
ne der leiblichen Guͤter vornembſte Gaab / aber 
hat feinen Beſtand. Deßtwegen dann, O 
Meiber ! Solltet ihr nicht auff das zerbrechliche 
Glaß euerer Schönheit / fo heut iſt / und mor⸗ 
gen nimmer / all euer Hoffnung gruͤnden / dann 
eure Gedancken werden keinen Beſtand finden / 
Dann die Schönheit wie ein flie endes Blat an 
dem Baum bemeglichy und vergänglich. And 
aber / was mit heiſſen Thranen zu beweinen iſt 7 
ſo ſicht man gemeiniglic) / daß die Weiber ihr 
Leibs⸗Schoͤnheit mit einer unertraͤglichen Hof⸗ 
fart vereinigen, danıı wann fie nur ſehen / daß 
Die belffenbeinene Zaͤhne weiß und kaum ein 
wenig swifchen denen corallenen Leffgen hervor 
ſpihlen / alödann ſtoſſen fie ſchon mit dem Echopf 
an die Wolcken. 
Superbia res pulchra mulier. 

Es iſt nichts ſtoltzers als ein Weib / 
Bann fie das einenkhänen geib, 


Be VICE, ı_ Ve 
Alſo fagte a ‚dent auch Ovidius 
heyſtimmet. Ba | *8 
Faltus ineſt pulchris, fequiturque fuperbia 
formam. 
Niemahlen ohne Hoffart ſeynd 
Die woigebildte Frauen. | 
Item der H. Ch yloit. hom. 20. fupra E- 
pift, Pauli ad. Koh, befrdfftiget : Die aͤuſſerliche 
Schönheit deß Leibs feye voller indender Hofs 
fart : Exuema co.pnis pulehrirudo plena eft - 
mulcz ſuperhiæ, & arrogantiæ, und entfpringen 
auß dee Schönheit. dreyerley Ubel in einen 
Weib: Der Hochmuth / Frechheit und Verach⸗ 
fung. Der Hochmuth: dann wann du mit ei 
ner dergleichen Weiber redeft / fo weiſſe Zahn 
bat; fie wird dir mit ſolchen Raiger⸗Palß /und 
Hochmuͤthigkeit antworter / Daß bu vermeinen 
möchtet / fie habe Rhebarbaren im Maul’ und 
die Naſen voller Rotz. Dahero Ovıdius 
Nectadıem , nec te pigeat laudare capillos > 
Erzereres digitos, exiguumgue pedem: 
delectant eriam caftos præconia forme, 
Virgin'bus cur , grataque forma fu, — 
zu deſſen Bekraͤfftigung ſagt er 9, Meta · 
Daß die ie Weiber / welche von Natur nik 
choͤn feynd "Über alle maſſen groffen Haß und 
Neyd über andere Schöneaund Wolgeſtalte fras 


zen. ae 
O fi quaelt illis formofior , invidet illis, 


Auf 
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Auff den Hochmuth folget ihre Frechheit 7 
Mann fie ſehen / Daß fie ſchoͤne weiſſe / lange und 
zarte Haͤndlein haben / dann vermeinen ſie auf⸗ 


ſer allem Geſatz zu leben / und all ihr Thun und 


Laſſen / muͤſſe Zollfrey ſeyn / welch naͤrri ſcheEin⸗ 


bildungen herſtammen von ihrer eingebildten 


Schoͤnheit / und wollen lieber das Leben / als ſel⸗ 
bige ihr phantaſtiſche Schönheit verliehren; def 


fen iſt uns ein Beyſpihl die Europa / da fie bey 


dem Horatio in dife Wort hervorbricht. - 


="... O Deorum! 
Si quis hæc audis, utinam inter errem 
Nuda leones, | RE Zu 
Antequam turpis macies dentes 
Occupet malos, tenerzdue fuccus 
 Defluasprda ; fpeciofa queropafcere 
Tigtes, 


Dasiff: 

D Göfter erböret mich doch ! vil angenehmer 
ſoll mir ſeyn euer Befehl’ daß ihr mich gan bloß 
unter die grauſammeLoͤwen verdammet / ehe und 
bevor ich erleben folte 7 daß mir die Zähne eins 
fallen / und ich durch die den totzigen Geifer her⸗ 
bor fprige : lieber will ich mit meiner lebendigen 
Schönheit die milde Tnger fpeifen. Difes bes 
Frafffiget noch mehrdas Exempel der Sabine 
beß Neronis Kammer Kaß / welche dergeftals 
ren zart / und belicat von Glidmaſſen / und weich 
an ihren Leder war / Daß ſie offt wuͤnſchte lieber 


J su 
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zufterben / alt zu werden / damit fienur Fein Ers 
bin möchte ſeyn der Beraubung ihrer Schoͤnheit / 
welche zuerbalten alle Tag ihren gangen£eib mit 
Eſel⸗Milch waſchte. 
Endlich kommet auff den Hochmuth und 
Frechheit die Verachtung: dann auſſer ihrer 
Schoͤnheit verachteu ſie alles / und laflen ihnen 
allein das wolgefaͤllig ſeyn / was ihnen ihr leicht⸗ 
ſinniges Hirrn beredet. Dann ſie tragen auff 
ihrem Geſtirn geſchriben diſe Wort: Ich bin ein 


ſchoͤnes und hoffartiges Weib / gleichwie jene 


Matiana, von welcher Egeſippus lib. 10. de Ex- 
cidie Hieroſolymitano, deß Herodıs Weib / wel⸗ 
cheſo ſtoltz und hoffaͤrtig / als vaſt fie ſchoͤn wa⸗ 
re. Deß Herculis Gemahl / obſie ſchon nuͤch⸗ 
ter und keuſch / mare fie doch wegen ihrer Schöns 
beit Fehr uͤbermuͤthig. Anura deß Bagatzi 
Weib und ein Schweſter deß Xerxis / war Die 
ſchoͤnſte auß allen Weibern in ganz Aſia / herent⸗ 
gegen aber auch der allerfrechiſte boffärtiafie£us 
der⸗Sack in ang Aſia. Es iſt / meine Weiber / 
nicht genug / yur mit der leiblichen und aͤuſſerli⸗ 
chen Schoͤnheit prangen / und innerlich ohne Tu⸗ 
gead⸗Kleid / gantz nackend und bloß ſeyn. Nein / 


fagt der H. Chryſoſtomus / das will ſich auff kei⸗ 
ne Weiß gebuͤhren. Hoͤret demnach / und fafs |; 


fet feine Wortzu Gemuͤth. Ich verlange nicht 


C fagt diſer heilige Munn) die Schönheit deß i 
Leibs / ſonder ich ſuche Die Eichönheit der Seele. 
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Dann was ift ein ſchoͤnes Weib ? ein abgeweiß⸗ 
128 Grab / fo fern fie nicht auch mit der Schoͤn⸗ 
heit nüchter / keuſch und ſcham hafft iſt. Dann 
ohne diſe Tugenden iſt die Schoͤnheit ein tieffer 
Abgrund / ein vermiſchtes Gifft denen unbe: 
hutſamenLefftzen. Demnach die Schoͤnheit deß 
Leibs durch Die Kranckheiten perwelcket / da he⸗ 
rentgegnn Die Schönheit der Seel nimmerwehr 
in alle Ewigkeit verdirbet / ſonder unſterblich 
iſt; a gi auch erft feine.cngentliche Zier und Ge⸗ 
ſchmuck / mann fie ihr den Leib vollvmmentlich 
unterthänig gemacht / und die Sinnligfeiten un; 
ser die Süß gebracht hat / maſſen das Gemuͤth 
alddann der erwuͤnſchten Ruhe genuflet - wann 
Tie ein figreiche Obſigerin der äufferlichen Sinn 
worden. Warn du derohalben ein fhönes 
Weib ſiheſt / verwundere dich nicht daruͤber / dann 
ſie den hoͤchſten Aich Baͤumen gleichen / welche 
Zwar dick mit Blaͤter angeſaͤet / und ſehr hoch er; 
wwachſen / aber Doch Feine dem Menſchen annehm⸗ 
Jiche Fruͤchten bringen / ſonder tragen nur Aichl / 
ein Speiß der Schwein. Der fein Haupt aber / 
ſo zu reden / neigende Weinſtock bringet / die zei⸗ 
tige Fruͤchten der Wein⸗Trauben. Was erwaͤh⸗ 
Jeff nun jetzt / den Weinſtock oder den Aichel⸗ 
Baum zu haben ? ich vermeine / du werdeſt vil⸗ 
Jeicht den Weinſtock / fo die Freud der menſchli— 
eben Gedeyung iſt / als den Eihl Baum / ſo ein 
Mutter der vihiſchen Fruͤchten iſt / errraͤhlen Ser 


% . 
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Aichel⸗Baum / O Weiber ! voll dergroſſen Naͤſte 
und Blätter / ober ſchon Früchten zeuget ſeynd 
Doch ſelbe niemahl dem menſchlichen eſchmack 
freundlich und gut / wol aber den Schweinen. Ich 


verſtehe aber durch jenen Baum die Schönheit 


deß Leibs / welche nichts anders zu ſeyn probiert 
iſt / als ein läerer Dunſt / ein entler Schatten : 
derohalben bemuͤhet euch / nicht eintwederg dag 
verkrunglende Alter / oder der dur? beinige 
Tod den fo lang gepflegen Garten eurer jetzt 
florierender Schoͤnheit verwüfle.  Devorer | 
pulchritudinem cutis ejus , & conlummat 
brachia ejus mors primngenira, Unterdeſ⸗ 
fen ſag ich euch zum Beſchluß diſes Difcurs 7 
Daß ihr / Oeytle Weiber! nichts anders verdie⸗ 
net und würdig ſeyt / als alles Schmaͤhens und 
Verachtung / indem ihr ohnBerviffen eure Wan 
gen und Angeſicht / mit ſo vilen Salbereyen und 
Anſtrich befihmieret und übermahlet / zu Feinem 
andern Zihl und End / als die unbehlitfame und 
Teicht Schlüpfferige Sugend zu einer geilen Lieb 


anzuflanimen / aber glaͤubet mir/ daß der allmaͤchh 


tige Wind deß gerechten Zorn Gottes die hoͤlli⸗ 
ſche Glut ſchon —— brennen mache / wor; 
auft ihr unglückfeeligeSeelen-erfiihrerinen ges 
führer / und ohne End follet quelef koerden. 


Daß | 
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Daß alle Männer/befonders die ver 
heurathen wol behuffam ſeyn follen/ / 


daß fie ja Feine geheime und wichtige 
Ding ihren Werbern offen 
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GOTT der HERR / die höchfte Weißheit 
felbersermahnt ale und jede Durch den Mund 
feines Dropheten mechex , wir folen mit allem 
‚Fleiß und Sorg unfere Lefiken und Zungen vor 
Denen / fo in unfern Schoofen ſchlaffen / bewah⸗ 
ren; das ift / wie es der hochgelehrte Nicolsusde 
- Lyra außleget / du foulft Did) hüten / und in Ob⸗ 
acht nemmen / daß du deinem Weib Die. Heimlichs 
keit deines Hertzens vertraueſt. Dann die Heb⸗ 
raͤer / wann ſie von denen Weibern reden / pfle⸗ 
gen gemeiniglich diſer Wort ſich zu gebrauchen : 
Die in deiner Schooß ſchlafſet:alſo leten wir eu. 
28. Eruxor , quæ cupacın HU Po. Dahero He⸗ 
ſiodus ſagte: Der ein geheime Sach einem Weib 
>» offenbahret / der vertrauf ſich einem fliegenden 
Blat an dem Baum. Der die Heimlichkeiten 
offenbahret / iſt eines leichtfinnigen Grmitte / 
— aber 
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aher garein Narr / der fein Herg einem Meibers 
Öffnet / ſagte erfigedachter Philoſophus. Dee 
groſſe Cato / zu Gemuͤth führend / wie gefahrlis 
che Sach es ſeye / wichtige Ding denen Weibern 
an die Zaͤhne ſtreichen / meldete / nach Plutarchi 
Zeugnus / daß ihne dreyerley Ding in ſeinemLe⸗ 
ben ſehr beſchmertzen / aber das meifte ſeye / daß 
er dazumahlen die Heimlichkeiten feines Herkeng 
den Weibern geoffenbaret hätte. Zwar ich laugs 
ne nicht / dag Frauen geweſen / welche mit groſ⸗ 
ſer Beſtaͤndigkeit und Genehmhaltung Die wich⸗ 
tige Sachen ihrer Männer in tieffem Stillſchwei⸗ 
gen verborgen gehalten haben / Dite aber verdie⸗ 
. nen unter die jenige Weiber / welche mit Entdes 
dung der Heimlichkeiten ihrer Männer groſſes 
Undhehyl verurſachet / nit gefeßt zu werden. 
QDu armer Samfon mit was für einer ſcharf⸗ 
fen Laugen harte dir Dalila / dein Weib / den 
Kopffgezwagen / da du ihr / in welchem Theil 
deß Leibs dem unuͤberwindliche Staͤrcke verbor⸗ 
gen lage / geoffenbahret ? nicht allein haſt du 
‚müßten Hagr laſſen  fonder auch die Augen / ja 
wohl gar das Leser. Ein ſolche klingende 
Maul⸗Trummel mare and Eriphila / indem fie 
die verborgne Schluͤff / in welchen fich ihr 
Mann versergke / Damit ernicht wider Die The⸗ 
baner müfte in Krieg gichen / der Ermonie/ deß 
Cadmi Weib / umb gewiſe quldine Arm⸗Baͤn⸗ 
der offenbar gemacht / wurde. demnach der ars 
| ' N 
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me Mann auffgeſuchet / gefundnn/ und in bie 
Gefangnuß geworffen / muͤſte hernachigleich 
wol wider ſeinen Willen hinziehen / wo er nicht 
wolte / daß es ihn auch ſein Leben gekoſtet. Auff 
welches Homerus alludı:ref / wann er ſagt: Au- 
‚rum pretulide viro. , Das Gold war ihr licher 
als der Mann. Auch Plaro lib. 9. de Repub, 
ſchreibet; Eriphila habe wider dag Leben ihres 
Manns die Armb Baͤnder angenommen. Glei⸗ 
cher Weiß redet Til us lib· de invent. Eriphilz 
habe umb das Gold das Leben ihres Manns 
verkauffet. Worauß dann leichtlich zu ſchlieſ⸗ 
ſen / daß man kein geheime und wichtige Sach 
denen Weibern ſolle anvertrauen / dann ihnen un⸗ 
möglich iſt das Maul zu halten. Portia , def 
Catons Tochter / felbfien befennet / und ſaget 
gar ſchoͤn / daß die Weiber nichts geheimes ver⸗ 
halten koͤnnen / oder wenigſten gehet es hart her 
wegen ihrer natuͤrlichen Gebrechlich eit der Zun⸗ 
gen. Diſes alles wuſte gar wol der Gott Ju⸗ 
piter / iudem er bey Hon.ero folgende Wort ges 
gen der Suno hörenlafiet. Du O Juno! folk 
nit vermeinen / daß du alle meine Secreta wiſ⸗ 
ſeſt / oder daß ich dir alle meine geheime Berath⸗ 
ſchlagungen anverfraue/ wird auch fo leichtlich 
nit geſchehen / daß du felbige innen werdeſt. 
Zwar will ich dir die jenige Ding / fo deiner Ders 
ſohn gebüühren zu wiſſen / nit verbergen 7 fender - 
derfichere Did) / daß weder auß denen Göttern / 
oder auß den Menſchen eine etwas vor. bir * 


| 


N 


u 83 304 Eu 
wiſſen· Ebenbeſagter Poet führer gleicher We 
ben Schatten gamemnonis einytl;yiie jurecei 
weichem er Dife Wort verfraust :UiyH:s,ic m 
dich ermahnet haben / eroͤffne niemahl die heim! 
che Gedancken deines Hertzens deinem Weib 
maſſen ihme gar wol bekant ware / mie gefäh: 
ich es ſeye / die wichtig und geheime Auf chlaͤg de 
unbeſtaͤndigen /.leichtfinnigen und geſchwaͤtzige 
Weibern an die Stirn zu ſchreiben Difer II: 
ſachen halber begienge Cxiar zugußtvs vil Ehe 
brüch (fuͤrwahr [handliche Thaten) nit fo ſeht 
daß er feinem fleiſch lichen Welläften genug tharı 
(wie Suetoniuc Trongulius in feinem Leben be, 
seuget ) als daß er unfer die heimliche Anfch läg 
und Rath feiner Feinden miffelbahr der Roͤmm 
ſchen Frauen kommen moͤchte. Juitinus der Hi⸗ 
. Rorifchreider erzehlet von deß Commani Hauß—⸗ 
frauen / daß als fie von ihme verſtanden/ daß er 
ie Mafliltaner mit Vortheil woͤlle überfallen / 
babe fie alles / da fleauf der Schoos eines Maſ⸗ 
ſilianiſchen Cavaliers suhete) offenbahret. Das 
hero gar ſchoͤn Virgilius — | — 
Mulros æcus an or cogit ſecreta fatei. | 
Die blinde Lieb mit nichten wi, . 
- Die Gheimnuß haben in der Slill. 
Der weite Salomon ſagt Proverb, 7. Et ee- 


ce occurrit iliı muliei 10 otnatu mereiricio , pre- 
Parata ad decipiendos animus » gartuls, Sihe 
ba lauft ihm entgogen ein Weib / auffgebutzet / 

en | 
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pie ein Hur / bereite die Gemuͤther zu betruͤ⸗ 
‚sen fie war geſchwaͤtzig Ein wuuderliche Tu⸗ 
„end deß Stillſchweigens zeigte Papırius Pıere- 
atus welcher / | als ein junger Knab C melches 
‚enft bey den Römern nif gebräuchig ) von feis 

em Vatter in die Raths Stuben geführt wnr- 







naben / wieer nady Haußkommen / alles def; 
‚ein außfuͤhrliche Singnacu: haben ; der verſtaͤn⸗ 
‚ge Knab wolte zwar mit nichten der naſenwitzi⸗ 
‚gen Mutter offenbahren / was er bey Rath ges 
oͤret / doch weilfie ihne nitallein mit Schmeich⸗ 
‚en ; fondern ſo gar mit Schlägen überläftigte / 
ſagte er / was maflenbey Rath einhellig beſchloſ⸗ 
‚ten worden ) daß ein jedmederer Roͤmiſcher 
‚Burger hinfüran zwey Weiber neminen därffte ; 


fo bald diſes das naͤrriſche Weib vernommen / 
"hatifie ſolches in wenig Taͤgen in gantz Rom «Hen 
Weibern ruchbar gemacht / welche fich forhan 
init groffem Tumult aufoffnem Plag verfamilet 
und entfchloffen / wider ſolch nenes Gefag bey 
Kath einzufonmmen und feyrlichſt Darmider zu 
proteſtieren / als ſolches bemelter hechweifer 
Rath mit Beſtuͤrtzung vernommen / wuͤrde er 

hewogen / die Urſach ſo geſamten Weiber Auf— 
ſtands zu erforſchen / worüber dann ?arı 'ue 
den Hergang diſer Sache erklaͤrt und nach 
der Ordnung erzehlet / was ſich juͤngſter Tagen 
zwifchen ihme und Fe Mutter ingentagen 7 


| 
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aufmelches der verfanielte Rath nach vilem Ge⸗ 


laͤchter Die otlendierte Frauen widerum verſoͤh— 
net / und mit fridſamen Beſcheid nacher Hauß 
geſchicket / den Knaben aber wegen generoſen 
Stillſchweigens mit dem Rathsherren⸗Klaid be⸗ 
ſchencket / welche Würde ſonſt keinem jungen Kna⸗ 
ben pflegte von den Römern mit getheilet zu wer⸗ 
den. Faſt diſem iſt gleich / was Plutarckus erzeh⸗ 
let : Es geſchahe einſtens / dag die Roͤmi⸗ 
he Rathsherren vile Taͤg verfamlet / wegen 
wichtigen Sachen ſich berathichlagten / dahero 
ver gemeine Poͤvel in Argwohn gerathen / es 


müffe der Republic ein grofles Libel auf den 


Schultern ligen. Ein nafwitige Roͤmiſche 
Matron begirig zu wiſſen / mas doch unter der 
Raths⸗Decken lige / bittet ihren Mann / wel; 
her auch ein Rathsgenoſſen ware / mit unver⸗ 
gleichlichen Worten und Thraͤnen / er wolle fich 
doch ermweichen laffen / und ihr dag Secıerum of; 
fenbahren / mit Verſprechen / fie wolle e8 nie; 
mandanderen vertrauen / fo fern fie aber folcheg 
von ihme nit zu erhalten vermög / nach fothanen 
Bitten und Weinen / Fönne fie hierauf gar leicht ; 
lich feine Falte Lied udMißtrauen gegen ihr ſchliſ, 


fen / dann dife Wort ſeynd ordinart der Weiber 


ſtaͤrckiſte Maurbrecher / mit welchem fiedas Ger 


bau der manlichen Hertzen niderzureifſen pflegen / 


Endlich ſtellet ſich der Man von ihrem vilfaͤltigen 

bitten uͤberwunden zu ſeyn / und ſagte: ch bin ger 
= Ne 
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neigt / Die als meiner Anverfranten / und wie bis⸗ 
hero erfahren / gantz getreuen Ehe⸗Frauen / alles: 
was diſer Tagen in der Raths⸗Stuben tractiert 
wurde / zu offenbahren / doch mit diſer Bedingnuß / 
daß ſie ſolches niemand andern communicieren 
wolle. Fangte demnach an zu erjehlen 7 wie 
daß verwichnen Taͤgen eine Wachtel in der Lufft 
gefeben werden mit inem Helm auf dem Kopff / 
und mit einem bloſſen Schwerdt in der Hand / 
der Rath 7 od ſolchem Wunder zweiflend / ob 
nit difes ein der Mepublic bevorflehende Straff 
bedeuten. möchte /_hat beſchloſſen / man folle die 
erfahrnifte Wahrfager hierüber befragen 7 und 
was fie darvon halten anhören. Das Weib 
glaubte ihres Herrn Worten gantz veſtiglich. A⸗ 
ber es verfloſſen nit vil Taͤg / daß ſich diſe Frau 
alleinig in der Kammer ſambt ihrer Magd befan⸗ 
de / da fargt fie gaͤhling an dag Hertz zuflopffen/ 
an dem Kopff zu kratzen / ſich auf den Boden zu 
werffen mit groſſem Geſchrey und Jammer / O du 
armes Rom ! O meinen armſeeligen Mann! ach 
mich Ungluͤckſeelige! was für ein Straff und 
Geiſel hanget ober ung ! Die Magd fraget 
deſſen die Urfoh / marumb- fie fo. jammers 
lic, Iamentieret_ : und fihe_/ da erzelbet fie 
ihr alles nach ver Lange und Breite / was ihr 
ver Mann fe fha’pif bat eingebunden / niemand 
zu offenbahren / ſagte abet auch zu der Magd / fie 
follebey Liib niemand ſolches vertrauen. Kur 
hernach trifft diſe De ein andere * 
| | 2 | 
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an / und erzehlet ihralles ; diſe verweilete fich | 


nit lang / gebet hinzu ihrem Libeſten / und er; 
zehlete ihm Die gange Hiſtort für eine neue Zeitung 
‘ zwar / dech mit Verbott / daß er es in Still 
. Schweigen bey fih behalten folle ; difer laufft mit 
ginnendem Mauldem Platz zu / und erzehlet es 
feinem Mit » Öefpahn / in zwey Stunden ware 
ſchon der gantze Pla voll von diſer neuen Zeis 
&ung. Obernanter Roͤmiſcher Rathsher? 7 
als er auß ſeinem Hauß in den Rath wolte ge⸗ 


ben / begegent ihm einer ſeiner guten Freunden/ 


welcher ihm ſogte: Der Herr wolle guten Fleiß 
anlegen daß diſer fo wichtigen Sach beyzeiten 
möchte vorgebogen werden / folle demnach Feine 
Koſten nit ſpahren die da‘ möchten erforderet 


werden / umb wohlerfahrne Wahrfager zu fin⸗ 


Den. Warumb ? antwortete der Rathsberr 
Bie ? widerſetzte der andere 3 meißt dann der 
Heer nichts von jenem wunderlichen Zufahl der in 
der Lufft erfchinenen Wachtel ? teguen..erf 
Dann der Herz meſnahl denKath?ersehlet ihm das 
hero nad) der Ordnung die zuvor von ihme erfund⸗ 


ne Sa.ei m: dem Zuaß / daß der ec: imearofe 


fer Sorcht / und die ganke Statt voller Schroͤ⸗ 
jcken ſteh. Der Herz beurlaubt fih von feinem 
Weib zu / und jante: O mein verfraufes Weis ! 


enes dir off nbahrtes Secret ift ſchon in der 


gantzen Statt kundbar worden ? und ohne meh⸗ 


vers Wort gehet er in hoͤchſter Eyl zu vl, Deu | 


or⸗ 


oo 300 | 

Vornehmſten in der Statt / welchen / demnach 
er ihnen mit Erzehlung der von hm erdichter Fa⸗ 
bel , aucd) dent gemeinen Bold den Argwohn 
fambt aller Forcht benommen / kehret er widerumb 
zuruck naher Hauß und zu ſeinem Weib / weil 
ich vermeinte du wur deſt vil ſtandhafftiger ſeyn / 
als andere Weiber / hab ich dir entlich auf ım- 
por es Bitten und Anhalten die Deimligkeit / 
fo vilich dir von der Wachtel erzehlet hab / offen. 

. babret / von welchem Du nit ein: einigen Tag 
‚haft können das Maul halten Nunmehr wis 
fe / daß wir deiner geihmäßigen Zungen hal- 
ber beede in groſſe Ungelegenheiten gerathen 
fennd. Dann weil der »ena: berichtiget wor⸗ 
den / daß iene> Secret auß unſerm Hauß fene 
p»di sr ert/ und offenbahr worden / / als wird ich 
mwegendeiner ungezaumten Zungen auf ewig in 
Das Elend verjagf werden. Sie anfänulicy 
gang erblichen 7 wolte alle8 unter die Band 
binauß laugnen / mit Borgeben / warumb 
man die 5.1; iem gleihauf unſer Hauß wolle 
ſchieber / angefehen nit’ du allein / fonder mit 
dir bey 3000. den Rath treuen: teren / die alle 
Weiber haben durch welche die Sad) fan auf 
kommen ſeyn. Wie? mas fagft du narrifches 
Weib von jenen 300. ?du haft mid) neulich mit 
fo überlaftigem Bitten und Weinen angeftrengt/ 
ich ſoll dir Dod) verfrauen / was in dem Senar 
gehandlet / und ractiert wird / hab / ich damit 
du nur einmabl Dich zur Ruh begeben / und 
DB ſchwei⸗ 


ERBEN EICHE? „DE 
ſchweigen theteſt en Sabel erdichtet / nur als 
leinig zu probieren / ob du verfähneigen ſeyeſt. 


fe Weiß und Manier Fulvius u gebrauchen gez 
wuſt hätte / wurde er ſich fambe feiner Gemahl 
‚in fein ſolches Elend geſturhet haben. Als er eie 
nes Tags von dem Kahſer Anguſto vernahme / 


‚ner aber indas Elend geſchicket worden. Endlich 
fagte er ser habe beyfih beſchloffen / den in dag 


urtzer Zeig in dem Parlament mitLivia / deß Kay⸗ 
er5Semahl/ ſich einfindend ihr alles / was der 
Mann neulich nach Hauß gebracht / zu verſtehen 
| i J ge⸗ 
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geben: Worüber Livia groß erzuͤrnet / zu A⸗ 
dends mit groffen lagen vor ven Kayſer getret⸗ 
ten / welcher aber vorhin wuſte / daß diſes Secret 
niemand / als nur dem Fulvio befandt ware / Dis 
fer / als er den andern Tag bey Hof und vor dem 
KFayſer erfcheinte, gewöhnliche Mevereng mit di⸗ 
fen Worten ablegte : die Goͤtter erhalten Ihro 
Majeſtaͤt geſund: antwortet der Kayſer; und Dit 
geben ſie den Verſtand / weil du did, Hirnlos er⸗ 
zeigt haſt. Diſe Red verſtunde Fulvius gar ge⸗ 
ſchwind / was es ſagen wolte / machet ſich dem⸗ 
nad) auß den Staub / und gehet nach Hauß / 
und ſagte feiner — I daß der KayſerWiſſen⸗ 
ſchafft habe / daß ich dir das mir und ihme allein . 
bewuſte Secret geoffenbahret /undbefoblen/mir 
das Lebenzunemmen. : redet demnach mit fich 
ſelbſten alfo : billich Haft du die Straff verdienet / 
der Dun in fo langer Zeit in welcher dur mit deinem _ 
Weib gelebt / eintweders ihr unbehutſame Zu 
gen nicht erkennet / oder wann du ſo ſche erkennet / 
dich nichts deſtoweniger darvor zu hüten gewuſt 
haſt. Aber ſeye die Urſach / was fuͤr cine wolle / 
wenigſten will ich durch meinen Tod den Roͤmi⸗ 
ſchen Matronen ihre Zungen ins kuͤnfftig beſſer zu 
zaumen / und Denen Männern ihnen keine Secre⸗ 
fo anzuvertrauen ein Exempel hinterlafſen; er⸗ 
greifft alſo den Dolchen und beraubt ſich 
ſelbſt ſeines Lebens. 
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REITER 
Das man bey den Weibern nit Kath 
ſolle ſuchen, und das ihr Rath unbeſtaͤn⸗ 
dig / ungiltig / ſchwach und — 
null ſeye. ——— 


DISCVRSVS XIX. 


Se weiß nicht / und kan mir nicht einbilden / 
Smoher jener Kopffkützler in die Weiber komme / 
daß fie zu weilen der Maͤnner Rathgeberin ſeyn 
wollen / indem Ariſtoteles 2. Polit. geſchribner 
hinterlaßen; nemblich / daß der Weiber Rath 
unbichtig und ungiltig ſeye. Alſo reden audy 
Honorius, und beede Kayſer Theodoſi J. ſi Parer, 
€, de fpon femınarum contlium adverſus propria 
commoda laborare , der Weiber Rathgebung 

treittet wider ihre Eygennutzigkeit. D cuchus 

‚I. c. Seconhir, cut. ſaget; zerbrechlich und vers 
Gnderlich ift der Weiber Rath. Und S. x. de 1a- 
ris tot. nennet er ſolchen ſchwach / oder unkraͤff⸗ 
tig / und der andere: Inkrmiora quodammodö 
tur muliernm contılia, von Natur ſeynd der Weiz 
ber Raͤth und Anſchlaͤg ſchwach und unkraͤfftig. 
Und mer iſt der jenige / welcher mit unintereßier⸗ 

fen Augen Baldum und Decium betrachte , Ye 
— | nicht 


za 
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nicht bekennen muſſe / beede haben Witz und Hies 
ren verlohten / in Behauptung / daß derXiBeiber 

Rath beſtaͤndig / und unbewoͤglich muß man mit 
Roaͤnden greiffen / fie haben dazumahl gar zugroß 
ſe Freundſchafft mit einer Frauen gepflogen / die 
ihnen nicht nur den Rath / fonder auch das 
Hembd umbgewendet hat; dahero die Obligation 
erwacſen / nicht übel don den Weibern zureden. 
Ich ſage auch / man ſolle nicht übel von ihnen / 
ſonder was wahr iſt / reden: wie wohl es auch ei⸗ 
nem geduncken moͤchte / der unvergleichliche Mann 
Arioſtus ſtehe den Weibern bey / und ſchaͤtze ihre 
Rath groß indem er an einem Orth faget : Daß 
die Weiber fehr behend / und durtig feyen im 
Rathgeben / und daß denen unverfebner Weiß 
gegebne Rath beffer waren / als deren / "die fie 
lang darauf befinnen : Nichts deſtoweniger / 
daer die Sach näher bey dem Liecht beſchauete / 
hat erolfobald fein jrrige Meynung fallen laſſen / 
indem er Canto. 27 gleich darauff faget : ihr uͤ⸗ 
berlaͤſtige / hoffaͤrtige und verdchtliche Weiber/ 
man findef bey euch weder Lieb, noch Treu / noch 
Rath. Zudeme / was ſollen dife elende Creg⸗ 
turen / diſes Uberbein und Schaum deß menſchli⸗ 
chen Fleiſches fuͤr Raͤth außgeben / indem ſie oh⸗ 
ne Witz und Verſtand Teinen Diſcurs erkennen 
mögen ? der Spinnrocken / und Naͤhkiß / nicht 
das Rathauß geben % fagt it 
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höre für die —5 Tella fæminarum 'eficia ; 
mon conſilia. Pia.> zweifflete gar / ob er die Wei⸗ 
ber unter die vernuͤnfftige Thier zehlen ſolle? dan 
nicht wenig der Scribenten zufiaden / welche die 
Weiber wegen ihrer Unvernunfft den Hunden 
vergleichen ; jaMartianus will in feinen Schriff⸗ 
ten behaupten / Diinerva feye ohne Mutter auff 
die Welt kommen / dardurch zuverſtehen zuge: 
ben / daß in den Weibern fein Verſtand / und 
folglich kein Rath anzutreffen ſeye. Derowe⸗ 
gen meldet Quintilianus in ſeinen Declam. 
daß der Mann dem Weib als ein Stitzen ihrer 


Schwachheit zugefellet worden / Seneca aber 


faricht : Daß die Weiber in boͤſen Rathſchlaͤ⸗ 
gen die Maͤnner weit übertreffen 7 als ın 
eanfıl:o vin-une temine viros ; dann in ihnen 


ſich nichts findet / woher die Klug « und Weiß⸗ 


beit konnte hervorſtammen. Dahero lefet man 
Inden Griechiſchen Geſchichten Daß man den 
Weibern wegen ihrer Schwachheit / und bloͤ⸗ 


den Diern Vormunder zueygnete ohne Bi 
fen deren fle nichts daͤrffen vor fi nemmen 7 


und werden noch fleißig bey "co Tullia in der 
Orat. für Mureana folgende ort gelefen ; Mu- 
lioresomnes propter inhrasitaieı 
in tutorum poteſtate efe.voluerune ,. unfere 


Vorfahrer haben Gefohlen / daß die Weiber 





ncoxliiı maictas | 


wegen ihrer Unfähigkeit unter den Bormunde 


rea freben ſellen; ja wolten nicht aulaffen / daß 
— | Sa ein 
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ein Weib dag geringſte ohne Borwiſſen derſelben 
etwas für ſich oder andere diſponiere Ich aber 
mag fürießt nicht einen gantzen Wald Der Go⸗ 
lehrten Sententz unter meinen Diſcurs außſaͤen / 
so will ic) gar zu genau Die auf der armen Wei⸗ 
5 befindende Mängel mit der Feder 
-gerben / maffen genugfam befannt , und geben 
hiervon alle Bücher Zeugnus / das die Weiber / 
armfeelige, elende Ereaturen ſeynd / und umb ſo 
gilelender / wie weniger ſie ihr Elend erkennen. 
Dann ſagt der H. Auguſtinus was kan doch arm⸗ 
—3 — feyn / als ein Armſeeliger / dem fein 
Arm ſeeligkeit ſelbſt nicht su Hertzen gehet? Quid 
m ſerius miiero ‚nor milſerantis le ipſum ? hiervon 
magſt du berathſchlagen poetium lege 2.6, verba, 
ad Sen. Con, Vel!eia I, regula ff. deiur, & fact. 
ignor. I. euius bonis ff, de jur, fa, 1. perfetre fi. de 
jure fifei. 1, 1,€. aecufationem, fl, ad cen. conſ. 
Taurp. |, prima C. quam mulie, tur, ofñ. fung, por. 
1, quisquis C. ad legem Jul, Maie. 1, nullus C. de 
jur, ci, 1. nullus ſolius. C. de deeur, cond, lib. 
I. fi mulier C. ad Velleia l. ſi Pator cod- de iponfal, 
J. 1.6. ult. C. de rei uxorantil. ulr, cod. de-don, 
ante nupt. 1. ficutcodice de prefcripr. 30. vel. 30, 
anno |. alliduis, C, qui pati. in pigno habean, 
Aber / damit ich in meiner angefangner Ord⸗ 
nung wie bißhero gerflogen / fort fahre / wil 
ſich gebuͤhten; das ich ein oder das andere E⸗ 
xeinpel von den uͤblen Weiber⸗R aͤthen anfuͤh⸗ 
rn ange 
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re / damit die Welt erkeune / daß die Weiber 
durch ihre Rathſchlaͤg ordinari ihre Maͤnner in 
Das Unheil / und Verderben geſtirtzet haven. 
Wir leſen in den Hiſtorien / daß Wilhelm Mar⸗ 
graff in Monferrot / und General uͤber das 
Keriegs⸗Heer deß O zei Ertz⸗Biſchoffen / und 
Fuͤrſten zu Mayland / umb feiner Gemahl bea“ 


20x mit Nahmen eine Luſtbarkeit zumachen / ſol⸗ 


che nacher Mayland mit hoͤchſten Pomp gefuͤh⸗ 
ret habe / allwo fi? gleicherweiß von dem Ertz⸗ 
Biſchoff herzlich beſchaͤncket und von daſigen A⸗ 

del mg groſſer Reverentz emfpangen worden. Dis 
fe unglickfeeliae B_ x verliebte ſich bald in die 
aldortige uͤberfluͤſſige Reichthum / und ſchoͤne Ge⸗ 
legenheit der Start und herum ligende Orth / 
bekame berohalben Begierde felbiger Orthen 
zu berafchen / und abſolute Patronin zu feyn 
zu difem Ende dann berathichlaget fie ihren Ges 
mahel mit vilen anreißenden / und zur Herr⸗ 
ſchung anlockenden Worten fagte : daß feine 
hoch anfehentliche Perſon/ Neriten ſeiner Tapf⸗ 
ferkeit / welche er biß dato der Welt kundbar 
gemacht hatte / verdienten + daß er ſich nun⸗ 
mehr befleifiete Meyland unter - feine Dienft- 
barkeit zu bringen / dann fie eg für vil vernünffs 
tiger haite / daß er feine. unuͤberwuͤndliche 
Zapfferkeit fich ſelbſt zuamolomren / als andere 
anmwendte : Mit- einem Wort / fie fagte / 
und redete ſo vil / Daß fig verurfacher / or 
i Ä ts 
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Wilhelm ſich naher Soannien zu dem Koͤnig 


der Beatricis Vatter erhebte / und mit ſelbigen 


von den hochen Anſchlaͤgen / und verlangen ſei⸗ 
ner Tochter in geheimb ſich unterzedeter Der 
König gibt ihme 300. bewaffnete Männer / ein 
gute Anzahl der Soldaten / to mol zu Pferdt / 
als zu Fuß / mit welchen er ſothan widerumb 
in Welſchland zuruck gekehrer iſt. Aber Otto 
wuſte unterdeſſen die Anſchlaͤg deß Wilhelms 
ar wol / erzeigte ſch dannoch gegen ihm gantz 

reundlich / und befliſſe ſich mit koſtbaren 

Schanckungen ſein rebelliſches Gemuͤth zu be⸗ 
ſaͤnfftigen; doch wolte alles diſes nach Verflieſ⸗ 
ſung einiger Zeit nichts verfangen / ſonder we⸗ 
der mit ſeitnem Erbland Monierrar, weder mit 
den Nutzbarkeiten / und groſſen Ehren / fo 
er ohne Unterlaß von dem alldortigen reichlichen 
Einkommen / und Ertz-Bicchoͤfflicher Bes 
zahlung genoſſe / zu friden /Tag und Nacht 
von der Beatrice angeſporret / hat er endlich die 
ſeiner Uncreu gebüühriiche Peyn und Straff ge⸗ 
funden. Dann, als zwiſchen den Gomoſca⸗ 
nern / und beſagten Ertz⸗Biſchoff ſich ein Krieg 
erhebte / und Wilhelm / zum Favor der jeni- 

"gen / Seila Torte, der Gomoſcanern General 
ernennef worden / wollte das Gluͤck nicht mehr 
dem jenigen/ welcher felbiges nicht zu gebrau 
chen wuſte beyſtehen; fonder uͤbergabe dem. 
Wilhelm unverſehner den Alexanrrineen / von 
welchen er in einem eyſenen Kefig geworffen 
wor⸗ 
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worden allmo er endlich won den granfambs 
ften Leibs⸗Schmertzen vergehret/ und alfo in 
unerträglichen / und biß auff Die Seel hinein- 
tringenden Schmahen und Unbilben fein Leben 
eiendiglich geendiget hat. Von Francilco Pu- 
Rerla lefen wis / daß ihme Margaretha ein 
Tochter Ortonini Vilconti zur Verraͤtherey wi⸗ 
der Luchintm Viſconti Herrn von Milan geras 
eben habe / welcher er auch gefolget / kurtz aber 
hernach muͤſte ſie zuſehen / wie man ihre Soͤhn / 
fambt ihren Gemahel an ven offentlichen Gal⸗ 
gen henckete / und ſie hernach zur ewiger Ge⸗ 
fängnuß verdammet worden. Man liſet von 
Cro:codem Wandaliſchen Konig⸗ daß er zu 
Vollʒiehung jenen Raths / fo ihme feine Stieff⸗ 
Mutter gegeben / die groͤſte und ſchoͤnſte Staͤtt 
und Plaͤtz in Franckreich zerſtoͤhret habe. Ag- 
rippissa deß Neronis Mfutter / wollte nit / daß 
ihre Sohn der Philofophie obligen folte / ſonder 
mißratheteihm ſolche als eine zu weltlicher Res 
gierung unfauglih , und Kapferliher Cron 
unmwirdige Wiſſenſchafft. Wer bat Sallum 
Yuguflum thyrann⸗ und barbariſch gemacht / 
als die üble Berathſchlagungen deren unver⸗ 
nůnfftigen Weibern? Auß Beratbiihlagung dee + 
Iſabelice deß Alphonſi von Aragona Koͤnigs zu 
Keapoi Tochter / und deß GaicrziStorzzı Ser 
mahl / wurde ihren Mannmit Gifft vergeben / 
ber Vatter aber von dem Neapolitaniſchen 
Reich / und Vaylaͤndiſchen Hertzogthum * 
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ſtoſſen. nee iſt wegen Bolljiehung de 
ihme von Luc Ila feiner Frau gegebnen Nat 
wider Commodum / elendiglid) verdorben. Die 

ſe angezogne Erempel follen nicht nur allein die 

eygne Begierden / fonder auch die Begierden 
ber Weiber / welche mit. gar zu ungeflümmen 
Uberlaſt ihre Männer / und Kinder / und ſich 
ſelbſten in den tieffen Abgrumd ver Muühfeelige 
keiten ſtuͤrtzen im Zaum zu halten dienen / und 
‚ genug ſeyn. u Ze | 








Von den eyferſuchtigen Weibern 
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Karl Eyferſucht iſt nichts anderff / als ein ge⸗ 
forchtſamer Argwohn / fo hinein tringet big 
auf die See! deß Liebhabers / welcher in Forcht 
ſtebet / ob die von ihm geliebte Perſon ineines 
andern Lieb ſich auffhalte. Derohalben / wer 
alſo beſchaffen iſt / und diſes verzehrende Feur 
im Buſen herum traget / habe ein wachtbares 
Aug / damit das jenige / was er mit ſo begier⸗ 
lichen Verlangen allein beſitzen will / kein anderer 
üͤberkomme. Die Eyfer ſucht beraubt ſich ſelbn 
der Hoffnung / und bewaffent einen — 
Re { ara 
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darmlt/ die Eoferfucht if ein Wurm /ein 


Schaben / ein Peſt welche die Suͤſſe der Liebe 
anſtecket und vergiftet : Sie verurfacher zu⸗ 
gleich Forcht und Schmertzen Darumb die arm⸗ 
ſeelige/ und mit den Stricken der Liebe gefaͤßle⸗ 
te Liebhaber allzeit in ſtaͤter Forcht / Schmer⸗ 


een Ben und Argwohn darnider gefangen ligen : 


7 - 


gluͤckſeelig wurde deren Lieb ſeyn / wann fie nicht 
von diſer Wuͤtrigkeit ergriffen und zernaget 


wurde. Dahero Ariofiusfaget : was Eunnte 
doch für ein ſuͤſſerer / und fröhlicher Stand, als 
“eines verliebten Hertzens gefunden werden 2 


was für einermünfchters und gluͤckſeeligers Les 
ben Eonte einer verlangen / als in der annehmlis 
hen Sclaverey ver Liebe regieren 2 wann der 
Menſch nicht beharrlich von jenem fchändflichen 
Argwohn / von jener erblichenen Forcht / ich fas 
ge von jerem Wuͤten und Toben der Epferz 
ſucht angeſpohret wurde ? 


Die Epreriucht ik eine der groͤſten Untugens 


den / welche der Weiber Gemuͤther verwirzen, ' 
ie Plutarchus Galenus und Phuo bey rulebio 
Cefarienfel, S de præparatione Evang, c, 4. be⸗ 


zeugen / und iſt das kalte Temperament der 


Weiber deſen nie Urſach. Die Poeten irgir- 
ten / daß die Eirceiene Her mit Giauco in die 
Eyferſucht gerathen ſeye; dahero umb ſich su 
raͤchen / bat ſie das Waſſer / worinnen 
ſich die NW. he Sci: ihr Mit⸗Buhlerin zu 
waſchen pflegte, vergifftet. Eutropius nd 
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Cornelius Tacitus ı 2. ann. ſchreiben / daß / als 
Az:öppina mit ihrem Mann eyfferte / hat fie 

Calpharinam eine gdeliche Dam einer ungebuͤr—⸗ 


lichen That angeklaget 7 auß keinem anderen 


Fundament / als alleinig 7 diereil Claudius 


nicht auf geiler Cieb gegen ihr. / fonder auß &es 


legenheit deß Dit:urs ; dern Schoͤnheit gelobet / 
und demnach ſie ein Urſach war an dem Tode 
viler adelihen Damen 7 bat fie entlich auch 


ihrem eignen Mann das Leben benemmen lafs 


fen... Prutanias ergehlet / daß / als Helena in 
‚ der Inſul Rhod'sbep P.iflena def Theopolemi 

Weib ihr. Wohnung oder Duartier nahme / 
wegen Enfferfucht gegen ihren Mann / habe fie 
Politſenam an einen Baum hinauf hencken laß 
ſen / allwo hernach jener praͤcht g: Tempel iſt ers 
bauet worden genannt der Tempel ener von 
dent Baum: oder Venus a:bore:. Lucili. de 
Kaͤhſers Aatonij Gemahl. / megen hit. Fa- 
‚ba gepflogner Freundlichkeit / fo Lucia nicht 
leyden wolte / ziehet einen Delchen hervor. / 
und ermordefe ihren eianen Derin ohne einkige 
Kehie® on 7 und enjehin der Ehlichen Kflihe 7 
und Geſatz / wie Julius Capiroi: us fchreibet Auß 
Eöffersucht bat Pirces ( mie bey Homerv 11. 
Coslieca und bey Arolen:o 1. de Arganaur zu 
Iefen ) die verliebte Aurtiopem einem Ochfen ar 
die Dirner binden. / und alſo zerichleiffen laſ⸗ 
fen 7 morauß dar Errinort eruprungen 


Aqgtilopes luctus. Was wollen wir fagen von 
Be 3 
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der meiſterloſen Juno? welche mit Jupiter in 
Eyferſucht ſtunde wegen der holdſeeligen Jo / 
welche fie durch Mittel ver Circe/ von der fie 
die Schlaffhanden entlebner hatte / in ein Kalb 
seränderte. Apulejus fchreibet von einer Baus 
rin / weiche mit ihrem Mann in Enferjucht leb⸗ 
te; alfo zwar / daß fieendlidy voll der Tobſucht 
Das Haug fambt allem Haab und Gut in den 
Brand geſtecket v und fich anf Verzweifflung er; 
hender habe, Lasdicea sonder Eyfer ucht er 
griffen wider ihren Gemahl Antiocho König in 
Sorien / toͤdtete die 3e: en: em, und einen ihri⸗ 
gen Sohn / und hernach vergab fie ihr felbften 
mit Gifft. Alerander Ferreo ſchnitte fein eng; 
nes enferſuͤchtiges Weib die Gurgel ab. Die 
von Eyferſucht geiffernde Clirennertis. ‚brachte 
Ag-menronec; ihren Mann mittelbar der ehe; 

brecheriften Hand deß ke +: umb das Leben. 
Von diſer enferfüchtigen Tobſucht Meda ergrif; 
fen / waſchte ihre Hand in dem Blut ihrer eyyr 
nen Söhnen, Dahero Yırgılius | 
sSævus amor docuit natorum fanguine matrem 

commacnlare man'ıs. —* 
Raptiſta Fleoſos erzehlet / daR Deutera deß 
Koͤnigs in Franckreich Theodoberti Gemabl / 
demnach ſie mit dem erſten Mann ein ſehr ſchoͤ⸗ 
ne Princeſſin gezeuget / auß Eyferſucht ſelbige 
alſo verfolget habe / daß fie ohne weiters Un; 
terreden mit Theodoberto ihrem andern Sei 
| ma 
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mahl / die unſchuldige Princefin ermorden lieſſe⸗ 
Ich ſchweige von der Pragne , Altea , A:ianı > 
Hesittilie, Unterlaſſe auch eine Meldung Ju 
thun / Deffen / was man in den Decreten von ei⸗ 
nes hochadelichen Matron liſet / welche von wıl- 
tender Eyfer ſucht wider ihre Magd / ſolche eines 
Tag mit ſolcher Furi angegriffen / und zu Bo⸗ 
den geſchlagen / daß die arme Troͤpffin nad we; 
nig Stunden ihren Geiſt duffgegeben. Doch 
will ich nicht mit Stillſchweigen verhalten das/ 
was Auionius in einem Erigramm- erzehlet von 
einer, Frau / welche guß Eyferſucht fiherfedete 
ihren Mann mit Gifft zu vergeben; aber dieweil 
fie mit ſolchen ſchadhafften Medicinen nichtallerz 
dings wuſte umbzugehen / indem ſie ſahe / daß 
‚das Gifft dem Mann nicht ſchaden wolie 7 als 
probiert jtees mit dem Queckſilber: Aber weil 
ſolches auß feiner Natur nur herabwerths Reiz 
get / hat jelbiges auch Das andere Gjfft mit ſich 
gezogen / alfo zwar / daß dem Mann feine Gat⸗ 
tung deß Giffts geſchadet /fonder die boßhaffte 
Enferfuht deß Weibs vilmehr hierdurch zu N 
Schanden gemacht wurde. — 
Fliehe demnach ein jeder die Eyferſucht / 
welches fo viler Ubel Urſach iſt / dann es zu 
nichts anders neiget / als zu Verzweiß lung 
Krieg/und Zanderegen anzuſpinnen / nach 
dem Leben zuſtellen / und den Naͤchſten an Rinee 
Ehr und Reputation Schaden zu zufuͤgen. N 
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on den veränderlid) unbeſtaͤndig⸗ 
leichtſinnig⸗ leicht glaubig⸗naͤrriſch/ und ein- 


faͤltigen Weibern. | 
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7 Atrium, & murabile femper femina , fagf 

der groſſe Lateiniſche Poet; veraͤnderlich 
und wie der Mond undeſtandig iſt das Weib zu 
allen Zeiten maffen fie alle Augenblick in ihrem 
Vorhaben wanckelmuͤthig ſich erzeigen mie die - 
vom Wind auff den Haͤuſern ? und Kirchen; 
Thuͤren ſteckende hin und her gewehete Faͤhnle in / 


dann ſie unbeſtaͤndig in ihrem Verſprechen / un⸗ 


beſtaͤndig in ihren Verlangen / unbeſtaͤndig in 

den Augen / mit einem Wort unbeſtaͤndig in 
Wort und Wercken / unbeſtaͤndig in allen ihren 
Thun und Laſſen / unbeſtaͤndig in allen ihren 
Handlen und Wandlen;: dahero gar wol der Poet 
inget varium,& ımtiadile lea per tem? Wel⸗ 
cherWort hernach fich del Ponte c. forus de veib. 
tie. bedienef der weile Salomon: Virun de mille 

nnur⸗ repen, mulicerem aurem ex omnitus unam- 
noninveni , unfer taufend Männern habe ich 

doch gleich einen befiändigen gefunden / — 
2 . au 
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auß allen Weibern nicht ein eintzige / ja Fein halbe. - 


Dann fie vil beweglicher / als dag fliegende Blat 
. andem Baum / oil veränderlicher / als der we⸗ 
hende Lufft / vil wandenver als ein. Schiff mitz 


ten in Meer Bellen / niemahl beftändig / nies 


mahl eben diefelbige. Dasallerlegte. Geſatz <. 
* . de jur & fat. sgnor, erzehlet von.einem Weib 7 


welche ihr Tochter einem fehr wackern Süngling 


zur &he gegeben / aber bald hernady ohne eingige 


Urſach fege fie ver Tochter beharrlich in den Ohren 


gelegen / fie folle fich widerumb von ihme ſcheiden 
laſſen: Ein gleiches Tefer man Bey Ariofto / daß 
die Aclina ſich in Aftolpho verlieben / aber ihm 
bald widerumb den Korb gegeben. Nicht weni? 
ger. beflaget fih Philocapus Boccacius über feis 


ne Amoroſa mit difen Worten:da ich nermeinte 


und kraͤfftiglich glaubte / ihre Wohlaemogenheit/ 
und Lieb durch mancherley Srangöfifche Complis - 
ment / und höfflichen Cariſiren uͤberkommen su 


Haben / mufte ich erſt zu meinen Schaden mit Au⸗ 


‚gen fehen/ daß fie fich meiner nur vexirte / und ihr 
Lieb zu einen andern geſchlagen habe. Auch 


Tribullus ſchaͤmet ſich ſeiner langen Naſen / fo er 


von En Weib bekommen ; mit Difen Seuffzer⸗ 

% er 2 7 | | 
Omnia perfolvi , fruitur nunc alterämore/ 
Was einem Mann gebührlich mar 

Hab mich zu thun befliſſen / 
on & 3 Bin 
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Din aber jeßf ein armer Narı 
Und muß Die Lucken buͤſſen. | 
Mein Weib das ſchaut mich nit mehran 
Thut einem andern locken /, | 
Die Suppen ſchleckt gleichive! der Mann 
Dem andern gibts Die Broden. — 
Alſo pflegt es zu machen die weibiſche Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit / welche / was ihr jetzt gefallet / 
nady einer Viertelſtund wider verachtet. - Das 
hero der weife Seneca gar fehön von der Unbe⸗ 


ff ändigfeitder Weiber lib. de remed. forfredeg : 


Vichts iſt ſo fluͤchtig / und unbeſtaͤndig / als der 
Weiber Willen / mihil tam mobile, quam fæ- 
minarum voluntas. Auch Æſopus, leve fæmi- 
narum eſt genus, das Weiber⸗Geſchlecht iſt 
leichtſinnig. Und Propertius? nuſſæ dıü fen:- 
napondus habet , der Meiber Rich und Anz 


ſchlaͤg ſeynd fuͤr nichts zufchägen. anmus: 8. 
nes ſont lævaer, & leves hide , alle Weiber ſeynd | 
linck / und eines ſchlechtenGlaubens. YuchCal- _ ' 
phurinus fagt. s Das Weib iſt vil verdnderlicher 


als. der Wind : mabihor ventisfemina, Auß 
diſen 7 halte ich darfuͤr / Haben die alte Gelegen⸗ 


heit genommen / in Betrachtung der weibiſchen 


Unheſtaͤndigkeit / die Forrunam in Weiber⸗ Ge⸗ 


ftalt abzumahlen. Dahero mahlten fie ein bloſ⸗ 


ſes Weibsbild mit langen Haaren / mit einem 
Ruß in demLufft, und mit dem andern auff einem 
Rad ftehend / durch welches Die Unbeſtaͤndigkeit 
Wer Ding will angedeutet fepn: Bloß er 

| ee ze ahl⸗ 
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mahlten fie das Gluͤck / dardurch anzuzeigen / daß / 
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wann ſelbiges einen / ſo reich von Stroh / aber 
arm von Hiern / und andern Meriten iſt / pro- 
moviren wolte / ſagte man / das Gluͤck habe ſich 
ſelbſt der Klayder beraubt / umb ſolchen außzu⸗ 
fahren; oder / wann die Fortuna einen verfolgte / 
fägte man fie habe ihm alle Kleyder außgezogen / 


und gantz nackend und bloß ftebenlaflen. Sie 


pflegten Die Forcunam auch abzumablen wie ein 
Blinde : zum Zeichen ihrer grofien Thorheit / 


dann wann fiedie Aempter und Digattäten des 


nen / fo Feine Meriten haben / mittheilete / fagfe 
man :fie handle wie ein Blinde. Dahero umb 


ihr Unbeſtaͤndigkeit befier anzudeuten baben fie 


vil die Vorcun: geadlet / und hernach das V. in 
ein F. verändert ; Forrunam benambſet. Dahe⸗ 
ro Ovidiuslib, ı. de Ponto fingef: | 


P.flıbus ambiguis fortuna volubilis errat , 
Et mänet in nullo Irma tenaxque loco, 


Das Gluͤck will niemahl einen Orth / 


Beſtaͤndig für ſich halten / 
Sonder ſich findet da und dort / 
Bey Jungen und bey Alten. 
Aber laßt uns beſſer zu unſerem Vorhaben 


kommen. Deß Loths Weib (wie die heilige 


Schrifft meldet) in an Saltz⸗ Saulen veraͤndert / 
iſt ein wahres Exempel deß groſſen Schadens / 
welche die Unbekaͤndigkeit nach fi ziehet. 
er = 3 Auch 
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Auch "ginles ware ſo —— 7 daß fie alle: 
Ding ohne Unterſchid glaubte / wie hernach beſ⸗ 
fer eehellet werden ſolle; dann die Weiber ſehr 


jeicht glaubig und, wie * berucus. hlia in oibi-⸗ 


tate deiroff.“ elar, und J. n'miaC. de act. & 
oblic. anmercket allwo er einer gewifen Frauen 


Dife Wort zuſchreibet Nhii credulitate circum.= . 


venta es, quia&xc. Dein Leichtglaubigkeit hat. 
Dich unter das ht geführet, Auch Coineitus 
Tee cus redet alfo von Agrippin: : es Eunte einer 
Agrippinam leichtlich betrůgent wegen ihrer 
Leichtglaubigkeit / daß fie fröhlich, wurde : deci- 
peret Agtippinam facıli fon narum <redulitate -d 
gırdia venienten, Und Tacobus bey Srobeo für, 
rc Dan redend fagt: Die Weiber / beſonders in 
zeit fellafeiten , feynd ſehr leichtglaubig. 

Dahero werden fie auch leichtlich betrogen / und; 


über den Tölpel geworffen / wie Anıtt. Avicen, 
und der groffe Alterius ).’ den: mab.e. r. bef raͤff⸗ 


tigen. Nicht weniger der H. Chryſoſtomus zu 
unfern Vorhaͤben meldet hr. 23. . 2. homil, 
f. se Micth, daß das Meiber- Gefchlecht. fehr un; 
behutfam und weicher Natur feye: unbehutfam / 
dieweil felbiae nit alles / was fie fehen / oder hoͤ⸗ 
ven / mit reiffer Bernunfft überlegen. Weichf n⸗ 
nig aber / dieweil ſie leichtlich eintweders von dem 
Ubel zum Guten / oder von dem Guten zum Ubel 
ſich biegen / und wenden laſſen / wie ein vom Wind 
hinu und her gewehtes Rohr. en über Die se 
ere 
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dere Epiftel Panli ad Counth. fagt erfi scitierfee 
Lehrer : die Weiber wollen eygentlich betrogen 
feyn: Muliesunvprazrium eit deeipi, Alſo war 
oben gemeldet ?gialea deß Diomedis Meib( wie 
Candi nus anmercket) wegen ihrer Leichtſinigkeit 
betrogen worden ; dann als Diomedes in der Bes 
lägerung vor Troja fi) befande 7 fagtemanibr 


groſſe Dina vor / und zwar alöwäre er umkom⸗ 


men / deme fie leichtlich Glauben bephielte / und 
verkeurashe fih mit Cometo, def Srenel: Bruder. 


Diſes gibt mir Gelegenheit andie Hand / die je⸗ 


nige Weiber / welche ihre Männer im Krieg / o⸗ 


der jonft in weit entlegener Abweſenheit haben / zu 


ermahnen daß / ob ihnen ſchon ein unverhofffer 
Both kommet / der fir deß Todts ihrer Männer 


vergwiſſet / nichts deſtoweniger alſo geſchwind 
nach der andern Hochzeit nicht eilen ſollen / dann 


vilmahl befinden fie ſich hernach betrogen / indem 
das Widerſpihlerfolget / daß eintweders der er⸗ 


ſte Mann noch lebet / oder ſelbſt in Perſohn an⸗ 


kommet / worauß dann gemeiniglich allerhand 
Ungelegenheiten entſtehen. Zu diſem Vorhaben 
liſet man bey Joley ho-Lucovieo von Aſſiſi pers luæ- 
rum: decjf, Perifdecil, 27. fulgende Wort Ita 
enim probat ur in cap. præſentia de fponlalibus : 
ubi mulier de can. non poteſt ſecundum virum acci- 
pere, nifi certum nuncium habuerit de morte prim; 


marit: ue optimè etiam declarat Ropald. à Vall 


R 
I 
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Conbil, 93. num, 2'. verſ. non obſtat modo 
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lib. 3. eapropter dıcır elle correctam diſtinctionem 
t. uxot jun. A :ch, Hodie. Codiceäe repub. ubi di- 
ſponebat, quod n mulier nova per quàdriennium 
de marito abſente non habuerit, impunè alteri nu- 
bere porerat, quod tamen de jure Canonico eſt cor- 
rectum. ſup. in Cap. præſentia & Auth. Hodie. ubi 
expreſſe diſponitur, mulierem cercum nuneiam de 
morte mariti expectare debere , ptout etiam notat 
Saly & eſt com, op, ur novifime Jul, Clar. in lib. 
5 recer, ent, S, fornicatio. verf, fed,pone, Seynd 
feine eugene Wort: Sed pone, quod mulier credens 
virum laum; qui longo tempore abfens fuerat, efle 
yirä functum, alium duxeric, in martium, nunquid 
erit punienda? Reſpondeo: quod fiquidens talis mu- 
lier certum nuncium de mariti morte habuerit, vel 
etĩam aliter, famä puBlicä interveniente probabili« 
ter credere poterit, illum defuctum eſſe, debet ex- 
euſari, alias veò puniturde.aduleerio, Er hæc eſt 
cömmunisopinio , ur arteftarur Ant, Gamez, in 
Iib 8. Tauri, Geſetzt / daß das Weib glaubet / ihr 
Hann welcher ſchon lange Zeit von för war / 
ſeye gefforben / und nimmt einen andern, wird fie 
wohl einer Straff unterligen? Antwort: Wann 
ein folches Weib gewiſe Kundfhafft von dem . 
Tod ihres Manns überfommen har / oder auch 
wegen allgemeinem Riff nicht ohne ——— 
und Grund glauben Fan / er ſeye geſiorben fo 
iſt fie freylich zu entichulbigen / widrigen 9* 
| —J aber 
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aber / follfie / als ein Ehebrecherin abgeſtrafft 


werden. | 7 
Derobalhen ihr Franen / ſeyt nicht ſo leicht 
glaubig / ſonder habt ein wackers Aug / wann eure 


WMaͤnner abweſend / daß ihr. nicht gleich einen au 


dern zur Ehe nemmet / es ſeye dann Sad) / Da 

ihr völlig verwiſſet fenet / deß Todes euers erſten 
Manns / dann ſonſten moͤget ihr dem Ehebruch 
gebuͤhrender Straff nicht entgehen / anderſt nicht / 
als hättet ihr eurein erſten Mann in Gegenwart 
die Treu und eheliche Pflicht gebrochen. Dahero 
widerdohile ich meine Wort / und ermahne euch / 
‚nicht leichtalaubig zu ſeyn / dam fonften gebet ihr 
euer leichtfinniges Hert anden Tag. Qui cirö 
credit ‚Jevis eftcorde, -Faciliras enim animi ad 


partem ſtulritiæ vergic Mer gefehmind glaubet / 


der iſt eines leichten Hertzens / donn die Leichtſin⸗ 


nigkeit deß Bemuͤths iſt ern Zeichen der Narrheit. 
Weiters ſolt ihr auch nicht ſo einfaͤltig ſeyn / daß 
ihr jedermann ein Materi zu lachen gebet; gleich⸗ 
mie A:co jene Griechiſche Frau gethan welche 
Cwie liusergehlet )_dife ungeſchickte Narrtheit 
im Kopff hatte / daß ſie mit ihrer im Spiegel re⸗ 
proefentierter Bildnus zu reden pflegte / anders 
nit 7 ale diſcurierte fie mit einer andern Frau. 
Sehr einfältig war. Antonia / deß Dunfi Weib / 
diſe liebte mit fo narzifcher Affection ein Sorelien/ 
daß fie auch felbiger Tod bitterlic) beweinte. Aber 
wett ndrifher 7 als diſe ware Jwie Die Ce; 


ſhicht⸗ 


— 
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ſchicht⸗ Schreiber und unter andern Sigiamundıs 
Liberus melden ) das Weib eines Ungariichen 
Schmids / mit Namen Gordianus / diſe eines 
Tags mit ihrem Manu gar verliebt redend / ſag⸗ 
te: mein lieber Mann / ich lieb dich von Hertzen / 
aber / wie kombt es / Daß du mich nit lieb haſt? 
SH hab dich freylich lieb / antwortete der Mann/ 
ich willund wuͤnſch dir alles Gutes: Ey / ſagte 
ſie —— Yard wann es wahr waͤre / daß du 
mich liebeſt / wurdeſt mir zu Zeiten auch einLiebs⸗ 

Zeichen geben / hab aber bißhero noch nichts ges 
ſehen. Was ſoll ich dir dann noch weiter thun / 
fragte der Schmid / mein £ieb zu erzeigen ? bin: 
‚ich villeicht in einem oder andern die Zeit / da 
wir mif einander haufen / namläßig gewefen / 
oder dic) ſtraͤfflich gehalten ? ja freylich wol biſt 
du nachlaͤßig geweſen / antwortet das Weib / dann 
wann du mid) lieb haͤtteſt / ſo thaͤteſt mir bißwei⸗ 
len Schlaͤg geben. Auff welches der Mañ replicie⸗ 
vet ı verzeyhe es mir meinWeib / ich habe eg fuͤr⸗ 
wahr nit gewuſt / daß die Schlaͤg ein Liebs zeichen 
ſeyẽ / weil id) es aber jetzt weiß / will ich auch in di; 
ſem nit ermanglen / kan auch gar wol einbringen / 
was ich bißhero verſaumet hab / dann weil ich 
ohne dem / als ein Schmid /.mit Hameren 
und Klopffen muß umbgehen / wird es mir hin⸗ 
fuͤro gleich ein Ding ſeyn / ob ich auff deinen 
Rucken / oder auff den Anbos ſchmide / hat es 
auch etlichmahl hernach probiert / und diſen un 
a ‚ | ge⸗ 


/ 


nl 
geſchickten Stockfiſch durch den Fauſt⸗ Hammer 


"gezogen / wordurd er fuͤrwahr in Erfahrenheit 


kommen daß die Schlaͤg den Weibern ſehr ges 
fund und nußliche Liebs⸗Zeichen ſeynd. Was 
mollen wir aber fagen von der Einfalt und Tum̃⸗ 
heit jener Weiber / welche den gantzen Tag auff 


nichts anders gedenden/ / als auff Dangen und . 


Springen / da fie oftermahlden Gottsdienſt / 


die heilige Meß und Predig verſaumen / indent 


fie den gangen Vormittag mit dem Anfipfangs 
len verzehren / damit fie nur ſchoͤn auffgebufft bey 
‚der Tangerey der anmefenden Juͤngling Augen 
gefallen mögen / allwo dann die |.v. Huren und 
Jungfrauen / die Kupplerin and Matronen uns 


ter einander vermiſcht sufanım Tommen-/ und 


man deren keinen Underfcheid zu machen weißt. 
Die gezierte und aufigemugte Frauen fepnd deß 


Teuffels ſigreiches Schwerdt / dann er felbften 


bey dem Job ſagt: C ren virersem, & „mbula- 
viasam, Ich bin anff der Erden herumb fpaßieren 
gangen. . Aber der H. Pefrusermahnet ung 
vor difem E papiergang zuhliten - mit difen 
Worten : Der Tenffelgehet herumb wie em 
prillender Löw / und ſuchet / wener verfihlinge, 
Ich aber fage / daß man garfüglich die Danges 


rinen deß Zeuffels : Ecdhulacraerinen nennen 


koͤnne / weilen fie ihrem Ertz⸗Meiſter im Muͤſ⸗ 


‘ "figganganfs enfrigift nachfoigen. Ad Weis 


\ ‚ber ! wann ihr verflunder / maß für ein grofe 
Narzheit euer Tangen und Epringen / Far 


el | | 
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Kuttern und Lachen ſehe / zumaͤhlen alle eure 
Tritt und Schritt / all euer Hupffen und Sprin⸗ 
gen hier auff diſer armſeeligen Welt / welche 
nichts anders iſt / als ein Thal der Thranen / 
geſchehen. Dahero ſagt der weiſe Mann / man ſol⸗ 
e mit den Dangerinen nic vil zu ſchaffen haben; 
ihnen nit vil gute Wort geben/damir man durch 
fie nir gaͤhlijng gefangen werde / undemig zu 
Grund gehe. Au der H. Vatter Auguſtinus 
redet hierinnfalls gantz Goͤttlich: die Jungfrauẽ 
und verheurathen Matronen geben zwar auff den 
Tantz / kehren aber miderumb zurrck nacher 
Hauß voll der böfen Gedancken / weilen ihnen 
ſtaͤts in Ohren liget / was ſie unzimmliches ge⸗ 
hoͤrt / und derowegen wenig mehr ſchamhafftig 
nd wegen deſſen / was ſie bey dem Dang und 
der Mohlzeit erlehrnet haben. Alſo zwar / daß 
die Junafrauen nit mehr rein / und die Matro⸗ 
nen nit mehr keuſch nach Hauß kommen. Lind der 
H. Ephrem fein. de jud. ve bedeutet auch / 
daß wo das Weiber⸗Volck dantzet und ſpringet / 
der Teuffel gemeiniglich Spihlmann ſeye. Auch 
der. H. Cverinue verwirfft Die Tantzereyen mit 
diſen Worten in einer ſiner Sermonen. Bi 
geliebſte / ich bitte euch umb Gottes Willen / 
fliehet doch die Tantzereyen und Faßnachts⸗Lar⸗ 
ven / bleibet verſchloſſen zu Hauß / und wann 
ihr der Goͤttlichen Troͤſtung verlanget / ſoͤndert 
euch ab von diſen Eytelkeiten. Und —— 


Ka 
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iſt der Mißbrauch det Karven und Vermumme⸗ 


- DangenC tagt er) tragt man nichts andere hin⸗ 


’ 7 


rungen / wiewohl an allen Perſonen / beſonders 


aber an ven Frauen ſehr firdfflic- Mich ver⸗ 
wundert / daß ſich ein adeliche Dama nit [has 
met / den gantzen Tag in Ver Maſchera herumzu⸗ 


gehen undfrecher Weiß offtermahlen die ſehr 
fulpette Oerther zu Keasen: ren/ darfuͤr hal⸗ 


tend / daß weil ihr Angeſicht mit der ſchamroth⸗ 
loſen Larven bedecket iſt / fie daͤrffe thun / was 


ſie woͤlle / angeſehen die Maſchera zu diſem En⸗ 
de erfunden worden / daß man mit Keckheit darf 
reden / practicieren ꝛc. wie es einem jeden belie⸗ 


big iſt. Ach nein / die Maſchera / oder Larven 


— — a ee ——— 
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gezimmet Feiner Ehr s liebenden Matron / ja 


auch keiner unverfchambten / dann die verlobtne 


Schamhaͤſſtigkeit Diener ihnen für eine Larven/ 


einer folchen ift erlaubt hinzugehen / wo fie will 7 
es wirdihr kein zuͤchtiges Aug nachſchauen. 
Aber laßt uns widerumb von denen Dan⸗ 


tzereyen reden ob zwar da ein gantz ſlahl ne dung 


vonnöfhen ware wie Taxus ſaget den Weis 
bern folches zu verbieten. " Aber / aͤch ihr muͤh⸗ 


feelige Ereaturen / in was verwendet ihreure 
übel gemunnene Reichthum ? was verzehret 
ihr die edle Zeit in lauter Eytelkeit ? Franei⸗ 
ſcus Petrarcha in den Buͤchern / eines und deß 
andern Gluͤckes betitlet/ hat zu unſerm Vor⸗ 


haben einen ſchoͤren Sententz von den Dantze⸗ 
reyen geſchribner hinterlaſen. Von dem 
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weg / als Unehrbarkeit / und ſihet bey ſolchen 
dergleichen Sachen / welche ein ehrliches Aug 
anzuſehen ſich ſchaͤmet / ja ein Tugend; liebende 
Seel hat das hoͤchſte Abſcheuhen daro0bdb. 
Da Mohſes widerumb von dem Berg Sir 
nai herab ſtige / und fein Volck umb dag guldi— 
ne Kalb herumb ſpringend und daͤntzend anges 
troffen / hat er vor lauter Zora Die ſteinerne Ta⸗ 
fel auff die Erden geſchmiſſen / und zertruͤmme⸗ 
ret. Gott der HErr ſelbſten trohet dem Iſ— 
raelitiſchen Volck durch den Mund feines Pros 
pheten Ezechielis vilfaͤltige Straffen und Nider⸗ 
lagen wegen deß Tantzens. Pro 00', quod plau- 
filtı manu, & percullitı pede, & gavila es coto af- 
fectu ſuper terram Jirael 5 idcirco ego extendam 
manum meam fuperte , & tradam te in direptio- 
nem gentium, & interh.iam re de populis. E- 
zech. 25. Dieweil du mitder Sand gefrohlo— 
Key und mit dem Fuß geſtoſſen / und nad) deis 
nem Wunſch in demIſraelitiſchen Land dich frös 
lich gemacht haft / verohalben will ıch auch mein 
Hand über dich außſtrecken / und dich zum Raub 
der Hayden übergeben / und dich erg. meinem 
Volckthun. Daun die Tank nichts anders 
ſeynd / als Edyulender Unmaͤſigkeit / ein U⸗ 
bung der Unlautertert / ein Exempel der Unehr⸗ 
barkeit/ ein Verderbung der Zeit / ein Geſpoͤtt⸗ 
und Gelaͤchter-⸗Orth / en. Erfindung deß Teu⸗ 
fels / weicher alldorten Die Weiber hin und ber 
zreibet / und winter / wie Die er 
! | | ul \ 
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Fuͤhret zur Sedachtnuß ihr Weiber / daß we⸗ 
gen einer leichtfertigen Tantzerin bupffenden 
Fuͤß deß heiligen Vorlauffers Chriſti allerehr⸗ 
wuͤr digſte Haupt von denSchultern fallen muͤ⸗ 
ſte / dahero ſolltet ihr das Tantzen mehr, als 
den Todt fliehen. Bey den alten Roͤmern wur⸗ 
de niemahls eintzige Matron dantzend geſehen. 
Sembpronia bekomte vonSaluvio einen ſcharf⸗ 
fen Verweiß / um das fie naͤrriſcher Weiß tantz⸗ 
te / und mehr / als einer ehrlichen Frauen ge⸗ 
zimmlich ware / herumb hupffte. Elia Carula, 
ein edle Roͤmerin / ſchon achtzig Jahr alt. / bat 
ſich noch bey offentlichen Taͤntz an eben dem 
Tag / da ſich der Kanfer. Nero das erſtemahl 
barbieren laͤſſen / und zur Gedaͤchtnuß einen 
Freuden⸗Tantz gehalten / unter den jungen Ca⸗ 
vallieren eingefunden. Ammianon Marcellini 
beklaget ſich / daß man zu feiner Zeit nichts ans 
ders / als die einfaͤltige Weiber bald in diſem / 
bald in jenem Orth tantzen ſahe. Es ſeynd die 
Tantzereyen anders nichts / als Zubereitungen 
und Ditpofieiones zu aller Geylheit. Und de⸗ 
rowegen /al$ die Römer in Weißheit und Ars 
fehen zugenommen / haben fie alleriy Taͤntz / als 
ein 5 Sach + wie Macrebius 3. Sarufn; 
Schreibt / abgeſchafft / und verworffen. Nit we⸗ 
niger erzehlet Diones , Claudius Cæſar habe in 
O:cheitia aller Weiber-Zanten auffgehoben / 
“und N 53. erzehlet erſt genielter Giones, &8 ſeyn 
yon Tyubecio Cælaie le Tanker / anf denen. - 
F » Et . 
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Staͤtten und gemeinen Nutzen ſchadhaffte Va⸗ 
Rom verjaget worden : Der H. 


ganten ı auf n 
ieronymus ſchreibet der Lætæ, wie fie ihr 


Tochter ſolle aufferziehen / und meldet unter an⸗ 
dern diſes: Surda fir ad organa, tybia, lyra, 
cychara, ad quid facta nt, neſeiat. Zu Pfeif⸗ 
fen / Geigen / Zittern und Schallmeyen ſoll fie 
die Ohren verſtopffen / ja ſoll auch fo gar nicht 
wiſſen / zu was dergleichen Inſtrumenten ers 


funden ſeynd. Dahero ſollen Die ſenige Frauen / 


welchen die Spilleuth Tag und Nacht in dem 
Sinn ligen wol acht haben / daß fie nit dan⸗ 
tzen / oder auffs wenigſt gemachſam und mit un 
terſetzter Außraſtung / wann ſie ſchwanger ge⸗ 
hen dañ wann fie ſchon ihr ſelbſt eygne Geſund⸗ 
heit und Leben nit ſolten in Obacht nemmen / 
will ſich Doch gebuͤhren / daß ſie derLeibs⸗Frucht 


keinen ewigen Ruin und Untergang verurſa⸗ 


chen. Ein eingige vernünfftige Seel if hoch zu 


ſchaͤtzen / und mehr / als alle Reichthum und Guͤ⸗ 


ter der gantzen Welt / und diſen Schatz tragen 


die ſchwangere Mutter unter ihren Dergen. 


Meiters fo ſeynd die Tantzerinen ordinart eis 


nes leichtfertigen Sinns / wieder Griechiſche 
Tibullus erzehlet von einer Schwefter deß Roͤ⸗ 


mifehen Curtij / ſo dem Roͤmiſchen Burgermei⸗ 


ſter durch das Band der Ehe verlobet / auch be⸗ 


reits ſchon in das ſibende Monath hochen Leibs 
ware / diſe haste 2, Bruͤder / welche beyde dapf⸗ 


fereKriegs⸗Helden waren / nachdeme einem an 
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fen wegen erhaltnem Sig wider sirrum, Koͤnig 
der £piroier , welcher in der Statt Tarunti re- 
fitte / und den Römern nad Erbauung der 
Statt Rom 466. geoffe Schäden zufügte / 
Triumph: Porten auffgerkht / und allerhand 
zn. angeftellt wurden / richtete fie 

ch fonderbar zum Zangen / und tankte felbige 


bel ihres ſigreichen Bruders, daß fie fambt der 


Leibs: Frucht das Tanken und Leben ‚geendi- 


ger welchem traurigen Zufall aller Ju el und 


rolockung in Traurigkeit veraͤndert / und der 
Vatter gedachter ungluͤck ſeeliger Tantzerin vor 
Unmuth die Rede verlohren bar. Huie ſich der 


rohalben ein jede fihwangerrgehende Frau / daß 


fie nit zu frech ſpring / und tantze / dann es ein un⸗ 


billichkeit iſt Daß die gumppende Thorheit der 
Mutter durchTantzen und Springen ihr Leibs⸗ 
Frucht in Gefahr deß Lebens ſetze. Dahero 
der H. Auguſt ˖ einen jeden von ſolchen ſchuͤpf⸗ 
ferigen Fußwetzen abzuhalten in jene Wort 


außöricht : Es iſt beſſer Sonn⸗ und Feyrtag a⸗ 
ckern und ſaͤen / als Taͤntze anftellen : melius eſt 
in diebus Dominicis arare & jerere , quam che- 


| xeas ducere. Diſes ſoll genug ſeyn. 


—— 
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Von den nafentwigigen Weibern. 
 DISCVRSVS XXL 


a Fuͤrwitz und Geſchwaͤtzigkeit feund zwey 
ESchweſtern / wie außHorauo abjunemmen, 
Perunctatorem fugito, nam garrulus ı- 
dem eſt. 3 | | 
Da ift : Fliehe einen fürmigigen Men- 


— — 





| F /Ddann er iſt zugleich auch geſchwaͤtzig / und 
an nichts verſchweigen. Plutarchus verglei⸗ 






et Die jenige welche nur anderer Thun und 
affen nachfragen / und erforſchen wollen/ den 


e geben / die Stinder zu fehlen / und zu freß 
n / dahero in anderer Haͤuſer eröffnen fie bie 
Augen / ob fie ſchon in ihren eygnen Bewohnun⸗ 
gen ſelbige allzeit verſchloſſen haben / denen deß 


ophocĩãs Red ſehr tauglich accamedırf werden 


kan: procul vıdens , fedcominus videns nihil! 
von fern ſehen ſie zwar / aber in der naͤhe ſehen 
ſie nichts. Der H. Apoſtel Paulus ſchreibend 





| BZ imorpeum, ‚eben felbigem Ort / wo er die 


Beiber gefl aßtg nennet / nennet er fie guch 
fuͤrwitzig. Und Chryſoſt. deßH. Apoſtels Wort 
außlegend / ſagt / daß der Furwitz ein ze uf 
i ' | er . % 
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verſchamenheit ſeye: dero wegen 
Plutarchus in dem Buch de curioſitate ſaget: 
Adulrerium efle curioſitatem alienæ voluptaris > 


Innhalt der Un 
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Der Ehebruch ſeye ein Fuͤrwitz eines anderen 
| * zu verſuchen. Diſe eytle Euriofität 
iſt von dem weiſen Mann ein ſebr boͤſes und boß⸗ 
hafftes Zeichen genennet worden. Und veneca 
haltet die Curioſitaͤt fuͤr ein purlautere Znich⸗ 
tigfeit / dann was kunte kuͤhlers und kablers 
ſeyn / als ſich mit allerley neuen Maͤhrlein und 
Poſſen beladen / und occupieren / in allen Un⸗ 
rath ſein Naſen ſtecken / zu welchem die Weiber 
gar fuͤrbruͤchig ſeynd / dann der Bogen ihres 
curioſen Hirn den gantzen Tag geſpannen ſteht / 
zu wiſſen / was andere Leuth thun und machen / 


aller Leuthen Mängel und Defet wollen fie sv 


daß man ihnen an ihre Zaͤhn ftreiche  unangeles 
Ben fie ſchon zuvor von der Fuß⸗ Sohlen biß auf 
die Scheidel deß Haupts mit unzablbaren 
Mänglen und Gebrechen bedecket ſeynd. Der 
Ede / unferer erften Mutter Fuͤrwitz und Cu⸗ 
s. ziofität hat nnd die emige Verdammnus verurs - 
ſachet. Die fuͤrwitzige Dina / deß Patriarchen Ja⸗ 
cobs Tochter / wolte anßEnriofität die Tracht 
und Sitten der außlaͤndiſchen Weiber ſehen / a⸗ 
her ſie wurde gefangen / und ihrer Ehr und 
FJungfrauſchafft beraubt. Die fuͤrwitzige Ag⸗ 
ſaurg wurde in einen Stein verwandlet / weil 
ſie mit —— —— jenig Monſtrum 
entdecket / welches rn Verwahrung mE“ 
— —V3 
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tin Min erva —— und bedeckt anver⸗ 
„trauet hatte. Procria wurde mit einem Pfeil 
ihres Manns getödtet/ Diemeilfie gar zu curios 
jeden wolte / wie fie kraͤfftiglich dafür haltetey . 
ob er wit in Die Auroram verliebt wäre. Aber : 
wir wollen von Difen euriofen Weibern vorbep ; 
zu andern geben.  — | 








Von den zanckiſch /ſtreitig und ſtu⸗ 
F tzigen Weibern. | 
DISCVRSVS XXU: 


MEinem Geduncken nach feynd jene Weiber 
rechte Zanckeyſen zu nennen / welche immer⸗ 
dar wider das / was recht und billich iſt / und fie 
nie Das geringſte angehet / zancken / und ihr 
Maul boͤhren; dahero Seneea fagt: Muliebre 
ef litigare: als woit er ſagen: es ift ein Weiber⸗ 
Tant / wegen einer jeden ſchlechhten Sach ein 
Schwaͤtz⸗ und Zanck Marck auffichlagen ; bilfich 
dann luvenalis Sar, 6, herkommen laͤſſen. 

Nulla fere cauſa eſt, in qua non fœmina litem 
NMoverit - „ DAR 

Die Weiber müffen umb jedes Vaquatel⸗ 
ziu ancken haben, Und ein wenig hernach von 

dem Zanck zwiſchen Weib und Mann. 


— — 
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Semper habet tıces, altetatque jurgia lectus, 
In quo nupta iacez , minimum dormitinillo, _ 
Wann der Mann ſchan ſchlaffen will / 

Uno fanffter Ruh genuͤſſen / 
Das Welb doch zancket / chweigt nit ſtill / 
— Kraͤlt / beiſt / und ſtoßt mit Fuͤſſen. 
| Und anderſtwo fagter / daß den Weiberen 

die Nacht fehr beſchwaͤrlich vorkomme / wann 
ſie nit zancken können —— die Nacht zur 
Ruh deren abgematteten Slidern gewidmet iſt. 
Hierumen Menandrus: Tempeſtas eſt in domi- 
bus vırıs aulier, Das Weib ſeye denen Maͤn⸗ 
nern im Hauß eytel Ungewitter; dahero gar 
recht der weile Koͤnig Salomon ſpricht: es iſt 
beſſer in einer wilden Wuͤſteney wohnen / als 
‚ben einem zaͤnckiſch⸗ und polderiſchen Weib 
Der hochgelehrte P. Pontanus in dem Buch 
de obiervantıa , und Valaterranus in ſeiner/ mlo- 
gia, geben ein ſchoͤnes Epigramma. hervor auß 
dam Griechiſchen in das Lateiniſche uͤberſetzet / 
welches meines Erachtens fehr wohl anff einen 
Ungluͤckſeeligen Crarmmeues und eineh armen / 
»  elenden Ehemann accommod ert iſt. Und ſeynd 
Auſonii außdem Griechiſch⸗in Das. Lateiniſche 
Uberſetzte Vers folgende: 
Alema virumque docens, atque arma vixumque 
J h peritus, h 
Non duxi üxorem ‚fed magis arma,domum 
Namaue dies totos totasque ex ordineno.tes > 
Lilibos oppugnat , meque meumque larem, 
a Ye At 
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A:gue urperpecuis degara à martednellis 
Arma in me tollit/ necdururullagtiese _ 
Jamque repugnanti dedam me , ur denique vſj- 
dam, er. 
Urger ob hoc folum jargia ‚Yauöd fugiam. 
Von Bruchilde / deß Atanagildi ’ der Viſi⸗ 
gatter Koͤnigs Tochter umdSigtsmundigtönigs 
In Franckreich Gemahl / er zehlet BaptiftaSulgos 
ſus / daß ſie ein ſehr zaͤnckiſches Weib ware / als 
welche zwiſchen denen Enckin dergeſtaltige Krieg 
und Uneinigkeiten geſtifftet / daß Theodoricus 
Hermenbergam —S— in Spani⸗ 
en Tochter / von ſich geſtoſſen hate: ia fie beredete 
Theodoricum / daß er auch) Theobertum deß Les 
bens beraubete / daß ſie deſſen —— 
alle getoͤdtet hat über das vergabe fie Clotatio 
ihrem Enckel mit Gifft / und begienge vil an⸗ 
dere Laſter mehr / ſie hatte vil Rebellion erwe⸗ 
cket / und vil Unordnungen in die Welt einge⸗ 
uͤhret. Sehr zaͤnckiſch mare die Welt⸗bekante 
XRantipe / Socratis Weib / diſe zanckte ein gan⸗ 
tzen Tag mit ihme; unter andern als ſie uͤber den 
guten Socratem eines Tags ihr ungewaſchnes 
Maul rechtſchaffen außgegoſſen / und endlich 
durch ihr ungewaſchnes Maul Socratem dahin 


bemeate / daß er auß dem Hauß entwiche / da 


war ſie allererſt noch da / und begoſſe denſelben 
mit einer nit allzuwol riechenden Laugen durchs 
Fenſter herab / er aber mit groſſer Gedult lach⸗ 
ge nur darzu Lund wie andere wollen] habe er 
Bere 8e—⸗ 
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! gefaaf: nach dem: Donner kombt gemeiniglich 

ein Platzregen. Hat nit die zaͤnckiſche Jezabel 

mit ihrer Ungeſtimme deß Achabs Koͤniglichen 
Pallaͤſt gantz unteruͤberſich gekehret? Hat nicht 
Athalia alleinig das gantze Iſraelitiſchekand in 

Confuſion gebracht ? Aber es iſt hiermit genug 

von denen zanckiſchen Weibern geredet. 








Von den gfeifnerifhen Weibern. | 
DISCVRSVS XXIV. 


ne gleignerifche Weiber nennen wir ‚die je⸗ 
nige / welche mit ihrer Schein⸗ſtelligenFrom⸗ 
und Heiligkeit die ehrbahre Welt bereden wol⸗ 
len / die jenige von innen zu ſeyn / wie ſie von 
auſſen ſcheinen und herfehen:aber ſimulata æqui- 
tas non æquitase ſt, ſed duplex iniquitas: quia ini- 
quiras ef , & ſimulario, die verſtellte Gerechtig⸗ 
keit iſt kein Gerechtigkeit / ſonder ein dopplete 
Boßheit / dieweil es zugleich ein Boßheit / und 
Gleißnereh iſt / ſagt der H. Vatter Auguſtinus 
ſupra Pfaln.. 63. Und / diſeSuͤnd anbelangend / 
koͤnnen wir dhne eintzigen Serupel ſagen / und 
behaupten / daß das Weiber⸗Volck biß uͤber 
die Ohren daritin begraben / und verwicklet li⸗ 
ge. Sie betten frepylich wohl vil Vatter Un 
An ſer⸗ 
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fer und Ave Maria deß Tags. / aber / weiß 
Gott wo ihre Gedancken ſeynd / ja geſchicht 
nur / damit man vertzeinen ſoll / ſie ſeyen war; 
hafftig der Fromkeit zugethan / indem ſie uns 
terdeſſen das Maul zu weilen nur darumb mit 
Vatter Unſer anſchoppen / damit es nur nicht 
lang von Schwetzen feyrend ſeye / allerhand 
ſchoͤne Buͤchel / und offt einen ſolchen Sack vol 
nemmen ſie mit ſich in die Kirchen / daß ein 
Millers⸗Eſel genug daran zutragen haͤtte / die 
"Blättern fie immerdar in den Haͤnden herum / 
fie verkuſſen / verſchmutzen Die darinn ligende 
Bilder dermaſſen / daß ihnen die Lefftzen ſchier 
verſpringen / den Roſenkrantz betten ſie ſo inn⸗ 
ſtaͤndig / daß ihnen bey nahe die Zaͤhn moͤchten 
xrogel werden / darneben aber / ob fie ſchon den 
Kofenfranginden Panben’ fo tragen fie doch 
Die fpigige Dorn deß Haß und Neyds in dem 
Hertzen / und uͤberdas / fo übertrifft die Ey⸗ 
telfeit / ſo ſie in unterſchidlichen Gattungen der 
Roſenkraͤutz haben / dero Andacht weit dann 
ſie ſelbige gemeiniglich auff den Schein herauß⸗ 
hangen laſſen; die Gattungen deren felben 
ſeynd unzaͤhlich: Diſe bat einen Roſenkrantz 
von Buchsbaum / ein andere von Naͤgelholtz/ 
die dritte von Speniſchen Dorn / jene von Ag⸗ 
ſtein / diſe von Silber / von Gold / Ebenhoihß/ 
Helffenhein / Perimutter IC. und andere Sor⸗ 
then / von welchen ich Fein Regiſter sufchreiben 
geſinnet bin in Dem jetzt nicht Zeit iſt von 2 
? j % R | 8; 
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Roſenkraͤntzen / wohl aber von den gleißneri⸗ 
fihen Weibern zu handlen / welche / wie ber 
heilige Gregorius ſagt / nicht zwar heilig ges 
nennet / wohl aber für heilig gehalten zus werden 
verlangen; dahero ſich auff dergleichen heilige 
Larfen⸗Kraͤmerin gar wol reimet / was ein⸗ 
ſtens zu einem Gleißner geſagt wurde: Du 
trageſt zwar das Bett⸗Buͤchlein in Haͤnden / 


Gott in dem Mund / und denTeuffel im Her ⸗ 


tzen. Wir ſollen aber Die. Gleißnerey meyden / 
ſagt uns die heilige Schrifft / und unter den 
Schatten deß Guten nichts Ubles uͤben. Der 
ilige Hieronymus entwuͤrfft die Gleiſſnerey 
ey Calentia / daß vil ungeſtalter / und ab⸗ 
ſcheulicher ſeye / als die Hoflart / welche ſich 
unter etwelchen Bloͤttern der Demuth verber⸗ 
get. Aber / (ſagt er weiter in einem andern 
Orth) / was du zum meiſten verbergenmilift/ 
das kommt zum oͤfftern an das Liecht. Diſe 
Gleißnereyen leyden. Beſag deß H. Gregorij 
dib. 8. mora', ungemeine Aengſtigkeiten. So⸗ 
Bald fie in die Kitchen kommen / das iſt das erſte / 
Daß fie gleich umbſehen / und die Augen hin und 
ber ſchieſeen laſſen / auß zu ſpehen / wer gegen⸗ 
waͤrtig ſeye' / ‚bald plaperens ein halbs Dutzet 
Vatter Unſer herunter / und iſt ihnen gleich die 
zeit lang / dafchugens den Roſenkrantz hin und 
ber / bald in diſe / bald in Dieandere Hand / 
und beten doch nichts / ob Schon die Leffzen auf 
der Poſt lauffen / daß der Staub men Durson 
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gehen. Unterdeßen ſeynd fie voller Boßheit / 
und fo unrein / als vein und beilig fie wollen ans 
geſehen fepn. Orapallefcun« , corpus debilıra- 
Kar, peftus urget fufpiria , nihilque tanto labore 
gezritur; nilı humana exiimario ‚die Lefftzen 
erbleichen / der Leib wird ſchwach / Die Bruſt 
ſchlebauchet wie ein abgerithnes Poſt⸗ Pferde 
Bor lauter Seufftzen / und all diſe Arbeith iſt 
auff nichts anders angeſehen / als auff eytle 
menſchliche Ehr. Was ſeynd aber dergleichen 
armfeelige Gleißnerinen? — 
Affen /Erden⸗Daͤmpff / welcho bey det are 
einen Glantz von fich geben / Liechtlein / welche 
Die Kinder für fromm halten / rechte Teuffels⸗ 
Marterin/ Teuffels⸗Glider / Worlaufferin 
deß Antihriften / Verkinderin deß Sathans. 
"ch erinnere mich gelefen zu haben / daß ein 
gleißnerifches Weib ſich bey einem heiligen 
Mann'geprallet / fie leyde in ihrem Gebett Fein 
eintzige Verwirrung der weltlich z oder üppigen 
Gedanken / als der heilige Mann die Freche 
heit diſes Weibs hörte / ſagte er zu ihr. / er 
wolle ihr feinen Naul⸗Eſel / dener hatte 7 
ſchencken / wann ſie nur ein eintziges Vatter 
Unſer ohne Auſchweiffung deß Gemuͤths bet⸗ 
ten wurde. Das geitzige Weib begierig nach 
ſolcher Schanckung / fanget das Vatter Unſer 
an zu detten / aber kaumb kame ſie in die Mit⸗ 
te / da halt fie ſtill / und zum Zeichen ihrer lie⸗ 
derlicher Andacht / fragt ſie den heiligenrmann⸗ 2 

| ns | — DW 
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Es 

ob er ihr den EfelfambtSattelund Zaum vers 
ſprochen hätte. O wol ein ſichtbare Narrbeit 
eines Weibs / welche ſich anmaßtelden. D- 
Mann glaubhafft zu. machen / als wäre fie 

ein Außbund ber Heiligkeit / dadoch ermellter 
— — ihrs in dag jnnerſte deß 
Hertzens geſehen / und gewußt / was für eine 
Schalckheit veeborgen lage. Damit ſolle hier⸗ 
von genug geredet ſoaonn. 


IE! ae 
Wonen eytlen Weibern 
DISCVRSVS XXV. 


DEr Weiber Eytelkeit iſt dermaſſen groß / 
= md vor gantzer Welt fo augenſcheinlich / 
daß ein jeder / er ſeye dann der jnnerlich⸗ und 
aͤuſſerlichen Augen beraubt / ohne Feren⸗Glaß / 
oder Microfcopio gang klar und deutlich felbige 
ſeben koͤnne / ja mit Danden greiffen. Geſtalten 
bie Weiber in nichts anders ſich zu occupiren 
wiſſen / als alleinig in den weltlihen Wolluͤſten / 
in Anſtrich / Geſchmuck / Auff butz / Schoͤpffma⸗ 
chen / Haarſchnecklen / Aufkraͤuſen⸗in Geſicht 
waſchen in fuͤrneyſen ihre Stirnen / in reiben / 
Fragen, [haben / zwicken und zuſammenklem̃en 
ihres zarten Fehls / nnd GOtt weibt une * 
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zeit fie hernach mit ihren Pfläfterlein und ges 
reckleten Angeſicht vor dem Spiegel verlieh⸗ 
ren / aber das aͤrgſte und beweinlichſte iſt / daB 
diſe hele Katzen nit verſtehen wollen / daß alle er⸗ 
zehlten diſen Eytelkeiten mit ſolchem Fleiß und 
Muh abwarten nichts anders ſeye / als / Krafft 
Homeri, cin unerträglicher Hunger deß Ges 
muͤths / beſag Demostiti, ein todtes Meer; 
laut Bæ, ein Kranckheit der Seelen; vermoͤg 
Platonis / ein toͤdtliche Peſt / wie dann Cvi⸗ 
dius in Betrachtung ſolcher Verdammlichkei⸗ 
ten)den Menſchen enfrigft anfriſchet Naturs⸗ 
gemaͤſſe widrige Werck zu verrichten; | 
Bonaque cum Ipetent animalia cxtera terram, 
Os homini fublime dedir czlumque tueri, 
Juiſit, & erectos ad fydera rolleravultus, 
Als wolt er ſagen: Demnach GOtt den 
Menſchen auß allen Thieren mit einem Ange⸗ 
ſicht geadlet / mit welchem er ſtaͤtss den Him⸗ 
mel betrachten kundto / als iſt es ein unbilliche 
Sach / daß der Menſch gleich den unvernuͤnff⸗ 
tigen Thieren Der Hochheit feiner Natur vergeſ⸗ 
ſend nur jmmerdar die Erden anſchaue die Er⸗ 
den liebe / und ſeinen vichiſchen Geluͤſten und 
vergaͤnglichen Uppigkeiten nachhange oculos 
Ilos ftatuerum declnare in terram. Sie haben 
Ben ſich beſchloſſen / nit mehr uͤberſich zu ſehen / 
ſonder ihre Augen ſtaͤts auff die Erden zu nay⸗ 
gen / unangeſehen man von der Eytelkeit nichts / 
als mancherley - Schaden und Unehr ererbet j 
| | | wel⸗ 
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‚welches der Ph drophet twolgewußf / 
indem er mit gegen den Himmel erhebten Au⸗ 
gen alfo zuGott Bitfet : "arte oculos meoe, ne 
videant vanitaccm. Ach HET: wende meine Au⸗ 
en ab / dab fie nit guff Eytelkeit ſehen. Der mes 
eTheil aber der Weiber / ja gar wenig außge⸗ 
nom̃en / ſeynd diſer Eytelkeit ergeben / und ſo lI 
man ihnen ſolche auß dem Weegraumen / ſagt 
ein ſinnreiche Feder / fo wurden fie daſtehen / 
wie ein Platonifcher Menſch / alſo / daß man 
billich mit Dante ſagen fan : Sie haben wegen 
ihrer Eytelkeit Witz und Werkand verlobren : 
Unterſtehet fich jemand, ihnen DIR ihr feuflifche 
Eptelfeit vorzufihuken / und fie hierüber zu ers 
mahnen / fo antworten fie mit einer folchem 
Stolgheit / und ſagen / daß alle gute Ding eints 
weders in weiblicher 6eſtalt —— 
oder wenigſten mit dem weibiſchen Articul pran⸗ 
gen: gleichwie der Glaub / die Hoffnung / die 
Lieb / Die 4. Jahrs⸗Zeiten und allen Tugenden 
werden in weiblicher Geſtalt reprœſentiret. Als 


fo auch prangen die Erd / die Welt / die Tus 
gend, die Freundlichkeit ꝛc. mit dem weiblichen 


Articuls aber man fan ihnen zur Antwort ges 


J 


J 


ben / daß es zwar wahr ſeye / daß die angezogne 


Ding weiblich ſeynd / aber darumben nit zu at⸗ 
tendiren / weilen faft alle Suͤnd und Lafter mis 


‚dem Weiber⸗Articul ſtoltzieren / als zum@remy 


pel die Hoffart/ die Ehrſucht I die Eytelkeit / 


Die Ketzerey / die Gleiſuerey / Die > | 


F 
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Undanckbarkeit / Die Grauſamkeit / welche alle 
„fo tieff in det Weiber Hertzen eingewurtzlet / 
daß / wann man fie kunte mit leiblichen Augen 
erſehen / wurde man vermeinen / Man ſehe ei⸗ 
nen Froſſen / dicken / finſtern Wald voll der un⸗ 
geheuren Laſtern. Zu einem mercklichen Exem⸗ 
ſoll ung dienen / was ſich mit der eytlen Aß 
ia/ deß Barbationis , einffen® deß Kayſers 

Eonuſtanti Capitains Weib / hat zugetragen. 
Es befande ſich diſer in dem Feld⸗ Aſſiria a⸗ 
ber ware der Sulpiciou und Meynung / Barba- 
s ihr Herr wäre in Die Kayſerin Euſebiam 
" gerligbet / weilen er diſer mehr Lieb und Reve⸗ 
rentz / als ihr erwiſe Es begabe ſich daß eis 
nes Tags unverſehner ein groſſer Bienen⸗ 
Schwarm daher floge / und ſich an beſagter 
Frauen Hauß regte / und wie zu ſelbiger Zeit 
die Rarrheit⸗ volle Aberglauben ſehr florirten / 
als ſchicket ſie unverzuͤglich zu den Wahrfagern/ 
wpelee aber hierauß groſſe Gefahr bedeuten 
wollten. Es geſchahe hingegen / daß diſe 
fromme Thierlein / nachdem fie ihre Haͤußlein 
erbauet / und alleihre Reichthum an daſiges 
Herb getragen haben /von bannen durch ven 
Rauch / wie auch mittlſt unerdentlichen Klangs 
allerhand Inſtrumenten vertribẽ / und gezwun⸗ 
gen wurden von dannen ſich anderfimohin zu 
erheben. Worauß die voller eytlen Gedancken 
ſtehende Aniria ſich feltfamesmwunberliche Din 
einbilbere, und Dermafien perpucx worden/⸗ F 
| ee —— je 
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fie fagte / dieweil ih vl Reichthumb in difeg 
Hauß meinem Mann hab zugerragen / wird 
ich gar leichtlich von ihm verſtoſſen werden. Se⸗ 
get demnach ſich an Den Schreib⸗Tiſch / und 
ſchreibet Barbunen: folgende Wort: Birbution , 
wolte gern ſchreiben / mein geliebfter Schatz / 
wann nit den beſſern Theil deines Hertzens die 
Lieb einer andern beſitzen thaͤte / ſo mir zweifels⸗ 
ohne ſchwaͤr zu Gemuͤth faͤllet / Doch lebe ich der 
„Hoffnung / daß / nachdem ichdeine Tapfferkeit 

nad) dem Tod deg SanferdConttauz: zum Thron 
werde erhoben. haben, du mein sarte Lieb / ſo ich 
allzeit gegen deiner werthiften Perfohn getra⸗ 
gen /nifgang und gar werdeft in Vergeſſenheit 
ftellen. - Dahero mit demuͤt higſtem Surpis. ven 
diſer meiner getreuen Zeilen bitte ich/ daß du zu 
einem ſo hohẽ Staffel der Wuͤrdigkeit / von dem 
Gluͤck erhoben/nit mehr mein / ſonder der Koͤni⸗ 
din kulel in mich deine Dienerin nit allerſeits 
verlaffen wolleſt. Diſer Brief / weil er von an⸗ 
dern aufgefangen und geleſen wurde / verur⸗ 
fachte groffe Sulpieton: als wolte man dem Kay⸗ 
fer Oonſtantio nach dem Leben trachten. Dahe⸗ 

ro ohne weitern aa der Barbı cion ſambt 
Es feiner Frauen ent haubtet 

wurden · | 
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Von den verzagten ſchlechten / zag⸗ 
hafften und forchtſamen Weibern. 
DSCV RS VS XXVl 


Aß die Weiber in guten Verrichtungen vers 
zagt und- for htſam ſeyen / iſt nit von⸗ 
nochen ſolches mit vilen Worten zu pro⸗ 
bieren / geſtalten ſich diſes ‚in tauſender⸗ 
ley Begebenheiten ſehen laßt und die Weiber 

felbſten / wie ie von innenher beſchaffen ſeynd / in 
den dufferlihen Werden an das Liecht geben. 
Bär for htſam erkennet ſiePlaco 7.leg.Aritor.g. 
de animalibus, Columella ult. de Ruftica, auch 
= Livius i. ab irbe condica nennet die Weiber ge⸗ 
forchtſame Koͤnig⸗ Hafen gleiches thun auch A- 


vicenna lıb, 9.de ınirnalibus,A ioercusMag,lib,8, 


c. 1.883, Pliniuslib, 8. hiſt. aat. daer von dem 


Eiephanten ſagt / daR deren Weiblein ſehr 


forchtſam ſeynd. Nun das Blatt umzuwenden / 
kunte man von dero Zaghaſſtigkeit tauſenderley 
Beweisthun anfuͤhren / aber ſolches alles mit 
Stiliſch veigen umgehende bekraͤfftigen mir / 
undfagen / daß obſchon die Weiber in guten 
Verri htungen und Geſchaͤfften ſehr forchhtſam 
ſih er zeigen / eyen ſie nichts deſtoweniger in Be⸗ 
geh ing mancherley Suͤnd und Laſteren umb ſo 
ehertzter. seneca ſaget: das Weio / — 
| | | | w 
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die Natur ein zum Libel ſehr geneigten Sinn ge⸗ 
geben, verhülle ihr ſchalckhafftes Hertz mit man⸗ 
cherley Berrüg. RR: — 
Mulier, dedit natura cui prohu m malo. 
Animum ad nocendum, pectus inſtruit dolis 
Plaucus entwirfft ung der Weiber Sitten 
und Gebaͤrden in einem Soldaten mit folgenden 
Formalien: J | 
Os habez;linguamsperhdiam;malitiam. a tque 
0, „ audaciams | | 
Das Weib bat ein boͤſe Zung / iſt voller 
Untreu / Boßheit / und Keckheit. 
Welches alles von Cino, Salicere,und Albe- 
zic olege quisquis C. ad 1. Jul. de majeft, und sort 
Luca della penna lege 1.C, ce mulieribüs conßr- 
miert wird. Giefennd nit forchtſam und ver; 
zagt in Begehung der Ehebruͤch / Blutſchan⸗ 
den und anderer Suͤnden / welche dem höchften 
Gott auf das hoͤchſte mißfallen. Sie ſeynd nif 
geforchtſam in Anruffung deß Teufels / mittels. 
bahr deſſen fie zuwegenbringen / daß jetzt diſes / 
bald jenes Kind vom Fleiſch abfalle / und abſter⸗ 
be. Sie ſeynd nit geforditfam in Suchung def 
Steins / Gyris genannt / damit ſich unſichtbär zu 
machen / wie dann auch das Kraut Elieropia oder 
Sonnen⸗Blum genannt/die Heimligkeiten de 
Petri Abani, jene deß Cechi Aſcolis ſo wird auch 
der Seven⸗Baum mehr / als andere Pflantzen 
und Gewaͤchs von diſen Weibern ſeiner Blaͤt⸗ 
ter beraubt / welche ſie Bernad zu allerhand M * 
l | ” — 4 
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ſethaten gebrauchen; derohalben / als der klu— 
geb ogenes einſtens etwelche Weiber ſahe an er 
nem Oliven⸗Baum bangen / bate die Götter / 
fie ſollen Dod) mehrer Baͤum mir ſolchen Fruͤcht⸗ 
len geiegnen. — 

Sehr forchtſam und verzagt erzeigte ſich jene 
Fer a Cor.nıhia welche ſo gar die. der Kammer 
‚Din und wider ſauſſende Fliegen vermoͤchten et’ 
nen Schroͤcken einzujagen / und- mann fie zu A⸗ 

bends ſchlaffen gienge / und die Grillen fingen 
hoͤrte / da icyluffe fie mit dem Kopfl unter Das 
Berhyund verwicklete fich dergeſtaltk indie Lei⸗ 
iſch / daß fie ihr nie mebr getraut auß den Beth 
bervorzugucken / bis die libe Sonn ihr umb 
Mittags herum einen guten Morgen anwin⸗ 
fäyete / und anbey verficherte / Daß Fein eintziges 
Shierlein / fo fie etwan beunruhigen moͤchte / ſich 
mehr in ver Schlaff-Kammer befunde : herent⸗ 
gegen war. difer Mift: Find alſo Fred) und Feck / 
daß fir ein Stillet ergriſſe / und darmit ihren 
Mauns Co berrus mit Namen / getoͤdtet hat. A⸗ 
‚ber laßt ung diſem Schaum der Erden (die lies 
derlicheWeiber verftche ich einen Rucken⸗Stoß 
geben damit wir durch Daß bey ihnen allzulange 
Aufwaren nit auch eremma und wei⸗ 
heriſche Weichlinge 
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F Von den traͤgen / faulen und un⸗ 
tauglichen Weibern. 
DISCVRSVS XXVII. 


Ypocrates in dem Buch der Natur / oder a⸗ 
Aber von den Sitten und Gebaͤrden ter 
Jungfrauen / fehreibt / daß Die Weiber 
von Natur träg und faul fennd/maffen die jeniz 
ge / welche weiberiſche Practicanten abgeben 7 / 
und fo taͤg⸗ als naͤchtlich mit ihnen diverferen/ / 
hierdonein mehrerezeugnus werden cesen muͤſ⸗ 
fen. Dann wann fie etwas vor Danden nem? 
men / fo ſchieben fie es von einer Zeit auf die an⸗ 
der / von heut biß morgen/von morgen bik übers 
morgen/von einer Wochen / von einem Monath/ - 
von einem Jahr zu dem andern/oon dergleichen 


faullentzenden Weibern redet Pleufides beyP:au- 


zo .alfo : Bu \ 
- Molier profe&d nara el ex ipfa mora , 
Nam quavis alia , quæ mora eft , eque moræ 
Minorea viderur , guam quæ propter mulie- 
Ä remeft. J — 
Das iſt: Es ſcheint die Warheit / das | 
Weib ſey auß der Faulkeit ſelbſt hervor geſchlof⸗ 
fen / dann alle andere Verweilungen / ob ſie ſchon 
auch Verweilungen zu nennen ſeyn moͤchten / ſo 
ſeynd ſie gleichwolen nit p verdruͤßlich als Ines 
3 ſo 
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ſo von Weibern herkommen. Ja mann fie ſchon 
ein Sach anfangen / fo verderben fie doch alles 
dergeftalten/ das man nit mehr weiß zu helfen; 

auf diſes / glaube ich habe Eſopus alludieret. 
Fœmina fœwineum non bene Anic opus, 
Glib du dem Weib mas vor die Hand 

Sie bringt die Sach zu keinem End. 
Stinckfaul ware Pruſiea / von welcher Deo⸗ 
rus erzehlet / daß ſie nemahl zu rechter Zeit das 
Bil zu dem Feur ſetzte / und da man wolte ef; 
en mare ſelbes annoch / wie es der. Her? auß der 
etzg nacher Hauß gebracht hat. Difer / ob 
ſolcher Nachlaͤßigkeit verdruͤßig / ergriffeeines 
Mittags: bey der Tafel das Fleiſch / und wirfft 
np ber Pruficarfeiner Magd / in das Anges 
ſicht / und weilen zumlinglüd ein groſſes Bein in 
demſelben verborgen war / hat er ihr mit ſolchem 
den Schlaff getroffen: / woruͤber fie gleich todt 


darnider gefallen iſt. 


Br 
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Bon den hartnädigumnd halßſtaͤrri⸗ 
| | gen Weibern. 
DISCVRSVSXXVIN, 


FyXe Halßſtaͤrrig⸗ und Hartnaͤckigkeit bei 
Gemuͤths denen Weiberen ſo groß / 

daß / wann ſie ihnen eine Sad) vornemmen / 
und ſtarck einbilden / da wollen fie ie 


- ı— » 
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Fuͤß und Kopff / daß es nach ihrem Sinn gehe / 
es jene gleich hernach vernuͤnfſtig / oder nicht / 
weiß oder ſchwartz recht oder unrecht / und wur⸗ 
den ihnen ſolches weder ein Demoſthenes mit 
feiner Schoͤrpffe / weder Cicero mit ſeiner Suͤſſe / 
noch Cato mit feiner — / noch 
Iſocrates mit ſeiner vollkommner Redens⸗Art / 
auch nit Pericles mit ſeinen feurigen Worten / 
kein Ariſtoteles mit ſeinen Reglen / ja kein Quin⸗ 
tilianus auß zureden / und ihr Halßſtaͤrrigkeit 
zu benemmen genugſam ſeyn. Wann man ihnen 
auch Sonnenklar das Contrarium vor die Aus 
gen legt / wiewol fie verſprechen von ihrer Mey⸗ 
nung abzulaſſen / ſo muß man doch dep Wor⸗ 
ten nit mehrer glauben / als man ſihet / Dann Die 
Weiber vil veraͤnderlicher / als der Wind / ſeynd. 
Mobilior veſtis toe cs Und diß umb ſovil 
weniger / wie mehr ihr Natur zumlingehorfam 
geneiget iſt / wie der H. Hieronymus begeuget> 
Wann man die Weiber bittet / ſo geben ſie gemei⸗ 
niglich dem / der bittet / ein abſchlaͤgige Antwort / 
und wann man fie nit bittet / fo kommen fie ſelb⸗ 
ſten / einen zu Bitten, | 
_Noviingeniummulierum, - 
NMNolunt; ubi velis , ub' non vis , eupiunt uler®& 
Ich kenn der Meiber Neigung [hen / / 

Singen faft alle einen Thon : en 

Wann du fie bifteft weigrens ſich / » 

Wann .. fageft / bitten fie Ur j 


N | 


alt) 
Das wollen fie / mas dir mißfallt / 
Und mollen nit / was dir gefallt. — 
Diſes alles bekraͤfftiget uca dallaPenna leg. 


1.C. se anilier.Boarrıx.deßBradamanrisMutfer | | 
hat ihr wüttige Dartnadigfeit ergeiaetindem/ / 
Dasihr Tochter feinem gemeinen Cavalier / 


fonder deß Kayſers Sohn verheurathen wolte. 


Pamphila ware dermaflen halßſtaͤrrig daß fie 
mit allen Gewalt (wiewol ohn rund) behaup⸗ 
ten wolte / daß die Geliebte auff keine Weiß ver⸗ 

bunden ware, dem Geliebten mit gleicher Lieb zu 


begegnen / dahero / als ſie ſich eines Tags mit an⸗ 


dern Cavaliern und Damen bey einer Mahlzeit 


einfindete / hat ſie allen Anweſenden ihr Hartnaͤ⸗ 


ckigkeit / aber zu ihrem Spott und Gelaͤchter oͤf⸗ 


fentlich zu erkennen geben / und zwar mit ſolcher 
Hitz und Bewequng / daß einer haͤte vermeint / 


es muͤſten die Adern in ihrem Leib ſich eroͤffnen. 
Biß endlich alle ob diſem Schnaͤpperl einen Ver⸗ 


druß bekommen / und einer auß den gegenwaͤrti⸗ 


gen Herrn / dem Zanck und Geplauder ein En⸗ 
de su machen / ſagte: Was mag man vil der 
Wort mit diſer ſtoltzen und hartnaͤckigen Pam⸗ 


vhila verliehren / die nunmehr allen Anweſenden 
zu einem Gelaͤchter und allgemeinen Fabel wor⸗ 


Den ? Madama geruhet doch / ihr wiſt a wohl / 


daß jenen zweyen Liebhabern / ſo mit einander 


[4 


ſtreiten / nahdem ein jeder Theil feine Nrſachen 


vorgebracht / die Lieb der Richter alfo geant⸗ 


"wortet babe: I; 
A: | * | Bleib 


4 
9— 
« 
j 
‘2 
(.] 
l 
4 





SEHE ZU Zu u A 


Ban \SEISER, ‚GE 
Bleib in der Lieb / dich nit betrüb 7, 
Und mäßigeden Zoın 7 ı 
" Dann daß die Gliebte wider lich / 
Weiſt wol / iſt angebohrn . 
Sn meinem Reich diß alte Gſatʒ 
| Allzeit noch hat floriere /· 
Und die Geliebte ihren Schatz 
Hinwider chariſiereee. 
Die hartnaͤckige Lidig / fingiren die Poeten / 
lige in der Hoͤllen mit Finſternus und tickem 
Rauch verhuͤllet / anzuzeigen / daß ſie wegen ih⸗ 
rer Hartnaͤckigkeit unwuͤrdig ſeye / geſehen zu 
werden / und in der Menſchen Angeſicht zu er⸗ 
ſcheinen / ais welche nit verdienet / daß ſie das 
Tag—-vLiecht beſcheine. | ! | 


- . Bonden mäßigen Weidern. 
Dẽr verdammliche Muͤſſiggang / woher alle 
after entfpringen / und darauff / alg einent 
Ppoſiſter / ſanfft geruhen  ift Billih von Empe; 
docle genennet worden ein Schaden der unwi⸗ 
derbriglichen Zeit : Dann von dem Müffiggang 
kommen her Die Aurerenen / das unnüße Ge; 
ſchwaͤtz / das unkeuſche Anſchauen / das verlieb⸗ 
te Küffen / die unehrbare Betaſtungen / Das 
freche reden / das leicht fertige Schertzen und 
die verbuhlte Brieflein / welche gar offt 
— 5 in 
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in der Leſenden Augen / nit zwar die Buchſtaben / 
aber der Verſtand der Worten in deren Hertzen 
unreinen Saamen auß ſaͤen / der nichts / als 
Fruͤchten der Geyl⸗und Unverſchamenheit zeiti⸗ 

et: gar ſchoͤn redet Seneca von ſolcher unnuͤtzer 

eit Verliehrung. Alle andere Ding gehen 
und wenig oder gar nichts an / Die Zeit allein 
iſt unſer. Und zwar iſt Die Zeit auff ſolche Weiß 
und mit einem ſolchen Pact unſer / daß wann, 
wir ſie unnuͤtz verliehren / uns ſelbſten mithin 
verliehren / wer den halben Theil der Zeit ver⸗ 
lohren hat / der hat ſich ſelbſt Halb verlohre. Wie 
ſchadhafft der Muͤſſiggang ſeye / zeigt der weiſe 
Salomon an in feinen Spruͤchwoͤrtern c. 12. 
wann er ſagt: wer fein Feld fleißig arbeithet / 
der wird Feinen Mangelan Brod haben / wels 
cher aber dem Muͤſſiggang folget / der wird mif 
Armuth erfüllet werden. Und Ecclef. 4. Der 
Narr ſagt: Es iſt befler ein wenig Ruhergemif: 
fen / als beede Hand voll haben mit Arbeit. 
Der H. Apoftel Paulus ſagt: Wer nit arbeit / 
der ſoll auch nichts eſſen / 2. Theſ. 3.'Difer Ur; 
ſachen war in Athen ein ſehr praͤchtiges Feſt(wie 
der Außleger deß Kuripidis in Hecubam ſchreibt) 
wann Die Jungfrauen ſelbiger Statt / um Zetz 
chen / daß ſie nit muͤßig giengen / der Goͤttin Mi⸗ 
nero zuEhren eine Kugel gewebet / und auf ſel⸗ 
bige alle heroiſche Thaten der beruͤhmten Feld⸗ 
Herrn in geſtuͤckter Arbeit arhoben / und gang 
Icbhafft ent worffen / anderſt nit / als — diſe 

— Jung⸗ 
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Jungfrauen hierdurch nnort worden / wiewol 
nit mit dem Schwerdt / doch mit der kuͤnſtlichen 
Nadel in lobwuͤrdigrund ehrbaren Applicatio⸗ 

nen ihre Naͤmen unſterblich zu machen. Franci⸗ 
ſcus Patritius erzehlet lib, 1. de Regno ‚ daß die 
Sennofophifter in India ihre junge Sinaben nit 
ur Tafeloder Tiſch / gelaflen eh und zuvor 
Telbige deſſen / was fie gelehrnet haben / eine Prob 
ablegten(alſo verhaßt mare ben ihnen der Muͤſ⸗ 
figgang). Die Egpptier ( nach Zeugnuß Dio⸗ 
dort ) machten ein Geſatz Daßalle Sinnmohner 
deß Königreichs ihre Namen und Handwerck / 
oder Kunft anfagten/damit mar wuſte / in wem 
ein jeder beſchaͤfftiget wäre. Draco befahle den 
Athenienſern / diejenige durch Das Schwerdt 
binzurichten/melche in Er die Zeit lies 
derlich verzehrten. Alle weile Maͤnner haben 
zu jeder Zeit einen groffen Daß und Neyd wider 
- Den Miüfliggang gefrägen. Mercuris Frigmegie 
Aus pflegte zu ſagen / daß die Natur den Verſtand 
gebe / der Gehrauch ſolchen erhebe und außpolie⸗ 
re / der Muͤßiggang aber ernidrige / und gleich⸗ 
ſam verroſten macht. Demoſthenes ſagte / es ges 
duncke ihn / die Müfiggänger haben die Alrauns 
—— ſie zu allen guten und ſittlichen 
Ubungen ſchlaͤfferig / und allermaſſen dem Faul⸗ 
lentzen ergeben ſeynd. Plato nennet den Muͤßſig⸗ 
| ang * oe ii h und — er 
oet ſinget / Daß ber Muͤſſiggang vil ſchadli⸗ 
her ſeye / als das Fiebr. 
- 3 de 
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Sanus piger feoricue muliö eſt nequior. 
Ja man ſolle den Muͤſſigang mehr / als den 
Tod fliehen / dann obſchon der Tod dengottloſen 
ſchadet / nutzet er doch den Frommen / der Muͤßig⸗ 


gang aber ſchadet / und bringet alle ins Verder⸗ 


ben. Dann alle Gelehrte mit einhelligen&timm 
xruffen : Otium omrem malırıam docer ;- Der 
Muͤßiggang iſt ein Lehrmeiſter aller Boßheit / 
ſintemahlen von dem Muͤßiggang /gleich ale von 


einem vergifften Kraut / hervor proſſen die Hof⸗ 


fart / Geitz/ Unkeuſchheit / und tauſenderley La⸗ 
ſter / welche die gantze Welt anſtecken. Dahero 


der hochverſtaͤndige Cato zu ſagen pflegte : daß 


die Muͤßiggaͤnger mit nichts thun das UÜbel lehr⸗ 
nen: Homines nihil agendo, malè agere diĩſcun. 
Der heiligBernardus von dem Muͤßiggang re; 
dend / betitlet folchen eine Mutter der vergebli⸗ 
chen Wort eine Stieffimutter der Tugenden / 

dann vieReinigkeit deßLeibs und Gemuͤths kei⸗ 
nen aͤrgern Feind hat / als den Müßiggang/ von 
diſem entſpringen die unreine Gedancken / wel⸗ 
che / wann ſie einmahl in eines Hertzen hineinge⸗ 
drungen / gruͤnden fie ſo tieffe Wurtzel / daß man 
ſolche ohne groͤſte Muͤh nit. mehr Fan außrotten / 
maſſen die jenige / welcher Gemuͤth einmahl 
mit diſen Unflaͤthereyen angefuͤllet iſt / auf nichts 
anders mehr gedencken / als auß dem Becher als 
ler Unreinigkeiten Beſcheid zuthun / dahero gantz 
blind und toll anſtatt der Tugend⸗Klayder / bez 
kleyden fie ſich mit dem Kleyd Der unebebarte 


) 


- 


2 (305) e— 
billich Dann der Göttliche: Plato difen fleifchliche 
Wolluſt benamfer /ein Speiß aller Kafter / ein 

Erfättigungdeg Elends / dann wer ſich einmal 
diſem Lafter zueiner Beut uͤberlaßt / der bleibt 
in diſem Leben ohne eintzige Tugend / in welcher 

doch die fittliche Gluͤckſeeligkeit geruhel. Der 
weile Ehilo nennet diſen ſtinckenden Wolluft ein 
Schattierung oder Eopey der Nareheit / dann 
wer ſich diſem einmahl ergibt / der iſt der groͤſte 
Nar—r / der einſtens auß dem Spitaler⸗Keuch 
hat außgebrochen. kutipides nennet diſen weis 
chen Wolluſt eine Vorſteherin der Narrheit / 
maſſen Fein groͤſſerer Narr zu finden iſt / als mel; 
cher ſich zu einem Sclaven machet diſer Schaͤnd⸗ 
lichkeit welche keinen andernLohn zu geben weiſt 
als Muͤhſeeligkeit / Armuth / Ungluͤck / Schand 
und Spott. Welches Boerius l:ib, 3. conſolat. 
ſehr ſchoͤn hat entworffen. | | 
Habeı hoc volupras omnis, 
Stimulis quod agir ferventes, 
Apumgue par volantem } 
Ubbi grata mella fudir , 
| " Fugit, & nimis tenaci | 
Fearit icta corda morfp, 2 
UUnd von den Griechern liſet man daB ihnen 
diſer Sententz ſehr familiar ware: voluptatis ſo⸗ 
ror eſt rititie·: Wolluſt und Traurigkeit ſeynd 
zwey Schweſtern. Deſſen Spruchs ſich auch 
Plato bedienet / wann er in feinem A nphitrione 
ſaget: Alſo gefalt es den Goͤttern / daß re 
ER. 4 au | 8: 
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Wolluſt Traurigkeit folge ; Ica dijs placirum eſt, 
ut voluptati mœror fublequatur. Und anderſt⸗ 

wo bekraͤfftiget er eben ſolches. Und weilen 

Schmertzen und Wolluſt bey ſolcher der Sache 

Beſchaffenheit faſt eines Urſprungs ſeynd fo 

geſchicht / daß / wann einer jetzt jenes hat / alſo⸗ 

bald auch das andere unff dem Fuß nachfolget. 

Dolor voluptasque ſimul ex eodem capite conne- 

xa efle videntur, eaque de caufa fir, ur cum alicui 

alterum adeft, eundem 'poftea fequarur & alre- 
sum, Philebus gibf deffen Die Urſach / ſagende: 

Die Natur lehret uns alfo in difem elenden Les 

bens⸗Lauff / in welchen / wie. ja einer Tragedi 
und Eomcediy bald frauriges mit luſtigem vers 
menget wird. Ratio nobis dictat, in totius vitæ 
quadam veluti tragœdia, atque comasdia dolores 
voluptatibus immiſceri. Und beſtaͤttiget ſolches 
aud) Ariſtot. lib. x. Khet. ĩwohin auch Ovidius 
feine Augen geworffen haben mag / wann er di⸗ 
fe Vers ſchreibet: | 
Fletque meos cafus,eft quædam flere voluptas, 
_ Explerur lacrymis,, erigiturque dclon 
Difer Wollufſt / diſe Begierlichkeit / diſes hun⸗ 
gerige Verlangen / gebohren von der Mutter al⸗ 
ler Laſter / nemblich dem Muͤßiggang / hanget je⸗ 
derzeit an den Bruͤſten feiner Saug⸗ Ammel der 
Lauig⸗und Vachlaͤßigkeit. Dahero die auff 
dem Marck⸗ſtehende Muͤßiggaͤnger alldorten im 
Evangelio nicht unbillich angeredet werden: 
Quid his ſtatis tota die otioſi F Was — | 


— 
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' Hier den ganken Tag müßig ? der WMuͤßig⸗ 
gang iſt ein Wurtzel aller Boßheit. Hac fuit in- 
iquſtas Sodeme,abuntanii. panıs & otiem, Die 
Boßheit der Sodomiter mare/derliberfluß deß 
Brods und der Müßiggang. Der Muͤßiggang 
iſt der Ernaͤhrer der Armuth. Oxs fedticur o- 
tium, repleb tur egeitate. Wer dem Muͤßiggang 
nachhanget der wird mit Arnınch erfüllet wer⸗ 
den. Endlich ift der Muͤß iggang ein Urſach deß 
Todts / ja ein Grab der Lebendigen- · Dahero 
Dantes alle Muͤßiggaͤnger von der en age 
zuſtehen ermahner / daß fie die edle Zeit befier zu 
ihrer Seelen⸗Hayhl folenanmwenden. Zwar ob⸗ 
wolen alle Menſchen hierinnfalls verbunde ſeyn 
ſorgfaͤltig zu ſehn / beſonders die Weiber / welche 
in allem ihrem Dandel und Wandel in guter 
Gedaͤchtnuß behalten follen,daß die einmal vers 
lohrne Zeit nimmermehr Fan erobert werben. 
„ Dann wann Die Weiber ihr Zeit nit wol anwen⸗ 
den / uͤberkommen fie einen boͤſen Namen / und 
die in den Kaͤſten hangende Klayder freſſen die 
Schaben / dann es nit ſeyn kan / daß ein muͤſſi⸗ 
ges Weib Ban from̃ und gut ſeyn / wol aber dem 
Mannein. groſſer Schaden und unerträgliches 
Hauß⸗Creutz / dann die muͤßige Weiber gemei⸗ 
niglich verſoffen und der a ha erge⸗ 
ben ſehnd. Derohalbẽ ſollen die Frauen ſich fleiſ⸗ 
fig üben in allerhand Hauß⸗Geſchaͤfftẽ ſreund⸗ 
Ti und annehmlich gegen ihren Maͤnnern / 
wachtbar auf die Zucht uñ Sauberkeit a — 


—— 
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der / und follen auch fleißig Achtung geben auff 
die Famili / dann auf ſolche Weiß fienit allein ib: 
ren Männern eiu groſſer Troſt und Nutzen / ſon⸗ 
der auch den Kindern und Hauß⸗ Geſind hoͤchſt⸗ 
erſprießliche Fruͤchten bringen. Wann demnach 
die Frauen von jedermann begehren ein Lob zu 
haben / ſollen fie ihnen jene fleißige Frau zueinem 
Exemyel vor Augen ſtellen / welche de. allerwei⸗ 
ſiſte Koͤnig Salomon lobet / umb daß ſie ibre Fa⸗ 
mili und Haußweſen zu befoͤrdern mit ihren 
Haͤnden / das iſt / mit ihrem Fleiß und Arbeit⸗ 
ſamkeit die Woll geſpunnen und Leinwath ge⸗ 
‚würdet hat. Sie / ſagt er hat den Weeg ihres 

Hauß betrachtet / und das Brod nit muͤßig ge⸗ 
eſſen. Derohalben gebt ihr von der Frucht ihrer 
Haͤnden / und lobet bey den Pforten ihre Werck. 
Ihre Kinder ſeynd von ihr auffgeſtanden / uñ fie 
fuͤr gluͤckſeelig gepriſen / auch die Koͤnigen haben 
ſie gelobet. Wann ſie aber anderſt thun / ſo nimt 
das gantze Haußweſen bald den Krebsgang. 
Dan man ſiht es / und bat es auß Erfahrenheit: 
wann der Koͤnig oder Fuͤrſt / die Tugend in eis 
‚ner finſtern Winckel leinet / und die Laſter auß 

der Finſtere an das Liecht hervor ziehet / alsdan 
hanget der Ruin ober dem gantzen Reich: wel⸗ 
ches der hochverſtaͤndige Cicero außtrucklich mit 
diſen Worten anzeiget / indem er ſaget / daß die 
von den Fuͤrſten begangene Laſter nit nur allein 
bey ihnen verbleiben / ſonder ergieſſen ſolche uͤ⸗ 
ber ein gautze Statt anß / und nit allein baden 
ie 
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ſie / ſonder verderben / und was fie verderben / iſt 
mehr ſchaͤdlich / als die Suͤnd. Obgemelter 
Dantes ſchreibt / daß nachdem ſich die Koͤnigin 
Elifa denen Wolluͤſten und Muͤßiggang ergeben / 


lage der Bau der Statt Sartago gleich darnis 


der / die Thuͤren wurden nit mehr in Die Höhe. ges 
führet/die angefangne Wercker nit vollendet / 


Die Arbeiter fEunden müßig’die Tugend faulen» 


tzete / uͤbeten fich nit mehr mit Fechten / Ringel» 


Rennen’ Tantzen / Reiten / alle Exercicia erfrans 


gketen / ſowol bey der bluͤhenden Jugend / als bey 
dem zuvor wol gubernirten Volck. Alſo ſagten 
die Griechen / daß Die ſchoͤne Græca, deß Menelaĩ 
Gemahl / ein Tochter deß Jupiters / nit von der 
Leda gebohren / ſonder von der Neme, als ſchon 
dazumahlen eine verehrte Goͤttin deß Schmer⸗ 


tzens und Rachgierigkeit / dieweilen / da ſie unbe⸗ 


hutſamer Weiß in der Audientz mit dem Troja⸗ 
niſchen Juͤngling gar zu freundlich ware / ihrem 
Mann eineUnbild angethan hat / von welcher 
Zeit an fie jmmerdar beaͤngſtiget und von dem 
Gewiſſens⸗Wurm die Tag ihres Lebens zerna⸗ 


get und gequaͤlet worden. Aber was gedencket 


ihr doch / ihr Weiber? was vermeint ihr / was die 
von Canaco Scionio ſitzend entworffne Venus 
bedeute? fuͤrwahr nichts anders / ſaget Paufanias, 
als daß das muͤßige Sitzen der Weiber mit al⸗ 
lerley ae zur Unlauterkeit / zu 


⸗ 


welcher ſie ohne dem ſehr fuͤrbruͤchi en. | 
aulen. 
Von 


cke. Hiermit ſoll genug von den ſtin 
Weiberngeredetfeonn, Aa 


Fe 
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Von den diebiſchen Weibem. 
DISCVRSVSAXK. 


S if fein Zweiffel / daß der Dieb ahl für. 
Ei En ein hund tie 


Ungerecht igkeit fene : Ob zwar ſolches Leſter 


bey den Lacedemoniern und Egyptiern / wie Gel⸗ 
lius lib. 11. de noftris antiq. c. 18. begengef/ uns 
geftraffter hindu ch paflierke / nichts deſtoweni⸗ 
ger ware doch ſolches bey allen andern Voͤlckern 
derhaßt / und mit gebuhrender Straff angeſe⸗ 
hen. Dabero Papft Pins in feiner Colmogra- 
phia anmercket / daß die Corinthier gebetten 


haben / einen allein durch genugſame Anzeigen 


Zerdachtigen Dieb ohne weitern Proceß von 
dem Leben zum, Todt hinzurichten. Draco > 
Arhenienfilcher Geſatzgeber ordinterte / daß ein 


jedwederer Diebſtahl mit dem Todt ſoll abge⸗ 


ſtraffet werden / welches Geſatz zwar hernach 
von Soloneift gemildert worden · Promoreus 
der Egyptier eſatzgeber befahle / man ſolle Die 
Sich den jungen Knaben uͤbergeben daß nady 


. dero&ntgedunden dergleichen Ubelthaͤter abge⸗ 


frafft werden ſollen. Die Gothen fonft_ein 
Burbarifches Voſck  urtheileten/ man folle 
denen Dieben erftlich beede Ohren abſchneiden / 
und hernach an Den Galgen bangen z Joannes 
EudovicusVivesl,7.de difcipl, befräfftiget/ daß 


46(351)c... 
der FIRE: man heutiges Taas die Dieb . 


pflegt auffzuhaͤngen / von Eriderico III. herkome. 


Auß welchem erhellet / wie der Diebſtal bey gan⸗ 


Ber Welt verhaßt ſeye und billich / dann es der 


Lieb deß Naͤchſten und dem Goͤttlichen Gebott 
widerſtrebet / derowegen in dem Buch Exodi 
und Levitici ſcharff verbotten wird, Item Mattch. 

1. ſtehet geſchriben: Non furaberis. So dann 
auch ſchreibet ver Apoſtel zu den Epheſern fol⸗ 


gende Wort: qui furabatur, jam non furstur,ma- 
is autem labòret, operando manibus ſuis. er 


geſtohlen hat / der ſtehle nik mehr / ſonder arbeite 


darfuͤr. Auch das geiſtliche Recht verbindet ſol⸗ 
ches mit den Worten deß H. Hıeronyni : qui 
cum fure participat, petdit animam , non fur ſo- 
lum, fed ille reus tenetur, qui furti eit confcius, 
Welcher mit einem Dieb ſein Sach gemein hat / 
verliehrt fein Seel nit nur der Dieb allein-fon» 
der ſoll auch für ſtraffmaßig gehalten werben / 
der deß Diebſtahls Wiſſenſchafft hat. Das 
weltliche Recht hat ein öffentliche Verbanniſie⸗ 
rung auff den Diebſtahl geſchlagen Mit einem 


Wort / ſo iſt der Diebſtahl in ſich ſelbſt ſo ſchmaͤ⸗ 


lich / daß keiner / in welchem nur ein Fuͤncklein der 

Vernunfft glartzet / ſoichem wird Haterfihl-uff 
geben. Nichts deſtoweniger ohne eintzigẽReſpect 
weder Goͤttlich⸗noch menſchlichen Geſatzes mol⸗ 
Ten Die Weiber das / maß fie mit Augen ſehen / 
auch mit den Händen hinweqg zoacken / und wañ 


ſie ſolches ——— verbringen moͤch⸗ 


| a 2 t 


— — — — 
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ten fie demnach vor Begird zerbaͤrſten; Dahero 
ſihet man fo vil Haußhaltungen und Familien 
su rund gehen / geſtalten die verheurache Frau⸗ 
en bißweilen mit einem Mann nit zu friden / da⸗ 


mit dann ihr Gallan und Buhler in ihrer Guer⸗ 


nitur mol hekleydet ſeyen / und neben bey etwas 


. 


im Beutelhaben/nemmen und zwacken fieibren 


Kindern und Maͤnnern hinweg / was fie bekom⸗ 


antreffen / auff den unabgekehrten Baͤncken/ und 
gebens ihren Kupplerinen / damit ſie die Poſten 
und Brieflein in aller Geheim hin und wider 
tragen. O wann die Getrayd⸗ Böden und die 


Bier⸗ und Wein⸗Faͤſſer reden kunten / was wur⸗ 


den ſie nit hißweilen erzehlen Die Dienſimaͤgd/ 


alles / was ſie nur zuſammen koͤnnen paufchen / 
und raffen im Hauß / daß ſtehlen fie / Maͤntei/ 


Roͤck / Tiſch⸗Tuͤcher / Leilacher / Tiſch⸗ Fahilet 


Lembder / Handdatzel / Hut / Schuh / Strůmpf. 
Darumen ſagt Lucianus von ihnen / ſe ſeyen all; 
zeit zum Stehlen gericht / allzeit bereit und hur⸗ 
tig zum Betruͤgen / Vollſauffen und Fuͤllerev/ 
—* man mit Warheit ſagen fan / daß ein 


‚böfes Wei der Ruin und Untergang der gan 
Gen Samilifeye. Die alte Hayden haben die 


Göttin Laverna als eine Goͤttin der Raubereh⸗ 
en gelobet; die ſchoͤne Rachel hat demLaban > 


| 


men/und geben folches Ihren Iind-händigen und 
haͤl⸗ mauligen Studenten und Schreibern. Al; 

fo machens auch die Jungfrauen und unverbeus | 
rat he Maͤgd / ſie fehlen alles ; masfie im Hau 








rn 
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rem Vatter / ek Goͤtzen geſtohlen und 
ſich Darauf gefegt/und da der Vatter überall feis 
ne Goͤtzen ſuchte / fagte er zu der_ Rachel fie folle 
aufſtehen / ſie aber antwortete, fie Eönne nit mes 


gen weiblicher Bloͤdigkeit alfo argluͤſtig wuſte 


te den Diebflahl zu verbergen. Char:des,ipelche 
bie Poeten für ein Ergzauberin fingieren / sur 
Straff / daß fie demHercule die Kuh hat geſtoh⸗ 
len / ward fie vom Supiter mit einem Blitz ges 


troffen / und in ein wildes Abentbeur veränderte 
+. Bondentprannifchen IBeibern. 








DISCVRSVS XXXI. 


| EZoentlich iſt der jenige ein Tyrann zu nennen / 
welcher / wie der 8 Gregorius ſagt / in ei⸗ 
ner Republic unbillicher Weiß durch Betrug / 


nder&ewaltthätigkeit der abloluten Regierung 


ſich anmaßet ud den Fuͤrſtlichen Thron beſtei⸗ 
get. Der H. Antonius nennet den jenigen el» 
nen Tyrann / welcher zwar rechtmaͤßiger Fuͤrſt 
deß Lands iſt / aber ſeine Unterthanen nit allein 
mit Streichen / ſonder auch mit Scorpionen 


* und ein ſolcher / ſagt erſtgedachter 


lorentiniſcher Ertz⸗Biſchof / traget unwuͤrdi⸗ 


ger Weiß die Cron und Scepter / und kan einen 


ſolchen / wer immer will / ohne eintzige Sind 
koͤdten / oder toͤdten laſſen. Dahero lobet 


‘ 
# 


Tullius ;den jenigen / welcher einen ſolchen 
Hay N. Ab 


— 


y 37.4  DESR 
Thrannen umko.:nget: Thomas von Aquin 2. 
ſent. dift. ult. q. 2. derendieret offentlich beß Tul- 
li; Meinung und bill ich / dann weilen der Tyrann 
aller Feind und ein ungerechter Richter iſt / als 
haben alle wider ihne auffzuſtehen Urſach / und 
können Gelegenheit ſuchen / wie fie ſeine anf Die 
Süß gerichte Tyranney mit ſeinem Tod faͤllen 
mögen /und zugleich begraben. Beſagter diſer 
Namen Tyrann iſt von Natur verhaͤſſet und 
dey vilen Voͤlckern war diſes Geſatz ordiniert / 
daß / wer immer einen Tyrann (folte es auch Der 
eygne Vatter fenn ) wurde nmb das geben brins 
den/ ein folder folrenit aHein gang freu und f17 
cher von aller Straff / fonder auch noch darzu nit 
Schanckungen begabet werden / und diſes zeigen 
dievitidktine ‚von denen Republicen aufgerichte 
Statuen oder Ehren: Saulen / welche zu Ehren 
keines andern daͤrf ten auffgerichtet werden / als 
Denen / welche durch den Tod der Tyrannen die 


Freyheit dem Vatterland erhalten haben. Du 


— GE 0 
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he:n Jojadas der Prieſter die gott loſe Achaliam | 
billich deß Reichs und folglich gar deß Lebende 


raubet / als welche hranniſcher Weiß das Reich 
unterfich gebracht hat / welches doch mit 
allem Recht Joe dem Sohn Ocho⸗ 
ziee / zuſtaͤnbig ware. 


FJF ne: nu SJEErIGE) > Zu 
Bon den falfchen und betrügerifchen 
. eo Weibern. _ 
DISCVRSVS XXXIL 


DIAS die Weiber falſch und deß Betrugs voll 
N fepnd iſt klar und handareifflich / erhellet 
auch di es nit allein. auß vilfaͤltigen Bezeugnuſ⸗ 
-  fender Poeten / Philofophen / Rechtsgelehrten / 
ſonder aͤuß taͤglichen Exemplen und Begeben⸗ 
heiten / geſtalten man die Weiber den gantzen 
Tag vaſt in nichts anders beſchafftiget findet / 
als wie ſie durch Betruͤgereyen / das / was ihnen 
gefaͤllig iſt / erhalten moͤgen / und wann ſie auch 
ſchon das verlangte uͤberkommen / ſo gefallt es 
Ihnen bald widerumb nit mehr / ſonder ſtellen 
fh vil mehr / wie die blinde Maulwuͤrff / als ſe⸗ 
hen ſie gewiſe Ding ob ſchon ſolche die Ehr 
und Reputation / ja das Heyl der Seelen ſelb⸗ 
ſten antrifft / wie bey Eutibide su leſen ingenio- 
ſæ ſunt mulieres ad inveniendum fraudes : ©. hr 
liflig feynd die Weiber in Erfiidung der Betruͤ⸗ 
exeyen; wordurch Elchilus, der Poet / veran⸗ 
laaſſet worden / fie Fuchſen zu nennen / undCodrus 
der Poet ſinget von ihnze: | 
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rt — 
. Sydera non tor haber celum , nec flumina pil- 
ces, —F h Ä 
Quod fcelerara gerit fœmina mentedolos, 
Auch Fauftus ſagt in feinemEpigrammare? 


Cuncta fub Aftrigero regnantia crimina coelo 
Nutrit in sternos femina nata dolos. 
Peffima res uxor, poterir tamen utilis efle ; 
Si brevirer moriens, det tibi, quidquid ha« 
| bet. — X 
Aere quer volucres in ſunt, quot littore conchæ, 
Tot mala, rd fraudes mens muliebris has 
et. ze 


Samſon wuſte hiervon mit Erfahrenheit zu 
reden / welcher / als er naher Tamnata, einer 


Statt der Philiftwerwegen einem alldorten g⸗⸗ 


haltnen groffen Seft gienge / hat er gahling fer 
ne Augen auffein fehr fehöne und annehmlihe 
Sungfrau geworffen 7 und fothan ſich derge⸗ 
ftalten in fie verliebet / Daß er foldye ob es ſchon 
groſſe Muͤh und Anhaltens bey feinem Vatter / 
weilen ſie nit auß dem Hebreifchen Gebluͤt wa⸗ 
Nre/koſtete / zum Weib nahme. Indem er num. 
mie feinem Vatter und Mutter vor Saraa nacher 
Tamnata, willens mit ſeiner Geſpons ſich zu un⸗ 
terreden/ reiſete begegnete ihm auff dem Weeg 
ein Loͤw / den er ohne Forcht angegriffen / und 
in der Mitten von einander geriſſen / auch m. 
| | u 


— 
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unweit ber — — ein Gebuͤſch hinein⸗ 


gezogen hats und allda ligen laſſen. Demnach 


er aber mit feiner neuen Goſpons dutch eben ſel⸗ 


bigen Weeg zuruck kame / gedenckte er deß ge⸗ 


tödten Loͤwens / und gleichſam über fein ſelbſt 


eygne Staͤrck fich vertwunderend daß er einen 


Löwen zu jerreiffen baftand mare / gebethin 7 


zu fehen / ob er noch andemfelbigen Ort lage 7 
er findef den todten Aas / und ſihet / daß in 
deſſen Rachen ein Bienen:Schwarm ſich niders 
geſetzt und reiches Hönig eingetragen hätte / 


er iſſet von dem Hoͤnig und bringet auch feinen 


Vatter und Mutter davon etwas ohne daß er 
fagte / woher / oder wie die Sach kommen war 
re. Waͤhrender ſeiner Hochzeit / zu welcher er 


dreyßig Philifkeeifhe Juͤngling eingeladen / 


gibt er den anweſenden Gaͤſten eine Frag auff / 
mit Verſprechen / Daß wann fie innerhalb ſiben 


Taͤgen felbige wurden auflöfen / woͤlle er ihnen 


dreyſſig Hembder und ſovil Roͤck verehren; das 


Raͤtzel ware diſes: Von dem Eſſenden iſt die 
Speiß außgangen / und von dem Starcken die 


Suͤſſe. Und diſes verſtunde Samſon von dem 


in deß Loͤwen Mund gefundenen Honig. In⸗ 
dem aber jene Süngling dife verdrähte Red nie 


ſolches zu thum / kommen ſie endlich mit Bit⸗ 


wuſten auffzuloͤſen / und Doch begierig waren / 
ten an die Geſpons / daß ſie geruhen moͤch⸗ 


te: / von dem Samſon mit Liebkoſen die Auf 
loͤſung ſolcher Frag hervor zu loden / und 
| Aa5 zwar 
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‚mit beygefegten Trohungen - jo fie ihnen nit hie⸗ 
rinn willfahren wolte / ſi ihr dag Lesen benem⸗ 
men wolten / die Geſponß begibt ſich mit Thraͤ⸗ 
nen⸗vollem Bitten zu Samſon / von dem fieaud) 
nit wolte abweichen / biß fie entlich ihrer. Bitt 
erhoͤret worden; gehet demnach su den Philifteres 
ven / erörinetiän.n Das Geheimnus; wornath 
fie alsdann den ſibenden Tag erfreulich und jubi⸗ 
lierend obgedachtes Proplema erklaͤret / und auf; 

geloͤſet haben. Samſon merckte demnach gar 
zu wol / wie uͤbel er gethan / daß er feiner Se; 
ſpons die Heimlichkeit ſeines Hertzens anver 
trauet / ruffte derowegen auf: Es dan auff der 
Welt nichts faͤlſchers ſeyn / als ein Weib !: de; 
me er nach laut D. Schrifft hinzugeſetzt: Wann 
ihr nit hattet mie meinem Kaͤlblein gepfluget/ 
wurdet ihr niemahl mein raͤtheriſche Frag auf⸗ 
geloͤſet haben. 
Avicena, und Albertus Magnus in den Bu; 
chern de animalibas nennen die Weiber falfch / 
und betrogen / und dag fiemehe / als die Man; 
ner sum betrugen geneigt. Inftruicur omnis frau« 
defeminerdolus , aller Betrug wird vollzogen 





mare Cefonia deß Kayſers Caligole Gemahlin 
wie Sueronius.erzehlet / welche ihn zu einem 
Narın gemacht / in dem Nie ihm das jenige 
Fleiſch / welches man in der Pferdten Hieren 
findet / zu eſſen gegeben / fo ein Urſach ware / 
Daß vil adeliche Roͤmer hingerichtet — 
| Ze _ | _ ehr 
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Sehr araluͤſtig und betruͤglich ıft geweſen jene 


Aphrodiſia deß Kanfers Diocletiani Gemahl / 


heit fuchte / mit Eraſto ihren StieffSohn, zu 


fündigen / indem ſie aber deſſen Beſtaͤndigkeit 


nicht kunte ſchwaͤchen —5 — und zerrauffte 
be 


fieihr die Haar (da ſie beede allein in der Kam⸗ 
mer waren) and mit garken zarrißnen Klavde⸗ 
ven laufft fie vor deß Kayſers Angeficht / gleich⸗ 
famb ware fie von Sinnen kommen / ſchreyte / 
meiste ‚und voller Zorn und Grim / ſagte ſie: 


fehet / eur fanberer Sohn hat wich wollen benoth⸗ 


zwingen / weilen ich ihm aber Widerſtand ge⸗ 


han als hat er mir / wie ihr hie den Augenſchein 


hebt / die Kleider an dem Leib zerriſſen. Aber 
der Betrug ( umb Abkuͤrtzung der Hiftorn ) hat 
nit iang hernach fein verdienten Lohn darvon ge? 
£rugen. Zurzeit der Regierung Philippi deß 
großen Alexanders Vatter / ware Koͤnig der. E⸗ 
piroter Artabanus mit Nomen difem wurde mit⸗ 


elbar der Saugamei feinSöhnlein / ſo er in bo? 


hen Alter gezeuget hatte / geſtohler / und anſtatt 


ri; 


deffen ein anders Knaͤblein in die Wiegen gelegt. 


Rach Nerflüffiung kurtzer Zeit bat dic Sougamel _ 
_felbften (nad) Weiber-Art/ daß ſie ein Ding nit 


Tang verſchweigen / und in der Geheim halten 
konnen Ralles an Tag gebracht / mit Vermel⸗ 


den / dat jener Sohn. / wel hen man für den 


vrmtzen haltet / nit der recht maßige / ſonder EB 
eo. = —W Ba v7 
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Obrift Stallmeifters Eohn ware / wie es ſic 
banks auch in Warheit befunden ; unterdeffen 


Treffen umbkommen. Rachel wird in beiliger 
Schrifft geſcholten / daß fie mit ihrer Argliß ig⸗ 


men Raab verfiiger hätten, Hafer alfobald bie 

‚Außfpäher alldorten auffzufuchen , etwelche ber 
waffnete Soldaten gefchickt: Die Raab ob ſol⸗ 
er unverhoffter Zeitung erfchroden / wußte 


 folte helffen ; aber weil ne roaıgegen anſincken⸗ 
den Abend war / verborge fie fel 
Hauffen Wercks/ oder. Danfie , Daher im Nas 
men deß Königs befcager ; oBfich nicht zween 
Fremboling in ihrem Haug auffhalten/ har fie 
geantwortet; freylich Ban es nicht laugnen / es 
Waren zwey zu mir in mein Behaufi ung wegen 
gewiſen ihrer Verrichtungen gekommen / aber 
deß andern Tags gleich ben anbrechender Sonn 
in aller Eyl ſich aufdieRteig widerumb be benz 

inan glaubte deß Weibẽ Worten / der Koͤnig as 
ber befahle / man folle ihnen mir aller Eyle jens 
ſeyths deß Fluß Jordan nachfegen 7 aber alles 
umb ſonſt / indem fie mie Jühren Dänden Dep 

' 2 


en RL 38 ) 
; Mater Nacht widerumb zuruck muͤſſen Fehren. 
Unterdeſſen / da Raab ſahe / aller Tumult ha⸗ 
. befic) gelegt /hatfie ihren Geffen die entſtand⸗ 
‚ Ne/sunmehr aber vorbey gangne Gefahr erzeh⸗ 
let / nebſt ermahnung / daß fie den Ruckweeg auſ⸗ 
fer dem Weeg und Strafjen/ und zivar bey der, 
Nacht nemmen follen. Bittete fie auch innig⸗ 
lich dife ihnen erwiſne Dienſt / wann ſie nach 
eroberter Statt / als Sig⸗reiche Kaͤmpffer 
werden herein tretten / zu vergelten / welche dann 
oſſe Perſprechen gethan / und. wellen der | 
Raab Hauß ohne dem nahe an ber Stattmaur 
ſtunde / als haben fie ſich an einem Strick durch 
ein Fenſter hinauß gelaſſen / und ſeynd mit ee | 
fer Obforg nad) ihrem Kriegs⸗Heer gekehret. 
Bradamante wolte Atlantem den Zauberer bes 
truͤgen / aber wurde ſelbſten betrogen : Dann 
es gehet nicht allzeit von ſtatten / wann man gap 
au geſcheyd will ſeyn / maflen gar offt zu geſche⸗ 
ben pflegt / daß Die betrugeriſche Weiber mit ei⸗ 
ner langen Naſen den Kuͤrtzern zieden muffen £ 
und Ihnen Die Boßheit ſelbſt inden Buſen 
ſchlagt. Aber wir wollen auch vo⸗ 
andern Weibern reden. 


— 
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Von den geſchwaͤtig / Pauderiſch. 
Deiredend⸗biſſia⸗ Herftelten ‚und lu⸗ 
genhafften Weibern. | 


DISCVRSVS XXXIL 
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Zur Weiber machen ein gantzen Fahr 
RRaͤrdt / ſagt das gemeine Spruͤchwort / 


gg — 


dann wann Drei) Rider mit einander in Das 
Gebrach kommen / ſchlagen fie gleich ein 


Sch vaͤtz⸗Marck auff; wo Die Weiber und Gaͤnß 


ſich finden / da iſt kein angel an Wocten und 
Geſchnader / dann ihre Zungen wiſſen von kei⸗ 
ne  yrtagznur von&ihroiß/ Si wähyun 
(deren Plaudernralio daß offtermahl vil Zanck 


und Hader / vil Feindſchafften und Mordthaten 
hierauß entſpringen / dahervo / ann Diogehes 2. 
Welber mit einander reden ſahe / ſagte er: Die 
Vippern entlehnet Das Gifft von der Schlan⸗ 
gen:danu die Weiber fragen gar oenig nach de 
werien Salomons Worten/ ob ihnen ſchon das 
ange Hayl daran liget / in dem er agt: wer fein 
unge bewahrt / der bewa er fein Seele/ wel; 
cher aber unbehutfam im eben ift, ; DereID 
gündet das Ubel. Ich erinnere mich eines Be⸗ 
bons gegeben zu haden DON Yamblico pittagori⸗ 
50, Eurg zwar vnn Worten⸗ aber veich von Ge⸗ 
deimnuſen/ fagende © Linguam ante omn3. 
4,57* | | CO „ 
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wontine, vor alien Dingen lehrne ſchweigen. 


Doaͤhero vor alten Zeiten muͤßt / und phente man 


Lie Zung mit einem Schluͤſſel zu verſperren 
zum Zeichen / Daß man ſolche auff alle Weiß im 
Zau halten Er Dahero Lucanus nicht un; 

ziehelich ſchreibet. | “= 


Ara nl ndnde gun il 


Damit du lehrneſt ſchweigen HL 
Truck auff die Zung das groß Sigill. 


Mit einem Wort / das vergebliche unnuͤtze 
Geſchwaͤtz ift von jedermañ verhaſſet / gleichwie 
rentgegen von allen das Stillſchweigen gelo⸗ 


et wird. Pychogoras hatte das Stillſchweigen 


in io. groſſet Veneration, daß er feinen Lehrjüns 


gern ſolches fiben gantzer Jahr zu halten gebot; 
te / als daß allervornembſte Mittel die Tugend 
und Wiffenkhafftzuergreiffen. - Die Alte vers 
gleichen das Stillſchweigen denen unter den He⸗ 
Fen firenden Krotten / zwar vergifft / aber doch 


weil de Schwartz⸗Kuͤnftler obſerviren / daß man 


diſe Krorten (fo die Lateiner Rubettæ nennen ) 
inter die gwafchiende Froͤſch hinein hupffen / fo 


| fümeigen alle auff einmahl ſtill; dergleichen Rur 


ber / oder Kroiten hätte man wol vonnoͤthen 
fir unſere Weiter / Dann ob ſchon Die Froͤſch 


geſchwaͤtzige Jaͤckel ſeynd / ſo werden ſie doch 


weit von den Weibern uͤbertroffen. Billich 
rs Be dann 


46 zu in | 
dann jener Poet herkommen laſſen / daB das 
Weib ein geſchwaͤtzige / plauderende Goſchen 
babe. Und der H. Hieron. über die Epiſtel 
Pauli ad Tit. faat : Muliercularum genus garru- 
lum, das Weiber Geſchlecht — Jeſchwaͤtzig. 
Welches auch der H. Apoſtel ſelbſten bekennet 
in der erſten Epiſtel ad Timoth. Nicht weni⸗ 
ger der H. Auguft. Ib. 4. Civit. allwo er das 
Weib mit dem Titul ziehret / wegen faſt ange⸗ 
bohrner Geſchwaͤtzigkeit haben die Weiber kein 
Succeilion in den Lehen⸗Guͤtern / indem fie 
nichts Fönnen verſchwigen halten / fintemablen 
folhes Maul⸗Laſter ſchnur⸗grad dem Lebens 
. Herin zu wider iſt / als defien Willen dahin ges 
bet / daß die zwiſchen ihme / und feinem Vafal 
pafirende Verſtaͤndnuſſen in Geheim gehalten 
werden. Baldus leg. ult. C. de fuis & legit. Ja- 
cobus deS, Greg. trat, de feud, verb, Marchio 
in Italia, und verb, Foemina 7. defect. Jafon.con« 
fil. 87. lib. 1. & conlıl, 89. lib.eodem. und lib, 
3. conſil. 68, u ne 
Theocritus vergleiche Die geſchwaͤtzige Weis 
Ber der Turtur⸗Tauben in jenen Verſen. 
Definet O miferee gmitibus omnia vanis , 
Turturibus mos ei implere loquacibus olim. 
- ,  Juvenalis greifft den gefehwägigen Weibern 
wacker Die Pulg mit folgenden Verſen. | 





la tamen gravior,dux cum difeumbere cœpit. 
Dom- 
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L audat Virgilium, perituræ ignoſcit Eliſæ. 
Committit Vates, & comparat inda Maronem 
Atque alia parte in trutina pendit Homerum, 
Cedunt Gr.mmagici,vincuntur Phetores : om. 
nis | 
Turba jacet;nec Cauflidicus,nec Præco loque- 
tur, 

Altera quam mulier,verborum tanta cadit vis, 

Torpariter pelues , & tinginabula dicas, 

Pullari nemo Jam turbas „arque zera fatiget. 

Una laboranti poterit fuccurrere Juno, 

Ich ſchweige ihrer eingebildter Thorbeit / 
und wolte GOtt / daß nur die in den Haͤuſern 
und auff den Plaͤtz und Gaſſen h rumblauffende 
Weiber diſe Hoffart im Kopff haͤtten / als wu⸗ 
ſten fie mit Fundament von der Zanm⸗ſoſen E⸗ 
ſel Kien-Baden zu difcuriren/ aberdaß auch 
die zwiſchen drey Maͤur verfchloffne Welt: _ 
Wittiben fi mit vier Worten einen jeden 
Text ber heiligen Schrifft mollen unterftehen 
Zufisulegen/gleichfem folte man von ihnen ra- 
rionem a priori lehrnen / woher die mächtige und 
ſtarcke Rifen von Anbegin der Welt herkom⸗ 
men feynd / poſtquam ingrefli ſunt filij Dei ad 
filiashominum; fihe rationem & priori ‚ illæque 
genuerunt ; fequela logicalis. bindet zwar / doch 
fequela phyſica hat feine gemeine Regel... Mit 
vter vergeblichen Worten wollen fie einen De- 

mofthenem , Platonem , Ariftorelen ,„ Ciceto- 
nem und einen Bellerophantem übertreiien. 
| Sb | Wann 
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Wann man mit ihnen von Geſchichten / und 
Hiftorien redet / wann ſie den Unterichid zwi⸗ 
ſchen einer Babel / und Hiftori wiſſen zu fagen / 
bilden fie ihnen ein / fie ſeyen ein Perofus , ein 
Eufebius , ein Eliodorus, ein Paretes, Frigius ; 
ein Polibius ‚ein Livius, ei. Curtius , ein Pio- 
dorus. Und wann fie fhon bifmweilen unter 
tauſend ein Sad) errathen / muß man ſoiches 
(ſagt ‚Ariltoreles Inif ihrer Tugend / fonder 
ihrer Geſchwaͤtzigkeit zu ſchreiben. Wann fie 
etwas auß der Poch wiſſen zu reciciren: als ille 
ego, qui, quondam , gtacilimodularusavena , 
Verlangen fie fiir Orphei , Pindari, Euripides , | 
und endlich für Homerij, Ovidij, und Virgilij 
angefehen zu feyn. Bann du aber von ihnen 
begehreſt / fie follen etivag zu Pappier bringen’ 
oder. diſen / oder jenen Vers expliciren / da 
wirft du bald allerhand Gekereyen hoͤren / gleich⸗ 
wie man von Derfelbigen achörer hat / welche erft 
gedachten Vers(ille ego,qui,quondam,gracilimo- 
dulatus avena) alſo wolte außlegen und verdol⸗ 
metſchen. Ich Fohanna bin verurtheilet worden 
die Spreußlein nacher Ravenn zu tragen. Auch 
du ungeſchicktes Raffelſcheid! Wann du auch 
frageſt / von wie vilen Fuͤſſen ein Jambiſcher Vers 
beſtehen muͤſſe? Da werden ſie dir die Frag mit 
einem geſpoͤttigen Lacher auffloͤſen: Frageſt du 
ſie umb den Grund der Rhetoriſchen Wolreden⸗ 
heit / geben ſie deſſen kein anders Fundament / 
als ihre ſuͤſſe Redens⸗Arth / ihre hoͤfliche 7 

FERN 
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ernſthaffte Wort / ihre hin⸗ und herſchweiffende 
Periodos, alſo zwar / daß fie deß Tullij, deß 
Catonis, Demoſtenis, Craſſi, und Iſocratis la⸗ 
hen. Diſcurriteſt mit ihnen von der Logica , 
da wollen fie gleich den ſubtillen Scorum frefien/ 
den Englifchen Lehrer Thomam gleich inden 
Sadfhieben y unterdeifen + wann manihre. 
gantze Wiſſenſchafft recht bey dem Liecht beſi⸗ 
het / ſo wiſſen ſie nit einmahl den Unterſchid zu 
geben zwiſchen ihnen ſelbſt und unſers Herrn 
feinem Roß. Redet man auß derPhilofophia 
mit ihnen / ſagen ſie geſchwind / wer ein guter 
Philoſophus zu ſeyn verlanget / der muß wol 
wiſſen / was die erſte Materi / der Form / die 
Beraubung / und Die angewendte Geſchicklich⸗ 
keit ſeye 3und mithin vermeinen fie Themi- 
ſtium, Simplicium und Avetroem entnervet zu 

Haben. Frageſt du etwas auß der Aftrolo- 

zia diſe wollen fie gleich beffer verfiehen / als 

Hipparcus; Anaximander, Eudoxius, Julius 5 : 

Higinus, ja als alle Aftrologi , daͤrffen noch uͤ— 

Her das fü Fed ſeyn und fagen ; fie haben 

ven neundfen und zebenden Himmel erfun; 

Den / indem doch ‚befandf / das Hipparcus 

Den neundten Dimmelerfunden habe / und da 

Hat aller Stern: Guder Verſtand geruhet / 

Biß auf Thebitum ; welcher deß zehenden 

Himmels Erkundiger war : Und alſo von ans 

dern Künften und Wiffenfchafften zu reden / 

wollen die Weiber allzeit die, Geſcheidiſte / und 





Erfahrniſte fi —— ſolches mit ihren vergeb⸗ 

lichen ang und Plaudern jedermann bes | 

reden / indem fie doc; vor andern wiſſen ſollen / 

daß das Stillſchweigen und wenige Wort dee 
öfte Weiber - Zier / und Anflandigkeit feye. | 

Dapero Euripides, als er ein ſehr geſchwaͤtz⸗ 

maulige Jungfrau ſahe / ſagt er: 
Præſertim cùm virgo ſis, & argiva genere, 
Quibus RED eft filencium , &pauca :' 

verba, WF | 





Indem du ein Griechiſche Sunafrau biſt / 

gibſt auff deine Zier und Geſchmuck keine Ach⸗⸗ 
tung / ſonder verliehreſt ſolchen mit deinen 
vergeblichen Worten: höre mas Demoſthenes 
ſagt. Die Zier deß Weibs iſt wenig reden 7 
ornatum mulieris eft breviloquentia. Höre / 
mas die Theologi fhreiben. Die von ber 
Vernunfft übel regierte Zung. verberbt den 
Menſchen / lingua non gubernara ratione ſub- 
vertithomines ; welches abfonderlich die Wei⸗ 
ber/ als einvon Vernunft fehr ſchwaches 
Thierlein betrifft. _&o follen demnady die 
Weiber / vornemblich in Gegenwart der 
Männer / das Maul halten / dann manson 
den geſchwaͤtzigen Weibern Bein gutes Urtheil 
fchöpffen Fan / indem nach Cage Arittotelis , 
der wahre Geſchmuck / und Zier einer Frauen 
das Stillſchweigen ſehe / worauß bie warbag⸗ 
e 
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| und guter Nahmen ents 
fpringe. Er heilige Hier. ſchreibet zu Deme- 
‚ triadem’mig folgenden Worten, Die Redeiner 
Jungfrauen fol] verſt andig / chrenbietig 
zur / md mehr mit Schamhafftigkeir 5 
aAls mit zier ſichen Worten geſpicket fepn. Wann 
‚D ges ob Deiner 
chamhafftigfei⸗ aufferbauen, wann du redeſt⸗ 
an deiner Klugheit. Gemeiniglich legen die 
Weiber ihre More nit auff die Waag⸗ Schiſſel 
ſonder ohne Vorbedencken reden ſie / was ſie nit 
ſollen/ betrochten weder mir wem / von wem / 
0 / Oder umb was fie reden / ungeacht / daß 
ſolche Umbſt ande wol ſollen / zuvor man dag 
Ders auff die Zungen lege / beobachten: Wann - 
aber ſolches die Welber vereinen / es falle ihre 
 aufchmwer /fie Fönpen dife Umbſtaͤnde wegen ihr 
res kurtzen Verſtanbs nicht verlehrnen ‚ ev fo ers 
lehrnen fie, mag ihnen fo gar mol anſtaͤndig iſt / 
emblich / dag Schmeigen , maſſen der weife 
Mann lehrer : Es iſt Zeit zu reden und Zeit zu 
weigen / welche derohaben in den Reden kein, 
SEtatiam hat / die wird die Gratiam ſtillzuſchwei⸗ 
gen haben. Dann ein ſchluͤpffriger Mund / 
Eu. einen su > in haft chen ges 
watzigen Menfchen gerehen. ? Won einem 
ſolchen iff vil mehr die Thorheit / als DYefies 
rung zuhoffen. Und in einem andern Ort fage 
ebendifer allerweififte Rönig Salomon / der. 
| Bb63 Marz 
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=  Nartvermehret die Wort. Und su diſen ſeynd 
die Weiber geneigt / denen zu ſchweigen unmögs : 
llich iſt / ſonder damit jedermann ihr Narrheit er? 
kenne / plaudern und ſchwaͤtzen ſie einen gantzen 

Tag anderſt nicht / als hätten fie Gaͤnß⸗Zungen 
Feſſer · AUnterdeſſen vermeinen fie geſcheid zu 
ſeyn / und ſeynd doch Narrinen dann mit einenz _ 
Wort /dasüberflüßige Schwaͤtzen und Inınz 
genießen / welches ordinari feinen Urſprung 
von der Frechheit entlehnet / macht die Weiber 
zu Schnader⸗Maͤuler/ freche Mufter und Xben; 
theur.. Wie Älbericus lege. Generalis ff, adop. 
anmercket / Dann ihnen der sornembfte Theil 7 / 
nemblich dag Foftbare Kleinod / das Siillſchwei⸗ 
gen manglet. Was mehrers werden die Wei; 
ber wegen ihrer unruhigen Zungen dem unver⸗ 
nünfftigen Schwalben verglichen. Dahero / 
wann man lefet / das Pichagoras den Männeren 
ein Geſotz gegeben’fie follen Die Echwalben mer; 
ben hat er nach Meynung Hieronymi und Cy- 
xilli nichts anders wollen zuverſtehen geben/ als 
Das fie der geſchwaͤtigen und plandrenden Mau; 
ler follen miffiggehen, Die Maifen war bey 
den Egyptieren ein Zeichenider Geſchwaͤtzigkeit / 
und wurde hernach Dem Baccho gewidmet / und 
aufgeopffert / wie Plurarchus verzehlet / anzu⸗ 
segen / Daß die vollgetrunckne Leuth vñ ges 
ſchwaͤtziger ſeynd / alsandere. Nicht wenis 
Ser. ware der Heuſchreck ein. Entwurff | Der 
p aus⸗ 
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| plauderenden Zungen / dahero Senarcus veran⸗ 


laſſet wurde / Die. Weiber ven Heufchredien zus 
vergleichen / und pflegte an bey zu fagen/ Daß Die 
Weiber umb fovil geſchwaͤtziger / umb wie vil fie 
weichhertziger fepnd. Ich will nichts melden 
von jenen Schnabel wetzen / fo ſie in den Kirchen 
und GOttes⸗Haͤuſern / auff den Plägen und 


Maͤrckten veruͤben / dan auch den tau'en en Theil 


zu beſchreiben ein gleichſamb unmoͤgliche Sach 
iſt. Billicher kunte man fie Kirchen⸗Schwal⸗ 
ben / als andaͤchtige Weiber benambſen; dann 
ordinari / wann ſie kein anders Orth wiſſen zum 
Schwaͤtzen / ſtehlen fie ſich heimblich auß dem 
Hauß indie Kirchen / und maͤchen auß dem Tem⸗ 
pi deß lebendigen Sohns GOttes / vor defien 
ungen man in tieffer Demuth / Mevereng und 


Andacht fih præſentiren fol / einen Plauder/ / 


einen Ehrabſchneideriſchen / ja zu weilen gar ei⸗ 
nen Buhler⸗Marck / ohneracht der H. Apoſtel 
uͤberlaut auffſchreyt / und die Weiber ſtillzu⸗ 
ſchweigen befilcht / mulieres in eccleſia taceant > | 
non enim permittitur eis loqui , fed fubdiras eſſe, 
Die Weiber follen inder Kirchen zuͤchtig / und 
ehrbar ſich verhalten 7 und nicht ſchwaͤtzen / 
daß fie offt den Prieſter an dem Heiligen Altar / 
unter dem Ambt der heiligen Meg mit ihren 
Wiſplen verwuͤrren / und diftra& machen: : 
Ach nein ! Dann den Weibern willgar nicht gez 

Bbr buͤhren 


. 


er ſeyn | — 
Endlich ſo ſeynd Die Weiber ſehr biſſig / 
und lugenhafft ‚lauf Ariſtotelis lib. 9. de hift, 
animal. allwo er außtrudlicy meldet / daß die 
Weiber vil verlogner als die Männer fennd. 
Welches Barb. Conf, 54. lib, ı. bekraͤffti et / 
Dann wann fie ſchon die gründliche Warheit ei· 
ner Sad) wiſſen / doch / wann fie darvon erzeh⸗ 
len C wegen ihrer übler Gewohnheit, zu liegen ) 
ſetzen / oder zwacken ſie gemeiniglich etwas dar⸗ 
zu / oder darvon / daß alſo die Sach durch ihre 
vermehrte oder geſtimmelte Erzehlung ein gang 
anders Außſehen bekommet / und zwar wieder. 
heilige Auguſtinus ſagt: So ift ein Lug nichts 
anders /als ein falle Worts⸗Bedeutung mit 
dem Vorſatz zubetruͤgen mendacium eft fallı vo- 
cis fignificatio cum voluntate fallendi s Und di; 
. vermeinen oil Nechtögelehrte / zu welchen ich 
en gutbergigen Leſer verſchicke / die Urſach zul 
erfahren /_ warumb die Weiber - Zeugenſchafft 
zugehen / in Rechten verworffen. Wir willen 
wohl / Daß der jenige für keinen Lugner gehalten 
iſt 7 welcher etwas unwarhafftes erzehlet der 
Meynung er rede die Warheit : fo wiſſen wir 
auch deß weiſen Salomons Wort ; daß einDieb 
vil mehr zu lieben ſeye / alß ein Lugner . porius di- 
ligendus eft fur, quam viriimendaces. Caflianuk 
‚unter den Nahmen Sofephi eines Abbten —— 
| Da 
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buͤhren / daß fie in berSirchen ſchwaͤtzen / fonder 
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Das uns zu liegen auß Demuth / und umb Ers 
haltung unfers engnes/undeines an dern Lebeng 
serlaubt fene ; aber diſer groſſe Irrfaͤhler iff fchon 
laͤngſt von denen Gelehrten zu Boden darnider 
geleget werden. Geſtalt David ſeibſt in diſe 
Wort außbricht: perdes omnes , qui loquuntur 
mendacium, du wirft alle Lugner verderben. Und 
in einem andern Orti / da er dern Herrn fraget / 

mer Der jenige ſeye / welcher auff feinem heiligen: 
Berg wird wohnen / fagt er / qui loquitur verie 
tatem qui non egit dolum in lingua fua , welcher 
die Warheit redet / und mit feiner Zung keinen 
Betrug begehet / diſer wird dag himm liſchePa⸗ 
radeiß befigen. ‘Der H. Watter Auguft, gloffie 
tet über den <. Palm: es ſeye niemaht zu Feiner 
Gelegenheit verlanbt / eine Eng zu fagen / wohl 
aber die Warheit verfchtyeigen. : Ariftoreler,nig 
wol ein Heyd hatte ein groffes Abſcheuhen sb 
bet Unwarheit / lib. 4. Ech. meldenbe.: Menga- 
cium eft de fe prayvum ‚& fugiendum ‚die Lugiſt 
eygner ft tur boßhafftig / unddarumb suflichen. 
Innocentius terdrifte / Indem er von dem Wu⸗ 
her redet / hetheuret / daß. ung vie heilige 
Schrifft das Liegen fharff audy in Favor deß 
‚evanen / oder andern Lebens verbiete. Der. 
Heldenmuͤthigen Judith auff Schroufen gez 
jegte Wort werden vn vilen gelehrten der Uns | 

arheit beſchuldiget/ denen Doctor Scottus 
folget / mit der Exprefion ; Ofpmohlen Ju⸗ 
— Sb5 vith 
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dith zu Beſchuͤtzung deß Vatterlands fich einer 
ungemeinen Gefahr unterworffen / auch ſon⸗ 
derheitlich ſich befliſſen umb ſo mehr durch den 
Klayder⸗Pracht Holoferni Augen zuverblenden / 
ſo habe doc) ſolches / wegen ſchwerer Anrzigung 
zur Suͤnde / nicht wohl ohne Suͤnde geſchehen 
koͤnnen. Die Gloſſæ ſupra Decret. cap. nequis 
arbitretur, diſtinguiret dreyerley Lugen / ein 
boßhaffte Lug / ein Scherß-£ug / und ein wohl⸗ 
meinende Lug / und bekraͤfftiget / daß die boß⸗ 
haffte Lugen allzeit ein Todſuͤnd / und die andere 
allzeit leßliche Sünden ſeyen; und die Theologi 
lehren mit Auguſtino, daß ein jede Lug ohne Auß⸗ 
nahm ein Sund feye / wiewohl fie unter ihnen 
in etwas zu wider fheinen / wegenermanglenz 
der Darthuung der Grund⸗Urſach. Der beili; 
ge Thomas 2. 2. lehret / daß deflen die Haupt⸗ 
Urſach feye / dieweil die Eugfchnurgtad der 
Warheit zu wider lauft’ welche ein jeder zu be⸗ 
ſchuͤtzen obligirt ift. Scorus fagt ; darumb tft die 
Lug ein Suͤnd / dieweil folche mit übler Mey: 

Hung ger:det wird / welche allzeit boßhafft ift. 
Item Gabriel Biel es möge Fein Lug gefheben / 
welche die Sund mit ih nicht auff dem Kuchen 
trage. Aber von einer Sad) / weldye man mer 
der bejaen nach laugnen fan ohne Suͤnd / Di- 
fcurs- Weiß reden / mit beraen / oder laugnen / 
iſt freylich kein Suͤnd zum Exempel jagen daß 
Gott durchauß und abſoluta ſua potentia funte 
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machen / daß die Luge kein Suͤnd waͤre / ich 
verſtehe/ peccarum formale, meldyegmeifelgohr 
ne mit Auffhebung deß Gefates auch aufechese 

ben wurde; Per legem enim cognirio peccati, und 
Lex iram operatur , dann ubinon eſt lex, nec 
pr®varicario, & peccarum non impurabatur, cum 
lex non efler:fag$ der Aroffel Paulus Rom 4, & 
5 Wiewol dannoch inidarive & relative allzeit 
ein Suͤnd geweſen wäre / wie defacto, doch ohne 
nach ſich siehender Straf / wegen AEgang deß 
Sefages dieweil ed unmöglich iſt Die Lug von 
feiner Eflentia contrarietatis abzuſetzen / daß es 
nicht ab ærerno der goͤttlichen einfachen Warheit 
widerſtrebe. Gabrina ein ſehr verlognes Weib / 
wie Arioſtus meldet / wolte ihren Mann bereden / 
und einſchwaͤtzen / Thilandrus habe ſie zur Un⸗ 
zucht bezwingen wollen’ wordurch fie nichts an⸗ 
ders fuchte / als deſſen Tod 7 aber weil fie ein 
unverfchambte Lug thate  müffe fie folche wide⸗ 
rumb zuruc ziehen / und gebührliche Satisfa- 
ction erſtatten. Von einem biffig - und gleiß- 
neriſchen Weib lefet man in der burgerlichen 
Converſation deß Herin Stephani Guazzo , 
welcheden gangen Tag das Bett + Bücjlein / 
und Rofenfrang in den Handen herumb truge / 
derohalben murde fie lange Zeit für ein heilige 
and Gotts foͤrchtige Matron von vilen gehal⸗ 
ten: aber mitler Zeit erſuhre man / daß ſie ein 
ſehr ſcharffes Zungen⸗Schwerdt indem und 
Baer 711317, 
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führte’ alfo zwar /daß fie nicht allein alle Hof 
Damen wuſte meifte rlich Ehrenrührifcher Weiß 
tranchiren / ſonder auch a le bey der Königin in 
Ungnad zubringen. Die Hifforp-Schreiber ers 
zehlen / Daß Leoncia vor der weiblichen Tobſucht 
raſend die Ehrensftugend und bifine Feder wi; 
der den berühmten Philofophum Theophraftum 


ergriffen habe, ‚Sehr biffig waren Iphianira,und - 


Lifippes, welchen Perotus noch hinzufeßet Mae- 
ram und Eurialem,fo in dem Tempel der Göttin 
Juno hineingangen / und foldye mit allerhand 
Läfter- Wort bedaftet haben / fagende : She - 
Vatter habe ihnen mehr Reichthumen und 
Schaͤtz hinterlaflen / als der gange Junoniſche 
Tempel in ſich begreifft / oder wie andere ſagen: 
ihre Schönheiten übertreffen weith die Schoͤn⸗ 
heiten beiagter Göttin / aber Juno ſtraffte fie 
mit der Unfinnigkeit / daß fie vermeinten / in 
Kuͤhe vermandlet zu feyn. Dahero umb felbige 
widerumb in vorigen Stand zubringen / beruft 
fe man Melampum , deme der Vatter gedacdhter 
Jungfrauen einen Theildeß Reichs / und eine 
Tochter zum RB ib verſprochen / welcher fo dan 
die Göttin miverumb mit Opffer verföhnet / 
dafs fie alle widerumb-geinnd worden / wornach 
er Iphianiram sum Weib genommen hat. Aud) 
die Poeten fingiren die Weiber wegen ihres uͤ⸗ 
Berflüßigen Plauderens / und Schwäßen ſeyen 
in Maifen verwandlet worden. Aber vondir 
ſem ſoll genug geredet fon .— * 

| 0m - 


) 
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Von den W eibern / welche in Wider⸗ 
waͤrtigkeiten verzweifflet haben. 


AIVERSVSXXXIV. 


De Weiber( wie oben gemeldt worden | 
ſeynd von Natur fehr ſchwach unkrage; 
ohne Ri und Hirn / ſo d pt 
en 


M Ovidio 15. Metam, liſet / daß 
uͤber den Todt ihres MM 


i 
ſtung zuiieffe ‚ biß fie endlich 


or unmdßigen 
‘ Weinen in einen Thranenssg] uß 


verwandlet worden, 
Portia deß Catonis Tochter, 


die fraurige Zeitung Yon dem Iodg ihres 
anns Bruci y | 


A vernommen 
worden / hat ſie ſich 
nn; 
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waͤre / ſo fern nit die umher⸗ſtehende Befreun⸗ 
de ſolches verhindert haͤtten / welche doch (wie 
Plutarchus meldet) nit vermoͤchten / daß ſie nit 
alſobald nach ven gluͤhen den Kohlen gegriffen / 
ſolche hinunter geſchluckt / und mit dem hitzigen 
Feur annoch ſelbigen Tag dem Fühlen Todt ihre 
warme Aſchen geliferet hat. Cleopatra / nach 
dem Todt ihres Gemahls / als ſie verſtunde / 
Bas Anguſtus fie zur groͤſſerer Herrlichkeit ſei⸗ 
nes triumphierlichen Pomps / wie eine Scla⸗ 
vin wolte herein führen laſſen / hat ſie wie et; 
welche wollen) ihre bloffe Hand auff eine ver⸗ 
giffte Schlang außgeſtreckt / von welcher ſie ge⸗ 
hecket / ihr Leben muͤhſeeliglich auffgeben hat. 
Phila,deß Koͤnigs Demetrij Gemahl / nachdem 
ihr die Zeitung uͤberbracht wurde / Deme trius 
feye auff das Haupt geſchlagen / gefangen und 
deß Reichs entſetzet wor den / kunte ſie vor 
innerliben Schmertzen nit erdulten noch zuſe⸗ 
hen / daß ihr Gemahl ein abgeſetzter Koͤnig 
und Vaſall ſeyn ſollte / hat derowegen ihr ſelbſt 
mit Gifft vergeben. Panthea demnach ſie ver⸗ 
ſtanden / daß ihr Mann Abradadas, der Suſia⸗ 
ner Capitan unter dem Koͤnig Ciro in einer 
Schlacht wider die Babylonier umkom̃en ſeye / 


gienge fie hin / ihne auff dem Feld unter denTods 
ten⸗Coͤrpern zu ſuchen / und Demnach fie ihn ge⸗ 


funden / hat ſie ihren gantzen Leib mit deſſen 
lut abgewaſchen / zoge ein Stillet auß dem 





Sack hervor / und verwundete ſich ri 1 


⸗ 


. 
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_ und warffe ſich aͤbet deß erflorbnen Manns tod⸗ 
en Coͤrber/ und gabe elendigiich ihren Geiſt 
auff. Hilonia, ein Weib dir ihres gleichen 
nit hatte im ꝛeiten / darumben fie Centaura , 
das iſt / halb Weib, halb Pferde benambſei 
wurde; nachdem fie ihres Manns Cillari Tod 
vernommen / hat ſie ihr ſelbſt mit einem Dol⸗ 
chen das Hertz durchſtochen. Montima, Miz 
triadis Gemahl( wie Plutarchus erzehlet)nach⸗ 
dem ſie geſehen / daß die Regierung ihrenStrebss 
sung nahme / veißt fie ihr jelbſt gang verweiß⸗ 
let die. Cron von dem Haupt hinweg / bindete 
ihr ſolche umb den Hal / umb fid) darmit zu er⸗ 
haͤngen / und demnach ſie die Schwaͤre der Cron 
nie mehr gedulten kunte / hat fie das Band zer; 
riſſen / und geſagt; du verfluchte und vermale⸗ 
deyte Cron/ auch in diſer meiner hoͤchſten Trau⸗ 
rigkeit hiſt du mir Fein Troͤſtung / wirfft dero⸗ 
halben ſolche auff ven Boden - verfi eyet / und 
foßtes mit Fuͤſſen/ ruffte alfo deß oͤnigs Kaͤm⸗ 
merling zu ſich / mit Befehlenver folle fie toͤdten / 
wie Dann auch in der That geſchehen. Die Ro; 
mifche Lucretia , demnach fie von Tarquinio zur 
Unzucht bezwungen worden / bat ihr ſelbſt den 
Todt angethan. | 
Anbelangend die jenige Frauen welche ih⸗ 
hen wegen Ihrer ungluͤckſeeligen Männer felbf 
das Leben benommen / geduncket mich fie has 
ben das von Ariftorele hinder laſfne Geſatz nit in 
Obacht genommen / indem er unter andern ſta⸗ 
| LUie« . 
⸗ 
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suieret / daß das Weib mit Gedult und ſtand⸗ 
hafftigem Gemuͤth alle Widerwaͤrtigkeiten / ſo 
ihr wegen deß Manns beyf allen mögen, über: 
fragen ſolle. Man vernehme ſeine eygne Wort: 
Præterea ſi cum fortunato vixiſſet viro, non us- 
que adeo virtus ejus illuſtrata eſſet, non eſt ſanè 
parum ſecundis rebus uti: attamen adverfas mo- 
deratè perferre multò maius eſt æſtimandum, Nã 
magnis calamitatibus & iniurijs nihil abiectam 
facere celſi eſt animi. Precandum eſt igitur, ne 
quid tale accidat viro, quòd ſi quid illi accidat ad- 
verſi, putare debet mulier, hinc optimam ſibi 
laudem, ‚fi rectè fe geſſerit, proventuram. Zu 

teutſch: Wann din mit einem Gluͤck⸗vollen 
Mann geleht haͤtteſt / wurde dein Tugend ſo 
ſcheinbar nit gemacht worden ſeyn / dann es kein 
kleines iſt / deß Gluͤckes ſich recht zu bedienen / 
und anbey die Widerwaͤrtigkeiten mit Manier 
zu übertragen wiſſen. Dann zurzeit der Truͤb⸗ 
faal und erfolgungen nich ts untugendhafftes 
begehen / ift ein Zeichen eines adelichen Se; 
muͤths. Derohalben zwar allzeit zu münfchen / 

daß deinem Mann nichts widriges begegnie / ſo 
es aber geſchicht muß das Weib gedenden / 
daß mann fie ſolches mit ſtandhafftem Hertzen 
uͤbertragt / ihr hiervon groffes Lob entipringe. 
Derohalbden jene Frau welche ſtandhafft alle 
Truͤbſaal / Verwirrungen / Ungemab / und 
uͤber den Halß kommende Ungluͤck wegen ihres 
Nauns ertraget / iſt warhafftig lobens⸗ Me 
| | r⸗ 


| 
| 
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herentgegen jene aller Schmach und Ver⸗ 


achtung wuͤrdig / fü bey allen widrigen 
Begebenheiten / ſie ſeyen klein oder groß / 
ch in Verzweifflung ſtuͤrtzen will / wie 
Dann ob⸗bemelte Lacretia ſich auf feine 
Weiß haͤtte umbs Leben bringen ſollen / 


umb menſchlicher Ehr willen; dahero der 


Heil. Auguſtinus lib. 1. de Civit. gar ſchoön 
probieret / daß diſe Zwereria, wiewol von 
Tarquinio geſchaͤndet / doch mit nichten 
einen Ehebruch begangen habe / maſſen ſie 
hierzu keinen conſens, fo erfordert wird / 
noch eintzige Anreitzung gegeben. Aus 
deme fi ergibet / daß wann Zwereriaein 
recht keuſches Gemuͤth getragen haͤtte / ſie 
fich nit entleibet Haben ſollen / iſ demnach: 
mehrer zu ya a fie ſeye nit feufi 
geweſen / und verdienet deſtwegen auch 
kein Lob. Bevorab Ovidius der Mey⸗ 
nung / daß ermelte Lucretia mehr den bloſ⸗ 
ſen Namen / als die Keuſchheit getragen 
habe / dahero von ihr geſagt wurde; Zu 
eretianon ſatis caſta. Lucretia war nicht ale 
lerdings keuſch: ſo iſt dann ſolgon ihr 
feibf eigner angefhaner Tod zu ſchaͤn⸗ 
en/ gleichtwie jener Matronen/vonmels 
cher man inden — Hiſtorien N 
eg re !: 
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daß / indem ſie eine groſſe Liebs⸗Flam̃en 
in dem Herten des Kayſers Diocletiani 
jegen ihr verfpührte / der ihr auch zu wiſ⸗ 
* machte / er moͤchte ihrer Lieb genieſſen / 
die gute Matron / welche ihr Keuſchheit 
und die Ehr der Famili uͤber alles hoch 
Kasgte / deutet das unbilliche Begehren 
des Kayſers ihrem Mann any der Dann | 
feiner getrenen Frauen freplich mittraus 
rigen Worten gefaget / er fönne ihr Rei⸗ 
nigkeit twider Die rafende Gewaltthaͤtig⸗ 
Teit des Kayſers nit beſchuͤtzen / auf wel⸗ 
che Wort ſich die Marrona ftellete / als 
wolte fie hingehen / Des Diocletiani Ver⸗ 
langen zu erfuͤllen / aber hat ſich ſelbſt ge⸗ 
toͤdtet / dann fie lieber das Leben / als a 
Ehr einem frembden laffen wolte. Al⸗ 
fo liſet man auch von den Weibern Des 
Teutſchlands / Da —— daß ihre 
Maͤnner wider die Roͤmer in Krieg zo⸗ 
hen / und von Dem Mario uͤberwunden/ und 
etoͤdtet wurden / damit ſie nit in der 
einden Haͤnd geriethen / und an ihrer 
Schamhafftigkeit Schaden leideten / ha⸗ 
ben ſie erſtlich ihre Kinder getödtet/ und 
ſich ſelbſt an deren Wägen aufgehänget, 
und alſo mit einem bitteren Tod ihr Chr 
| abhalten, 
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erhalten. Ein gleiches fchreibet auch Ze- 
eius Florws lib. 3. von Dem Cimbrifchen 
Krieg. ber Difes hätten Die verzagte 
Weiber niemahlen follen vornem̃en / dann 
es nit erlaubt iſt / ein ſchwaͤre Suͤnd zu 
fliehen / und in ein ſchwaͤrere ſich einlaſ⸗ 


fen. Der Ehebruch iſt freylich ein ſchwaͤe 


re Suͤnd / aber die Verzweifflung und 
Toͤdtung ſeiner ſelbſt iſt vil ſchwaͤrer. 
Obwohlen Nicolaus Lyraden Koͤnig Saul 
entſchuldiget ſeines ihm ſelbſt angetha⸗ 
nen Tods / mit diſer Urſach / er habe ſich 
nur darumb getoͤdtet / damit die unglau-⸗ 
bige Philiſtceer fein Geſpoͤtt des waͤhren 
G0Ottes Iſrael hätten treiben koͤnnen / 
nichts deſtoweniger / fo exewferet ihn der 
H. Vatter Auguſtinus mit nichten: dann 
es niemahl erlaubt iſt / ſich ſelbſten umzu⸗ 
bringen. Ich weiß zwar wohl / Daß Plato 
in ſeinen Geſaͤtzen ſaget / es ſeye beſſer ſich 
ſelbſt umbringen / als einen groſſen Noth⸗ 
zwang und Verhaſſung von den Goͤt⸗ 
tern erdulten / aber diſer falſchen Lehr wi⸗ 
derſetzen ſich Macrobius und Porphirius, 
welche beſtaͤndig lehren / es koͤnne ni⸗ 
mahl erlaubt ſeyn / ſich ſelbſt entleiben. 
Der H. Bieronjmus lobet zwar die ſiben 
V Cca Mileſi⸗ 





408 Du SE Zu 
Mileſiſche Jungfrauen / welche / damit ſie 
von den Franzoſen nit geſchaͤndet wuͤr⸗ 
dern / ſich ſelbſt des Lebens beraubt. Auch 
Der H. Auguſtinus lib. 1. de Civit. c.6.thut 
Meldung von etwelchen Chriſtlichẽ Ma⸗ 
tronen / welche umb ihr Reinigkeit zu be⸗ 
wahren / ſich in die Fluͤße geſtuͤrtzet / und 
erſaͤuffet haben, Nicht weniger lobet &- | 
ſebius Gafarienf. lib: 8. Hiſt. Eccle. Die zwey 
Antiochenſiſche Jungfrauen / welche / um 
ihre Keuſchheit unbefleckt zu bewahren 
fich gleicher Weiß in einen Fluß geſtuͤr⸗ 





ef haben, | | 
r Aber anbelangend jene Weiber / wel 
che ſich aus Lieb umgebracht haben / kun⸗ 
te man an ſtatt Deren fagen/ Daß die von 
Der Lieb entfpringende Lafter und Miß⸗ 
handlungen von den Poeten jederzeit ei 
nes Mitleydens und Compafsies ſeynd 
würdig gefchässt worden. Dahero Pi«- 
sarchus von Joan. Stabeo ſerm. 62. citieret / 
. gefagt/daß alleinig die jenige/ welche aus 
* und Wucher ſuͤndigen / ſtraffmaͤſ⸗ 
ſig ſeynd / gegen den Verliebten aber / als 
Schwachen / ſoll man billich ein Mitley⸗ 
den —— und diſes zwar Darum / 
dieweil die Alten geglaubet / daß Die Lieb 
gleich 


- Mörder ihrer. felbft. 


———— — — 


te mw 
—5— am unſere Gemuͤther bezwingen 


frkoͤnne. Unterdeſſen aber / von denen / 


welche ihres eignen Lebens ſelbſt grau⸗ 
fame Hencker geweſen / redet der aller⸗ 
weiſiſte Vatter Auguſtin. lib. i de Civir. 


auf das kluͤgiſte / mit probieren / daß ſol⸗ 
che vilmehr Schwach⸗Weich⸗und Leicht⸗ 
ſinnige / als Hertzhaffte zu nennen ſeynd. 


Auch Lactantius Firmianus lib. 6. Inſt.c. 3. 
nennet ſolche —— 7* / —* 

i er weil hiervon 
ſehr vil koͤnte beygebracht werden / ſo nit 


vaſt DemDöfeurs, als der geliebten Kuͤr⸗ 





tzze / welche wir in difem Wercklein Durch 


alle Capitel obfervierthaben/ Funten obs 
ſeyn / als befchlieffe ich es mit einer Chriſt⸗ 
lichen und unhinwidertreiblichen War⸗ 

it / nemlich / Daß eg zu Feiner Zeit / zus 


keiner u au a auf Fein eintzige 


Weiß und Manier verlaubt / und gültig 
feye / ihme felbfE den Tod anzuthun. 
Dann obfchon Plaro ( wie kurtz gemeldf 
worden) ſolches zugelaſſen hatte, fo Fan 
man doch ohne Schimpffungeines ober 
rühmten Pbslofophs und feines Anhangs 

fagen / fie haben hierinnfalle den Fleck 


weit neben das Loch geſetzt / uud mir ih⸗ 
Be Te ie - ver 
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rer Lehr gefehlet / geſtalten das Leben 
(wie der Engliſche Thomas ſagt) den 
Creaturen von GOtt gegeben worden / 
und will hieruͤber vollmaͤchtiger Her 
ſeyn / nach Zeugnus der Propheten: Ero 
occidam, & ego vivere faciam. Ich will 
dem Tod ruffen / und widerumb lebendig 
machen. Derohalben / welcher ihme ſelbſt 
einen Gewalt anthut in Beraubung deß 
Lebens / der thut Gott ein groſſeSchmach 
und Unbild an. | 


J 


Und ſagt zum Beſchluß der vilfaͤltig 
in diſem Wercklein angezogne H. Vat⸗ 
ter und Kirchen⸗Lehrer Auguſt. Hoc dici- 
mus, hoc aſſerimus, hoc modis omnibus ap- 
probamms , neminem fibi [fontaneam mor- 
semdebereinferre. Difes fagen wir / di⸗ 
ſee befräffligen wir / difesthun wir auf 
- alle Weiß behaupten und approbieren / 
daß niemand erlaubt ift/ ihme felbft dag 
Leben zubenemen. Und hiemit ſoll ges 
nug geredet feyn von Der Weiber 

Defect und Maͤngel. 
er end 
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Ein luſtig En vonder 
Br | 
DH die Weiber Menſchen ſeyn? 

— Perſohnen: Fe 

Bruder Endres /genandf 

; Weiber: Seind.: EYE 
BENEDICTINER Ordens s Fa 


Pater Eugenius , genandt Wiegandt / z 
ſonſt WeiberSreund 
ER, Bruder Endres. | 2 
Uten Tug V. P. Eugeni, mie ſtehts? habt 
RXihr die Weiber noch fo lieb? Ich verfteh. /. 
daß ihrerfl in euren alten Tanen, ſo es nicht 


— Stand zu wider / Luft haͤttet su heyra⸗ 
2 RE | | 


a 


— Pater Eugenius. 

Danck habt lieber Andrea : Ihr koͤnnt kreff⸗ 
lich wol vexiren / ſehet aber zu 7 deß re euch nit 
gereue Und zwar die Warheit zu bekennen 7 
weiß ich meines Theils keine Urfacy / derent⸗ 
gegen ich ihnen folte feindfenn. Wir Ordens⸗ 

euth machen ung ſonſten baldißer einem Ding 
groß Gewihßſen / ha / ha / hbhe. DdBiu. 


ma (418 ) CR | 
Bruder Endres. re 
Ich aber weiß Urſachen genug / und haͤt 
euch derſelben einen gantzen Hauffen zu erzeh⸗ 
len / die uns ja die Weiber erleyden follten / 
iſts anderfi moͤglich. 
ae ater Kugenius. — | 
Ich moͤcht ſie gern hören : Lieber / laßt ung 
ein wenig in diſem Buchladen beyſeyt tretten/ / 
gleich als wolten wir und nach. nenen Tractaͤt⸗ 
lein / fo die Meſſe außgangen  umfehen / da 
wollen wir nach Nothdurfft von der Sachen 


veden. 

Bruder Endres. 
Der Laden⸗Jung wird aber auff ung Ach⸗ 
tung geben / und unſer Geſpraͤch eliminiren. 

Pater Eugenius. R 
Er weiß vil / was wir de indem Winkel 
über difen Tractätlein mit einander difcurigen / 
daͤrfft euch deßtwegen nichts beförchten. | 
070 Bruder Endres. 
Wolan / damit ich euch nicht lang auffhalte / 
bevorab / weilen der Argument wider difen all⸗ 
emeinen Irrthum / als ſeyn die Weiber Men⸗ 
fen, wie angedeutet / zimblich vil. 
| I. Argument. 
Als geb ich euch zu erachten : Erſtlich / daB 
in gantzer H. Schrift nicht zu finden / ja weder 
außtruͤcklich noch verdedt zu lefen Daß bie 
Weiber Menfchen un i 


2% ( 419 ) Hm: 
| Dater Eugenius. | 
_ .HalHa!hei Das müft ein Wunder fepn: 
Suchet fo werdet ihr finden / ich meines rheilg/ 
ob ich mol darauf fuůͤr dißmal nicht gedacht / erin⸗ 
nere id) mich genugſam / daß fo mol austruͤck⸗ 
lich Im alten Teſtament / Erod. 13. Heilige 
mir C jpricht Gott ) alleerfie Geburt, die alters 
ley Mutter bricht/bey den Kindern Iſrael / bey⸗ 
de unter Menfchen und Vieh. Im neuen Teftas 
ment / wird nicht Chriſtus hin und wider / in 
der Evangelifchen Hiftorisdes Menſchen Sohn 
enand ? Eines Weibd/Marie vom Weibger 
ohren‘ Gal.4.)2 Verdeckt: Im alten Teſta⸗ 
ment / Abigail ein Weib von guter Wernunfft/ 
1. Sam. 25. Einvernänfftig Weib kommt vom 
HErzn / Prov. 19. Item. Hebr. 2. Chriſtus 
bat Abrabams (eines Menfchen nicht eines En⸗ 
gels / wie der Apoſtel dafelbft diſputiret) Sa⸗ 
men.an ſich genommen / nun aber iſt er des Weiz 
besSaamen / der ver&chlangen ſolte den Kopff 
rtretten / Geneſ. 3, Und der Apoſtel Perruß 
—— / 1. Epiſtel 3. Daß in der Archa Noe 8. 
+C Darunter auch das Weib Noe / Geneſ. 7. ) 
Seelen das iſt verminfftige Menfchen / [nad 
Art, der Schrifft] geweſen anderer Ort mehr 
zugeſchweigen. | 
. Bruder Endres. | 
Inftantia ı. * — es ſeſ 
Angezogene Syruͤche der Schrifft ſind au⸗ 
* 
ten theils ſehr ſtreitig haben demnach wenig 
ed —— Kraffft 
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daß / indem ſie eine groſſe Liebs⸗Flam̃en 
in Dem Hertzen Des Kayſers Piocletiani 
egen ihr verſpuͤhrte / der ihr auch zu wiſ⸗ 
* machte / er moͤchte ihrer Lieb genieſſen / 
die gute Matron / welche ihr Keuſchheit 
und die Ehr der Famili über alles hoc) 
[nate / deutet Das unbilliche Begehren 
des Kayſers ihrem Mann any der Dann 
feiner getreuen Frauen freylid) mitfraus 
rigen Worten gefaget / er Eönne ihr Reis 
nigkeit wider Die rafende Gewaltthaͤtig⸗ 
Teit Des Rayfers nit befchügen / auf wel⸗ 
. be Wort fich die Marrona ftellete / als 
wolte fie hingehen / Des Piocletiani Vers 
langen zu erfüllen aber hat fich ſelbſt ge- 
tödtet / dann fielieber das Leben/ ale ihr 
Ehr einem frembden laffen wolte. Al⸗ 
fo lifet man aud) von den Weibern Des 
Teutſchlands / da J ſahen / daß ihre 
Maͤnner wider die Roͤmer in Krieg zo⸗ 
hen / und von dem Mario uͤberwunden / und 
— wurden / damit ſie nit in der 
einden Haͤnd geriethen / und an ihrer 
Schamhafftigkeit Schaden leideten / ha⸗ 
ben ſie erſtlich ihre Kinder getoͤdtet und 
ſich ſelbſt an deren Waͤgen —— 
und alſo mit einem bitteren Tod ihr Ehr 
ven | erhalten. 
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erhalten. Ein. gleiches fchreibef auch Zw- 
cius Florss lib. 3. von Dem Cimbriſchen 
Krieg. Aber diſes hätten Die verzagte 
Weiber niemahlen füllen nornemen/ Dann 
es nit erlaubt ift/ ein ſchwaͤre Suͤnd zu 
fliehen / und in ein ſchwaͤrere ſich einlag 
fen. Der Ehebruch ift freylich ein ſchwaͤ⸗ 


re Suͤnd / aber die Werzweifflung und 


Toͤdtung feiner felbft. ift vil ſchwaͤrer. 
Obwohlen Nicolaus Lyraden König Saul 
entfchuldiget feines ihm felbft angetha⸗ 
nen Tods / mit diſer Urſach / er habe ſich 
nur darumb getoͤdtet / damit die unglau⸗ 
bige Dhilifteeer Fein Geſpoͤtt des wahren 
G0Ottes Iſrael Hätten treiben koͤnnen / 
nichts deſtoweniger / fo excuſieret ihn der 
I). Vatter Auguſtinus mit nichten: dann 
eg niemahl erlaubt iſt / ſich ſelbſten umzu⸗ 
bringen. Ich weiß zwar wohl / Daß Plato 
in ſeinen Geſaͤtzen ſaget / es ſeye beſſer ſich 
ſelbſt umbringen / als einen groſſen Noth⸗ 
zwang und Verhaſſung von den Goͤt⸗ 
tern erdulten / aber diſer falſchen Lehr wi⸗ 
derſetzen ſich Macrobius und Porphirius, 
welche beſtaͤndig lehren / es koͤnne ni⸗ 
mahl erlaubt ſeyn / ſich ſelbſt entleiben. 
Der H. Hierommus lobet zwar die ſiben 
en ca Mileſi⸗ 


404 De SE Zu | 
WMileſiſche Sungfrauen/ welche / damit ſie 
‚Yon den Franzoſen nit geſchaͤndet wuͤr⸗ 
den / ſich ſelbſt des Lebens beraubt. Auch 
der H. Auguſtinus lib. 1. de Civit. c. 6. thut 
Meldung von etwelchen Chriſtlichẽ Ma⸗ 
tronen / welche umb ihr Reinigkeit zu be⸗ 
wahren / ſich in die Fluͤße geſtuͤrtzet / und 
erſaͤuffet haben, Nicht weniger lobet Em- 
ſebius Gefarienf. lib. 8. Hiſt. Eccle. die zwey 
‚ Antiochenfifche Jungfrauen / welche / um 
ihre Keuſchheit unbefleckt zu bewahren / 
dran Weiß in einen Fluß geſtuͤr⸗ 
zer haben. | 
Aber anbelangend jene Weiber / wels 
che fich aus Lieb umgebracht Haben / kun⸗ 
te man an ſtatt deren ſagen / daß die von 
Der Lieb entſpringende Laſter und Miß- 
Handlungen von den Poeten jederzeit ei⸗ 
nes Mitlendens und Compafsien ſeynd 
würdig gefchätst worden. Dahero Piu- 
sarchws von Joan. Stabeo ſerm. 62. citieret / 
geſagt / daß alleinig die jenige/ welche aus 
* und Wucher ſuͤndigen / ſtraffmaͤſ⸗ 
ſig ſeynd / gegen den Verliebten aber / als 
Schwachen / ſoll man billich ein Mitley⸗ 
den non und Difes zwar Darum / 
dieweil die Alten geglaubet / Daß kn 
“© u | gleich⸗ 


u (7: 


gleichfam unfere Gemüther bezwingen 
Fänne. Unterdeſſen aber / von denen / 
welche ihres eignen Lebens ſelbſt grau⸗ 
fame Hencker geweſen / redet aller⸗ 
weififte Vatter Augæſtin. lib. i· de wir. 


- aufdas kluͤgiſte niit probieren / daß ſole⸗ 


che vilmehr Schwach⸗Weich⸗und Leicht⸗ 
finnige / als Hertzhaffte zu nennen ſeynd. 
Auch —— —* lib. 6. Inſt.c. æ 1. 
nennet ſolche Todſchlaͤger / grauſame 
Moͤrder risk Ober wei iert 
ſehr vil koͤnte beygebracht werden / ſo nit 
vaſt dem Deſcurs, als der geliebten Kuͤr⸗ 
tze / welche wir in diſem Wercklein durch 


‚alle Capitel obferviert haben / kunten obs 
ſeyn / als beſchlieſſe ich es mit einer Chriſt⸗ 


lichen und unhinwidertreiblichen War⸗ 
——* nemlich / daß es zu keiner Zeit / zu 
keiner Gelegenheit / auf kein eintzige 


Weiß und Manier verlaubt / und guͤltig 
ſeye / ihme ſelbſt den Tod anzuthun. 


Dann obſchon Plaro ( wie kurtz gemeldt 
worden) ſolches zugelaſſen hatte / ſo kan 
man doch ohne Schimpffung eines ſo be⸗ 


ruͤhmten Philoſophi und ſeines Anhangs 


ſagen / ſie haben hierinnfalls den Fleck 


weit neben das Loch geſetzt / und mit ih⸗ 
en ee - ver 


hiervon | 


46 21% 
rer Lehr gefehlet / geſtalten dag Reben 
(wie der Engliſche Thomas ſagt) den 
Creaturen von GOtt gegeben worden / 
und will hierüber vollmaͤchtiger HEr⸗ 
ſeyn / nach Zeugnus der Propheten: Ero 
occidam, © ego vivere faciam. Sch will 


dem Tod ruffen / und widerumb lebendig | 
machen. Derohalben / welcher ihme ſelbſt 
einen Gewalt anthut in Beraubung deß 
Lebhens / der thut Gott ein groſſeSchmach 


und Unbild an. 


Und fagt zum Befchluß der vilfältig 


in Difem Wercklein angezogne H. Bat: 


ter und Kirchen: Lehrer Augufl. Hoc dici- 


mus, hoc alle rimus , hoc modis omnibus ap- 
pr obamıms ‚ neminem fıbi [Pontaneam mor- 


tem debere iuferre. Diſes fi agen wir / di⸗ 


ſes en wir, diſes thun wir auf 


alle Weiß behaupten und approbieren / 
daß niemand erlaubt iſt / ihmefelbft dag 
Leben zu benemen. Und hiemit ſoll ‚ges 
nug geredet ſeyn von der Weiber 
Defect und Mängel, 
x % GE 
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Ein luftig Geſpraͤch / von der _ 
| Frage/ 


Ob die Weiber Menſchen ſeyn ? 


— Perſohnen: | 
Bruder Endres / genandt 
| Weiber: Seind, —V 


3 
r “ 


BENEDAICTINER Ordens /· 
| Und — 


Pater Eugenius genandt Wiegandt / — | 


=  fonft Weiber-Sreund, 


\ 


Bruder Endres, 


then. | 
Pater Eugenius 


Dat Habe lieber Anden : he Könnt ff 
gereue. Und zwar die Warheit zu bekennen 7° 


weiß ich meines Theils keine Urſuch / derent⸗ 


ꝛegen ich ihnen ſolte feind ſeyn. Wir Ordens⸗ 
—6 machen ung ſonſten bald uͤber einem Zing 


groß Gewiſſen / ha / ha / he. Dd Bru— 


| Uten Tag V. P. Eugeni, mie ſte ts? — 
| Gi: die Weiber noch fo lieb ? Sa vetfich 

daß ihrerft in euren alten Tagen / ſo es nicht 
eurem Stand zu wider Luſt haͤttet zu heyra⸗ 


EIECTus 3ESUITE 


* 
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- Bruder Endres. | 
Ich aber weiß Urſachen genug / und haͤt 
euch derſelben einen gantzen Hauffen zu erzeh⸗ 


| nn. ja die Weiber erleyden follten / 


s anderſt möglich. j 
A ater Kugenuus. 

‚ Sch möcht. fie gen hören : Lieber / laßt ung 
ein wenig in difem Buchladen beyſeyt treten / 
gleich als wolten wir und nach neuen Tractaͤt⸗ 
lein / fo die Meſſe außgangen  umfeben / da 
wollen wir nad) Nothdurfft von der Sachen 


reden. 
Bruder Endres. 
Der Laden⸗Jung wird aber auff uns Ach⸗ 


| fung geben / ımd unfer Geſpraͤch eliminiren. 


| Pater Kugenius. F 
Er weiß vil was wir da indem Winckel 
über diſen Tractaͤtlein mit einander diſcuriren / 
daͤrfft euch deßtwegen nichts beförchten. | 
Bruder Endres. . 
Wolan / damit ich euch nicht lang auffhalte / 


bevorab / weilen der Argument wider difen all⸗ 


emeinen Irrthum / als ſeyn die Weiber Men⸗ 
——— angedeutet / zimblich vil. 

1. Argument. 
Als geb ich euch zu erachten: Erſtlich / daB 
in * H. Schrifft nicht zu finden / ja weder 
außtruͤcklich noch verdecktt zu leſen / Daß bie 
Weiber Menſchen fun — 








ee — 


=2£ (419 )}Ow. 
| Dater Eugenius. | 
.Lal Ha! he! Das müft ein Wunder fepm: 
Suchet fo werdet ihr finden / ich meines rheilg/ 
od ih wol darauf für, dißmal nicht gedacht / erin⸗ 
nere Ich mich genugfam / Daß fo mol austruck⸗ 
Ich : Im alten Zeftament / Erod. 13. Heilige 
mir C ipricht Gott ) alleerfte Geburt, die alters 
ley Mutter bricht/bey den Kindern Iſrael beh⸗ 
de unter Menfchen und Vieh. Im neuen Teftas 
ment / wird nicht Chriſtus hin und wider / in 
der Evangeliſchen Hifkorisdes Menſchen Sohn 
geyand ? Eines Weibs / Marie vom Weib ge 
ohren Gal.4.) 2 Verdeckt: Im alten Teſta⸗ 
ment / Abigail ein Weib von guter Vernunfft / 
1. Sam. 25. Einvernänfftig Weib kommt von 
Erin / Drop. 19. Item. Hebr. 2. Chriftug 
bat AbrahamscCeines Menſchen nicht eines En⸗ 
gels / wie der Apoftel dafelbft diſputiret) Sa⸗ 
men.an ſich genommen / nun aber iſt er des Weiz 
besSaamen/ der der Schlangen ſolte den Kopff 
ertretten / Geneſ. 3, Und der Apoſtel Perruß 
Apricht / 1. Epiſtel 3. Daß in der Archa Noe 8. 
»C Darunter auch das Weib Noe / Geneſ. 7.) 
Seelen das iſt verminfftigeMenfhen , [nady 
Art, der Schrifft ] geweſen anderer Ort mehr 
zugeſchweigen. 
Bruder Endres. 


¶Angezogene Spruͤche der Schrifft ſind gau⸗ 
ten theils ehr ſtreitig / haben demnach wenig 
1 7 BE Rtrafft 


4 


Inftantia 1. 





\ 
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Krafft obgefaget Fürgeben zubeweiſen / zum 

- Erempelbaß ihr Mariaͤ der Mutter Chriſti ges 
denckt / gehört nicht zuv Sad) / und.das im 
dreyer Urſachen willlen / die ich euch kuͤrtzlich wil 
erzehlen. Denn 1. iſt Maria zwar ein Menſch | 
aber nicht von Natur / fondern aus Gnaden / 
dann der Engel fagt zu jhr du bift voller One; 
ben / aber zu andern Weibern thut er der glei⸗ 
hen Wort nicht vermelden. Lieber was fagt ihr 





daran? 

IR Pater Kugenius. 

Daß Maria / die Mufter GOttes 7 ein 
Menſch geweſen / hatte fie von Statur / ſo wol 
als andere Leut. Daß fie aber ein gebenedenter 
Menſch geweſen / oder die Gebenedepte unter 
den Weibern / das kam aus der Gnade / und 
gehört allein der Mutter Des Herzen / zu eine 
ewigen Vorzug vorandern / Weibern. | 
J Bruder Endres. | 

Inftantia 2. | 


2. Findet ſich auch die Ungleichheit: Maria / 
die feelige Mutter Chriſti/ kan billidy ein Menſch 
aenenner werden dann Sie hat gebohren ohn 
einen Mann / wenn andere Weiber auch ohne 
Maͤnner gebaͤhren / ſo mag man fie aud) als 
Menſchen nennen / aber ehe und zuvor 
nicht. — ie 
u Pater Eugenius. et 
„Marta haft uhn einen Matın gebohren / 1. 
Nicht der Mennung 7 als fen. in und von ibe 
— — J le⸗ 
> | z | | 


be gebohren. 


— (421 ) How 
Bifelhe Rrafft sa Gehähten geweſen / ſondern 
ſolches iſt geſchehen / durch Wirckung des heili⸗ 
gen Heiftes. 2. Hat fie gebohren / nicht einen 
„gemeinen Menſchen / fondern den Meſſiam und 


„Heyland der Welt. Darum vonnöthen / daß 


„dergleichen ben andern Weibern auch vorgehe. 
| Bruder Endres, a 
‚Inftantia 3. 


Wie kombt dann das das Chriſtus ſagt / 


| ‚unter allen / fo von Weibern gebohren / ſey kein 
groͤſſerer / ald Johannes iſt ? Ic) febe kein an⸗ 
dere Urſach / Denn diemweiler 7 Chriſtus von ei; 


nem Menſchen / aber Johannes von einem Weir 


7 fi 


Dates Eugenius.” 


Allhier wird eygentuͤch nicht gehandelt von 


Der Natur und Ankunfft nach Dem Fleiſch / fc» 


dern von Verzichtung und außerlichen Zuftand 


eines jeden alfo dergeſtalt: Unter allen / fo von; 
Weibern gebohren./ ift Fein gröfferer / als So; 
hannes / der allein fo hoch von GOtt gewuͤrdi⸗ 


get worden’ Daß er den im Fleiſch geleiften Hays 


Jand mit Singern geigen / ihm den Weeg berei⸗ 
ten, fein Engel und Vorlaͤuffer feyn füllen: 2% 
Chriſtus ( ober wol der änfferlichen verachten 
Geſtalt nad) geringer ſcheinet) mar dannoch 
groͤſſer als Johannes / dieweil er allein der AT. 1; 


flag und Hayland der Welt / deſſen Diener ak 


lein Johannes geweſen tft und bleibet. 
ea s 


L 
j 
i 


> 


Do 


ungez 
Bru⸗ ne 
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"Bruder Endres. 

Inſtantia 4, | | 
Alſo / daß ic) auß oberzehlten Spruͤchen noch 
eines und Dasander erinnere / daß fuͤrgegeben 
wird /die Weiber ſeyn vernuͤnfftig / daß halt 
den Stich nicht / in Betrachtung / daß auch die 
Engel und Teuffel ebenmaͤßig eine Vernunfft 
haben / ſie ſeynd aber darumb in Ewigkeit keine 
Menſchen. | — 

Pater Eugenius. 

1. Durch die Vernunfft wird der Menſch 
unterſcheyden / nicht von den Englen oder an⸗ 
dern Geiſtern / ſondern bon den unvernunffti⸗ 
gen Thieren / unter welche das Weib nothwen⸗ 
Dig müfte gezehlet werden / mann fie nicht ver⸗ 
nünfftig wäre. 2. Zugefchweigen/ daß vil ein 
‚ander Gelegenheit es hat / mit der Vernunfft / 
Damit Die Engel begabet / dann es bat mit 
menſchlicher Vernunfft / welche / dieweil der 
Menſch nicht allein auß der Seelen / ſondern 
auch auß dem Leib beſtehet / mehr jrrdiſch und 
einfaͤngiger iſt. Wird alſo allhier kein andere / 
dann bie menſchliche Vernunfft verſtanden / de⸗ 
rentwegen bie Weiber auch für Menſchen zu 


halten. 
ER Bruder Endres. | 
Inftantia 5. — 

Wie / Pernunfft ? Wann die Weiber eine 
xecht loͤbliche Vernunfft haben / warumb wer⸗ 
den ihnen dann alle Aempter verbotten 2 

J Pater 


J 


ben 2. Seynd den 





| wen, 
8% (423 ) YO 
— VPater Eugenius. a 
Lieber bedenckt ihr aber nicht / 1. Daß mehr 
gehoͤre zu Führung eines Ambts / als die bloffe 
Vernunfft  nemblich / das Anfehen / die Er; 
Fahrenheit / ein unerſchrocken Geniuth/ Be 
fandigfeitin Worten und Werden /und was 


dergleichen / fo dem. Mann don Arth Beffer an 


ſtehet / und zum Vorzug vor den Weibern geger 
| eibern Die Aempter ver- 
botten / wo und wenn Männer verhanden / die 


darzu tuchtig / wann es aber daran fehlen follt/ 


bezeugen die Erempla / daß alsdann den Weis 


bern der Zutritt zu den Aemptern / bevo ab den 


Welt lichen/ nicht verfaget / ja daß alsdann 
Bott offtermahls mehr fonderlich® durch die 
Weiber / Dann durch die Männer felbften fönne 
außrichten. Alſo lifet man von Irene der Kays 
ferin / ton Margaretha auß Dannenmard / ge⸗ 


 nandf Semiramis / von CatharinaCornelia / 


Königinin Cypern / von Elifaberha Koͤnigin 
in Engelland / tc. Bleibt alfo darbey daß die 
Weiber als rechte vernünftige Gefchöpff Got; 
tes rechte natürliche Menſchen ſeyn / daher fie 
auch / wie allein dem Menfchen zuftches / reden 
Tönnen / vorfichtig und klug find. 
Bruder Endres. 
Inftantia 6. N Be 
Was ? reden Eönnen / diſer ihr Ruhm ift gar 
Si zu ſchwach / in Anſehung / daß vil Voͤgel 


denn / die reden lehrnen z danzu hat Bi: 
Eu odb4 * 


leams 


. IN — 


———⏑—.— 
Teams Eſelein * geredt / im 4. Buch Moyfis 
am 22. Capit. Ste ſeynd aber umb diſer Ver⸗ 
nunfft willen keine Menſchen geweſen. 
nn. Pater Eugenius. — 
Eirn groſſe Ungleichheit: Dann 1. die Voͤgel 
„anbelangt. / reden dieſelben nicht von Natur / 
ſondern nach dem ihnen die Zung durch Men⸗ 
ſchen Hand geloͤſet und gerichtet. 2. Sind et⸗ 
waetwelche Wort / deren fie ſich behelffen / Dar; 
zu unvollkommen / oder je kaum verſtaͤndlich. 
3 . Iſt ſolche Rede nicht vil beſſer zu halten / als 
wann ein Hund mit ſeinem Namen genennet / 
hoͤret und beiet / oder dergleichen: thut / dies 
weil es beydes mehr den aͤuſſerlichen Sinnen / 
ſo der Menſch mit unvernuͤnfftigen Thieren ge⸗ 
mein hat / und der Gewonheit / als der Ver⸗ 
nunfft zu zuſchreiben. 4. Aber mit der Eſelein 
Bileams hats diſe Meyuunng / daß ſie durch ein 
beſonder Wunderwerck Gottes den Bileam 
zu beſtuͤrtzen / redend gemacht worden. Wir 
gber verſtehen bie ein ſolches Reden / das die 
Natur mit ſich bringt ‚und von der Vernunfft 
herruͤhret / wann anderſt die Glider deß menſch⸗ 
lichen Leibs / ſo zu Mitteln und Werckzeugen 
der Sprach geſchaffen / ungehindert. | 
| | Bruder Kndres, | 
Antaniay, | | | 
Bleibt Bannoch / weiln ohn die Vernunfft 
reden ſo vil iſt / als nichts reden / wie ihr felber 
geſtehen werdet / die Weiber aber ohne — 
| Baer Ver⸗ 








— a (425) en | 
Vernunfft reden / wie darouß erfcheinet / daß 
der Apoftel Paulus 1. Corinth 14 die Weiber 
heiſſet ſtille ſchweigen / daß _folgens ihr Reden 
nichts ſey / und ſie fuͤr keine Menſchen zu achten. 
Pater Eugenius. | 
1. Recht oder mit Vernunfft reden heiſt in 
gemein / verſtaͤndiglich /deutlich / und nad) 
Auß weiſung der Sachen bedadyriemlid) reden / 
wer nicht alfo redet / deß Reden iſt nichts / fon» 
dern ein vergebliher Schall. Und er redet 
recht / ftehet dort von den armen Menſchen / den 
Ver HErr redent gemacht / Marc. 7. Darnach 
inſonderheit recht und mit Vernunfft "reden in 
wichtigen Sachen / als in Religions⸗Puncten / 
und andern Streitigkeiten / auch ſonſten in lob⸗ 
wuͤrdiger Ubung der Gottſeeligkeit / und ande⸗ 

ren Tugenden / heiſt alles vernuͤufftiglich und 
zur Erbauung der Anweſenden gebuͤhrlich auß⸗ 
ſprechen und fuͤrbringen / welches ob es gleich 
den Weibern mehrentheils wie auch den Maͤn⸗ 
nern ſelbſt / fehlen thut hindert ſie doch dag 
nicht an rechter vernuͤnfftiger Rede, 2. Heiſt 
der Apoſtel Paulus die Weiber ſtill ſchweigen / 
nicht umb ihrer unvernuͤnfftigen Rede willen / 
damit fie ſich etwann uͤbereilen / ſonderen guter 
Ordnung in der Kirchen zu Corintho anzurich⸗ 
ten und zu erhalten / daß nicht einem jeden Ber 
nicht darinn beruffen / ſeines Gefallens etwas 
zu thun oder zu predigen geſtattet werde, Es 
aber auch te den Ubelſtand / wan 
— — 5 in 
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in Beyſeyn einer Anzahl Männer ein Weib Sf; 
fentlich aufftretten / und denfelbigen predigen 

wolte. Sonſten halt ich dafuͤr daß man fich 

auch von den Weibern etwas gufes und heilfa; 

mes zu lernen nicht fihämen ſolte. 3. Iſt zwar 
bekandtlich / Daß / leyder Die Weiber , fonders 
lich die böfen Weiber’ offtmahls nicht recht 7 | 

Das iſt / nicht wie und woyon ſichs gebuͤhret / 

reden / aber da ligen die Maͤnner mit ihnen uns | 

ter einer Decke. Probatum eſt. | | 
Bruder Endres. 
Inftantia $. | 


| 
Noch eins iſt uͤbrig von difem Argument / 
daß ihr meines Behaltens / eingewendt / die 
Weiber ſeyen darumb fuͤr rechte vernuͤnfftige 
Menſchen zu halten / dieweil ſie fuͤrſichtig und 
klug ſeynd. Aber / lieber Herr / habt mirs 
freundlich zu gut / das hilfft nicht zudem We⸗ 
Ten deß Menſchens / dann mas die Fuͤrſichtig⸗ 
keit und Klugheit betreffen thut / fagt Chriſtus / 
Matth. 10. Sept klug wie die Schlangen, und‘ 
einfältigsie die Tauben. Und Prov. 10. 
Sihe dur Rauler / gehe hin zur Omeilen , 20. Als 
Kein / allein die Erkantnuß ß Ottes mache Men? 
ſchen / diefelbe ihre Erkandtnus + fo vil der feyn 
mag / haben die Weiber von den Männern da; 
x n fie ſich deß Tituls der Menfchen vergeblich 
nen. FR | 


— Eu enius. | x 
: 3» Die Vorſichtigkeit und Klugheit der 
— — EESchlan 
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Schlangen / der Omeifen und anderer Tier / 
kombt nicht her auß der Vernunfft / ſondern / iſt 
inftin&us naturæ, das iſt / ein Eingeben oder 
Antreibung der Natur / zu Erhaltung deß Le⸗ 
bens und Vermeidung Ungluͤcks angeſehen / und 
zwar allen lebendigen Creaturen angebohren / 
nicht aber der Menſchen Fuͤrſichtigkeit zu ver⸗ 
gleichen. 2. Die Erkandtnus GOttes macht 
zwar bie Menſchen ſeelig / aber eygentlich zu res 

den / macht fie das nit / Daß ſie Menſchen ſeynd / 
dann das iſt von der Natur / der Meiſter und 

. Shöpffer Gott ſelber iſt. 3. Woher auch die 
Weiber ihre Erkandtnus haben / und wie gering 
auch diefelbe immer ift/ift wenig Daran gelegen’ 
wann fie nur deren nit manglen / Da kein zweif⸗ 
fel / daß ben diſem ſchwachen Gefäß es heiffe / 
meine Krafft iſt in den Schwachen maͤchtig / 2, 

Eor 12. ‚2.Argum,. 
.  . Bruder Endres. 

Aber genug hiervon / vernehme ein ander Ars 
ument : das ift allein ein Menſch / der zu dem 
benbild GOttes erfchaffen / das Weib aber. 

iſt nit zur Bildnus Gottes / fondern Imaginis I- 
maginars Imago erſchaffen / das iſt / ein Bildnus 
HGottes / welches der Mañ iſt. Und gleich mie der 
Mann iſt die Ehre Gottes / alſo auch das Weib 

‚bie Ehre Des Mannes. | 
a Dater Eugenius. — 
Iſt der Dann zu dem Ebenbild GOttes er⸗ 
ſchaffen / gilt ſolches auch den Weib. Urſach: e 


« 
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. 


« 
= 


\ 


— 


J 


J 


' 
nz 


52 (128 883. 


if Imaginis Imaginatz , wie ihr vedef / Imago, 
das ift / ein Bildnus der abgebildten Bildnuß 


Gottes / deß Mannes. Nehmet deß ein 
Gleichnus: Wann ein Mahler oder Bildhauer 
fein ſelbſt Bildnus verferfigt hätte, / wolte a; 

er deflen um mehrer Bequemlichkeit Imegen ein 


Baar haben : machte Deromegen die andernady 
der vorigen / folte darum diefelbe fein Btlonuß 


nicht ſeyn ? alfo auch hier Darum GOtt felber 


fpricht / Geneſ. 1. Laſt uns Menfchen machen / 


ein Bild das ung gleich fen / 2c. und cap. 2. Es 
ift nicht gut / daß der Menſchallein ſey / ich will 
ihm eia Gehilffen machen. 1. Iſt / wider euch 
felbſt / daß ihr das Weib die Ehre deß Mannes 
nennet / gleichwie der Mann die Ehre GOttes 
iſt / nach der Lehr deß Apoſtels Pauli / 1. Cor. 
11. Solte auch wol dem Menſchen eine Ehr ſeyn 
der Unmenſch? DR EEE 
Bruder Endres. 
Inſtantia ı. Ka | 
Hierbeyfennd zwey Ding zuerinnern / erft; 


lich daß ihr der erſten Eheftifftung gedencket / 


J 


iſt wahr / das Weib wird ein Gehilff deß Manns 
genant / und iſt ihm zur Geburt gelihen. Wie 
aber die Feder nicht der Schreiber / der Ham⸗ 


mer nicht der Schmid / die Scheer nicht der 


Schneider / die Nadel nicht die Naͤherin iſt / 
alſo iſt auch das Weib Fein Menſch / ſondern 
nur ein Gehilff deßſelben. 22, p 

| Pa⸗ 


—— — — 
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Pater Eugenius. 


Eben daher iſt zubemetfen , / daß die Weiber 
Menſchen ſeyn / dieweil fie 1. Deß Mannes Ges 


hilffinne genennet werden / und zwar die umb 
ihn ſeyn / oder wie fonften die Wort lauten / 
fimile fibi , daß ift / die ihm gleich ſeoyn. Dar 


durch fie unterfcheiden werden / nicht allein von 


andern Mittlen und Werckzeugen/fo dem Mann 
zu ſeiner Arbeit helffen / fondern aud) von den 


Ehehalten / Dieſtbothen und andern Menſchen / 
die ihm auch zur Hand gehen / aber nad) verrich⸗ 
ter Hilff / oder Dienſtſchafft hinkehren / wohin 


ſie wollen. Dahin gehoͤret auch / daß das 


Weib von dem Adam ſelbſt Maͤnnin geheiſſen / 

und alſo zuheiſſen befohlen worden / Geneſ. 2. 
2. Weil ſie zu Fortpflantzung menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts / (als die ſelbſt Menſchen) dem Mann 


zugeſellet / ja nur wie ihr ſelbſt nicht in Abrede 
ſeyn koͤnnet/ gelihen / und fleißig auſßuheben / 


anvertraudt worden / als ſchicken ſich vorgege⸗ 


bene Gleichnus nicht zur Sach; ſintemahl ein 


greifflicher Unterſchid iſt zwiſchen einem Weib 
eines theils / und zwiſchen einer Feder / Ham⸗ 
mer / Scheer und Nadel / anders theild, 


Bruder Endres: x 
- Inftantia 2. \ . — 
Fuͤrs ander / muͤſſen wir nicht dahinden laſ⸗ 


ſen / was geſagt worden / wieder Mann die 


Ehre Gottes iſt / alſo ſeyauch das Weib die 
Ehre deß Manns / dann dararß die Gleichheit 


der 


J 
— — 
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der Naturen nicht folget 7 fo wenig als der 
Mann darum GoOtt iſt / fo wenig iſt auch da⸗ 
rum das Weib ein Menſch. 

— Pater Eugeniuus. 

Wie da / mein keber Endres: meint ihr auch 
es fen) eine Gleichheit / was das Weſen anlangt 
zwiſchen den unendlichen / allmaͤchtigen und es 
wigen Soft / und zwiſchen dem eienden Men⸗ 
ſchen / dergleichen Ehnlichkeit zwar augenſchein⸗ 
lic) zwiſchen Mann und Weib iſt ? 2. Sag ich 
noch einmahl / iſt der Nann deß Weibs Haupt: 
fie feine Ehre: wie kan fie dann ein Unmenſch 
ſeyn - anderfl würde fie ihm nicht allein kein Eh⸗ 
ve / fondern auch Die höchfte Unehr ſeyn / wie ein 
jeder leicht verftehen Fan / dieweil fie nichts des 
oweniger fein Bildns ſeyn ſoll. 

3. Argum. | 
Bruder Endres. 
Sch fahre fort / es hat aber nur ein Menſch 
gefündiget / darıım ift Adam allein ein? Nenſch. 
Dann S Paulus ı. Eor. 15. fpricht : mann 
zween Menſchen hätten gefiindiger / fo hätten 
auch zween Chriſten müflen kommen / diefelben 
su erlöfen. So ſprechen auch alleLehrer / wann 
Eva allein von der Frucht geſſen hatte und A⸗ 
dam nicht darein gemwilliget / fo wären fie nicht 

auß dem Paradeiß gefriben worden. 
J— Pater Eugenius. 
Die Wort deß H. Pauli lauten alſo: ſinte⸗ 
mahl durch einen Menſchen bes Tod / und Durch 
einen 


E 
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inen Menſchen die Aufierfebung der Todten 
ommt. Das Einen iff dafeldft Fein Zahl⸗ 
Wortlein / wie di: Knaben in den Schulen wiſ⸗ 
en / ſtehet auch nicht mit dem geringſten anzei⸗ 
jen / weder inder Griechifchen / noch Lateinis 
‚hen Sprach / daß aber wir in Teutſcher Mut⸗ 
ter⸗Sprach / das Einen gebrauchen / gibt nichts 
zu bedeuten / und ift fo vil als wann ich fage / 
der Schad ift Durd) einen Menſchen gefcheben / 
die Hand ift eines Schreiberg ꝛc. Da nicht 
auffdie Anzahl / fonder auff die Perfohn / von 
ber geredet wird zu feben. Obgleich der Ges 
genfaß zwiſchen dem erften Adam / wie jn kartz 
darauff folgenden Worten deß H. Apoftels zu 
vernemmen / und zwiſchen dem legten Adam / 
dem HErrn Chriſto / uf ein eintzige Perſon 
ſcheinet gerichtet zu ſeyn / ſo iſts doch eygentlich 
allhier nicht de capitibus, ſondern de flirpe zu 
verſtehen / wie etwann die Rechts⸗verſtaͤndigen 
auch dergleichen diſtinction gebrauchen / wann 
von Theilungen gehandelt / und in denſelben 
nicht auff die Anzahl der Erben / fondernauff 
den Stammen gefeben wird. Alſo fird gleiche: 
fam zween Stamm ı einer deß erſten Adams 7 
der ander deß Ichten Adams / welcher ſt Chris 
ftus. 3. Betreffend aber das Gutachten der 
Lehrer ‚mag daßkelbe in feinem Werth ımd 
Unwerth beruhen / und bin ich ſelbſt der Mey⸗ 
nung/ wann nicht beyde Menſchen / ſo der 
Stamm / wie gemeldt / dep gantzen Bann 
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hen Geſchlechts waren / von der verbottenen 
Frucht gefienhätten / es villeicht fo ‚weit ki 
tolle kommen ſeyn. 
As Ar gument. 
Bruder Endres. 

Gott fpricht zu Adam: Du follf herrſchen 
uͤber die Voͤgel in dem Lufft über die Sifch deß 
Ä nu. rund über alle Thier auff Erden / da⸗ 
rumb ift auch daS Weib dent Mann ald ein Be⸗ 
ſtia untergeden / und muß der wol nicht recht 
bey Sinnen ſeyn / der ein Weib wolte einen 
Menſchen heiſſen. | 

Doter Eugenius. | 

57 Grinnert ihr mich recht der Wort deß 
Manns Gottes Moyſis / die laufen ungeſtuͤm⸗ 
melt alſo: GOtt ſprach / laßt uns Menſchen / 

machen / ein Bild das uns gleich ſey / die da 
herrſchen uͤber die Fiſch im Meer / und uͤber die 
Voͤgelunter dem Himmel / und über das Vih / 
und uͤber die gantze Erden / und uͤber ales Ge⸗ 
wuͤrme / daß auff Erden kreucht / un GOTT 
ſchuff den Menſchen / ihm zum Bilde / zum 
Bilde Gottes ſchuff er ihn / under ſchuff fie ein 
Maͤnnlein und Fräulein /und GOtt feegnet fie 
und fprach zu ihnen : ſeyt fruchtbar und mehret 
end) / und füllet die Erden / und machet fie euch 
unfterthan und hersfchet ber die Fiſch im 
Meer 7 ꝛc. Geneſ. ı. Darauf fcheinet 7 wie 
GOTT fo wol dem Meibals dem Mann / die 
Hetꝛſchafft über die Erden ſambt ihren Thieren 
ver⸗ 


. r 
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vermeint / und auch wuͤrcklich anbefohlen habe / 
und iſt zweytens wol zu mercken / daß ja GOtt 
ſolche Herrſchafft auff Erden dem Adam auff⸗ 

getragen und eingeraumet / das Weib noch nit 
erſchaffen geweſen / wie Ban fie dann GOtt une 
ter die allbereit erichaffene / und vor den Augen 
Adams umgebende Thier und Beſtien gerech⸗ 
net haben. Genef. 2.3. Zugeſchweigen / daß nicht 
ſobalden die erſchaffene Thier Beſtien geweſen / 
die ſich dem Menſchen widerſetzt / inmaſſen ſie 
ihm ſonſt nicht ſicherlich haͤtten zugefuͤhret / und 
daß er fienennen ſolte / fuͤrgeſtellet werden / a; 
ber nad) dem leydigen Falls oder vilmehr Abs 
fall von Gott / ſind fie befandtlich mehrentheils 
zu Beſtien und Feinden deß Menſchen worden 4 
Daß kaum ein wenig Anzeigdifer Herrſchafft uͤ⸗ 
berbliben. 4. Magia mol difer Nahm der Be⸗ 
ſtien / wie andere mehr / den böfen unartigen 
Weibern beygelegt werden / wir aber reden all⸗ 
hier von der Natur / und auß derſelben herfliche 
ſenden Namen eines Menſchen. — 
| | . 5. Argument. | 

. Bruder Endres. 9 
Das Woͤrtlein Homo wird vom humo deri- 

virt / von der Erden / darumb fo Fan das Weib 
Fein Menſch ſeyn oder genennet werden, dann fie 
nicht non der Erden / ſondern von der. Klaper⸗ 
rippen herkombt. — 
.,Pater Eugenius. 
2 Die derivatio deß lateiniſchen Woͤrtleins 
A 7 0 Hs 
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Homo ab humo iſt zwar ſtattlich gegründet / in 
der Bedrohung an den erſten Menſchen / nach 
begangenen Suͤnden⸗Fall geſchehen / da GOtt 
ſpricht: du biſt Erden / und zu Erden ſollt du 
werden / Genel, c. 3. Gleichwol aber / als oben 
erwiſen worden / wie Imaginis Imaginatæ Ima- 
0 das iſt / Das Bildnuß nad) der erſten Bild; 
nuß dem Adam gemacht / das Weib nemblich / 
nichts deſtoweniger ſelbſt / auch ein Bildnuß 
Gottes iſt / alſo hier eben daßſelbe Weib / ſo 
auß einer Rippen(die Erden war / und auß der 
Erden genommen ) erbauet / iſt audy Erden und 
ein Menſch / flirbet auch derfelbe / fo mol als 
der Mann. 2. Daßaber das Weib nicht ohne 
mittel auß der Erden erfchaffen worden / be; 
nimbt nicht alleinihrer Fuͤrtrefflichkeit nichts / 
fondern vermehren und erweitert vilmehr die⸗ 
ſelbe / als vie auß einer edlern / und dem Mens 
ſchen vorhin einverleibter Mareria ( auß feiner 
Rippen / wie bewußt) ihr Anktunfit bat. 3. 
Darzu kombt / daß in den Schulen dergleichen 
Argumentaä derivatione , fonderlidy mann die; 
felbe ungewiß und ftreitig ift für Eleinslautend, 
baufaͤllig gehalten merden. Alfo hat Jul. Cæſ. 
Scaliger „der difer Zeit aller Erymologiften Alt⸗ 
Matter ift / diß Woͤrtlein Homo nicht ab humo 
(von der Erden ) fondern vılmehr ab Iuas einem 
Griechiſchen Wörtlein daß fo vil heißt als zus 
gleich / zu hauff oder beyſammen / deriviren wol⸗ 
len / ohn Zweiffel anzuzeigen / Daß der Menſch 
ein 
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ein Pagr / ein Männtein und Fraͤulin erſchaf⸗ 
fen worden / und von Natur zur Gemeinſchafft 
und Zuſammenkunfft geneigt / 36 | 
| | 6. Argument. 
u. Bruder Endres. | 
Chriſtus felbft nennet das Cananeiſche 
Weiblein keinen Menſchen / fondern einen Hund 
Datth. I\% 5 , 
Pater Eugenius. 
Ein Hund wird fie genenner / nicht an und 
für fich felbften / als fen fieder Natur nach ein 
Hund oder ander unvernünfftig Thier / fons 
dern comparare geachtet gegen den Juden / fü 
dierechte Kinder Gottes damahls waren / we⸗ 
gen deß Gnadenbunds / den GOtt mit ihnen 
auffgerichtet in dem Meſſia der auß ihrem Ge⸗ 
ſchlecht gebohren / ihnen fuͤrnemblich mit feinen 
Wunderwercken dienen ſollte / fie aber ſey ein 
haydniſch Weib / gegen den Juden nicht beſſer / 
Dann ein Hund gegen den Menſchen / oder ſei⸗ 
nen Kindern geachtet / die eygentlich und nach 
Gelegenheit der damahligen Zeit noch) fein Zus 
ſpruch zu Chriſto habe, als deren nichts vers 
beiflen worden. 
| 4. Argument. Du 
00 1 Bruder Endrtes. | 
Von diſem Argument unten mehr: mie falt 
jetzt ein / daß dort die H. Apoſtel Joh. 4. als fie 
ihren Meiſter mit einem Weib reden geſehen / 
| böchlicher(chrodet peiches in ordei fein ges 
4" 0 
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sing Geheimbnuß iſt. 
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nu. Peter Eugenius: 
1. Das Weib andelangend/mit welchem der 
Herr Chriſtus geredet hat es feine Urſachen / 
warum ſich die Juͤnger daruͤber entſetzet / mit ei⸗ 


niem Wort ſie war ein verdaͤchtige und übel be; 


ſchreyte Suͤnderin / welche wie fie dem HErin 
bekennen muͤſte / fünff Männer gebabt/ und den 
fie damahls hatte, der war nicht ihr rechter 
Mann. 2. Stehet nicht daß die Sünger Dar; 
Vvhber erſchrocken ſeyn / fondern fie'haben ſich Dat; 
über verwundert / wie der HErr / als ein all; 
wiſſender Dayland / mit diſem gottlofen Weib 
. (dafür fie maͤnniglich gehalten) zu ſprechen kom⸗ 
men. Dann hat doch wol ihr. Meiſter mit dem 
Teuffel ſelbſten geredet / ſie ſeynd aber deßtwe⸗ 
gen nicht erichrodken. Ober ſoll ung nicht mehr 
gelten / daß der. Herr ſelbſt kein Bedenken getra⸗ 
gen mit einem Weib zu reden / dann daß die Juͤn⸗ 
ger auß einem unzeitigen Eyfer daruͤber(geſetzt) 
erſchrocken. 3. Das Geheimbnuß / ſo darunter 
‚verborgen / iſt von der uͤberſchwenglichen Gnad 
Sottes / fe in feinem eingebohruen Sohn / dem 
HErꝛn Chriſto ‚den Menſchen / die fein Wort 
zu Ohren und Hertzen faſſen / angebotten und 
mitgetheilet wird / ſie ſeyen fo ſchwaͤre Sünder 
oder Suͤnderinen / wie ſie jmmer ſeyn koͤnnen / 
wann ſie nur Buſſe thun. Iſt alſo nichts wider / 
sondern alles für die. Weiber. | 


) 43 
8. Argument. 
Bruder Endres 
Chriſtus fagt Mattk.24. Wehe den Schwan⸗ 
gern und Säuglingen: Solle ihnen wehe ſeyn / 
wie koͤnnen ſie dann ſeelig werden? — 
5 Pater Eugenius. — 
1. Iſt nicht die Frag / ob fie koͤnnen ſeelig 
werden fondern sb ſie Menſchen ſeyn. IM 
mer fe abet’ Mol ‚Pak ihr dorouff gehet / DAB als 


a TELT 


[ein die »F0 Meufehen feund, feelig werder. Alb | 


iſt 1. die 


im wort / zweyerley Wehe findet ſich 


Inder Sruft y ein zeitiiches und ein ewiges. i 


Was nun Ehriſtus auff ein zeitliche Widerwaͤr⸗ 


tigkeit gemeint / daß den Schwangern und Saͤu⸗ 
genden zur Zeit der jaͤmmerlichen Zerſtoͤhrung 
der Statt. Jeruſalem / fuͤrnemblich werde un⸗ 


guͤtlich geſchehen / daß ſoll bey leib nit auff das 
ewige Wehe / dardurch die ewige Verdammnuß 
zu verſtehen / gezogen werden. Daß aber drit⸗ 


tens dag zeitliche Wehe / ſo etwa auch der Chri⸗ 


(adlich ſondern vilmehr fiirträglich fen au ih⸗ 
rer Seeligkeit lehret genugſam der Apsttıl , 


ſten Weiber betreffe ihnen nicht allein nicht 


Paulus Shim 2. daet ſpricht; Das Reid 
inird feeligduncd Kinder zeugen | melches ohne 


ehe / Anaft und Schmerken michg gefchht / 
<ohann. 16. ) fo fie bleibt im Elauben / kur der 
Biebe / und in der Heiligung ſambt Der Zucht. 


a | 2 Per „in 
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| 9 Argument. | | 
EEE Sender Ense. — 
Die Erbfiind ift nicht von der Mutter / dann 
bag Belag hat gebotten / mag mannlidh ift 7 / 
fo beſchnitten werden / num werden die Weis 
ber nicht — darumb ſind ſie auch kei⸗ 
n. — 


ne Menſe 9* 
genius. 


CS fa /Baß vomber Hutter nichtandg 

DIſt falſch / daß vonder Mutter nicht a 

ſo nl als vondem Vatter die Erbfiind her⸗ 

komme / Dann alfo fagt David Pfalm. 51, Sitz 
be /ich bin auß fünblichem Saamen gejeuget / 
und meine Mutter bat mich in Sünden em» 
pfangen, Daß ihr aber foldhes dahero wollet 
eweiſen / dieweil die Weiber nicht befchnitten 
werben / iſt weit gefucht ‚dann nicht allein auß 
fer der. Juͤdiſchen Policey auch unzähliche vik 
Maͤnner waren / Die / ob fie wol nicht. befchnif 
ten worden / dannoch mit ber Erbſuͤnd behafftee 
geweßt/ und diefelbe auff ihre Kinder fortges 
pflantzet / fondern auch vor der Beſchneydung 
bey den Juden ſelbſt die Erbfünde dannoch ges 
weſen. 3. Daß aber Gott im alten Teſtament 
bie Weiher zu beſchneyden nicht. hefohſen / hat 
feine Moeynung / unter andern diſes / wie in und 
burch den Mann GOtt feinen Guaden: Bund 
auch mit den Weibern auffgerichtet / alfo follte. 
auch in⸗ und Dur den Mann deß Bunds Kefis . 
nd Wahrzeichen weniger nicht Den Weibern zu 


gerechnet ſeyn. 
| j in, Als 
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10. Argument, 
 _Bruderiändves. 
Mann die Weiber Nündigen ı [0 ſuͤndigen fie 
nicht wie Menichen / fonrern mie andere Thier. 
| . Pater Eugenius. | 
1. Sündigen heißt und bleibt fündigen / 08 


> 


fuͤndige nun wer da [rolle / moͤcht man vilmehr 


von denfTännern fagen / wenn diefelbe fündis 


gen / fofündigen ſie nicht nie dic Mlenfben / 
fondern gleichwie andere Thier Das ift/ He ſtel⸗ 
len ſich und thun gleich den unvernuͤnfftigen 
Thieren / die GOrt nicht erkennen / nod) vor 
Augen haben. Ja wollte GOtt daß fie es 
nicht offtermahls mit ihrem vichiſchen geben den 
wilden Thieren felbft bevor thäten. 

11. Argument. 

Bruder Endres. 

Zuvor gedacht ihr auß Tem H. Apoſtel Paus 

10 / das Weib wird ſeelig Durch Kinder zeugen / 


umdift jaan dem’ dar ſich damit die Weiber zu. 


Mienſchen machen wollen / aber ie fehlen weit / 

und in ihnen die Autmort ſchon fertig / nemb⸗ 

lich daß die Thier auch mit Schmertzen gebaͤh⸗ 

ven / fie fehud varumb keine Mer ſchen. 
Pater Eugenius. 


— — 


Darumb zu wiſſen 1. Dieweil ſolche Straff 


der Geburt dem erften Weib von GOtt ange⸗ 
drohet worden / wegen deß Sünden: Falls / 


deſſen aud) oben meldung geſchehen / bergleis 


en von den unvernoͤnfftigen Thieren nicht ge 
| Ei. | e⸗ 
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leſen wird / In ſolches die billig auff ſich. 
2. Sind die Weiber wegen der Geburt für 
Men ſchen zu achten / nicht darumb / daß fie mit 
Schmertzen gebaͤhren / fondern vilmehr Adaß fie’ 
auff menfchliche Arth und Weile / und zwar 
Menfchen gebähren: 3. Die unvernünfftige 
Thier aker / 08 fie mol auch mit Schmergen gez. 
baͤhren / jſt duch folches dem Schmertzen eines 
Weibes / die vil ein edlere und zärtere Ereatur 
nicht zu vergleicheen. 
12432. Argument. | 
20 Bruder Endres. | 
Eh wir auff ein ande Argument Fommen 7, 
verlangt mic) gleichfam in !parenthefi von euch 
zu vernemmen / ob nichf diſe defenfron der Weiz‘ 
ber fo wol eurem Orden der loͤblichẽ Societaͤt ze. 
zu wider ſey / als ſie zwar meinem Orden zu 
wider waͤr / da ich jemahls gedacht / wir muͤſ⸗ 
ſen beiderfeyts Gewiſſens halben mehr wider / 
als fuͤr die Weiber redzen. 
Kr | Pater £ugeniun BAR 
2, Reden wir allhier in Vertkauen / dabey nie‘ 
mehr / fondern was geredet werde / nacht zu⸗ 
nehmen. 2. Iſt der Gelehrten Brauch / daß fie‘ 
in utramque partem zu diſpudiren / und die jeni⸗ 
ge / fo ihres Unterrichts bedaͤrffen / Damit fie 
entweder auff die rechte Bahn gebracht / oder 
mann fie alldereit darauff in ihrenLauff geſtaͤr⸗ 
cket werden / alfo zu uͤben pflegen. 3. Und zwar 
wer wils und fo groß für übel haben warn 8 
Fi. ZZ — un 


⸗ 
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ung su Zeiten auch um pie Weiber bekuͤmmern / 


als denen der. Herr Chriſtus ſelbſt in der Schrifft 
oft und vilmahl gedercket / ja deren man ſonſt / 


befonders in Schola Ppiloſophica“, nothwendig 


gedeucken muß. von denen wir duch weniger 


mus; und nichts mehr. 
| SE ‚13. Argument, — 
Bruder Endres. 


nicht / als ander Leuth her kommen / kömines ſu- 


alſo / alles was die Weiber in der H. Schrifft 


Boͤſes geſtifftet /wird an ihnen gelobet und. 


alle Schuld auff die Manner / als auß Menſchen 


| 


| 


geleget.. Loths Tochter mit ihrer Blutſchan⸗ 


den entfehuldiget der Wafter / die Rebeca be⸗ 
treue den Iſaac um Eſaͤus Seegen / Thamar 


wird um ihrer Hurerey willen gerühmer / die, 
Hur Raab betreucht ihre Landsleut / und das 


wird ihr zur Gerechtigkeit zugerechnet.  "Iael 
ertwürget Siſſeram / und wird datum ſeelig ge? 


nant: Kestlihhataud Chriſtus ſelbſt das 


Weib ſo in Ehebruch ergriffen morden / nicht, 


ftraffen wollen laſſen. Hatten nun diſe Weiber 
geſt nbiget /wie die Menfehen / fo wuͤrden fie 
gewißlich ihrer Miſſethat halben nicht ungezuͤch⸗ 
tiget bliben ſennn. 

—Pater Eugenius. 


Gemach / Her? Andrea, ihr werdet fonfi um⸗ 


werffen. Dann tif falſch / daß was di Wei⸗ 
ber in ber Schrifft oſer geſtifftet / an ihnen 


2 
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gelobet werde. Item / daß alle Schuld auff 
die Manner allein geleget werde. "Dunn obwol 
etwann / ihre der Weiber Ubelthaten auch an; 
geäogeı werden / wird doch / was Boͤß daran 
ft / nicht gebilliget » ſondern fo wol ſtraffwuͤr⸗ 
dig gehalten / als haͤttens die Maͤnner gerhan. 
a Erempel_/ Loths Untugend wird zwar 
uͤrnemlich auffihn den Mann / und darzu den 
Vatter / geleget dieweil er fich bezechen / und 
vollerweiß zur Blut ſchuld vermögen laſſen / ins 
deſſen aber wird an feinen Töchtern nicht gebils 
liget / daß fie den alten Dann alfo durch Trun⸗ 
ckenheit zu Fall gebracht. Daß aber Rebeca 
den Sfaac betrogen  ift für Eeine böfe That / 
fondern für eine Löbliche Vorſichtigkeit / dabey 
die Göttliche Regierung ſich augenſcheinlich 
merden laffen / zu halten. Wie aber / wird 
Thamar um ihrer Hurerey willen gelobt ? Das 
fey ferne. Alſo Raab wird geruͤhmt / Dedr. 
am ır. nicht daß fie eine Dur / und betruͤglich 
gewefen / fondern daß fie glanbig war / und der 
Staub iſt ihr gerechnet worden zur Gerechtig⸗ 
keit. Jael wird hochgeprifen / wegen ihrer 
Heldent hat / die ſie begangen an Siſſera / und 
und fo vil ja mehr war/ als wann ihn die junge 
Manncchafft / ver von Iſrael / fo damals wider 
ihn anffaemeft / ſelbſt erſchlagen haͤt. End; 
Id) hat Chriſtus ein Weib in Ehebruch ergrif⸗ 
fen / nicht ſtraffen wollen / hatte es auch an ans. 
dern Privat⸗Perſonen wicht billigen Bannen — 
DE Urs ; 
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Urſach / es war weder ſein / noch ihr Ambt / es 
gehoͤret der weltlichen Obrigkeit. 2. Es ſey 
nun Gutes oder Boͤſes / fo diſe Weiber gethan 
iſt ſelbiges nicht dem Geſchlecht / nicht ber VRa⸗ 
tur beyzumeſſen / ſondern hat ſonſten ſein Be⸗ 
dencken / wie zum Theil angezeigt worden. 
| | 14. Ar gu:. J 

Bruder Endres. | 
Cdriſtus hat March. 6. die heiligen Apoftel 

Das heilige Batter unſer gelehret / aber die Wei⸗ 
ber nicht / an denen nichts gelegen. 

Pater Eugenius. 
2. Hat Chriſtus feine Apoſtel betten geleh⸗ 
ret / nicht darum / Daß fie Menfchen geweſt / vil 
weniger daß fie dardurch zu Menſchen gemacht 

wurden / ſondern als die zum H. Predig-Ambt 
beruffen / damit fie auch andere Maͤnner und 
Weiber zu ſeiner Zeit in diſem Hauptſtuck 
Chriſtlicher Lehr recht unterrichten koͤnten. Da 
es heiſſen ſollt / wie in der Predig / auch alſo in 
dem Gebett / wer euch hoͤret der hoͤret mich / 
Luc. 10.2. Daß aber damahls ‚feine Weiber 
betten gelebrt worden, iſt nicht ihrer Unwuͤrdig⸗ 
oder Gexinaſchaͤtzigkeit zuzuſchreiben / ſonderen 
diſpenſationi divinæ, dieweil es noch nicht Zeit 
geweſen. 3. Bezeugt ſambt der gantzen heile 
‚gen Schrifft die Evangeliſche Hiſtori / daß die, 
Weiher / ob ſie wol das ſchoͤne herzliche Gebett 
deß HErrn / wie die Wort lauten/ nicht ge⸗ 
wuſt / dannoch wann fie gebettet / ala, 
aa * a 
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. HErmund feinem lieben SohnEhrifto/ gefaͤl⸗ 
uͤg geweſen / und von ihm erhöret worden / role 
mit Exemplen / ſoes Die Zeit und Ort leyden 

wolte / koͤnnte erwiſen werden. 
RE Argum. 15. 

Bruder fendres. 6ier⸗ 
Chriſtus ſpricht Math: ‚19: laffet die Kinds 
fein zu mit kommen / Dann ihr ift Das Himmels 
reich. Allda hat er gemeint Die Knaͤblein und 
nicht die magbiein / darum die H. Apoftel mit 
Haͤnden and Fuͤſſen gewehret / damit die Mmuͤt⸗ 
tern ihre Kindernicht hinzu bringen ſollten / 
dann fie fonften auch die Maͤgdlein zu Chriſto 
gefuͤhret haben wuͤrden. Se 
— Pater Eugenius. — 
Nun meircke ich / daß ihr nicht von Hertzen / 
ſondern villeichtnur um Futtzweil willen alſo 
ſtarck wider Die Weibet diſpudiret / wolan / wir 
foͤnnen nicht jmmer zu gleiches teden/ es mnß 
ſich wol etwann der Kayſer leyden / als die ge⸗ 
meing Rede lauter. Aber zur Sachen: 1. ſte⸗ 
het zwar in der urſpranglichen Sprach die 
Gndblein / oder Bubiein (wie es faſt will ver; 
anden werden) aber in Warheit werden auch 
die Mengblein gemeint / und iſt gar recht vers 
geutfehf worden die Kindlein. Alſo Joh. 16. 
foricht Chriſtus / das Weib / warn fie gebaͤhe 
rer, (este ein Knaͤblein oder Mägdlein ) fo 
har fie Traurigkeit / wann fie aber das Kind 
Cs fen ein Buͤblein oder Maͤgdlein gedohren 
ae a hat 


* 
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hat / dencket fie nicht mehr an die Angſt um det 
Freude willen/dag der Menfch ( e8 ſey ein Buͤb⸗ 
lein oder. Maͤglein) zur Welt gebohren iſt. 
2. Und wann gleich / die Chriſtus zu fich heiſſet 
kommen laflen / lauter Büblein gewefen waͤren 
wo ſtehet aber  daßer ihm ſonſt die Maͤgdlein 
habe laſſen zuwider ſeyn / oder find ſich auch / 
daß er ſouſten den Knaͤblein vor der Maͤgdlein 


in diſem Salleinen Borzug beygelegt? Dahin 


auch der Apoſtel ſiehet / wann tr ſpricht / Sal.3. 
In Ehriſto iſt weder Mann noch Weib: alſo in 
Chriſto iſt weder Buͤblein noch Maͤgdlein / es 
ſſt ihn eines ſovil als das ander. 3. Daß die Ar 
poſtel denen / ſo die Kinder dem HErrn zutru⸗ 
‚gen / gewehret / geſchahe necht auß der liedeplis 
chen Benforg x als moͤchten die Weiber mit ih⸗ 
ven Maͤgdlein auch aufſgezogen kommen / oder 
als haben fie auff ven Unterſchid zwiſchen Buͤb⸗ 
lein und Maͤgdlein geſehen / ſonder das war es / 
daß ſie Chriſtum im predigen ſo ſie fuͤr noͤthiger 
hielten. , ‚dann ‚mit Kindern umgehen / auß 

| eo Eyfer nicht wollten verhindert ha⸗ 


Argum. 16. | 
i Bruder SEndres, 
Meynt ihr / mein Eugenij / es ſey mir Fein 
xechter Ernſt? Jo wol Ernſt: ihr ſagt mir was 
‚Abt wolt: iqh kan doch nicht glauben / daß die 
Weiber Menfihenfenn. Dann ift euch der vo⸗ 
rige Beweiß zu ſchlecht 7 fo Tafies feben ;/ ns 
eu F siert 
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diſer vermag / der folgen ſoll. Darumb ſeynd 
die Weider und auch ihre Zochtern Beine Menz 
ſchen dieweil fie nicht aufferfieben / dann als 
die Saduceer fragten / voeflen das Weib / wel⸗ 
ches fiben Männer gebabt / ir derAufferſtehung 
fenn werde / ſagt Der. HErr zu ihnen: ibt jrret 
und miffet die Schrifft nicht. · Ey worinnen 
er —— geirret? Darinn/D 
enanſch vermeint / die Weiber wuͤrden auf? 


ferftehen. " 

Daten Eugenius — 
Ihre / Der Weider Aufferſtehung belangend⸗ 
iſt Rgewiß ‚daß ſie ſo wol/ adis die Schoͤpf⸗ 
fung / allein Dur) SHttes Keraift wunderbar⸗ 
lichee Weiſe geſchehen werd Daß die Sa⸗ 
duceer den Articul von Det HAufferftehung aller? 


9— 


dings gelaͤugnet auch mas die Maͤnner an an _ 


get , ware alſo diſes Anbringen bey dem Merz’ 
ſo wol wider die Maͤnner als die Weiber / daun 
‚der HE ati umenfirt daſelbſt wider ſie und 
zeigt an das xempel Abrahams / Ißacs 
(der heiligen Männer / ) deren Aufteriehnnd 
gewiß erfolgen müffe. 3. Daß aber Die Ueſa 
ſolches Irrthums ſolt daher ruͤhren / daß ſie die 


Antwort deß HErꝛn faſt vrrlieinerlich / dered 


17. Ar- 


ou un u er 


—xX 
| 17, Argum, 

| Bruder Endres. | 
Werden wir doch in der Aufferſtehung nit 
beprathen lieber w. rumb ? Eben darum daß 
Feine Weiber in dem Himmel ſeyn werten / Dis 
rowegen werden wir alle ſeyn / mie die lieben 
Engel GOtres? Sie fennd fuͤrwar nur alle 





Mannszund nicht Weibsbilder. | 
Pater Eugenius. Mr 
Die Antwort gebt ihre mir felber in den 
Mund. 1. Inder Aufferfichung werden wir 
- nicht heurathen / Urſach / mir werden den Engs 
In Gottes aleich feyn. Dife Urſach vermeldt 
der HEr: felbften / und weifet zugleid) / daß 
ſolches an der Aufferftehung / wie die Maͤnner / 
alſo auch die Weiber nichts werhindere / und 
daß diß das rechte Mittel ſey / darzu zu gelan⸗ 
| gen. 2. Confundirt ihr den Zuftand diſes zeit⸗ 
ichen Lebens mitdem Zufland‘/ den es haben 
wird nach) der Aufferfiebung / was Gottfeelige 
Eheleut anlangt / dann da wird weder das 
Weib noch der Mann deß heurathen oder ande⸗ 
zer fleiſchlicher Ur ſachen halber dg ſeyn / iondern 
ſich vor dem Angeſicht GOttes ewiglich smit 
einander zuerfreuen / ihn zu loben und zu prey⸗ 
fen. 3. Iſt laͤcherlich / daß ihr die Engel zu 
Mannsbildern / das iſt / nach eurer Meynung / 
zu rechten natuͤrlichen Menſchen macht: dann 
ob ſie gleich etwann / nach Außweiß der Schrifft 
ein zeitlang / den Willen GOttes bie auff = 
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den außzurichten / menſchliche Geſtalt an ſich ge⸗ 
nommen / ſo mag doch und darff auch daß ſelbi⸗ 
„ge nicht geſchehen / wann die glaubigen Men: 
ſchen zu ihnen in den Himmel verſammlet / 
bey ihnen ohne Unterlaß zur Stell ſeyn wer⸗ 


De > wi. a 
Bruder Endres. 
Inſtantiaaaaaa.. N 
Sollen die Weiber Aufferſtehen? wo ſtehts 
geſchriben ? Zwar von dem Toͤchterlein deß 
Hbriſten der Schul, ſtehet Mattk. 9. Daß es der 
Herr Chriſtus aufferwecket / aber nur zu dein 
zeitlichen Leben / zu dem iſt wol gu mercken / daß 


" ‚allda der HErꝛ ſpricht : das maͤgdlein iſt nicht 


tod / ſondern es ſchlafft. Dann ſo es wäre 
tod geweſen / haͤtte ers nicht aufferweckt: wei⸗ 
‚len es aber geſchlaffen / iſt es fein Wunder / daß 
es wider aufferſtanden. 
Pater Eugenius. 

1. Fraget ihn ob es in der Schrifft ſtehe / daß 
die Weiher werden aufferftehen 2 wie ſpricht 
dann Petrus a. Epiſt. z. Daß die Weiber [mit 
den Männern ] Erben ſeyn der Gnaden deß Le⸗ 
bans ꝰ Sollen fie ſambt den Männern Die Gna⸗ 
de deh Lebens ererben ?_ Ey to muͤſſen fie ia auf: 
ferſtehen / und nicht im Todtebleiben. 2. Daß 
ihr aber mein -Endres die Wort def HErrn 
. Epriffis ver den Todt deß Maͤgdleins bey Matr- 
 theosinen Schlaff nennet / dahin deutet / 1. 
Als ſey fie nicht, in der Warheit todt are L 
1,5 2. a 
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+ Daß eh fnfen der Deu nicht wurde auf⸗ 


ferweckt haben / iſt faſt gottgläfterlich /und fire 


Bet einem geiſtlichen Mann wie ihr feyb/ nit 
wol any dendt ihm felber nah. Zwar dene 


wigen Allmachtigen Sohn Gottes mar es fo’ 
Dil / und noch leichter diſes Mägplein von dem 
Zodten auffzuwecken / als es uns ift / einen 
Schlaffenden auffzuwecken. Indeſſen war e⸗ 


doch todt / und wäre todt gebliben / wannes 


ohn Die Allmachtige Hand deß HErrn geweſen. 


Bruder Endres. 
Inftanda 2, .. 


Zhr möcht mies auflegen, Her) Eugenif / 
mie ihr wollt / ich Fan doch nicht fehen / wie es 


fonf der HErr wider ſollt aufferweckt haben. 


Das meint dafelbft der Knecht deß Oberfien z 


als er feinem Herim anzeigete / wie dag Tochs - 


terlein geftorben ſey / ſetzt erhinzu / mas bemulz 
beit duden Meifter weiter ? dann ex wuſte mol / 
wann em ABeibs: Bild einmahl geftorben dag 


man alsdann Chriſti Hilff vergebens begehrte, 


 . Pater Eugenius. 
Hoͤrt / oder vilmeht erinnert ihr euch nicht fü 
vil auß eurem Chriſtenthum ? Durch feine allz 


mächtige Krafft hat es der HErr aufferweckt⸗ 
Ihm war e8 fo leicht ’ als den Schlaff zu wen⸗⸗s 


den. 2. Iſt diß Zeuchnuͤß deß Knechts wider 
euer voriges Vorgeben / als ſey das Maͤgdlein 
nicht recht todt / fondern ſchlafſe nur / wie ihr 
die Wort daſtebet. Da beſagter — den 


Errn 
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HErꝛrn nicht ver eblie will Bemühet Haben / 
ſcheinet zwar Höflichkeit gemäß, / rühret aber 
Daher ‚daß er den HErrn nur für einen bloſſen 
Menſchen gehalten. Seyt ihr der Meynung 


auch. — | 
V Bruder Endres. 
Ynftantia 3, 


Ich weiß in dem Fall mol / was ich glauben 
fol / warumb hat dann Ehriftus ſelbſt damals 
verbotten / daß man es niemand fagen fol ? 
Iſt nicht darumb geſchehen / auff daß nicht vils 

icht die NBeiber ein Erempel nemmen / und- 
vermeinen möchten die Aufferſtehung gieng fie 
auch an / hergegenda Chriſtus der Wittwen 
Sohn zu Naim erweckte / hat ers nicht verbot⸗ 
sen / ſondern das Geſchrey iſt von ihm im gan⸗ 

zzen Land erſchollen. * 

2... „Pater Eugenius. | 
1. Findet fihnicht im Text Matthæĩ, daß es 
der HErz verbotten / ohn daß er die Pfeiffer 
und das Volck habe weichen heiſſen / ja das Wi⸗ 
derſpihl iſt zu leſen / daß ſolch Gericht von ihm 
erſchollen in daßſelbe gantze Land. 2. Geſetzt 
es der HErr verbotten hätte / wär es doch nit 
der Urſach halden geſchehen / darvon ihr redet / 
ſondern / dieweil er damahls im Stand feiner 
Nidriaung nicht hat wollen bey jedermann ver⸗ 
mehr ſeyn. 3. Iſt wol zu mercken / Daß er 
Er $Y 


6 lası ) How * 
lben Evangelid der HErr zweyen Welbs⸗ 
Bildern auff einmahl hilfft / einem Weib fo 12. 
Jahr den Blutgang gehabt / und diſem deß O⸗ 
berſten Töchterlein / darauß abzunehmen / daß 


er nichts von den Weibern in difem Puncten 


Hab wollen verhalten haben. Iſt alſo diß E⸗ 


gempel mit: der Hiſtori von dem erweckten 
Sohn der Witte zu Naim auch in Difem ms 
Ban wie der Text außweiſet / gantz einſtim⸗ 


Bruder Endres: 
Iofandarı 


 ieber Pater Eugent möchte wohl wiſſen u 


Martin Luther das Catherle auch für einen 
Menſchen auß Dem Eloſter genommen: : 


Pater Eugenius. 


Du muſt diß ſeiber behaupten Y' wi 
alsdann dir ſchon Antwort geben/ er 
hot fie muͤßbraucht ſie ſey Menſch oder 
Ride Bei 


ehe much auff das Ruorige , da⸗ 
212 sub 


1 


| 
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rumb manſich wol fuͤrzuſehen hat. 2. Iſt auch 
ein Ungleichheit zwiſchen Germano und a — 
inAcht zu nermmen/zs, nicht durch eygene Krafft / 
nicht als ein Richter der Lebendigen und der 
Todten 7 wie der HERR Chriſtus das 
Maͤgdlein aufferweckt. 3. Wann wir ſprechen / 
das Maͤgdlein iſt von dem Herrn aufferweckt 
worden. Ergo, ſo kan und will er auch die Wei⸗ 
ber, am Süngften Sag aufferwecken: Sit ſol⸗ 
ches von einem Vorbild der rechten endlichen 
Aufferſtehung gemeint / verfich allein der ver; 
eunfftigen Creaturen. 2 
Bruüder Endres J 
Sehen wir an die Haupt ſtuͤck unſerer Chriſt⸗ 
lichen Catholiſchen Lehr / mer iſt fo. blind und 
hirnloß / der nicht ſehen und verſtehen ſollt / wie 
freylich die Weiber feine Menſchen ſeyn? Zum 
xempel/ helangend den. Catholiſch⸗Apoſtoli⸗ 
en Glauben / rühmen fie ſich zwar deß Ca⸗ 
naneiſchen Weibleins / zu der Chriſtus geſpro⸗ 
chen: Weib groß iſt dein Glaub / aber fie haben 
zur Ableinung ihres vergebens gefchöpfften 
Troſts wol zu bedenden / dad Ehriffus nur 
fagt Weib und heißt fie feinen en / zu 
dem hat guch ein Hund einen ſteiffen Glauben | 
manner für einen Tiſch kombt / man werde ihm 
erwas geben / wie ſie dann Chriſtus auch einent 
Hund vayrgleich. 


ei + F 
⸗ 
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Pater Eugenius. 
rn Wann ir deß Menſchen Leben fo genau 
nach der Lehr reguliren wollen / werden ſich / ley⸗ 


„ber nicht allein auff der Weiber / ſondern auch 


auff der Männer Seyten unzaͤhlich vil Maͤngel 
ereygnen. 2. Das elogium fidei, damit Chris 
ſtus das Cananeiſche Weiblein recommendirt / 
iſt freplich allen Gottſeeligen Weibern zum 
Troſt auffgeſchriben / den urartigen aber zu 


Nachfolg und Beſſerung. Dann daß auch jr- | 


re macher das Woͤrtlein Weib / iſt daßſelb fo 
wichtig nicht  ernennet fie alfo mit ihrem Ge⸗ 
ſclechts⸗Nahmen und biet gleihfam allen 
Männern ven Trug 7 fie ſollens Difem Weiblein 
nachthun. Warumb fieder HErr einen Hund 


„nenne / iſt oben zur Gnuͤge beantwortet. wor⸗ 
den / daß ihrs aber proprie 1. in ſeinem eygent⸗ 
lichen Verſtand deutet / und auch dem Hundei⸗ 


‚nen Glauben zulegt / iſt etwas neues und ge⸗ 
hoͤret unter die ſubtilitates Sarbonicas. Den 
Glauben / von dem hier Chriſtus redoet / beſchrei⸗ 
„ben wir Catholiſche auß unſerm Caniſio alſo: 
Eft donum Dei ac lumen, quo illuſtratus homo 
„.aflentitur omnibus , &c. Der Blaub iſt eine Gaa⸗ 
be Gottes / und ein ſolch Liecht/ dardurch der 
Menſch erleischtet / Beyfall gibt allein dem / 


was Gott offenbehret / unddurd die Kirch 


uns zu Slauben fürgeftellet hat / es ſey in der 
Bibel geſchriben oder nicht. Der Hunds⸗ 
Glaub aͤber / was iſt der anders / als ein vi⸗ 

chhiſch 


— 


— 
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hiſch Begierd eiwas zu freſſen / fo ihn auffwar⸗ 
tend / und etwann gar bellend macht ? 

| Bruder —5 nn | 
Halten doch die Weider ſelbſt nichts von 
a Sihrifften / fondern nur von den 


Pater Eugenius. 
Wie ſeyt ihr ein Schald Endres: In dem 
Fall aber find fie gut Catholiſch: wie duͤnckt 
euch ? wiewohl ich mich auch deſſen erinnere / daß 
alsdann nicht von dem Kirchen⸗ Glaub / ſon⸗ 
dern von dem Vertrauen und Glauben in ge⸗ 
meinem Leben / und ehelicher Vergleichheit zwi⸗ 


ſchen Mann und Weib geredet werde. 

Bender Endres. 
Iſt ein Articul Chriſtliches Glaubens / de ſſen 
ſich Die Weiher hoch beruͤhmen / fo iſt es / wie 
ich wol weiß / der Articul von. der Aufferſte⸗ 
bung Chriſti / dergeſtalt / da fe fagen / follen 
wir dann nicht Menſchen kn v Chriſtus nad) 
feiner glorwuͤrdigen Aufferſtehung am erſten 
Ben Weibern geoffenbahret hat / darauff iſt ih 
nen zu antworten / wie Chriſtus gebohren wor⸗ 
den / hat er ſich am erſten im Stall dem Ochſen 
und Eſel gezeiget / doch iſt darumb der Ochs 
und Eſel kein Menſch — —ı 


ter Zugenins. 

J. Die Offendahrung deß HErrn geben als 
fein die verminfftige Ereaturen die —— 
an / denen er zu gut in diſe Welt iſt kommen / 
| ge⸗ 


| 


= le 5 
gelitten / geftorben und aufferfkanden. Daß 
aber 2. Chriſtus der neugebohrne Hayland ein 
Feines unmündigesstindlein ſich dem Ochs und 

Eſeii ſollte gezeiget haben / \ift ungereimbf und 
licherlih. Ein anders iſt von einem Ochs 
und Eſel angeſehen werden und ſich ihnen zei⸗ 


gen. wer 
Ä Bruder Endres. 

Wann es lachen gilt fol feiner damit uͤber 
mich ſeyn / ich mein aber / wann es ber die 
Weiber gehet. In einer Antwort Der Euge⸗ 

ni / habt ihr etwas vergeflen: Ihr ſollt nemblich 
die Urſach angezeigt naben / warumb ſich Chris: 
ſtus anfänglich den Weibern gezeigt / weil ihr 
es aber nicht gethan will ich die Muͤhe auff 
michnemmen. Es iſt aber fürnemblich darum 
eſchehen / damit fein Aufferſtehung geſchwind 
ertig / und auffs foͤrderlichſte außgebreitet wur⸗ 
de Dann was ein Weib weißt / daß wird 
durch diefelbe alsbald nicht allein den nechften 
Befreundtenund Benachbarten angedeutet / 
fondern es erfährt ſo bald Die gange Gemeinde / 

ja die ganke Statt. a: 

| Pater Eugenius. | 
. Der Urſachen / warumb Chriſtus fich erſt⸗ 
lich ven Weibern bad geoffenbahret / find vil / 
id) halte die für Die beſte/ Daß ſolches geſchehen / 
dieweil die Weiber am erſten den Herin geſucht / 
die Maͤnner als die Apoſtel haben ſich verſper⸗ 
Jet und verkrochen a nicht fo behertzt 9 


J— 


re In - 


1} 4. 


* 


— 


E ( 455 ) 


fie ſolchen Anfang / den HErrn am dritten Tag 


nad) feiner Verheiſſung und Zufag zu fuhen / 
gemacht hätten. 2. Ihr aber deutet es auff die 
garrulifgg und Verwaſchenheit. Sollt aber 
wol dem HErrn damit gedienet geweſen ſeyn? 

der hat es ihm andern Mitteln gefehlet 2 3. 
Muͤßt ihr auch gedencken / daß diſes heilige und 
Gottſeelige Weiber geweſen (denen wir Ca⸗ 
tholiſchen deßtwegen fo. vil Ehr anthun) Die. 
nicht mit einem Geſchrey oder Gewaͤſch / fon; 
dern in hoͤchſter Gottesforcht und Demnth den 
Juͤngern die Aufſerſtehung (als ſie zwar vom 


PErm ſelbſt geheiſſen worden) angekuͤndiget 


| | haben. : 


Bruder Endres. 


Inftantia 2, | | | 


Recht / fie haben die Aufferfiehung den Juͤn⸗ 
gern angekuͤndiget / daß wollt ih fürs ander / 


demnach manniglich befandt / daß die Weiber 


au Zeugſchafften verwerfflich und nicht tauglich 

ſeyn / als hat fie der HErr niche zu Zeugen / 

jondern nur zum außbreiten gebraucht. | 

| Pater Eugenius. 
x. Nicht um außbreiten / das ſollten zu feiner 


Zeit die Apoſtel thun / ſondern nur zu Boit⸗ 

ſchafften an die Juͤnger / daß fie ſelbſt kommen / 
und den Augeaſchein einnehmen / oder zum 
wenigſten lich Dabeny feiner Zufag erinneren ſoll⸗ 


ten. - 2. Daß aber Die Weiber in weltlichenGe⸗ 
richten nicht für Zeugen paflieren / gehoͤret — 
| oc u, | fe. 
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dieher / es hat feine Urſachen / welche fie aber 
deßwegen zu keinem Unmenſchen madjeny ders 
gleichen iff oben angedeutet worden / warum fie/ 
Die Weiber / nicht zu Öffentlichen Aemptern ber 
ſtellet werden. MIN 
Bruder fEndres. 
Sehet aber nur Thomanı an / den Zwoͤlfbot⸗ 
ten / eben Darum hat er. den andern Juͤngern 
nicht glauben wollen / daß Chriſtus aufferftan; 
—* / dieweil ſie es nur von den Weibern gehoͤrt 
atten. 
Pater Eugenius. | 
— 2, Iſt wider die Außfag der Juͤnger / die 
(prechen sun Thoma : wir wir haben den HErrn 
gefehen/ Johan. 20. nicht Die Weiber haben uns 
son ihm und feiner Aufſerſtehung gefagt. 2.Da- 
ten ſie zwar dergleichen zuvor auch von Den Wei⸗ 
bern gehört / aber dißmahls / Davon fie Tho⸗ 
mam verſtaͤndigen / haften ſie es felbften gefes 
ben. 3. Das aber Thomas, ihnen. nicht glau⸗ 
ben wollen / mag Eonten die Weiber darzu? Es 
war fein Iguter Unglaub und menſchliches Miß⸗ 


trauen. 
.Bruder Endres. — 

Wie kommen dann die Apoſtel darzu / daß 
ſie anfaͤnglichen vermeint / die Weiber waͤren 
unſinnig / da fie fagten / der HErr wer auffer⸗ 
ſtanden / ſo gar ungewoͤhnlich frembd und ſel⸗ 
tzame Ding iſt es / wann man von den Wei⸗ 
bern etwas vernuͤnffi iges und warhafftiges hoͤ⸗ 


nen 7 biß fie es ſelbſten Jefe 
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Pater Eugenius. ARE 
1, Das die Wort der Weiber nichts Dann 
———— und Affenwerck) Die Apo— 
el gedaucht / und Daß fie ihnen nicht geglaubei / 
wie Lucas am 24. Cap. fo bezeuget / weß war 
bie Schuld / der Weiber und ihres Anbrins 
end / oder aber vilmehr der Apoſtlen felbft ? 
Zum Exempel wann heut zu Tag die Steger 
nichts. dann lauter Abgoͤtterey / wie ihre Schrif⸗ 
ten und Reden an Tag liegen / deuchtet / was 
die Roͤmiſch Catholiſche Kirch geordnet / fie 
uns auch für Abgoͤttiſch halt : iſt de Schuld 
mehr der Catholiſchen Lehr / oder ihr ſeibſt. 
Alſo auch hier. 2. Sehet alsbald darauf / daß 
Petrus / deſſen Stull⸗Erb unſer Vatter der 
Papft iff I quis negat? ) durch ihr ſagen bere⸗ 
det / ſich auffgemacht und eilends zu dem Grab 
geloffen und es ſelſt geſehen / daͤß der Her 
nicht mehr zugegen. / ſondern aufferſtan⸗ 
den, Darauß abzunemmen / daß wann er fie 
für unfinnige und verwachſene Leute gehalten, 
er es wurde in den Wind (lagen / und ein gut 
Werd haben ſeyn Icfien. 3. Daß ſie ihnen aber 
ben Weibern ſo ſchwerlich geglaubt / war über 
bad alles ihres Unglaubens und Forchtſamkeit 
Schuld daß 06 fie wol fonften Die Weiber für 
gang glaubwuͤrdig gehalten / ſie ihnen doch in 
diſen Puncten fo bald nicht Benfall geben Fön; 
und erfaßren. 
Und mas wunder war es / daßfie — 


— 








| 
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nicht glauben zuftellen wollen , bafie dem Her⸗ 
ven ihrem Meiſter / und der Warheit felbften/ 
als der ihnen zu vilmahlen / folche feine Auffers 
ſtehung verkuͤndigt und verſprochen hatte / ja 
der allbereit von Toden aufferſtanden ſich ihnen 
zeigte / nicht geglaubet? | 

Bruder Endres. 


Soo gehn aud) die Weiber die heiligen'Sas 


crament nicht an dann die Tauff iſt an ſtatt der 
Beſchneidung eingeſetzt worden / woeil aber Die 
Weiber nicht beſchnitten worden / ſo ſollen fie 
auch nicht getaufft werden / was aber ihnen biß 
anhero erfolget / iſt un Vermeidung der Aers⸗ 
gernus willen geſchehen. 

. Pater Eugenius. 

Dergleichen hab ich noch nie gehoͤrt / von eis 
nem Seiftlichen Catholiſchen / glaub auch nit 
daß der allerheiligſte Vatter der Papſt felbften/ 
den Weibern ſo abguͤnſtig fen / als ihr end) ſtel⸗ 
let. Die heiligen Sacranient geben fie freylich 


[die Weiber Jan ; dann 1. wie ſie im alten Te⸗ 


ſtament obwolen in den Maͤunern / wie obge⸗ 
meldet / fuͤr beſchnitten gehalten worden / alſo 
ſollen ihnen auch im neuen Teſtament die Tauff 
nicht verſagt werden. 2. Daß ſie aber im neuen 
Teſtament ſelbſt und an ihrem eignen Fleiſch 
get aufft werden / haben wir der Allerweiſten 
Verordnung Gottes / die im neuen Teftament 

ein weiter Außſehen hat / und nicht allein die 
Juden / ſondern auch auff die Heyden gerich 


\ 


— 


te | 
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zu dancken. 3. Laufft auch den zuwider / daß 


in der gantzen Chriſtenheit / Die Weiber / ſowol 
als die Maͤnner getaufft werden / und daß nicht 
allein / wie ihr wehnet / umb Vermeidung der 


Diergern s fondern auch auß Noth und ba; 


ben ven Befehl Gttes: gehet bin / und lehret 
Lein Theil deß Kirchen⸗Ambts alle Bölder / 
[ Darunter and) die Weiber begriffen, I und 


tauffet fie Eder andere Theil deß Kirchen; 


und deß H. Geiftes. 


Ambt3 } im Namen deß Vatters / deß Sohns / 


Bruder Endres. 


x Mie laufen aber die nachfolgende Wort. 2 


Quibaptizarus , mer da. glaubt_und getaufft 
wird / und nicht qua fuerit baptizata, Die Da ges 


taufft wird / auch nicht falva-erit, der. wird feez 
ig werden. So iſt lauch diß Orts nicht auff 


d ſehen. 


die Exempel / ſondern auff die Buchſtaben zu— 


VPater Eugenius. | 
Ich ſchaͤme mich faſt darguff zuantworten / 


aund wolt / daß ein Schul⸗Knab va waͤre / der 


mich fuͤr dißmahl vertrete. Dann 1. das Pro- 


nomen [ qui , mer Janlaugend / bedentet daß⸗ 
ſelbe ſovil / als wann ich fage / welcher Menſch / 
er ſey wer er wolle / re ferendo ad ſextum utrum- 
que, ideſt, alſo daß es auff den Mann undWeib 
ohne Unterſcheid gezogen werde / ſintemahl in 


CEhriſto iſt weder Mann noch Weib / wie auch 


droben auß dem Appftel Paulo gedacht. ** 
— | tref⸗ 


** 


/ 


. 


— ——— 
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‚treffend die Wort baptizarus und-falvus,’gehen 
|diefelbein Lateiniicher Sprach auff den Articu- 
-Jum maſculini generis, in der Griechiſchen aber, 

wie auch in unſer Mutterſprach / findet fich der⸗ 
gleichen nicht. 3. Iſt dem nach gaͤntz laͤcherlich / 
daß ihr. meynt / man muͤſſe hier auff die Wort / 
rg auff die Erempels oder ven Verſtand 

Bruder Endres. 

Alfo verhält ſchs auch mie dem Heiligen Opf⸗ 
ferder Meß / der dem Sacrament deß Altars / 
wieeserliche nennen: / daßfelbe.hat Chriſtus 
mit-feinen Süngern, / ald Männern und Mens 
ſchen gehalten / aberzur Taffel kein Weib ge⸗ 

. würdiget / hätte ſonſt von deß Frauenzimmers 
Vorgangs wegen / mit den pi waſchen / wol⸗ 
te er anders nicht fuͤr unhoͤflich zuhalten und 
angeſehen werden /an ihnen den Weibern muß 
ſen anfangen. RL Tr. 
nn Pater EKugenius. 

Eh was ſagt ihr, Endres / ihr muͤſſet gemau 
allein der Weiber Handel und Wandel in gcht 
zn haben / weil ihr fo vil davon auffzu⸗ 
ſchneiden wiſſet / ich gedacht / ich allein wer der 
jenige / ſo da gelernet / wie etwann dem lieben 
Frauenzimmer muͤſſe favoriſiret und nad) geſe⸗ 
hen werden. Ha / ha/ he! dann obgleich der 
HEN Ehriftus / bey Bedienung der O. Meß 
die nicht zur Tafel gewürdigt / vilmeniger ibe 
nen zuvor die Fuͤſſe gewaſchen / bat er.aber * 


ur 


\ 


! Ds — 
ſeinen Ragfeigndo dieſelben alſo nur deſto 
mehr anbefehlen wollen / daß wir fie / ſo wol al⸗ 
‚Jodie Männer nicht allein wie vil hundert Jahr 
allbereith dee Gebrauch geweſen / ſpeiſen / fon; 
dern auch mit Dem heiligen Weywaſſer ſaimbt 
den Haupt und andern Glidern / auch etwann 
ihre Fuͤh beſprengen sc. Und warum ſoit nicht 
wol Die Aptiſſin ihrer Nonnen / als der Abt feis 
nen Muͤnchen die Fuͤſſe waſchen. 
on... ‚Bruder Endres. 
Damit wir zum Belchluß eylen / lieber Eu⸗ 
ent / wie muß ich Das verſtehen / Daß dort beym 
Sehen am 2.cap. Chriſtus zu feiner Mutter 
richt : Weib was hab ich mit Dir zu fehaffen ? 
Will er nun mit feiner Mutter nichts zufchaffen 
= / wie vil weniger hat er mit andern Wei 
rn zu thun. | Be 
Ihr thut recht Eudres / und wie einem Ca⸗ 
tholiſchen Chriſten zuſtehet / daß ihr mit etwas 
mehr Bedacht als oben geſchehen von der wehr⸗ 
sen Mutter Gottes fraget / Dann ſich Diefelbe 
freylich nicht wie ein ander-gemein Weib hands 
len laͤſt. Daß aberder Her: Chriſtus allhier 
hm nicht will fürgefchriben ‚haben geſchicht 
nicht / daß er feine Mutter verfpreche / fondern 
dieweil es noch nicht Zeit war / I die er / als ein 
Allwiſſender Heyland allein gewuſt ) mit dem 
Wunderwerck ji verfahren, und er ohn das be⸗ 
dacht /den.angehenden jungen Eheleuten zu heifs 
fen / und feiner Mutter zuwillfabren., Are 


— 


| 
’ 
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| 23.Ag 
| Bruder Endres. 
S. Pauls aber ſpricht auch / die Weiber 
ſollen bedeckt ſeyn / dann fie ſeynd unrein. Dar 
ber folget / daß fie nicht ſeelig werden dieweil 
nichts unreines werd in dag Reich GOttes ein⸗ 


| gehen, erden fie nun nicht ſeelig / ſo halt Ich 


e noch fuͤr keine Menſchen — 
Pater Kugenius. A 
1. Sf diß wicht eigentlich die Urſach / warum 


Daß fie unrein ſeynd / Tondern er handelt dafelbs 
ften vondem Öffentlichen Gottesbienſt / und 
heift fie bedeckt ſeyn / umb guter Ordnung wil⸗ 


Ten / und ihren Gehorfam zubezeugen / oder wie‘. 


Die Wort lauten / umb der Engel wilen / als 
die / wie es Chryſoſtomus außlegt / fie zu Zeus 
gen haben ihres Gehorſams oderlingeborfams- 
2. Das die Weiber wann für unrein gehalten 
worden/gehört unter die Mängel und Schwache 


Weiber fo ihnen in difem Leben zu ſtehet / bes 
nimmt ihnen nichts / fo wenig als Das Kinder 


— | davon oben erinnert worden / an ihrer 


eeligkeit. | | 
| 24. Argum. 
Bruder Endres. 


Chr iftus felbft ipricht : wer da will vollkom⸗ 
men ſeyn / der fol das Weib verlaſſen / dat — 


— | 5 


heiten / ſo in jenem Leben werden aufgehoben... 
jeyn. 3. Solcher Mangel und Bloͤdigkeit der, 


daß der Apoftel die Weiber heift bedeckt ſeyy / 


— 


Tl) ····· 
er auch keine geno mmen. Und die heilige Apo⸗ 


ſtel haben derentwegen ihre Weiber von ihnen 


gethan Fund andern Männern darzu gerat heu / 


> 


4 


daß fieauch alfo thun ſollen. 
| Pater Eugenius. 


i. Daß Ehriftus Diejenigen / fo vollfommen 


ſeyn wollen ‚/, beift ihre Weiber verlaſſen / iſt 
conditionaliter; [.mit Bedingung 13uverftchen / 
wann fie nemmlich / die Weiber / einen Der nach 
Vollkommenbheit trachtet / Daran hindern wol⸗ 
ten. Dann alſo ſpricht er auch / daß man we⸗ 
tiger nicht £ Die Vaͤtter / [die doch unzweiſlich 
Menſchen ſeynd ſoll verlaſſen / March, 10. und 
anderſtwo. 2. Hat er ſelbſt nicht geheurathet / 
dann es war feinem Ambt und Verrichtung in 
diſer Welt zu wider. 4. Daß die Apoftel ihre 
Weiber verlaſſen / und andern damit ein Exem⸗ 
pel ſeyn wollen / iſt nicht weiter dann auff ihren 
Lauff den ſie verbringen ſollten / und auff die 
Gelegenheit der damahligen Zeit zu extendiren. 
Wir reden allhier von dem. allgemeinen Leben 
F Menſchen / nicht vor Geiſtlichkeit zu unſer 
Zeit. — —— 
na 
Bruder Endres. 
Ich werde euch lange auffhaltaii / Herr Eu⸗ 
geni / ſonſt waͤren der Argument noch vilmehr / 
damit ich zu beweiſen /. Daß die Weiber keine 
Menſchen ſeyn + und hifft nicht / daß ſie einwen⸗ 


— 


‚ven und fuͤrgeben / ein jedes gebaͤhte — 
* | glei 
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..- * * 
* 
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gleichen / und darumb müffen ſie Menſchen ſeyn / 
weii ſie / wie auch oben gedacht / Menſchen ges 

Hähren. Item es hilfft nicht / ob ſie ſchon etwa 
fo vermeffen daß ſie einem unter Augen fagen 
barffen was d in deine Mutter ein Schwein 7 
oder ein Hund geweſen ? fo gibt man ihnen darz 
auff zur Antwort : mein Mutterit ein Weib 
— und nichts weiters / jedoch mann ein 
ein eine Tochier gebaͤhret / ſo bat ſie ihres 
gleihenein.Monftrumgebohten. . 
| ‚Pater Eugenius. SE 
1. Daß ein jedes feines gleichen Yebahre 7 
wann es recht zugeht / lehrt die Erfahrung 2. 
Iſts Fein Wander / wann fie durch diſe Bezuch⸗ 
ı tigung als ſeyn fi Feine Menfchen / ungerulfig 
, werden und adipeciern gehen. 3. Iſt einerlch 
debaͤhren ‚das Kind ſey ein Sohn oder Tod) 
; tersdiereil fie natürlicher weiß deren keins ohne 
ceinen Nann wird empfangen: alio gelaͤhrenkan. 
TF J ruder Endres. 
Initantia 3. ® 81 wo 
Es iſt zwar einerlen gebahren / wie ihr laat 7 
aber nicht einerlen Geburt / dans wie ich gez 
dacht 7 warn diefelbe ein Maͤgdlein iſt / fo iſt ein 
Monſtrum, wie die Mutter auch iſt. Und iſt 
nichts neues / was die Soͤhn anbelangt / daß 
die Weiber etwa auch Menſchen gebähren / Die 
‚ nichtihres gleichen find. D.nn don einem Roß 
„ oder Mault hier wird nur ein Eich gebohren 7 
auß Roßkoth [xeverenter ] Kefer / außſchweiß 
| 89 | xLaͤu⸗ 
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Läufer auß Staub, Flöhrc. Philoſophiſcher 
Weiß ift bewußt / Daß der Menſch ein reine da⸗ 
tur hab / das Weib aber iſt vergifftet / Die Er; 
fahrung befind fich in ihrem Monat⸗Fluß / mie 
ſchadlich derfelde ſey / unorh mie mehrerm zu 
erzeblen. Ir, | 

” Dater Eugenius. 

7. Monftrum iſt mit einem Wort erratum na- 
turæ propter materiæ inconftanciam , daß ift ein 
Fehl der Natur wegen Unbeſtaͤndigkeit der Mas 
teri / wie auß dem Ariftorele befandt. Weiſet 

ihr mir / ſeyd ihr fo Beck / ein ſolch erratumſ Fehl⸗ 
Mangel) an einem Weibsbild wie fie dem uns 
gehinderten Lauffder Natur nad) täglich geboh⸗ 
een werten. Daß aber etwann monftrofi par- 
zus (Mißgeburt) weiblichen Geſchlechts auff 
die Welt Eommen / daß baben fie mit dem maͤñ⸗ 
lichen Geſchlecht gemein. 2. Belangend, aber 
Die ungleiche Geburten gegen der Mutter oder 
mareri unter dem Vich und Ungezifer / ner 
merckt nicht / wie gar übel ſich dieſeibe auff die 
Weiber Geburt ficken ? Oder find auch diefel; 
be edler und befler / dann gedacht ihre Mutter 
und die mareri iſt / darauß ſie werden ? 3. Dat 
der Menſch Philofophiicher Reife eine reine 
NVatur / und alfo auth das Weib wie erwaͤhnet 
| 1% monathliche Neinigung eben dahin angefez 
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zeichluß, 


| ig Meib ift 
fftiger / fo 2 ffliſcher und bbßhafftiger ⸗ 


f 
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wohnen als beyeinem böfen Weibe, Hhrn 
eren etliche finder/ die den Schale vor 


ieruͤber antworte! Euripides, ſie ſeyen einer 
ænæ, das iſt/ Grabenthier / Vilfraͤß / oder 
Fu vergleichen. Begehren die 





T habe einen Katzenkopff/ einen Wolfis 
Magen / und een FucheSchwant 
g 


| en) 

Nun Haben die Weiber von der Katzen Die 
Arth/ daß ſie lecken / ſchlecken beym Ofen ſte⸗ 
dien / mugen / butzen / rempeln und ſtreiffen 
auch mit argen Thaten zu fitſchlen / kuͤtzeln / muͤ⸗ 


eln / und ein gifftiges Gemuͤth zu erzeigen. 


Von dem Wolffsmagen empfangen die Wei⸗ 

ber die Unerſaͤttlichkeit / das Verdumblen / Ver⸗ 
ſchwenden / Verpancketiren und ſchaͤdlich Rau⸗ 
ben/ werden faul / — hartnaͤckig und 
verbittert / tragen die Staͤrck im Maul / haben 
—5— Zug + fepnd nicht mild 7 eh man fie 
en — \ 
BVom. Fuchs gebrauchen die Weiber allen 
Li), Fuͤrwitz und Betrug / neften in frembden 
Seftern / iſt nicht6 guts daran / als der Balg / 
Barumb taugen fie weder zu ſieden noch zu bra⸗ 
ten. Und gleichwie ein Fuchs / der außgero⸗ 
gen wird /erſt nutz iſt / alſo ſind auch etliche 

Weiber erſt etwas nutz / wann fie ſterben. 

J Pater Eugeninis 

Ihr ſeyt Benedictiner Ordens / It gut: Se⸗ 
Het zu / daß ihr nicht an den frymmen Weibern 
zum Maledi&iner werdet/ redet ihr dann ſolches 
auff die boͤſe Weiber mie mir, nicht zweiffelt 7 
halt ich auch dafür / daß ſie mit ſolchen und der⸗ 
„gleichen Farben —— und der gan⸗ 
Gen Welt ſchau fuͤrzuſteln. 
VBitte aber was bißhero inaufer Vertrau⸗ 
ichfeit und animi cauſa unter ung allhie geredet 
vorden / wollet ihr in allem guten von mir auff⸗ 









nemmen / und foifhin euers vexirens r als hab 
ich die Weiber lieb [ weiß wol worauf ihrs re⸗ 
Bet ] unterwegen lahn / ih hab mich verfiändig 
ſo vil wol zu heſcheiden / was mir in diſem Fall 
wol oder ubel auſteh En dexua, fidesqus! Vaile. 


Ende diſes Geſpraͤchs. 

















PETRVS GREGORIVS 


— 


Ein eyfriger Doctor in ſeinem 


Bud) Syntax. axtĩs. mĩrab. lib. e. 4. nachdem eg 
. zuvor die boͤſe Weiber wol herdurch gelaſ⸗ 


en / ſchreibet von den Weibern an und 


“ fürfihfelbft aiſo. 


M Ulier namque per ſe mala non eſt &cc. daß. 


das 
iſt / das Web iſt für ſich ſelbſt nicht doͤß 
von Natur / gleich wie auch. der Teuffel nicht. 


Und. folk dem Menfchen [ notandum Clericis 


quoque ] vor einem Weibe / als wäre fie et was 
boͤſes / nicht grauen. Sie haben einen guten 
Brauch / der Mißbrauch aber iſt boͤß. So ſind 
etliche, fuͤrnemblich die Gottsfoͤrchtigen beſſer 
und nuͤtzer dann etwa mr Maͤnner: Ja au 


der H. Ambrofius de — Virg. c. 3. ſpricht 
993 | 


t 


uam. OR (470 ) He en 

Anden MWeibern habe Der Menſch ein edles 
But: Wie dann auch auß dem erften BuchMo- 
fis »on Schöpfung bek mnot / es ift nicht gut / 
Daß der Menſch allein ſey/ laͤßt ung / fpricht 
Gott ihm ein Henilffen machen. Di frey⸗ 
lich erwiſen wird / Daß als dann dem menichlis 
chen Geſchlecht recht gerathen / wann zu dem 
maͤnnlichen Bild das Weidliche fomme. Da⸗ 

bey auch zu betrachten / demnach der Menſch 
auß aim jene aber. (das Weib ) auß der Rips 
pe erfihaffen / daß zwar Das Fleiſch ein Laiın 
fen ’ aber. der „darauf Adam morden / iſt un⸗ 
oͤrmlich und ungeſtait / diſer aber darauß Eva 
er ſchaffen / foͤrm lich und ichön gebildet, ‚Und 
Plato l, 13, Dialog. 5. de jufto, fchreibef / Die 
Weiber fepen zu allenı dem geſchickt/ was der 
Minn thut / ja auch die, fa vor andern etwas 
bloͤder / fenen doch in etlichen Dingen den Maͤn⸗ 
nern überlegen : Sintemahl fie fuͤrtrefflicher 
in dem / mas den Männern veraͤchtlich/ als in 
Dem Gewuͤrck und Strickwerck / mie aud) in ku⸗ 
chenbacken. ainaleihen Conſtantinus der 
Kayſer halt dafür - daß Die Weiber eher von 
Natur klug und fittfam werden, dann Die März 
ner ’inl,2,dehis qui veni, star, imperrav. lib, 
2.C.tit,25, Welches villeicht boͤßlich Ihre Boß⸗ 
heit die Gloſſa zuſchreibet / in dem ſie ſogt daß 
ſolches darumb geſchehe / quia mal: herba citò 
errigar, dagıjf/ aiemweil Das boͤſe Kraut ges 
wind auffwachſe. Doch find auch — 


nung diſe Kayſer Bear und Maximil’a- 
nusinl. ſi aliter. 3, tieul, fi minorfe majorem 
dixer. lib. 2. C. tit 43. Welche ſprechen / die 
Boßheit ſey an. ſtatt deß Alters: Wie auch 
Papii Alexander der III. in c.de illis 9. deſpon- 
fa, ampub. lib. 4. Decreta Greg. lib.2. Als iſt zu⸗ 
mahl fuͤrgeſehen und gebenedeyet uͤber alle 
Weiber Maria die Got⸗ 
tes Gebaͤhrerin 26. 


— 
MA 











RN 
Keuſch⸗ und Tugend⸗ Edlen 
Veber 


Erb⸗Lob/ 
Allen alſo geſinneten Frauen und 
Jungfrauen zum ewigen Ruhm un 
unſterblichen Ehren. 
Auff Begehren und Erſuchen eines 
ſeiner guten Freunde abgeſungen 
— an 0 


DM 
CLEMENS ALEXANDRINVS., 


Uxore boni virnullam rem poffider meliorem, 
Ä Neque malä dereriorem, 
Dem Mann nichts heſſers ift beſchert / 
Dann ein fromm Weib s fo Goldes wehrt : 
Widerumb ihn degers nicht betrifft / 
Dann ein boͤß Weib mit ihrem Ciflle _ 


1. Kom⸗ 







n TDEEZIe, —— 


Ommet / kommt / ihr Dierinnen / 
Laſſet euren Parnaß ſtehn / 
Und befeuchtet meine Sinnen 
Ausß dem reichen Hippocren; 
Soll ich anders euren Ruhm - 
Und der Weiber Eigenthum 
Bey der Strernen Höhe feßens 
Ey ! fo kommt fie zu benetzen. 
2. Hercules der Griechen Ehre // 
Sitzet an den Wolcken⸗Dach >. 
Und wanns ſelbſt fein Vatter waͤre > 

Gibt er nichts am Schein ihm nach: 
Wer hat alle ſeine Werd’ /⸗ 

Und der lochren Fluͤgel Staͤrck / 
Darauff er ſich dahin gezwungen 
Wuͤrdig genugſam je befungen 2: 

3. Lebet nicht deß tapffern Helden — 
Perſens Tod und Leben noch? 
Serine tapffern Thaten melden / 
Ober tod / ſo lebt er doch; 

Der Meduſen Haupt beweiſt / 

Und auch ihr ent koͤrpter Geiſt / 
Daß man auff das runde Dane 
Ewig ſeinen Nahmen ſchaue. 


4 . Nichtes minder als der Maͤnner 


Steigt der Weiber Lobempor z 
HObaleich offt in lögern Goͤnner 
Jene zieht fuͤr die hervor Seht 


| 3£(417)0e 
Seht die Teutſche Hedinanı - 
Lampedo / die nicht ein Mann / 
Und doch durch ihr maͤnnlichs Sigen 
Muͤßt Europa untenligen. 
5,3898 vermelden nicht die Tichter 
Von Pentheſileen That ? en 
Ihr gewohnter Schilo it Richter / 
Daß ſie wenig gleichen hat | 
It ſonſt unverzagt im Streit 
Sie bewehrte Zapfferkeit / 
So kan man oou beyden leſen / 
Daß fie tapffer ſeynd geweſen. 
6. Hat man an deß Simmelsfpigen | 
Nicht die Venus ja ſo woi | 
Als den groſſen Marvors fisen? 
Er war Krafft⸗ſie Schönheit voll / 
Und wer weiß ob ihre Macht * 
Sie nicht auch dahin gcbiachf 5 — 
Dann der Schoͤnheit ſtarcken Baͤnde 
Palten feſter als die Haͤnde. . 
7. Hat der Orpheus um ſein ſingen 
Seine Stelle dort gekriegt; | 
Was ſolts um ihr ſuͤſſes klingen 
Die beruihmte Klid nichts 
ihrer Kautenidöner. Klang 
Und ihr heller Worigeiang / 
Seynd vil heller angeflogen 
Als Deß Orpheus Leit und Bogen, 
‚8. Bleiben wir nur dey ber Erden z 
So befinden wir auch hier / 


Sonſt warf 


BL "O7 721 6, „BEE 
Daß die Weiber gröfer werde 
nd beliebter ieymals wir, 
Wer es gleich uns alıh ein Schein 
Muͤſſen wir doch Zeugen ſeyn © 
Daß wir offt was einer Frauen 
Eh als einen Mann vertrauen: 
9. Wer hat Somjon können zwingen 
Warlicy Das mar nurein Weib; 
einer aufzubringen 
Zu entftärcken feinen Leib? 
Sagt man das fen Weibet⸗Liſt 


+ But! mein Freund ; was aber iſt 


Das wir da Politiſch nennen 
Anders / ais mit Liſt mag törren ? 
10, Nunmehr ſeynd das feine Rencke / 
Wann ich handle wider Treuʒ A 


Was ich ſoge/ thu und dencke / 


J 


Das find jetzo dreyerley; 


Haren haben ihren Sinn 
Fuͤr der Stirn geſchriben hin; 


uͤnd fo iſt es / wie wir leſen / 

Schon vor Alters her geweſen. 
1 Doch wer Redlichkeit betrachtet / 

Heiſt nicht allzeit alles zauut 


Und ein Kluger nur erachtet 


Was ein alber Menſche thut; 
Drum ift das nicht klug gethan / 


ann mat den gemeinen Wahr 
Kolget ; fo / wann einer lachet / 


Daß mans eben auch jo machet. — 
a Wen 9% Kr Sicht 


\ 


. v7) —A 
22. Siht man nicht / daß offt die We 
So ſies ſeyn) find ohne Witz? 

Eben auch hat bey den Greiſen 
Klugheit allzeit keinen Sitz; 
Gleicherweiß ſind nicht allein 
Ehren hoch die witzig ſeyn; | 
Offtmahls wird auch der erhoben? / 
- Der nicht würdig ift zu loben. 
13. Gleidy foift.ed mit den Frauen / 
Mancher nennet dife ſchoͤn / 
Und fo wir den Augen trauen / 
Iſt nichts ſchoͤnes dran zuſehen; 
Dar gehts an / was ins gemein 
Unſer Sprichwort pflegt Im feyn: 
£iebe ſucht in Liebeskoſen 
Offt was anders ch als Roſen · 
14. Alſo / ſag ich Fand wol kommen 
Daß ein Weib wird hochgeſtellt / 
Die nicht war dahin gekommen > 
Mann das Urthei — 
Aber darauß folgt auch nicht / 
Das den Weihern lobgebricht 
Es iſt mancher ſo beſinnet / 
a... a . 
1. Laßt uns nur zurucke gehen 
Auff Erfahrung und die Schrifft / 
Und die Tugend recht beſehen ⸗ . 
Ob fie nicht auch Weibern trifft; 
Welcher Dann warfern und nah / 


Der das that / was Siſſera ? 


uchen ia 
So die lieben: Aeiber h haben 
In der e (hönen Schoͤ inheit Schad: 
Wie vil tanken. ru dahin / I 
ie kein en “ 
Nie von ihr —— erennete / J 
Das do N hole O6 Die e Schönheit könnte. 
18, Wie oil Millionen Lieder 
und dar gemacht? 


Sind wo ol hier A 
nd wie — ſu ſie wider 

Der und der zu he geb t? 
Wie vil Klagund — ach 
xWie vil Seuͤfftzen We nd Ach! | 

Wie vil tanfendfa — Söhnen. 
Geht der S:chönbeit nach mit Thr ranen 
ex. (chleichet MM mb die Ecken 
Bat) 


—XX ſtet 
Raum 


u 





/ BEIGE, 
Nun haben Die Kbciber von der Rasen die 

Arth/ daß fie leden / ſchlecken / beym Ofen ſte⸗ 
den / mutzen / butzen - rempeln und ſtreiffen 
auch mit argen Thaten zu fitſchlen / kuͤtzeln / muͤ⸗ 

tzein / und ein gifftiges Gemuͤth zu erzeigen· 
Mon dem Wolffsmagen empfangen die Wei⸗ 


Ber die Unerſaͤttlichkeit / das Verdumblen / Ver⸗ 


ſchwenden / Verpancketiren und ſchaͤdlich Rau⸗ 
ben/ werden faul / geſtaͤßig / hartnaͤckig und 
verbittert / tragen die Stärd im Maul / haben 
—5 — Aingen + fennd nicht mild / ch man fie 
ehe e , 

Bom Fuchs ‚gebrauchen die Weiber allen 


Liſt / Fuͤrwitz und Betrug / neften in frembden 


Seftern / iſt nichts guts Daran / als der Balg / 
Barumb augen fie weder zu ſieden noch zu bra⸗ 
ten. Und gleichwie ein Fuchs / der außgezo⸗ 
Ven wird /erſt nutz iſt / alſo ſind auch etliche 
Weiher erſt etwas nutz / wann fie ſterben. 
| Pater Eugenius 
Ihr ſeyt Benedictiner Ordens / iſt gut: Se⸗ 
het zu / daß ihr nicht an den frommen Weibern 
zum Maled’&iner werdet / redet ihr dann ſolches 
auff die böfe Weiber / wie mir nicht zmeiffelt / 
halt ich auch Dafür , daß ſie mit ſolchen und der⸗ 
gleichen Farben —— ihenLs und der gan⸗ 
gen Welt ſchau fuͤrzuſtellen. — 
Bitte aber⸗was bißhero in auter Vertrau⸗ 
ichfeit und animi caufa anter uns allhie geredet 
" worden) wollet ihr in allem guten von mir auff⸗ 


n 
1 


Br wD5) 469 (m - ai 
nemmen / und Ahene /als hab | 
ach die Weiber lieh [ weiß wol worauffihrsrer 
bet ] unterwegen lahm / ich hab mich verfiändig. 
ſo vil wol zu heſcheiden / was mir in diſem Fall | 
"ol oder ubel anſteh En deatia, fidesque! Valle. 


* 2* 


Endediſes Geſpraͤhhs. 


PETRVS GREGORIVS 
| THOLOSANUS, Ze 
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Ein. eyfriger Doctor in feinem. 
Bud) Syntax. artis.mirab.lib.e. 4. nachdem et 
juvoẽ die böfe Weiber wol herdurch gel 
| fensfchreibet von den Weibern an und 

fuͤr ſich ſelbſt alſo. 


M Ulier namque per fe mala non eft Sec. da® 

iſt / das Weib iſt für fich ſelbſt nicht boͤß 
von Natur / gleich wie auch der Teuffel nicht. 
Und ſoll dem: Menfchen notandum Clericis 
quoque ] vor einem Weibe / als waͤre fie et was 
boͤſes / nicht grauen. Sie haben einen guten 
Brauch / der Mißbrauch aber iſt boͤß. So ſind 
‚etliche / fuͤrnemblich die Gottsfoͤrchtigen beſſer 
und nuͤtzer / dann etwa w r Maͤnner: Ja auch 
der H. Ambroſius de — = v3. ſoricht 
| Ä 3 2 


us Hl 470) Ilm | 
Anden Weibern habe der Menſch ein edles 
Sur: Wie dann auch auß dem erſten Buch Mo⸗ 
ſis son Schoͤpffung bek mot / es iſt nicht gut 7 
daß der Menſch allein ſey/ laͤßt ung ſpricht 
Gott ihm ein Behilffen machen. D. frey⸗ 
lich erwiſen wird / Daß alsdann dem menſchli⸗ 
chen Geſchlecht recht gerathen / wann zu dem 
maͤnnlichen Bild das Weibl iche komme. Da⸗ 
ben auch zu betrachten / demnach der Menſch 
auß Laim / jene aber. (das Weib ) auß der Rips 
pe erfihaffen / daß zwar Das Fleiſch ein Laim 
fen / aber der / darauf Adam .morden / iff uns 
förmlich und ungeftalt / diſer aber darauß Eva 
er ichaffen förmlich und schön gebildet, Und 
Plato . 13, Dialog. J. de jufto, ſchreibet Dig 
Weiber fepen zu allem dem geſchickt/ was der 
Mann thut / ja auch die, fa vor andern etwas 
bloͤder / fenen doch in etlichen Dingen den Maͤn⸗ 
nern überlegen : Sintemahl fie fuͤrtrefflicher 
in dem / mas den Männern verächtlich / als in 
cm Gewuͤrck und Strickwerck / wie aud) in ku⸗ 
chenbacken. aingleiduen Eonftantinus der 
Kayſer halt dafür - daß Die Weiber eber von 
Natur klug und ſittſam werden, dann Die Maͤn⸗ 
ner / in J. 2. de his qui veni, ætat. impetrav. lib. 
2. C. tit. 25. Welches villeicht boͤßlich ihre Boß⸗ 
hit die Gloſſa zuſchreibet / in dem ſie ſogt / daß 
ſolches darumb geſchehe / quia mal: herba cĩ: 
erricar, das iſt / gieweil Das boͤſe Kraut ges 
ſchwind auffwachſe. Doc) find auch — 


b 
Bl 4a) m 
nung diſe Kayſer Beer und Maximil’e- 
nusinl. ſi aliter. 1 3, titul. fi minorfe majorem 
dixer. lib. 2.C. tir 43. Welche ſprechen / die 
Bboßheit ſey an. ſtatt deß Alters: Wie auch 
Pabpit Alexander der IH. in c.de illis 9. defpon« 
fa, ampub. lib. 4. Dzcrera Greg, lib. 2. Als iſt zu⸗ 
mahl fürgefehen und gebenedeyet über ale 
Weiber Maria die Got⸗ 
tes Gebaͤhrerin 20. 


— 
1 





Bois 7a) 
Keuſch⸗ und Tugend⸗ Edlen — 

Br Erb⸗Lob/ 

Allen alſo geſinneten Frauen und 
Jungfrauen zum ewigen Ruhm und 

unfterblihen Ehren. 

Auff Begehren und Erſuchen ein 

feiner guten Freunde abgefungen 
ee Von ee 


D.M 


Uxore bonä vir 
| Neque malä dereriorem« 


Dem Mann nichts heſſete iſt beſchert / 
ib & wehrt : 


Dannein from SUCHE 
Widerumb ihn aͤrgers nicht betrifft,/ 


Dann ein boͤß Weib mit ibrem Sifft. 
| = J. Kom⸗ 


ee 


EBEN? MERERORE 
Komme komme / ihr Pierinnen / 
Laſſet euren Parnaß ſtehn⸗/ 
Und befeuchtet meine Sinnen 
Auß dem reichen Hippocren; 
Soll ich anders euren Ruhm / 
Und der Weiber Eigent hum | 
Bender Strernen Höhe ſetzeuz 
En fo komme fie zu benetzen. 
2. Hercules der Grie en Ehre / + 
Eihzet an den Wolcken⸗Dach⸗ 
Und wanns ſelbſt fein Vatter waͤre / 
Gibt er nichts am Schein ihm nahe 
Mer hat alle feine Werd/ . „ 
"Und der lochten Slügel Stärd’’ 
Dar auff er ſich dahin gestmungen 
Waͤrdig genugfam je beſungen ?- 
3. Lebet nicht deß tapfern Helden — 
Perſens Tod und Leben noch? 
Seeͤmne iapffern Thaten melden / 
VWber tod / ſo lebt er doch; 
Ser Medufen Haupt beweiſt / 
Undaucihr entkörpter Geiſt 
Daß man auff Das runde Blaue 
Ä SR feinen Rahmen haut. 
dates wunder als der Maͤnner 
| rate Weiber Lob embor /⸗ 
Ob gleich offt in kloͤtzern Goͤnner 
Jene zieht fuͤr die hervor; Seht 





— 





4 )yow 


| klare) 
Geht die Teutſche Hedin an / 


Lampedo / die nicht ein Mann / 


Und doch durch ihr maͤnnlichs Sigen 


Muͤßt Europa untenligen. 


5. Was vermeiden nicht die Tichter 


Von Pentheſileen That ? 


Ihr gewohnter Schiloift Richter /// 


Daß ſie wenig gleichen hat 5 
ST ſonſt unverzagt im. Streit 


Sie bewehrte Zapfferkeit / 


So kan man vou beyden leſen / 
Daß ſie tapffer ſeynd geweſen. 

6. Hat man an deß Himmelsfpigen 
Nicht die Venus ja ſo wol 


Als den groſſen Marvors fisen? _ 
Er war Krafft⸗ſie Schönheit voll / 
Und wer weiß sb ihre Macht | 


Sie nicht auch dahin g:biachf 5 


Dann der Schönheit ſtarcen Bande " 
| een feſter al& die Haͤnde. " 
I: 


at der Orpheus um fein fingen 
Seine Stelle dort gekriegt; 


Mas ſolts um ihr füfles klingen 


Die beruͤhmte Klid nicht; 
Ihrer Laute ſchoͤner Klang 
Und ihr heller Worigeiang / 





Seond vil heller angeflogen 


Als deß Orpheus Leit uud Bogen: 


‚8. Bleiben wir nur dey Der Erden 7 


So befinden wir auch hie / 


Daß 


BL ar 216 
Daß die Weiber groͤſer werde 


Und beliebter jeymals wir, 
Wer es gleich ung auch ein Sche.n 


Muͤſſen wir doch Zeugen ſeyn / 


Daß wir offt waseiner Frauen 

Eh als einen Mann vertrauen: 
9. Wer hat Somjon können zwingen 

Warlich das war nur ein Weib; 


Sonſt war keiner aufſzubtingen 


Zu entſtaͤrcken feinen Leib? 
Saat man das fen Weidet⸗Liſt 


Gut! mein Freund; was aber iſt 


& 


Das wir da Politiſch nennen 


Anders, als mit Liſt mas end 


10. Nunmehr ſeynd das feine Rencke / 
Wann ich handle wider Treu: 

Was ich ſoge / thu und dencke / 
Daß find jetzo dreyerley; 


Narꝛen haben ihren Siin 
Faͤr der Stirn geſchriben hin; 


Und fo iſt eg / wie wir leſen > 

Schon vor Alters her geweſen. 
1 Doc wer Redlichkeit betrachtet / 

Heiſt nicht allzeit alles gut 


Und ein Kluger nur erachtet 


Was ein alber Menſche thutʒ 
Drum iſt das nicht klug gethan / 


Wann man den gemeinen Wahn 


Folget; fo / wann einer lachet 


Daß mans eben auch ſo machet. 


| Sicht 


2 )479 (38 
» Und wer bat ſich von den Riſen 
So wie Judith wol erwiſen. 
36. Daß ein Mann num BE außhecke 4 
Und kein Weib , O doch nur ſtill 2 
Alle Weider ſeynd wie Blöcke / 
Das bezeugt Abigail) / 
Und nie vil andre / die noch heut 
Z dem Stein der Ervigkeit / u 
Ihren Rahmen finden bönnen/ ⸗ 
Ihnen nicht den Tod zu goͤnnen. 
‚177. Unddiereiche Goͤtter ‚Gaben 
Suchen ja bey ung nicht Platz / 
So die lieben Weiber haben 
In der ſchoͤnen Schoͤnheit Schad; 
Wie vil tauſend ſind dahin / 
Die kein Schade noch Gewihn 
Nie von ihrem Fuͤrſatz trennete 


Ds doc bloß die Schönheit könnte. 


18. Wie vi Millionen Lieder 

Eind wol hier und bar gemacht? 

Und wie vilmahl ſind fie wider 
Der und der zur Ehr gebracht? 

Wie vil Klagund Ungemach 

Wwie vil Seufftzen Weh und Ach? 
Wie vñ tauſendſaͤltigs Soͤhnen 
Geht der Edoͤnheit nach mit Thraͤnen 

19. Mancher ſchleichet umbbie © cken 

als ein Wiſel umb den Baum / 

Und ſich heimlich zuverſtecken 
Suter Platz in keinen Raum / 


«If ( 80.) How 
Ja daß nur ein ſuͤſſer Bid  _ 
Ihn in feiner Glut erquick / 
Darff er mol Gewerbe machen /⸗ 
Daruͤber auch ein Kind ſollt lachen. 
20. Diſer will ſich ſelbſt erſtechen / 
| ener wuͤnſchet ihm den Tod; 
Diem will die Seele brechen / \ 
Jenem ſchmeckt noch Weinnoh Brods 
Difer ſuchet gar ein Strick / — 
Und wann er nicht ſein Genick 
Mehr als ſeine Fillis ehrte / 
Halt ich / daß man Poſſen hörte. 
21. Was hat Pariß doch bewogen / 
Daß er Menelaen Weib 
Ihm ſo treuloß hat entzogen Y 
Nichtes als der fchöne Keibs_ 


| Hört man nicht noch weit und breit 


Von derſelben Trefflichkeit? 
Und ſie wird auch nicht vergehen 
Weil das Sternen Rund wird ſtehen. 
22. Zwar es iſt auch auffgeſchriben 
Daß deß Xerxes fein Geſich 
Werth geweſen ſey zulieben 
Um der Schoͤnheit; minder nicht 
Liſt man das von Davids Sohn / 
Und dem ſchoͤnen Kind Adon / 
Worinn Venus selbft vernarꝛet 
Daß fie druͤber offt erſtarꝛret. 
23. Aber das kan nichtes gruͤnden / | 
Waͤren gleich Erempelmebr;_ 
Ich weiß tauſend wol zu finden / Du: 


al)... 
Dafnochzehenmahlgröffte Ekkk 

Keufchen Weibern fen geſchehen / 

Als Adonis je geſehen 
Der nur um ein geiles Kuͤſſen u a 
Venus Schlave bleiben müflen. _ 

24. Ob ich nun wol dife Werde 
Sa nicht ruͤhmen maͤg noch kan / F 

So erheb ich doch die Staͤrcke — 
Die das Weib hat fuͤr dem Mann 

Sonſten bleibet uͤberall — 

Jugend Lieb ein Narꝛenſtall / 

Der die Thoren haͤlt verrigelt / 

So nvie Sinnen nicht geziegelt. 
25. Zwar der Menſch / der nicht entgeiſtert 7 
Fuͤhlet wol der Liebes⸗Pniʒzßz 
Aber den ſie erſt bemeiſert 

Der iſt nichts der elt mehr nuͤtz 

Liebe muß in Ketten ſtehn / — 
Das fie nicht zu weit Fan gehn; 

- Wann fie Bandloß erff gelaflen / 
Kan man ſchwer fie wider feflen. 

26. Mancher laͤſt ſich falſch berichten / 

Daß ſie zahm und bendiafeys 

Manchen bringt fein geiles Tichten / 
Hin in ihre Sclaͤverey; 

Und ſo lauffet er zu Peyy 

Durch Betrug und jchreiben ein; 
Doch was klug ich iſt geſchriben / 

Von der Lieb iſt hoch zu lieben. 

27. Darum find ich keinen Tadel — 


«34 1482 ) ° — 
An der ‚Bere / die den Sinn . 
Um der Keufchheit hohen Adel / 
Ruͤhmt an einer Menſch⸗Goͤttin; 
Wer wolt Tugend / Lobund Preiß 
Nicht erheben / der eg weiß / 
nd dem ſolche Fauſt gegeben / 
Edr und Adel zubeleben. _ 
38. Fordert doch ein treuer Diener 
Ungefeheuet feinen £ohnz 
Tugend ift noch zehnmahl füßner / 
Zu begehren ihren Thron : 
Dann das ift der Tugend Sold / 
Die nicht niderwerts gewolt / | 
- Daßmanihr bie Höhe goͤnne / 
Ariane ewig fißen könne. 
29 Aberthr nelökten Einnen / 
Xauffet nicht vom Zihlzumeit! - 
St nicht fo fern von binnen 
dem Meer der Eytelkeit3 
Vil diefi 1 ch weit gewagt / 
Habens nachmahls hoch beklagtz 
Beſſer iſt zurück bey Zeiten / 
Als ein Ungluͤck ihm bereiten. 
30. Lebet wol! ihr ſuͤſſen Lieben / 
Ich befehl dem Himmel euch; 
Euer Lob ſoll nicht verftieben / 
Stnurben alle — gleich; 











Dann ihr werdet — hernach 
An das hochgewoͤlbte Dach 
Euch durch ſie geſchriben eu ! 


Wo ihr ewig bleibe a ENDE. 
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